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Vorwort 



Das vorliegende Werk versucht eine Geschichte des Prä- 
fixes ver- zu geben, seine Entwicklung in Fomi und Bedeutung 
durch die verschiedenen Sprachperioden und Mundarten zu ver- 
folgen und einige allgemeine Gesichtspunkte für die Behandlung 
der Präfixkomposition zu gewinnen. Das umfangreiche Material, 
die zu fein und vielfach verschlungenen Gedankengänge der 
inneren Sprachentwicklung und schliesslich die Neuheit der 
Aufgabe sind einer leicht tibersichtlichen Darstellung nicht 
förderlich gewesen. Die Lektüre wird auch durch die zahl- 
reichen Anmerkungen und Verweise erschwert, die leider nicht 
zu umgehen waren und nun den Gang der Darstellung wie Fuss- 
angeln hemmend durchsetzen. Ausserdem zog sich die Druck- 
legung unter widrigen äusseren Umständen über drittehalb Jahre 
hin und machte so manche leichte Änderung in den früheren 
Teilen der Arbeit unmöglich, die der Verfasser für wünschens- 
wert gehalten hätte, da sich sein Standpunkt in so langer Zeit 
doch iricht ganz unverändert erhielt. Doch hofft er trotzdem 
einige Anregung gegeben und gezeigt zu haben (Teil III B), wie 
sich die lexikalische Behandlung der Worte anziehender und 
folgerichtiger gestalten lässt, als dies stellenweise im Deutschen 
Wörterbuche geschehen ist, wenn man von der Grundbedeutung 
ausgehend stufenweise die nach verschiedenen Richtungen sich 
ab- und verzweigenden Bedeutungen entwickelt. 

Auf ein eingehendes Wortverzeichnis musste verzichtet 
werden, da es die Arbeit zu dem doppelten Umfange hätte an- 
schwellen lassen. Dafür ist das Inhaltsverzeichnis um so ein- 
gehender geworden. 

Allen, die mich mit Material und Ratschlägen unterstützt 
haben, sei herzlich gedankt, insbesondere Professor Dr. Th. Siebs 
in Breslau, der die Arbeit angeregt und bis zum Schlüsse mit 
steter Teilnahme begleitet hat, und meinem Vater, der mir be- 
reitwillig die Herausgabe der Arbeit ermöglicht hat. Ihnen 
beiden sei das kleine Werk ein Zoll des Dankes! 

Bunzlau in Schlesien, am Sedantage 1907 
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Die Präfixkomposition ist ein noch wenig angebautes, 
aber sehr ergiebiges Feld der grammatischen Forschung. Sie 
bietet tiefe Einblicke in Eigenart und Leben der Sprache. 

Wie sich die Präfixkomposita zu der ihnen eigenen Be- 
deutung entwickelt haben, ist oft nicht ohne weiteres ersichtlich. 
Häufig gebrauchen wir ein Wort wie verstehen , doch sind sich 
wohl wenige über seine Herkunft klar. Dem Sinne nach ist 
verstehen von dem Simplex stehen wesentlich verschieden, und 
hier wie in den meisten Fällen gelingt es uns nicht, aus der 
Bedeutung der beiden Bestandteile, Präfix und Stammwort, 
allein die des Kompositums zu erklären. Vielmehr haben wir 
die eigenartigen Beziehungen zu berücksichtigen, die sich 
zwischen Präfix und Stammwort anspinnen. Um diese zu 
erkennen, müssen wir uns in die Zeit zurückversetzt denken, 
wo die Verbindung entstand. Die Ursprache geht aus von 
sinnlichen Verhältnissen, dem des Menschen zur örtlichen Um- 
gebung, zu anderen Menschen und dem verschiedener Punkte 
der Örtlichkeit zueinander. Allmählich findet von hier aus 
Übertragung auf abstraktes und geistiges Gebiet statt. 

Die aus der Komposition zwischen Präfix und Stammwort 
sich entspinnenden Beziehungen können mannigfacher Art sein. 
In verfehlen, verweigern wird der im Stammwort liegende Sinn 
durch das Präfix noch stärker hervorgehoben, in verachten, 
verJcennen negiert und dann ins Gegenteil verwandelt, in verbinden, 
verstehen wird durch die Zusammensetzung ein ganz neuer 
Sinn erzeugt. Indessen kommt man mit der auf Gründen der 
Anschaulichkeit fussenden Erklärung allein nicht aus, denn die 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 1 



•ii-v-siwi K/»ni|H>8ita sind Srh'>pfcr.f*:t nA^h oem Muster >:i :i 
V''OHiuu*»<c^r Typen, Analogifeb:'; Meiert, fnr die nicht mehr i^s 
zisin^liiy:' .-bt» Verhältnis zwif^f-hf-h Präci nnd Stammvcr.. 
>4-«:nii*!*'i iv hftuflg schon verschobene Bedentimg zur EiLbri: 
v<rsi»!imi»L5r»ner Komposita massßr^rbend ist. In Bedeiitiiiig>- 
-^tinuiHU V :!<ieht sich die Vennehrung des Sprachschatzes, n: i 
svHurne ^fiNohe* Analogie läaft mit nnter. 

- »« i ssammensetznng mit Präfixen steht in naher Beziehung 
HS ittr ^^if^^Mannten Rektion ond der Aktionsart der Yerba. 
<>t« -iau.! 9 B.» wenn ich mich eines geläufigen Ansdracks der 
>.:iiuu*M4ttm.iUk be<lienen darf, Intransitiva transitiv machen 
ntii iHuo^r, iann dnrch die Anfügung des Akkusativs die völlige 
}<^n*it:jjf*ia8C d*^ Objekts durch die Verbalhandlung an. Schon 
!? ut»erüi«n::Hher Zeit sind „Distanz- und Kontaktkomposition'' 
t-^yifmaiiiier vi^rhanden M. Die Kontaktstellung verallgemeinert 
-^- i 111 la;i*> ^•»r Entwicklung und perfektiviert die Verbal- 
-3ii- lunsj. t'»** »Irei Verbindungen durch den ivdid gehn : den 
ft?i,* n^r.harhn. : J*m troW durchgehn veranschaulichen drei 
\\i<:^'; ifr A.'iM* n Das bedeutsamere Element tragt stets den 
^>Ll»■.tlo^. D*;r er^te Fall führt uns die blosse Handlung vor 
XL'i llsT ^*i* weiteres Element den Lokalbegriff hinzu, der 
viv^:e »r' *nn 1:1:* tur die Anschaulichkeit und Daner der Hand- 
x\^x ''^sr^it'':?r^:i>»'h^ j^unfeste Partikelkomposition), der dritte 
vr. : ■ a^«. t:i:» K- gr^^bnis ins Auire ^^ feste Partikelkompositionl 
!_ :irö?<r!i ^ I jV wirl d»4rck nicht mehr als lokales Adverb. 
<5'"itr!* <i§ r-rt-^ktivpArtikel empfunden. Das entsprechende 
%r!'*r!r.s iiiann *:r Nf^i cor in unfester und ver- in fester 

r.-r sf ^hn lici Si?:v\x tmnsiiiv: in^ folgenden Beispiel 
< -rs? VMw :.e Ji:^iüvr.ersei.raner • transiu viert * : 

V --• w» irn ^^f/?e:! v!::S DcvkrHs dvis nt^r-Kompositiun 
:^ t . .<; r> -i». .1 Kt:. so e::^sv ul:: vLis wi-^ier unserer Be- 
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obachtung, dass die betonte Form die Handlung, die unbetonte 
das Ergebnis hervorhebt: 

ein tuch vorbinden : das maul verbinden, 
eine mauer vorbauen : den weg verbauen, 
ein brett vorschlagen : den eingang verschlagen. 
Diese Zusammenstellung zeigt, dass das Präfix ver- zu vor 
in enger Beziehung steht; auch für gehört zu ihnen. Sie gehen 
alle drei auf verwandte germanische Formen zurück, auf 
Partikeln, die ursprünglich zugleich als Adverbia, Präpositionen 
und Präfixe gebraucht werden können. Erst nach und nach 
findet eine Sonderung in der Verwendung zwischen ihnen statt. 
Gewisse Partikeln fügen sich mit Vorliebe den Verben an und 
verschmelzen mit ihnen zu fester Einheit, sobald sie sich dem 
Tone des Verbs unterordnen. Zu diesen stellt sich auch unser 
ver-. Wir verbinden mit ihm keine Vorstellung mehr, sobald 
es aus der Komposition mit dem Stammwort gelöst wird, 
sondern erst durch die Zusammensetzung mit diesem erhält es 
für uns einen Bedeutungsinhalt. Seine Verwandten vor und 
für dagegen haben sich ihre Selbständigkeit erhalten und werden 
als Adverbia (vorher, hinfür, für und für) und Präpositionen 
verwendet. Als Präfixe gehen sie nur lose Komposition ein. 
Die Stammworte, mit denen sich die Partikeln verbinden, 
sind zunächst Verba; nominale Ableitungen treten in der 
älteren Sprache zurück. Mit der Zeit werden sie häufiger, und 
schliesslich wird es möglich Partikelkomposita ohne Vermittlung 
eines einfachen Verbs von Nominibus unmittelbar zu bilden: 
veraffen (äffe), versinnlichen (sinnlich). Diese bedeuten gewöhnlich 
„zu dem machen oder werden, was das Stammwort besagt". 
Die Bedeutung der Präfixkoraposita kann, wie erwähnt, 
sehr verschieden sein, weil die Bedeutung der Bestandteile 
dehnbar ist und sich ihre Verbindung mannigfach auffassen 
lässt. Das triflft in erhöhtem Masse bei der ver-Komposition 
zu, da in ver- vier urgermanische Formen aufgegangen sind. 
Im Gotischen finden wir drei Formen (fair- faur- fra-) über- 
liefert. Als Spuren der Verschweissung weist unser deutsches 
ver- häufig widersprechende Bedeutungen auf, die im wesentlichen 
in der Herkunft der ursprünglich verschiedenen Formen be- 
gründet sind, versehen kann „falsch sehen, voraussehen (sich alles 
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meisten Komposita sind Schöpfungen nach dem Master schon 
vorhandener Typen, Analogiebildungen, für die nicht mehr das 
ursprüngliche Verhältnis zwischen Präfix und Stammwort, 
sondern die häufig schon verschobene Bedeutung zur Einheit 
verschmolzener Komposita massgebend ist. In Bedeutungs- 
gruppen vollzieht sich die Vermehrung des Sprachschatzes, und 
manche „falsche" Analogie läuft mit unter. 

Die Zusammensetzung mit Präfixen steht in naher Beziehung 
zu der sogenannten Rektion und der Aktionsart der Verba. 
Sie kann z. B., wenn ich mich eines geläufigen Ausdrucks der 
Schulgrammatik bedienen darf, Intransitiva transitiv machen 
und deutet dann durch die Anfügung des Akkusativs die völlige 
Bewältigung des Objekts durch die Verbalhandlung an. Schon 
in urgermanischer Zeit sind „Distanz- und Kontaktkomposition" 
nebeneinander vorhanden ^). Die Kontaktstellung verallgemeinert 
sich im Laufe der Entwicklung und perfektiviert die Verbal- 
handlung. Die drei Verbindungen durch den wäld gehn : den 
wald dürchgehn : den wäld durchgehn veranschaulichen drei 
Arten der Aktion. Das bedeutsamere Element trägt stets den 
Hauptton. Der erste Fall führt uns die blosse Handlung vor 
und fügt als weiteres Element den Lokalbegriff hinzu, der 
zweite betont das für die Anschaulichkeit und Dauer der Hand- 
lung Charakteristische (un feste Partikelkomposition), der dritte 
endlich fasst das Ergebnis ins Auge (feste Partikelkomposition). 
In diesem Falle wird durch nicht mehr als lokales Adverb, 
sondern als Perfektivpartikel empfunden. Das entsprechende 
Verhältnis finden wir bei vor in unfester und ver- in fester 
Komposition : 

(einem) einen befehl vorlesen : verlesen. 

(einem) eine hur vorschreiben : verschreiben. 

Hier ist schon das Simplex transitiv; im folgenden Beispiel 
wird es erst durch die Zusammensetzung „transitiviert" : 
für seine Jcinder Vorsorgen : seine kinder versorgen. 

Wenn bei den Verben des Deckens das vor- Kompositum 
den deckenden, das ver-Kompositum den gedeckten Gegenstand 
als Objekt bei sich hat, so entspricht das wieder unserer Be- 
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obachtung, dass die betonte Form die Handlung, die unbetonte 
das Ergebnis hervorhebt: 

ein tuch vorbinden : das maul verbinden. 

eine mauer vorbauen : den weg verbauen. 

ein brett vorschlagen : den eingang verschlagen. 
Diese Zusammenstellung zeigt, dass das Präfix ver- zu vor 
in enger Beziehung steht; auch für gehört zu ihnen. Sie gehen 
alle drei auf verwandte germanische Formen zurück, auf 
Partikeln, die ursprünglich zugleich als Adverbia, Präpositionen 
und Präfixe gebraucht werden können. Erst nach und nach 
findet eine Sonderung in der Verwendung zwischen ihnen statt. 
Gewisse Partikeln fügen sich mit Vorliebe den Verben an und 
verschmelzen mit ihnen zu fester Einheit, sobald sie sich dem 
Tone des Verbs unterordnen. Zu diesen stellt sich auch unser 
ver-. Wir verbinden mit ihm keine Vorstellung mehr, sobald 
es aus der Komposition mit dem Stammwort gelöst wird, 
sondern erst durch die Zusammensetzung mit diesem erhält es 
für uns einen Bedeutungsinhalt. Seine Verwandten vor und 
für dagegen haben sich ihre Selbständigkeit erhalten und werden 
als Adverbia (vorher, hinfür, für und für) und Präpositionen 
verwendet. Als Präfixe gehen sie nur lose Komposition ein. 
Die Stamm Worte, mit denen sich die Partikeln verbinden, 
sind zunächst Verba; nominale Ableitungen treten in der 
älteren Sprache zurück. Mit der Zeit werden sie häufiger, und 
schliesslich wird es möglich Partikelkomposita ohne Vermittelung 
eines einfachen Verbs von Nominibus unmittelbar zu bilden: 
veraffen (äffe), versinnlichen (sinnlich). Diese bedeuten gewöhnlich 
„zu dem machen oder werden, was das Stammwort besagt". 
Die Bedeutung der Präfixkomposita kann, wie erwähnt, 
sehr verschieden sein, weil die Bedeutung der Bestandteile 
dehnbar ist und sich ihre Verbindung mannigfach auffassen 
lässt. Das trifft in erhöhtem Masse bei der ver-Komposition 
zu, da in ver- vier urgermanische Formen aufgegangen sind. 
Im Gotischen finden wir drei Formen (fair- faur- fra-) über- 
liefert. Als Spuren der Verschweissung weist unser deutsches 
vefT" häufig widersprechende Bedeutungen auf, die im wesentlichen 
in der Herkunft der ursprünglich verschiedenen Formen be- 
gründet sind, versehen kann „falsch sehen, voraussehen (sich alles 

1* 



giden von oder zu einem versehen), versorgen*', versetzen ,, falsch 
setzen, anders setzen, fibersetzen, durchsetzen", versprechen 
„falsch sprechen" und „geloben'' bedeuten, und wir wundern 
uns, wie sich das reimt. 

ver- ist eines der wichtigsten Präfixe der deutschen Sprache, 
und die schwierige Frage seiner Entwicklung verdient ein- 
gehend untersucht zu werden. Daraus werden sich wichtige 
Gesichtspunkte für die Präfixkomposition im allgemeinen ergeben. 

Die vorliegende Abhandlung versucht eine Geschichte des 
Präfixes ver- zu geben in den Abschnitten: 

I. Die Vorgänger des nhd. ver- und ihre Etymologie. 
II. Lautgeschichte des Präfixes im Germanischen, 
ni. Die Bedeutungsentwickelung in der i;er-Komposition. 
IV. Stellung und Verbreitung der ver-Komposition in den 

germanischen Dialekten. 
V. nhd. ver- als Mittel der Perfektivierung im Verhältnis 
zu andern Präfixen. 



L 

Die Vorgänger des nhd. ver- und ihre 

Etymologie. 

Unser Präfix ver- entspricht den drei got. Formen faur- 
favT' fra-, und von ihnen als den ältesten überlieferten Formen 
müssen wir ausgehen, wenn wir die Vorstufen von nhd. ver- 
erkennen wollen, faw- und fra- kommen nur in fester Kompo- 
sition vor, fam- ist auch als Adverb und Präposition ge- 
bräuchlich. Während fair- und fra- uns etymologisch klar 
sind, macht faur- der Erklärung Schwierigkeiten, und seine 
Natur und Herkunft sind bestritten. Ihm entspricht nämlich 
nicht nur nhd. ver-^ sondern auch für, und mit vor (got. faurd) 
steht es im Wechsel. Bis in unsere Tage beobachten wir, wie 
die ver-, für- und vor- Bildungen ineinander übergreifen. Eine 
entsprechende Erscheinung liegt schon im got. vor, und faur 
bietet uns bei der Untersuchung dieses Verhältnisses einen 
geeigneten Ausgangspunkt. 



Bei der AufheUung des nrsprfinglichen Znstandes ist von 
sinnlicher Anschauung auszugehen, und zwar von der räumlichen. 
Die allgemeinste Raumanschauung, die sich im Verhältnis zweier 
Gegenstände zueinander dem naiven Betrachter zuerst aufdrängt, 
steckt in dem Begriffe „vor", geschieden nach Buhe und Be- 
wegung oder, was dasselbe heisst, nach Lage und Richtung. 
Die Zeit wird ebenfalls als Raum vorgestellt, räumliche Aus- 
drücke werden auf sie übertragen. Auch abstrakte, unsinnliche 
Begriffe werden mit räumlichen Ausdrücken bezeichnet; diese 
Begriffe entwickeln sich zuletzt. Der Unterschied zwischen 
Ruhe und Bewegung, zwischen Lage und Richtung ist so gross, 
dass der unbefangene Betrachter sie unmöglich durch ein und 
dasselbe Wort wiedergeben konnte. Die Verhältnisse von „um, 
bei, neben, über" in der Ruhelage im Gegensatz zu „vorwärts, 
voran, voraus, vorbei, längs" in der Bewegung erschliessen sich 
erst einer sorgfältigeren Beobachtung aus dem Begriffe „vor". 
Für die Richtigkeit dieser Behauptung spricht die Etymologie 
von got. favr- faur- fra-, die auf eine gemeinsame vorgermanische 
Wurzel in drei Stufen (^per- ^pr- *prö) hinweist^). Bei einer 
grösseren Zahl solcher spezielleren Bildungen ist ein Über- 
greifen und Ineinandergreifen der einzelnen unvermeidlich, bis 
zu dem Grade, dass die ursprüngliche und schärfste Scheidung, 
die von Ruhe und Bewegung, verwischt wird. So gebrauchen 
wir nhd. vor für beide Verhältnisse. Die Vermengung tritt 
um so leichter ein, als oft eine doppelte Auffassung möglich 
ist. Die Wendung einem etwas vorlegen kann von zwei Arten 
der Anschauung ausgehen, nämlich in der richtung auf einen 
hinlegen und etwas so legen, dass es vor einem liegt. Das eine 
betrachtet mehr momentan die Handlung, das andere ihr Er- 
gebnis oder den Zustand nach der Handlung. So zeigt sich 
uns das Verhältnis von faur : faura. 

Mc. 8, 6: ei atlagidedeina faur; jah aüagidedun faur ßo managein: 

fya nagad-maiv. xal Ttccgid'rjxay t(p o/A^. 
Lc. 9, 47: fairgreipands harn gasatida faura sis: indaßofteyog nai- 

6Cov eaTfjüiy nag* katn^. 

fawr vertritt die Richtung und erscheint demnach als 



^) Brngmann, k. vgl. gr. S. 472. 
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Präposition mit äem Akkusativ verbunden, fmira als Vertreter 
der Buhelage mit dem Dativ ^). Die Scheidung zwischen ihnen 
erhellt deutlich aus folgenden Stellen, wo ein und derselbe 
Ausdruck des griechischen Originals verschieden wiedergegeben 
wird. 

Mc. 1, 16: hvarhonds faur marein: nagaycoy noQa trjy d-aXaaaav. 
Mc. 5, 21: was faur a marein: ffV naga r^y d-aiaaaay. 

In der Bedeutung „längs" verbindet sich faur auch mit 
Verben der Buhe, da es dann einen Bichtungshinweis birgt. 

Lc. 6, 17: piee faur marein Tyre jah Seidone: Ttjg naQaUov Tvqov 

xal Zidiavog. 
Lc. 18,35: hlinda sums sat faur wig: tv(pX6g ng ixa&rjro naga rriv 

oSov. 

Sinngemäss ist itaqa einmal (Mc. 5, 21) durch fama marein, 
das andere Mal (Lc. 6, 17) durch faur marein übersetzt, obwohl 
es in beiden Fällen bei Verben der Buhe steht. Denn dort 
befindet sich ein einzelner Mensch an einem Punkte „vor, an 
dem Meere" (Buhe), hier ziehen sich Städte „in der Bichtung, 
längs des Strandes" hin. Das Charakteristische der Lage 
gibt die gotische Übertragung anschaulicher wieder als das 
griechische Vorbild. Auch die Stelle Lc. 18, 35 zeugt dafür. 
Soll etwa der Blinde faura wiga „vor dem Wege, d. h. im 
Wege" sitzen? Dann würde er ihn sperren; er sitzt vielmehr 
in der Bichtung, wie der Weg verläuft, d.h. „am Bande, 
längs des Weges": faur wig. 

Entsprechend ist das Verhältnis der Präfixe faur : faura. 
Je nachdem Bewegung (Verbalhandlung) oder Ergebnis (Zustand 
nach der Handlung) ins Auge gefasst wird, wechseln faur : faura 
miteinander, und dass dadurch dann manche Ausgleichungen 
nach der einen oder anderen Seite bewirkt werden, ist be- 
greiflich. Oft hält das Verbum die Bichtung, das Nomen die 
Buhe fest. So erscheint ein famlageins ^ durch das Verbum 
faurlagjan^) beeinflusst. 



*) Schon im ahd. tritt Vermengung ein ; vgl. Qrimm d. gr. 4, 787. 

*) faurlageins in *fauralageins zu verbessern (Grimm d. gr. 2, 726) ist 
mitbin nicbt nötig. 

') Es beisst stets mbd. vürlegen, vürrennen entsprechend dem got. 
faurlagjan^ faurrinnan. 



Lc. 9,16: gaf svpanjam du faurlagjan ßizai managein: iMov 
Mc. 2,26: hlaibam faurlageinaia matida: tovg ccqtovs t^g nQod-i- 

Wenn faurhah :faurahah nebeneinander belegt sind, so ist 
in famhah eine Beziehung zum Verbum gefühlt ^). 

Matth. 27,51: faurJiah^ dOis disskritnoda in twa: to xaxanitaafjia 
Mc. 15, 38 : faurahah / tov vaov laxiff^n eig Svo. 

Auf Ausgleichung ist wohl auch fauragaggands , fau/rastan- 
dands, famamaplm^) gegenüber /awr^to^^ei^ zurückzuführen*). 

I.Tim. 3,4: seinamma gardawailafauragaggands: %ov l6Cov oXxov 

xaXa>g nQo'iatafievov. 
Eöm. 12,8: sa faurastandanda in usdaudein: 6 nQoCojafAevog iv 

Matth. 9,34: in fauramaßlja unhtUßono usdreibiß unhulßons; iv 

T^ uQxovrv xmv 6ai.fiovCo>v ixßaXXu rct Saifiovia. 
I. Thess. 5,12: faurstassjans izwarans: nQOttnaf^iyovg vf^cüv. 

An fauragaggan erinnert lat. praeire (prae weist auf eine 
dativische*) Grundform hin, vgl. gr. naQai) und praetor (aus 
*prae-üor). Hier ist die Ruheform prae wohl ursprünglich dem 
Nomen eigen und von ihm aus aufs Verbum übergegangen. 
praetor ist durativ gefühlt als der, „der sich im Gehen ständig 
vor den anderen befindet", so dass das Lageverhältnis der 
Gehenden zueinander keine Verschiebung erleidet. 

iZur Bezeichnung von räumlichen und zeitlichen Ver- 
hältnissen in der Bedeutung „vor" finden wir faur- und faura- 
Komposita nebeneinander verwandt, faur als- „voraus", faura 
als „in der Reihe vor einer Person oder einem Ereignis". 

a) R&\im\ich: faimfinnan,faursniwan — fauraqiman,fat4rarahnjan, 

Sk. III b : Johanne hausjandans ßamma faurrinnandin aiwaggeJjon : 

Johannem audientes praecnrsorem evangelii. 
Mc. 14,8: faursnau salbon mein leih: uQoiXaßev fivQ^aai fiov t6 aio/^a. 



^) Vgl. mhd. vwrhengen, aber vorhanc neben vürhanc, fwrhang erhält 
sich noch bis ins nhd. (DWB. 4 I, 743). 

*) Vgl. anord. for-mdelande. H^v. 25*: ßat fipr es at ßinge Jesrnr, at 
Jiann ä formiklendr fd. 

') mhd. vür- : vor- ' nebeneinander in derselben Bedeutung ; vwrkempfe : 
vörkempfe, vimnunt : vörmunt, viir»prSche : vörsprSche, vüratant : vorstant. 

*) Es könnte auch ein Lokalis des Feminins sein. 
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I. Kor. 11, 21: faursniwiß du matjan: nQokafißavu inl t^ (payetr. 
Lc. 1, 17: jah silba fauraqimid in andwairfja is: xal avrog ngo- 

eXevatrai ivfoniov avtov. 
Eöm. 12,10: swerißai iztois misso faurarahnjandana: rg rif^y 

ccXXi^Xovg TiQOtjyovfievoi. 

ß) Zeitlich : faurdomeinSf unfatMrtoeis ^) — faurawenjan. 

I. Tim. 5, 21: inu faur domein: x^Q^ ngoxQCfiatog. 

Sk. nib: witop ßize unfaurweiaane miasadede ainaizoa hrainein 

raidida: lex ab imprndentibns commissoram delictorum unins par- 

gationem constitnit. 
Eph. 1,12: ßai faurawenjandana in Xriatau: tovg ngorilnixotag 

Schliesslich erscheint fam in der Bedeutung „hinaus über, 
vorbei" in faurgaggan ?) und als Präposition ^). 

Mc. 15,29: jah fai faurgaggandana wajameridedun ina: xal oi 

naganoQSvof^eyoi ißkactfr^fiow amov. 
I. Thess. 4, 15: ßatd weia . . ni bianiwam faur ßana anaalepandana : 

Ott y](JLBlg . . ov /4,TJ (p&a(r(Ofi€v tovg xovfArid'ivTttg. 

Die Doppelkomposita faurhigaggan und fav/rhisniwan kommen 
für die Untersuchung von faur nach den Gesichtspunkten der 
Buhe und Bichtung nicht in Betracht. 



Neben diesen Belegen, in denen faur einen Bichtungs- 
hinweis enthält, steht eine Anzahl von solchen, in denen faur 
die Anschauung der Buhe vertritt. Jedenfalls sind in faur 
zwei urgermanische Formen zusammengefallen*). Beide aber 
sind von fawra sowohl lautlich wie auch der Bedeutung nach 
zu scheiden und nicht etwa durch Apokope aus fau/ra ent- 
standen. Die etymologisch entsprechenden griechischen Formen 
TtaQ' TtaQ- und naQa na^ä erklärt Joh. Schmidt (KZ. 38, 16) 
derart, nämlich itaQ- naq- ohne Bücksicht auf den folgenden 



^) fawr als Präposition in dieser Bedeutung ist belegt Matth. 26, 75 : 
faur hanina hruk: tiqIv aX^xroga qxoyijaai. 

«) Noch nhd. fürfahren bei H. Sachs, Neudr. 39/40 S. 16: ja, er aol 
noch eh wann zwo atund hey vna fürfaren dise atraaz. 
') mhd. Parz. 87, 16 : wan sist im holt für elliu wip; 
arm. Heinr. 239: und dar nach für die aelben frist hat er ze siner 

geniat dehein gedinge mere („über die Frist hinaus, von da an''). 
*) Brugmann, k. vgl. gr. S. 474. 
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Laut aus Ttdga Ttaqä apokopiert. Mag diese Annahme für das 
Griechische zutreflfen , auf das Germanische ist sie jedenfalls 
nicht zu übertragen. Die Etymologie der drei got. Formen ist 
folgende : 

got. faur I = lat. por- = osk. pwr- (düom) = ahd. as. /wr- for-. 

got. faur II = ahd. as. fuH. 

got. faii/ra = ai. purä = av. para = gr. rtaqaj naqa 

= ahd. as. fora ^). 

fau/ra kann auch einem gr. naQai'{ßaT7}g)^ an die Seite 
gestellt werden. Für faur II finden wir keine Parallelform 
ausser ahd. as. furi. Joh. Schmidt (KZ. 26, 31) erkennt keinen 
etymologischen Unterschied zwischen für : furi an, sondern be- 
gründet ihre Verschiedenheit auf dem germanischen Auslauts- 
gesetz. Doch zwingt uns die widerspruchsvolle Vereinigung 
von Buhe und Kichtung in got./awr zur Spaltung dieser Form 
in zwei, vorgerm. *pr und *prri entsprechend. Die lokale Form 
germ. *furi musste got. faur werden ^). 

got. faiMT I enthält wie lat. porricio, porrigo, portendo, polli- 
ceor einen Richtungshinweis, faur II und faura vertreten die 
Anschauung der Euhe, aber verschiedener Art: fama entspricht 
unserem „vor" in mehr sinnlicher Anschauung (auch etymologisch), 
faur II enthält das abstraktere „für" (xmeQ^ pro). 

Mc. 9,40: unte saei nist wißra iztois, faur iawia ist: o; yäg ovx 

eatiy xa^ vfjioiVf vnhQ vfimv lativ, 
Philipp. 1, 29: izvna fragihan ist faur Xristu: vfjilv ^/''Q^^^ ^^ vnhg 

XQiatov. 
Philipp. 4,10: du faur mik fraßjan: to vnkg ifiov (pQovalv, 

faur II (*prri) bedeutet „vor** einem Gegenstande befindlich, 
zur Deckung „für" den dahinter befindlichen „gegen" einen 
davor befindlichen. Auf diese Weise kann sich ein lokales 
„vor" zu den scheinbar widei'sprechenden Bedeutungen „für" 
und „gegen" entwickeln. Dieses faur II kann mit einem die 
Richtung andeutenden faur I nichts zu tun haben *). 



1) Brugmann, k. vgl. gr. S. 474. 
*) Streitberg, urg. gr. S. 189. 

*) Apokope des schliessenden -i; vgl. Hirt, JF. 1, 216. S. auch die 
gleichfalls lokale Form got. fair-, 

*) In der Bedeutung „schützen vor, gegen" wird auch faura verwandt; 
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Die Doppelheit von ^fttr" und „gegen" weist fawrqipan auf: 

Lc. 14,19: hotbai mik faurqißanana: e^B fiB nuQyxrifjLivov. 

Oal. 2, 21 : ni faurqi}a anstai gudis: ovx ad'itoi r^y X^Q^^ ''^^^ ^€ov. 

Wenn ich vor einem Gegenstande etwas anbringe, so sperre 
ich ihn ab oder verschliesse ihn. Das Mittel oder Werkzeug, 
mit dem dies geschieht, wird in faurdammjan, faursigljan, faur- 
waiigan durch das Stammwort ausgedrückt: 

II. Kor. 11, 10: so hvoftvU ni faurdammjada in mis: ^ xavxnaig 

avtri ov (pQayrjaerat eig i(i^, 
Matth. 27,66: galuhun ßata hlcdw faursigljandana ßana (stain): 

7j(T(paXi<rayto rov raqfor aipQayCaajnBg tov {XCd-ov). 
I. Tim. 5,18: auhsin ßriskandin munß ni faurwaipjaia: ftovy 

aXoüHyra ov q>ifi<6<rHg. 

Ähnlich kann famwdltqjan als „durch Wälzen versperren" 
aufgefasst werden: 

Matth. 27,60: faurwalwjands staina mikilamma daurons: ngoa- 
xvlCaag kCd-ov fiiyay rj ^vqu, 

faurmuljan ist vielleicht als „falsche Analogie" nach faur- 
waißjan^ faurdammjan zu erklären, faurmuljan birgt als Stamm- 
wort den Gegenstand, vor dem etwas angebracht wird, nicht 
den, mit dem der Verschluss gemacht wird, faurmuljan und 
fawrwa^an ergänzen sich ge Wissermassen : „vor dem Maul 
eine Schlinge machen" ^). 

I. Kor. 9, 9: ni faurmuljaia avhsan ßriskandan: ov xrjfitoaeig ßovv 
aioayta. 



vgl. got. Job. 17, 15: ei bairgais im faura ßamma unseljin: lya ttjQ^trug 
avTOvg ix tov noyrjQov. 

Es ist aufzufassen als „augesichts des Bösen", für und vor wechseln 
I in dieser Funktion noch nhd. 

Schiller 12, 125: da sä GoU für! 

12, 217 : was grau für alter ist, das ist ihm göttlich, 
14, 329: wir stehn vor tmsre weiber, unsre Jdnder. 
In den beiden letzten Fällen hat die heutige Sprache den umgekehrten 
Gebrauch. Doch herrscht für unbeschränkt (abgesehen von der Bedeutung 
vn^g) im Sinne von „ein Mittel gegen **: vgl. mhd. Iw. 5395: daz was in 
guot vür den tot. 

^) Ein ähnliches Verhältnis waltet vor etwa in nhd. verfugen : vermörteln 
„mit Mörtel die Fuge verschliessen*^. 
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Die Gebiete von faw I und faw II sind nicht scharf 
gegeneinander abzugrenzen; bezeichnend dafttr ist faurhmdan 
„verbieten". 

Am einfachsten wäre es ^xifaurqipan anzuschliessen : „durch 
Sprechen einen Kiegel vorschieben, untersagen^. Indessen 
liegen die Dinge hier etwas verwickelter. Unter den zahlreichen 
Belegen ist ein einziger, wo das Verbot nicht in einem folgenden 
Negativsatze läge, und in dieser einen Stelle braucht man kein 
direktes Verbot zu sehen: 

Lc. 8, 26: hvaa siai sa, ei jah mndam faurbiudiß jah watnam, jah 
ufhatujand imma? tCg aga ovrog iauy, oti xal toTg avifjLOig im- 
taaau xal r^ vdceri, xal vnaxovovaiy av%^ ; 

Der griechische Urtext enthält keine Negation, Luther 
übersetzt: „. . dasz er über wind und meer gebietet". Doch 
ist nicht abzuleugnen, dass ein Verbot sinngemäss ist: das 
Meer wütet und ängstigt die Jünger, Jesus erwacht und ge- 
bietet Wind und Meer Einhalt! 

An allen übrigen Stellen kann die Negation auch im 
folgenden Satze liegen: 

Lc. 8, 56: iß is faurbaud im ei mann ni qeßeina ßata wawrßano: 
6 Sh nagriyyHXiv avxolg firjdeyl elnsty t6 yiyoyog. 

Das gr. TtaQayyekla) kann das Verbot enthalten, das fol- 
gende eniTi^do) nicht: 

Mc. 8,30: jah faurbauß im ei mannhun ni qeßeina bi ina: xal 
imrifiTjaey avtoie fya firj^eyl kiymoiy negl avtov. 

Trotz der zahlreichen Belege können wir nicht feststellen, 
ob fatirbiiidan ein ausdrückliches Verbot bezeichnet oder in 
der Entwicklung vom energischen Heraussagen zum Versagen 
begriffen ist (vgl. gr. ngoelTtov). Lc. 8, 25 spricht für dieses, 
Lc. 8, 56 für jenes, Mc. 8, 30 ist unparteiisch. Damit verknüpft 
ist die Frage, ob fambmdan lautlich zu idg. *prn oder *pr 
gehört 1). 



^) Im ahd. hat es in den grösseren Denkmälern den ausgesprochenen 
negativen Sinn, wie aus einer Tatian-SteUe deutlich hervorgeht: 

T. 86, 2 : gibst her in thö, thaz sie niheinagamo ni sagätin ; so her is 
mir forböi, so sie iz mir predigöttm: praecepit illis, ne cui dice- 
rent; quanto autem eis praecipiebat . . . 
Dasselbe Wort der Vorlage ist verschieden übersetzt; da das eine Mal der 
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Auch fawqißan lässt eine doppelte Auffassung zu, nämlich 
als „sprechen gegen" (faisr II) und ,,niit Worten verwerfen** 
(fav/r I). In letzterer Bedeutung berührt es sich mit fraqißan; 
beide geben gr. d&eteo} wieder. Die verschiedene handschrift- 
liche Überlieferung erlaubt vielleicht den Schluss auf land- 
schaftliche Verschiedenheit darin: 



> Form: geschwächt. 

> *|>^-Forin. 



negative Sinn durch den Nebensatz ausgedrückt wird, hebt ihn der Übersetzer 
das zweite Mal durch das Verb selbst hervor. Über die Form erhalten wir 
im ahd. keinen Aufschluss, da T., 0., N. ihre Normalformen /or-, fir-y fer- ge- 
brauchen. Die älteren Glossen aber zeigen uns deutlich positive Verwendung 
und Formen, die auf beide /aur- Typen schliessen lassen. Also tun wir gut, 
hier Grenzgebiet und Mischung zwischen beiden anzunehmen, 
ahd. Gl. I 322 a: firhiut : contestare 
II 36 a: firbot : censuit 
Gl. I 743 a: fvriputun, virputun : 

denuntiaverunt 

Gl. I 53. gl. K.: furipundä endi 1 ^^^^i^Yona 

funpotan : recondita j ° 
Die beiden letzten Stellen enthalten einen Gegensatz des Sinnes, einmal ge- 
hässiges Preisgeben, auf der andern Seite sorgsames Abschliessen. Ein aus- 
gesprochenes Verbot liegt in 

Gl. I 26-27. Pa. furipiutit. gl. K. furibiutit : prohibet. 
Gl. II 263 a: uirbiete : interdicat. 
Die Form furi- kann faur I wie faur II entsprechen , besagt also an sich 
nichts für die eine oder andere Type (vgl. Teil II). 

Die as. Überlieferung gibt uns auch keinen Aufschluss über die Herkunft 
von verbieten: 

as. Wadst. 107, 4 : uarbudun : vetuerunt. 
Mehr hilft uns das mnd. und mhd., wo verbieten in positivem wie in nega- 
tivem Sinne belegt ist: 

mnd. Chr. d. nordelb. Sachs, p. 49: he vorbadede dat atismche volk to- 
samende („entbieten, vorladen"). 
Lüb. Urk. 5, nr. 463: vnd wi vorboden vns van stunt darsulueSj 

dat wi des wolden to rechte gan („erbieten, anbieten'^). 
U.V. 5709: got yorbedet! („verhüten"), 
mhd. Weist. 4,302,32: dz si (e*) Zürich nieman verbieten noch mit 
geistlichem gericht vftriben seil („aufbieten, vorladen"). 
Kehr. 7569 : vil sciere verbot er daz aüen Bomcerenf daz si die Tiver 

verbaren („entbieten" oder „untersagen"?). 
Mw. 255, 24: daz got verbiete! („verhüten"). 
Danach werden wir geneigt sein verbieten zu faur I zu stellen ; dass diese 
Auffassung richtig ist, wird bewiesen durch die Stelle: 

mhd. S. Gall. stb. 4, 115 : einen vür die stat verbieten („zur Stadt hinaus 
befehlen, aus der Stadt verbannen"). 
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Gal. 2, 21: ni faurqißa anstai gttdis : ovx ad-tito t^v X^9^^ ^^'^ ^Bov. 
Lc. 7,30: nma gudis fraqeßun ana sik: trjy fiov^y rov ^iov ^S-i- 
rriaav eig kavxovg, 

faurqipan in der Bedeutung „entschuldigen^ könnte auch 
mit faurbauMs „Loskauf" als „lossprechen" (faur I) erklärt 
werden : 

Lc. 14,19: Tiabai mik faurqißanana: e/e fxB naQjjp^rifiivov. 

Eph. 1,7: inßammei häbamfaurbauht: iv ^ ^/o^uci^ r^y anokvTQcaaLV, 

Diesem faurhauhts steht ein frabitgjan ^) zur Seite ; in faur- 
bauMs kann auch „Fürkauf, Erlösung* (faur II) stecken. 

fawrwalwjan haben wir als „durch Wälzen versperren" 
(fawr II) aufgefasst; doch ist auch die 'Auf f assung „hin wälzen 
vor" (fawr I) berechtigt. 

Matth. 27,60: faurwalwjands staina mikilamma daurons: ngoa- 
xvXCaag ICd-ov fiiyav tri S-vgif. 

In diesen Fällen berühren sich faur I und faur II gegen- 
seitig, zum Teil auch mit fra-. 

Wir haben die Untersuchung der /awr-Belege beendet und 
können folgendes Ergebnis feststellen: 

1. faur ist von faura geschieden. 

2. In faur sind zwei vorgermanische Formen zusammen- 
gefallen: *pr und *prri, 

3. Zu faur I (*pr) gehören die Ausdrücke für vorausgehen, 
vorbeigehen, vorlegen, vorsehen, 

zu faur II C^p^rri) die Ausdrücke für versperren; 

doch sind verschiedene Belege nicht sicher einer von beiden 

Typen zuzuweisen. 



fair- schliesst sich an faur II an; beide führen nämlich 
ihren Ursprung auf eine lokale Grundform zurück und vertreten 
daher die Anschauung der Ruhe, jedoch in verschiedenen Ver- 
hältnissen, faur II (*prri) bedeutet, wie wir festgestellt haben, 
„vor" einem Gegenstande zur Deckung oder Hinderung, fair- 
(*peri) „vor" einem Gegenstände auf allen Seiten, d. h. „rings 
herum", einen Ring um ihn bilden und ihn dadurch schützen 



^) Lc. 17,28: bauhtedim jah frabauhtedun: riyogaCov intolovy. 
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vor etwas oder absperren von allem übrigen: z. B. „vor dem 
Wall der Festung ist ein Graben, d. h. rings um den Wall 
läuft ein Graben"; vgl. ai. päri-hädh ( „ ausschliessen von, 
schützen vor") und gr. TtsQiaiQeo/nai („entziehen"). Die ety- 
mologischen Entsprechungen von fair- sind 

Bi.pän- = av.jpain = gr.7i€Q(i)7t€Qi = lat.jper = litper =russ.pcre-. 

Als Grundform ist *per(i) anzusetzen mit der Grund- 
bedeutung „rings herum". Aus dieser lassen sich die got. 
/air-Belege leicht entwickeln, fair- erscheint nur als Präfix in 
fester Komposition. 

a) fairweitjan I: umherspähen. 

n. Kor. 4,18: m* fairweitjan dam fize gasaihvanane : firj axo- 
novvT(ov rififov ra ßX^no/ieva, 

fairgreipan: um etwas herumgreifen > umgreifen > ergreifen. 

Mc. 8,23: fairgreipands handu ßis blindina: imXaßofjievog t^c 
X^f-QOQ Toy rv(plov. • 

Mc. 5,41: fairgraip hi handau ßata bam: xQon^aag r^? x^^Q^^ 
TOv naiöCov. 

„ergreifen" hat den Sinn „erreichen, erlangen" : 
fairwaurkjan: erwirken. 

I.Tim. 3, 13: grid goda fairwaurkjand: ßad-fiov kavrolg xaXov 
negiTtoiovyiai. * 

Bei 7t€Qmoiela&ac macht sich die gleiche Anschauung und 
Bedeutungsentwicklung im Griechischen geltend. 

unfairlaistips : unauf spürbar. 

Eph. 3,8: ßo unfairlaistidon gahein Xristaas: t6 avE^LxvCaaxov 
nXovrog rov Xgiaxov. 

Schliesslich wird fair- zur blossen Verstärkung: „völlig". 
fairaihan: teilhaben an. 

I. Kor. 10^21: ni maguß biudis fraujins fairaihan: ov 6vvaad-e 

fairhaüan: bekennen (nicht unser verheiszen im Hinblick auf 
die Zukunft: /awrJ- Type). 

Lc. 17,9: iba ßagk ßu fairhaitis skalka jainamma: (iri x^Q*^^ 

b) „umher > rings herum > der Reihe nach > hindurch". 
fairtoeitjan II: hinschauen (aTevl^eiv ist ein starres Blicken). 
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11. Kor. 3,7: fairweitjan du wUta Moaezis: auvCaat . . etg to 

ngoatonov Mtoaimg, 
Lc. 4,20: aiigona fairweitjandona du imma: ol 6q>d-aXf4ol ate" 

v^Covtsg avt^. 

fairrinnan: sich erstrecken. 

II. Kor. 10,14: fairrinnandans und iewis: iq>ixyovfi€yoi dg vfiag. 
Eph. 6, 4: ßoei du ßaurftai ni fairrinnand: « ovx aytlxsp (Vulg.: 
quae ad necessitatem non pertinent). 

c) fawwe\ijan III: wer die Blicke ziellos umherschweifen lässt, 
hat nichts zu tun und treibt überflüssige Dinge. 

II. Thess. 3, 11: ni waiht waurkjandana dk fairweitjandans: firfihv 

igya^Ofiivovg alXa negiagyaCofx^yovg. 
I.Tim. 6, 13: dk jahunfaurjoajah fair weit jandeins: xa\(f>Xvaqoi 

xal TtegUgyoi (Vulg.: qui alienis rebus inepte se immiscet). 

So kommt auch fairweitl^) zu seiner verächtlichen Be- 
deutung. 

I. Kor. 4, 9: fairweitl waurßum ßizai manaaedai: d-iatgoy iyey^d-rjfxev 
T^ xofffKfi. (Luther: „. . denn wir sind ein Schauspiel geworden 
der Welt . . wir sind Narren um Christi willen . . verachtet".) 

Die got. Beispiele stimmen in der Bedeutung gut zu den 
verwandten Sprachen: 



^) Mit got. fairweitl ist nhd. vorwitz nahe verwandt. In ahd. firirvigzi 
= as. firiwit tritt das Schluss-i hervor. 

ahd. Wessobr. Gebet: dat gafregin ih mit firdhim firiuuizzo meista 

(Wunder zeichen) . 
0. III 20, 41 : thio ärmilichun wizzi was ihea iho firiwizzi, was 

sies urnntar thrato, joh frdgetun ihero dato. 
Gl. I 356 a: firuuizkerni: curiositate. 

Gl. I 100-101: Pa. firuuuizlihher, gl. K. firuuizUhher: varius. 
Gl. I 138-139: Ta,. firuuici. gl. K, firuuizi, Ba. /irt<uuut: fastus. 
Gl. I 253. gl. E. soso firiuuizlihhi: quasi bannum. 
Da indessen firi- so vereinzelt dasteht, ist es bald nicht verstanden und wohl 
als Yerbildung von furi-, der anderen Lokalform, angesehen worden. Jeden- 
faUs schreibt N. stets fwre-: 

N. I 109, 1 P. : ta/rm%te uuäs in fureuuizze dllero iro Udo. 
N. I 814, 2 P.: dllero dingo fureuuizkirniu: curiose universa per- 
scrutans. 
mhd. und nhd. geht das Wort als fürwitz weiter: 

nhd. H. Sachs, Neudr. 26/27 S. 41 : dich sticht der fürwitz spat vndfrw. 
Dann geht es mit den meisten /ür-Eompositis im jüngeren nhd. in vorwitz 
über. Diese Form hat lautgesetzlich das Mitteldeutsche schon früher: 

mhd. Jer. 24395: daz otuh si mit vorwitzin do gewamet vunden. 
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got. fai/rweitjan: ai. päri-car („umherwandeln*): gr. TteQiitBlofxai. 
fairgreipan: ai. päri-bhü („umfassen, enthalten"): gr. neQi" 

fairwau^Tcjan: lat. perflcio. 

fairaihan: ai. päri-vid: gr. Ttegloida: lat. pervideo. 
fairrinncm: gr. nsQicQxofxaL : lat. perlego. 
fairweUl: gr. TtsgleQyog: lat. perfldus^), periurus. 

Was rings herum liegt, geht Ober die nächste Umgebung hinaus ; 
was über das Mass geht, ist vom Übel. So kommt *per(i) zu 
dem tadelnden Sinne. 

Die Vertreter von got; fair" spielen in den germanischen 
Sprachen eine sehr untergeordnete Rolle ^). Es ist keine Be- 
deutungsgruppe nachzuweisen, in der sie sich üppig entfaltet 
hätten, fair- liefert den geringsten Beitrag zu den Funktionen 
und Bedeutungen, die in unserem nhd. Präfix ver- aufgegangen 
sind ^). 



Um so stärker ist got. fror durch seine Entsprechungen 
darin vertreten. Wie sich fair- der Entstehung nach nahe zu 
faur II stellt, so fror zu faur I. fror zeigt die Anschauung 
der Richtung und weist mit ai. prä = B.y.fra- = gr. ttqo = lat.' 



^) perfidus ist HypostasenbildiiDg aas perfidem („über die Treue hinaas 
d.h. trealos"); vgl. Plaut. Mosteil. 500: per fidem deceptas sam. 

^) In den germanischen Mandarten ist die ihm entsprechende Form 
untergegangen, ahd. fir- entspricht ihm zwar etymologisch, aber meist nicht 
der Bedeutung nach. Denn fir- ist zugleich eine Schwächungsstufe der ahd. 
Formen, die den got. faur- und fra- entsprechen. 

*) Die eigenartige Bildung verstehen scheint Berührungspunkte zwischen 
fair- und faur II festzuhalten. Die Zugehörigkeit zu faur II ist durch 
mehrfache ahd. /wn- Belege gesichert, die zu fair- durch eine auffällige 
Tatian-Stelle : 

ahd. T. 89, 6: bi hiu ni uirstantet ir: quare non intellegitis. 
Es ist das einzige Mal, wo T. von den Normalformen for- für- für das 
Präfix aVer-" abweicht. — Die beiden lokalen Formen *prr(i) und *per(i) 
stehen sich offenbar nahe, und die Erklärung kann sehr gut von beiden aus- 
gehen: einem Dinge „vorstehen" zwecks Schutz oder Abwehr (faur II) oder 
ein Ding „umstehen '^ (vgl. fairgreipan) und es dadurch in seiner Gewalt 
haben. 
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pro- = lit. pra = aksl. pro auf ein idg. *prö hin. Die Grund- 
bedeutung „vorwärts", fort" zeigt sich deutlich in ai. prä-i 
(„fort-, weitergehn"); gr. itQosifAv; lat. pröcedo, pröfidscor^ pro- 
fugio^). 

a) Die Bedeutung „nach vorne, vorwärts" steckt in got. 
fraletan. 

Mc. 2,4: insailidedun ßata badi jah fralailotun: i^oQu^arteg 

Dieses „Herablassen" lässt sich am besten als „vornüber 
lassen" erklären^). 

b) *prö in der Bedeutung „weg" (vgl. lat. profunda^ pröido) 
drückt häufig etwas Wegwerfendes, Gehässiges, Verächt- 
liches aus. 

frawairpan: verwerfen. 

Mc. 9, 42: frawaurpans wesi in marein: ßißlrßai üq xriv ^aXaaaav. 

fraqipan: „zurückweisen, verwünschen" steht ihm nahe (vgl. 
auch S. 12 f.). 

Lc. 7, 30: rwna gudis fraq^efun ana sik: trjy ßovXrjy tov d-eov rj&i- 
trjaay €tg iavtovg. 

In frdlewjan, fraweUan, frawrikan, frawrohjan („verraten, 
rächen, verfolgen, verleumden") wird der schon im Simplex 
liegende gehässige Sinn durch fra- verstärkt. 

II. Tim. 3,4: fralewjandans: ngodotat. 

Lc. 18, 3: fr aweit mik ana andastaßja meinamma: ix6Cxi^a6v ijle ano 

tov ayndCxov fiov. 
I. Thess. 2, 15: jah uns frawrekun: xal rifiag ixÖKo^avtoiv . . . 
Lc. 16, 1: sa frawrohißs wa/rf du imma: ovtog ^leßktjd'Q avt^. 

In fraJsmman, frawardjany frawaurijan^) („verachten, ver- 



^) In einem ahd. Beste hält fra- die Bezeichnung der Ausdehnung fest. 
Gl. 1 412 a. Bb.: in frauildim: in campestribus („weiterhin"). 

') Der Sinn „abwärts" erscheint ebenfalls in 
ahd. Gl. II 448 b (Prud.): fernevvn,ferneuuon: abnepotes; 
Gl. I 192 Fa.: in farprohaneru stati: in abrupto loco; 
ferner in anord. for-berges („bergab" Gering 282) und for-streyme (Flusslauf 
von einem beliebigen Punkte unterhalb der Quelle bis zur Mündung ; Gegen- 
satz and-streyme ebd. 284). Diese Bedeutung ist ganz vereinzelt. 

') Diese Bedeutung der Verachtung und Vergehung haftet fra- so fest 
an, dass die urgermanische Form fra- sich noch unverändert in einigen ahd. 

Leopold, Die VorsUbe ver- 2 
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Spotten, Verstössen; entstellen; schlecht handeln, sich ver- 
gehn") dagegen drückt fra- das Verlassen des dem Simplex 
eigenen Sinnes, das Abweichen vom rechten Wege aus. 

I. Tim. 4,12: m mavma feinai jundai fraJcunni: /xrjde^s cov zrig 

viOTtjtog xceTa(pgor€£Tio. 
Job. 12,48: saei frakann mis: 6 aS-etay ifii. 
Matth. 6, 16: frawardjand auk andwairthja seina: atpavCCovatv 

yCLQ T« TlQOffODTia aVT(OV. 

Lc. 15, 18: frawaurhta mis in himin: tjfiaQToy sig tov ovgavov. 

frarinnan kann auch als „abirren" aufgefasst werden: 

Lc. 10,30: in waidedjans frarann: Xuaratg nkQiinEcav. 

c) In der Mehrzahl der got. Belege bezeichnet fror „weg-" bei 
einfachen Handlungen von Person zu Person. Hierunter 
fallen die Verba geben^ nehmen, lassen in mancherlei Abstufung 
der Bedeutung. Die verwandten Sprachen weisen weniger 



und aengl. Resten erhalten hat. Dies sind einige Nomina, in denen das Präfix 
Träger des Worttons ist (vgl. Kluge, KZ. 26, 72—75). aengl. fracop ge- 
hört zu got. frähunPs; aengl. forcuf daneben ist vom Verbum beeinflusst, 
das Stammwortbetonung zeigt. Über aengl. frcd- als Nebenform von fra- 
s. KZ. 26, 74 ; über die dialektische Form f<BT-f die wohl auch auf fra- zurück- 
zuführen ist, 8. PBrB. 6, 248 f. 

Ebenso erhält sich fra- in ahd. Nomina verächtlichen oder tadelnden 
Sinnes, wie er sich in got. frdwawrhts {afiagtioXog — a^agrCa, ccfjiagttjfjia, 
nagaTiTCDfitt) zeigt. 

Gl. I 227. Ra. : fratati : pernicies (oder perseverans ?). 
N. I 42, 24 P.: föne Uidarro frätaten: de sceleribus. 
N. gebraucht fräsez und fersez nebeneinander ; das eine hält die alte nominale 
Präfixbetonung fest, das andere ist von dem Tone des Verbs beeinflusst. 

N. n 318, 24 P.: vnde fersezze i. frdsezze gab er iro uuuochera: 
et dedit erugini i. rubigini fructus eorum. 
Femer liegt dieses fra- vor in 

Gl. I 63 R.: framano: contemptor. 
II 301b: frapaMUho: temere. 
I 33 und 63 R.: frauali: improbus, contumax. 
I 151 R: frauali: temeritas (nhd. frevel). 
An einer andern Stelle findet sich das im Nomen berechtigte fra- aufs Verbum 
übertragen: Gl. I 135 R.: frahipit: expulit. 

Ein vereinzeltes mhd. fra- erscheint Germania 7. 319, 368 : frasume 
(;, Versäumnis"). 

Die anord. Präposition frd ist nicht got. fra-, sondern fram an die 
Seite zu stellen; dazu /rdZd^a („schnell, hurtig") s. Gering 286 bezw. 288. 



19 



Parallelen dazu auf als zu dem verächtlichen fror; vgl. ai. 
prä-yam („darreichen); gr. TtgoaiQeofiai^ TtQolelTta). 

fragiban: vergeben, verschenken, gewähren, verzeihen. 

Lc. 7, 21: jäh hlindam managaim fragaf sivn: xal tvcpXotg noXXoig 

i/agiaccTO ßkänHv. 
Lc. 7,4: ßammei fragibis ßata: ^ nag^^rj rovro. 
Eol. 2,13: fragihanäs uns allos missadedins: /agiaocfiepog rifilv 

nayta ja nagaTirmfUiXTa. 

fragifts: Verleihung, Hingebung, Verlobung. 

Lc. 2, 5: miß Mariin, sei in fragiftim was imma qens: avv MaQiafi 
Tg iuvriaxEvuävij «vt^ yvvaixC. 

frabiigjan,fradaüjan,fragildan: verkaufen, verteilen, vergelten. 

Lc. 17,28; bauhtedun jah frahauhtedun: ^yoQaCoy incoXovy. 
Joh. 12,5: fradailiß wesi ßarbam: Mod'ri mioxoTg. 
Köm. 11,35: aißßau hvas imma fruma gaf, jah fragildaidau imma? 
rj xCg 7iQoi6(oxev avt^, xal ayranodod'Tjastai avr^; 

franiman^): zu sich, an sich nehmen. 

Joh. 14,3: franima iztois du mis siUnn: nagakrj^ofiaL vfiag ngog 
Lc. 19, 12: franiman sis ßiudangardja: laßüi^ kam^ ßaaiUiav. 

frahmpan, frawüwan: gefangen nehmen, fortreissen. 

II. Tim. 3j6: frahunßana tiuhand qineina: al^fiaktorC^oytEg ywuixagia. 
II. Kor. 12, 4: ßatei frawulwans warß inwagg: ort ijgndyrj dgxov 
naoadEiüov. 

fraiekm^: lassen, entlassen, verlassen; ablassen, unterlassen; 
erlassen, vergeben; zulassen, erlauben. 
[frdlets: (XTtelevd^sQOs^ äq)eacg]. 

Lc. 2,29: nu fraletais skalk ßeinana: vvy anoXveig tov dovXov oov 
(Luther: „Herr, nun lassest du deinen Diener in Frieden fahren''). 



^) Das anord. belegt einen weiteren Berührungspunkt zwischen fawr 
und fra- zu den auf S. 12 f. behandelten. Es stellt nämlich dem got, franiman 
ein anord. fymema an die Seite. 

Ls. 57^: ... ßir sJcäl mmn ßrüßhamarr MjolVner mdl fymema 
(„rauben" Gering 308). 
Dieses fyr- würde got. faur I entsprechen und steht dann ja fra- in der 
Bedeutung nahe. 

*) ahd. flazan enthält fra- in verschliffener Form : 
Gl. n 328 a: fkuieane: praetermissis. 
Die übrigen Belege mit verschliffener Form des Präfixes führen ihren Ur- 

2* 
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Eph. 6,9: fraletandans im hvotos: «viiinig rrjy aneU^y, 

Lc. ly 47 : in pizei . . afUtanda frawaurhteis izos . . iß ßammei 

leitil fraletada . .: ov x^Q*'^ • • ciq>i(ovtai al ttfittQxlai avtrjg . . 

(f» dk oliyov affUtai , . . 

gr. dg)ifjfxi wird durch aßetan und fraletan ohne Unter- 
schied wiedergegeben. 

Mc. 5,37: jah ni fralailot ainnohtm iee miß sie afargaggan: xal 
ovx atfirix^v ovSiva fjüx avrov avyaxoXovd-rjaai. 



Ausser den behandelten sinnlicheren Bedeutungen hat fra- 
noch eine wichtige Funktion, nämlich die Fähigkeit, Verba zu 
perfektivieren ^). 

Wir unterscheiden perfektive und imperfektive Aktionsart, 
je nachdem im Verb auf eine Begrenzung seiner Handlung 
hingedeutet wird oder nicht. Während gewisse Verba wie 
kommen und bringen schon in sich einen Hinweis auf den Ab- 
schluss der Handlung enthalten, wird er in andere wie gehen 
und tragen durch Zusammensetzung mit Präfixen hineingelegt, 
z. B. vergehen, hintragen. Bei der perfektiven Aktionsart kann 
der Ausgangs- oder Endpunkt die Grenze bilden; auf den 
Endpunkt kann das Verb entweder nur hinweisen oder ihn als 
erreicht darstellen. Danach wollen wir die inchoative (Hinweis 
auf Ausgangspunkt), effektive (Hinweis auf Endpunkt) und 
resultative (Endpunkt als erreicht dargestellt) Aktionsart unter- 
scheiden. Sie voneinander scharf abzugrenzen ist nicht möglich 
und nicht nötig, da sie häufig ineinander übergehn und von 
der Zeitstufe beeinflusst werden, üeberhaupt sind diese Schlag- 



sprang ebenfaUs auf /ra- zurück. Es sind ahd. fliosan, fr&szan; mhd. vreischen, 
ahd. Gl. I 25 E.: fleosan: amittere. 

T. 199, 6 : ÜMZ sie ihen heilant flurin : perderent. 
N. n 296, 22 F.: Christum ezzent sie. sih zegedumohtonne. dia- 
bolum fr ezzent sie. ze sinero dilegtmgo: Christum quo se 
consument. diabolum quem consumant. 
fressen hat hier schon wegwerfenden Sinn gegenüber essen. 

mhd. Nib. 793,4: daz muoste fr eischen Günther, dar zuo alle sine m^n. 
*) Über Perfektivierung vgl. Streitberg, PBrB. 15, 70 ff. Wustmann, 
Verba perfektiva. Mourek, afda. 21 (1895), 195 ff. Herbig, JF. 6, 157 ff. 
Meltzer, JF. 12, 319 ff. und 17, 186 ff. 
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Wörter mit Vorsicht zu gebrauchen und sollen, wo es irgend 
geht, vermieden werden^). 

Die Fähigkeit des idg. *prö, Verba zu perfektivieren, finden 
wir ausgeprägt auch im Indischen, Keltischen und Slavischen ^). 
So bedeutet ai. prä-vas „sein Nachtquartier vorwärts verlegen, 
verreisen, sich entfernen, verschwinden, aufhören, nicht mehr vor- 
handen sein" *). Dass grade idg. *prö mit der Grundbedeutung 
„fort" die verschiedenen Aktionsarten auszudrücken vermag, 
können wir gut verstehen und uns etwa an folgendem Beispiel 
klar machen^): 

1) geh fort (— — )! Bisher bist du gefahren, nun geh zu 

Fuss weiter, d. h. fange an zu gehn! 

2) geh fort (~ — )! Geh weiter, fahre fort im Gehen! 

3) geh fort ( * —)! Geh bis zu Ende, bis ich dich nicht 

mehr sehe; weg aus meinen Augen! 

Der erste und dritte Fall stellt die perfektive Aktionsart 
(inchoativ — effektiv) dar, beim zweiten perfektiviert das Präfix 
nicht, sondern fttgt der Handlung nur ein intensives Moment 
hinzu. 

Solch ein intensives Kompositum ist got. frabairan: ver- 
tragen, ertragen. 

Job. 16, 12: ahd ni maguß frabairan nu: aXX ov dvyaa^e fteund- 

Inchoativa gibt es im got. nicht; aus dem Westgermanischen 
könnte man die Fülle der Denominativa hierher rechnen. 
Als effektive Komposita sind folgende aufzufassen: 

frarinnan (vgl. S. 18): sich verlaufen. 

Lc. 10,30: in waidedjans frarann: Ij^araig negiänsaey. 



^) Alle die Definitionen und Kanstansdrücke, die gerade bei dieser 
Frage in Umlauf sind and eine klare Vorstellung von dem Wesen der Aktions- 
art docb nicbt geben können, übergebe ich bier. 

«) Über ai. prd vgl. Delbrück in Brugm. grundr. III 718 f. 

air. ro perfektiviert nicbt nur {aaigid „er gebt einer Sacbe nacb^ erstrebt^ ; 
ro saig, -roig, -roich „er erreicht, reicht bis an* vgl. Thumeysen, KZ. 37, 60), 
sondern bildet auch eine besondere Präteritalform {asbert „dixit, elne^ — 
asrubairt „dixerat, elg^xot" vgl. H. Zimmer, KZ. 36, 484 f.). 

•) Bmgm., grundr. m 718. 

*) Streitberg a. a. 0. 92 bezweifelt allerdings die Möglichkeit, 
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fraqiman, frawavtpan: za Ende kommen, gehn, drauf gehn, 
verkommen. 

Neh. 5, 18: jäh was fraquman dagis hmeuh sHur: xät ^v yivofiBvov 

elg fjfiiQav fioff/og elg. 
n. Tim. 3,8: mannans frawaurßanai ahin: avd-Q(onoi, xtueifd-oQ- 

fraqiman, fratmsan c. Dat. : zu Ende kommen, sein mit etwas, 
d. h. etwas aufwenden, aufbrauchen. 

Lc. 8,43: soei in lekja/ns fraqam ällamma aigina seinamma: iJTtg 

laiQoTg TiQOfSavaXmaaaa oXov xov ßCov avrijg. 
Lc. 15, 14: biße ßan frawas allamina: Sanavfiaavxog 61 avtov navta. 

Sonderbarerweise wird von /rogman ein Mediopassivum gebildet: 

n. Kor. 12,15: fraqima jah fraqimada faur saiwälos izwaros: 
danayriaü} mal ixSunavtidT^aofiai vnhQ xc^v x^v^oäv vfi^y. 

Die verschiedene Rektion von fraqiman an den drei angeführten 
Stellen ist jedenfalls auf mundartliche Verschiedenheit zurück- 
zuführen. Sie sind in drei verschiedenen Handschriften über- 
liefert, nämlich Lc. 8, 43 im Cod. arg.; n. Kor. 12, 15 in den 
Cod. Ambros. A und B; Neh. 5, 18 im Cod. Ambros. D. Das 
Evangelium Lucae zeigt vielfach vom Normalen abweichende 
jüngere Sprachformen ^). 

Die resultativen Komposita unterscheiden sich von den 
effektiven nicht wesentlich. In den intransitiven Effektiven 
empfinden wir noch den Verlauf neben dem Ende, bei den tran- 
sitiven Resultativen nur das Ende, die Vernichtung^). Ähnliche 
Bildungen sind zahlreich in den idg. Sprachen, wie ai. prä-ad 
(verzehren), lit. prorgerti und russ. propUi (vertrinken). 

^oi, fraatjan, fraMan: durch Essen aufbrauchen; verätzen, 

aufessen. 

I. Kor. 13, 3: jabai fraatjau cUlos aihtins meinos : iay tfjo)/4.ia(o nart« 

ra vnaQXoyta fi,ov, 

II. Kor. 11, 20: jaJ)ai hvas izwis gaßiwaiß, jabai hvas frattiß: et tig 
vfiag icatadovXol, et tig xatead-Ui, 

fraqistjan, frawardjan: verderben (fraqisteins: aTtcjlsLa). 

Mc. 1,24: qamt fraqistjan um: ^X^eg anoXiaai ^fiag. 

II. Kor. 4,16: sa utana u/nsar manna frawardjada: 6 e^o) ^ficHy 



^) Braune, got. gr. S. 91. 

^) Woher dies eigentümliche Verhältnis kommt, soll in Teil lÜ dar- 
gelegt werden. 
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fraslindan: verschlingen. 

n. Kor. 5,4: ei frasUndaidau ßata ditoano fram Ubainai: Xv« 

Auch fraUusan „verlieren, verderben" gehört hierher (fralusts: 

änwkeia), 

.Toh. 6, 27: waurJ^aiß nißana mat pana fralusanan: iQyaCBa^e fjtrj 
T^v ßgditfiy triv anoXXvfjLivriv. 

Über die Berührungspunkte zwischen fror und fam- ist 
auf S. 12 f. gehandelt worden. Mit fair- berührt sich fror im 
tadelnden Sinne. 

Lc. 15, 18: fratoaurhta mis in himin: rifiagriov elg tov ovgavor. 
I. Tim. 5, 13: ak jah unfaurjosjah fair weit jandeina: xal (plvoQoi 

Blicken wir auf die Untersuchung der got. /ra- Belege zurück, 
so finden wir fror reich entwickelt in den Gruppen der Ver- 
achtung und Vergehung, bei den Verben geben, nehmen, lassen 
und den resultativen Kompositis der Vernichtung. 

Zum Schlüsse dieses Teils will ich drei Belege nebeneinander 
stellen, die ein und dasselbe Simplex in der Komposition mit 
allen drei Präfixen enthalten. Sie zeigen uns den Unterschied 
zwischen den Präfixen am deutlichsten. 

Sk. III b: Johanne Juiusjcmdans ßamma faurrinnandin aiwaggeljon: 

Johannem audientes praecursorem evangelii. 
Lc. 10,30: in ivaidedjans frarann: kyaraig negtineaey, 
Eph. 5, 4: ßoei du ßaurftai ni fairrinnand: a ovx ayrjxey (Vulg.: 

quae ad necessitatem non pertinent). 

fai/rrinnan zeichnet die Bewegung ohne bestimmtes Ziel („umher, 

der Beihe nach, hindurch"), das erst durch die präpositionale 

Bestimmung (du) hineingetragen wird, 
frarinnan die lineare Bewegung („bis zu Ende — abseits: 

sich verlaufen"), 
fawrrinnan die Bewegung im Verhältnis zu einem andern 

Gegenstande („früher als ein anderer"), ohne Rücksicht auf 

ein Ziel. 
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IL 

LautgescMchte des Präfixes im Germanischen. 

Im ersten Teile dieser Abhandlung haben wir die ältesten 
überlieferten Vorgänger des nhd. Präfixes ver-, ihre Beziehungen 
zu den verwandten Sprachen, ihre Funktion und Bedeutung 
kennen gelernt. Da uns ausser dem Gotischen aus dem Ost- 
germanischen nichts weiter überliefert ist, wird sich unsere 
weitere Untersuchung nur auf west- und nordgermanischem 
Gebiet bewegen. Hierbei wird das Deutsche naturgemäss den 
grössten Baum einnehmen. Wir werden ebensowenig wie im 
Gotischen die selbständigen Adverbialformen , soweit sie einen 
Beitrag zu den proklitischen Präflxformen liefern, von der 
Betrachtung ausschliessen können. Der Wechsel von ver-, für-, 
t;or- Bildungen im nhd. erfordert durchaus eine gemeinsame 
Behandlung. 

Die zeitlich jüngeren west- und nordgermanischen Denk- 
mäler lassen die Klarheit und reinliche Scheidung der got. | 
Präfixformen vermissen. Die ahd. Überlieferung steht der got. 
zeitlich am nächsten. 

Im Althochdeutschen erscheinen als Vorgänger von 
nhd. ver- die Formen far- /er- fir^ for- für- furi. furi steht in 
trennbarer, die übrigen in fester Komposition und sind proklitisch. 
Wir erwarten folgende etymologische Entsprechung: 

got. faar I : ahd. für- for- got. fair- : ahd. fir- (firir) 
faur II : furi fra- : far- fer- 

Im Bedeutungsbereich aber decken sich die einzelnen 
Partikeln durchaus nicht bei dieser Zusammenstellung, sondern 
gehen scheinbar willkürlich durcheinander. Da sich ein ähnlicher 
Vokalwechsel wie bei far- fer- fir- for- für- ^) auch bei anderen 
einsilbigen Präfixen — ar- er- w- ur-, ga- ge- gi-, 00- se- zi u. a. ^) 
— findet, so hat man darin blosse Ablautsstufen sehen wollen ^). 



^) furi scheidet als nicht proklitisch hierbei aus. 
2) Braune, ahd. gr. S. 56 ff. 
8) Paul, PBrB. 6, 247 ff. 
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Die Vorstufen von nhd. ver- aber können wir einzeln rückwärts 
verfolgen und brauchen nicht solchen Ausweg zu wählen. Als 
einmal die fünf Formen vorhanden waren und sich zu ver- 
mengen begannen, mag die Vorstellung eines Ablautsverhältnisses 
diesen Vorgang begünstigt haben. Ursprünglich aber sind sie 
geschieden, fur-for- ist nicht älteste Form (Wie ur- von er-) 
und far- fer- fi/r- nicht blosse Schwächungen davon ^). 

Es ist allerdings auffallend, dass die ahd. Formen den 
got. in der vorgeführten Art nur der Lautgestalt, nicht der 
Bedeutung nach entsprechen. Indessen ist zu bedenken, dass 
die ahd. Überlieferung beträchtlich jünger ist als die got.; 
folglich ist die Entwicklung und mit ihr die Vermengung der 
Formen, wie wir sie schon im got. beobachtet haben, weiter 
fortgeschritten und hat den ursprünglichen Zustand noch mehr 
verdeckt. Doch können wir dank den zahlreichen Quellen 
die Fäden in diesem anscheinend regellosen Geflechte entwirren. 

Im got. sind wir von dem Verhältnis zwischen fauri: 
faur II :faura ausgegangen. Die entsprechenden Formen greifen 
im Deutschen fortwährend ineinander über. Es sind dies ahd. 
für- for- (got. faur I) : furi (got. faur II) : fora (got. fau/ra). 
Im got. sind die vorgermanischen Formen *pr und *prr(i) lautlich 
in faur zusammengefallen. Im ahd. schliessen sich die Formen 
fu/r und far, die von Hause aus zur Bezeichnung der Richtung 
dienen , an die volleren furi und fora häufig lautlich an und 
tragen in diese die Anschauung der Ruhe vertretenden Formen 
die Richtung tinein. Dadurch wird die ursprüngliche, ohnehin 
nicht mehr streng eingehaltene Scheidung zwischen Ruhe und 
Richtung noch mehr verwischt. Anderseits schwächen sich 
für- und for- in der Proklise weiter zu far- fer- fir- und geben 
damit die Merkmale ihrer Herkunft auf. 

Vielleicht mag man dann ein Ablautsverhältnis in far- f er- 
fyr- for- für- gefühlt haben, for- fu/r- erscheinen als Normal- 
formen des proklitischen Präfixes im ostfränkischen Dialekt 
des 9. Jh. Den alten Gebrauch können wir nur noch spärlich 
nachweisen ^). 



>) Braune a. a. 0. S. 59. 

^) Die Hrabanisch-Eeronische Glossensippe gibt uns einige Anhalts- 
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Der Uebergang von für zu fwn und von for zu fora musste 
zunächst bei den Präpositionen als selbständigen Worten 
erfolgen^). So erhält fcyra von /or die Fähigkeit, sich auch 
mit dem Akkusativ zu verbinden, und diese Konstruktion ist 
uns im nhd. durchaus geläufig, nhd. vor bezeichnet unter- 
schiedslos Ruhe wie Richtung, während es von Hause aus die 
Anschauung der Ruhe vertreten sollte. Im ahd. sehen wir die 
Anfänge dieser Verschiebung*). 

Aus den vorhergehenden Ausführungen ergibt sich für die 
Formen des Präfixes folgendes: 

1) die ahd. Formen fwr- for- (got./at^ I) haben sich teils in 
der Proklise geschwächt und mit den Entsprechungen von 
got. fair- und fra- veimengt, teils den nichtproklitischen 
Formen furi und fora angeschlossen; 

2) ahd. furi (got. faur II) hat zum Teil seine Form bewahrt, 
zum Teil sich mit dem seine Lautgestalt annehmenden 



pankte. In gl. Ka. herrscht far-, in gl. Kb. fit' als Normalform des Prä- 
fixes; daneben kommt öfters /er-, aber für- und for- nur je zweimal vor 
und zwar in Formen, die zu got. faur I dem Sinne nach sehr gut passen : 
Gl. I 45 gl.K.: für lidit: antecedit (Ra. furilidit Pa. furi erlidit). 

I 45 „ furthefnlüiit: contemnit. 

I 23 „ . forsantan: amittere. 

I 43 „ foruuorphan: adiectus. 
Ra. hat als Hauptform far- neben fir- und for-, doch nur ein einziges /wr- : 

Gl. I 101 Ra.: furtanosta: deterrimum. 
Pa. hat neben der Normalform far- und einem (für uns Jiier unwichtigen) 
fir- zweimal for- in einem Sinne, der got. faur I entspricht : 
Gl. I 22 Pa. forquidit: abdicat. 

I 130 „ fordampsit: suffocatio. 
Weitere etymologisch berechtigte /wr- Belege im Bairischen s. bei Weinhold, 
bair. gr. S. 235-236. 

*) Anders Joh. Schmidt, KZ. 26, 31. Nach ihm ist furi, die alleinige 
Form des selbständigen Präfixes, von Nominalkompositis aus auf Verbal- 
komposita übertragen worden und von hier aus durch trennbare Komposition 
zum selbständigen Wort — Adverb und Präposition — geworden. Er geht 
von urgerm. *for = got. faur aus und sieht in der Doppelheit von ahd. as. 
fu/ri — für nur eine Wirkung des germanischen Auslautsgesetzes. Wie er 
die unvereinbaren Gegensätze von Ruhe und Richtung in got. faur erklären 
will, ist nicht ersichtlich. 

*) Die Verwendung von fora und fu/ri als Adverbia habe ich in der 
Hrabanisch-Keronischen Glossensippe, Tatian und Otfrid daraufhin unter- 
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fm- vermengt und dessen Schwächung in der Proklise 
mitgemacht ; 

3) ahd. fora (got. faura) ist durch das sich mit ihm ver- 
mischende /(yr- zur Bezeichnung der, Eichtung befähigt 
worden ; 

4) daher finden wir /wri-Formen als Vertreter von got fauri 
und faur II unterschiedslos nebeneinander und im Wechsel 
mit geschwächten (fur-for-far-fer-fir-) Formen, bisweilen 
auch /ora- Formen daneben. 



Ich führe nun Belege vor, die in der Bedeutung got faur 
entsprechen. 



sncht. fora erscheint nicht nur in der ihm eigenen Bedeutung „coram^, 
sondern auch in der von furi übertragenen „pro, propter*'. 

Gl. I 76-77 Pa. gl. K. Ea. fora: coram. 

Gl. I 96 Pa. fora aehafti. gl. K. edho fora eohafti: vel pro religione. 

Gl. I 220 gl.K. Ra. fora: propter. I 237 gl.K. fora Mu: qua propter. 

0. IV 1, 12: io gidägo fora thiu, ihaz sie irkäntin, ihöh hi ihiu 
(»deswegen"). 
Umgekehrt hat sich furi die Bedeutung „prae" von fora angeeignet. 

Gl. I 228 Ra. furi dv/rfti: prae inopia. 

T. 231, 1 : wmtrdnten furi giuehen : mirantibus prae gaudio. 
fu/ri steht sowohl als voUere Form für für wie als Vertreter von got. faur IL 
T. und 0. brauchen es dem entsprechend in den Bedeutungen „vor — hin" 
und „für", fora vertritt „vor" in der Ruhelage, nur zweimal durchbricht 
es bei T. diese Schranken und greift in das Gebiet von für über. 

T. 2, 7: Äer ferit fora inan: ipse praecedet ante illum. 

T. 4,17: foraferis uudrliiMhO fora truhtines annuzzi: praeibis enim 
ante faciem domini. 
Für für (voller fur%) in loser Yerbalkomposition gebraucht gl. K. auch die 
Form fori. Wie einem für ein for zur Seite steht , so ist hier neben das 
vollere furi ein fori gestellt, obwohl lautgesetzlich auch fori >> fwri hätte 
werden müssen. 

Gl. I 45 gl.K. fori qhuimit (Pa. furi quimit. Ra. furi chumit): 
antecellit (R. fora hlinet). 

ebd. gl. K. edho fori slihit (Pa. so sama slihit furi): sive eminet. 
In der Verwendung als Präfixe gehen furi und fora durcheinander, vgl. in 
Ra. nebeneinander 

Gl. I 183: forachuiti: indicia. I 226: furichuiti: praevata. 

Gl. I 231: fora praht: prolata. I 231: furi lazan: emissa. 
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I 

I- got. faur I enteprechende folgende Bedeutangsgrupp^ : 

1) „vorwärts, voraus" 

furibringan 

0. IV 2, 10 :• Martha thiu guata . . ihaz muas füribrahta. 

furisehan 

Gl. I 76-77 Pa. gl. K. fun sih^): provide. 

Gl. I 122-123 gl. K. unfu/risekandi: Pa. Ka. unfarsehanti*): ex 
improviso („unversehens''). 

2) „hervor, heraus** 

ftirihringan 

Gl. I 532 a: ftmpringit, furpringtt'): partoriet. 

sih ftmneman 

N. I 79,27 P.: erhäfU sih fürenemende: praecellens. 

furisojgjan 

Gl. I 784 a: vurisezis: exponis^). I 233 gl. E. furi s&seiu : ^ro^^ono. 

Gl. I 321a: firscusta: exposait. II 444 a: firs&se, varaezzasih: pro- 

. stituat. 

fu/n^ohan 

N. I 64, 20 P.: täe tu sia füreeihist: proferas. 

3) „hinaus über, vorbei an" 
furifaran 

T. 80, 7: inii aar gihöt her ihie itmgiron . . furifaran inan ubar 

ihm 860 : inssit . . praecedere eum. 
T. 205,2: ihie furiuarenton: praeterenntes. 
T. 146,3: m uorferit thiz cunni: praeteribit. 

furihhufan ^) 

T. 220,2: iher ander iungoro furiliof sUumo Fetruaan: prae- 

currit Petro. 
0. V 5, 6: ihen ginoz firliaf er fr dm. 

furisiezan: versitzen, versäumen. 

Masp. 33: denne ni kitar pamo nohhein den pan furisiezan. 

furitreffan: übertreffen. 

Gl. II 437 a: fvriiraf: transit. 

Gl. I 788 b: furtrefintem: praecellenti. 



*) R. fora siih : provide. 

') R. unforauuisun: ex improviso, subito. 

') Die Form fwr- hat hier offenbar etymologische Berechtigung (got. /auri). 

*) Gl. I 645 a: vursezzide: prostitutionis. 

^) Gl. I 227 Ra. fora hlaufenti: praecurrens. 
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n. got. fam II entsprechen die Gruppen : 

1) „versperren" 

furibindan 

Gl. I 52-53 Pa. fuHpimtcm. gl. E. fwripwndä endi furtpotan: re- 

condita. 
N. II 436, 15 P.: mihi neferbini den munt demo in drdsc cäntin 

rinde: non obdnrabis. 

furiaimbafjan 

Gl. I 222 H. furiaimprit: obstmctum. 
Gl. I 354 a Rb. fareimbarat: obstrnatis. 

2) „vertreten" 

furispreciMn 
Gl. U 332 a: furispreehan, fimdennan: defendere. 
O.III 12,23: deta Siner thea tho ridina, fir sprach thie sdbun ÜUgcma, 

in. Die Gruppe „versagen, sich enthalten" nimmt eine Mittel- 
stellung zwischen- /awr I und faur II ein (vgl. S. 11 ff. und 
Anm.). furisagen wäre eher zu fam /, furiberan zu /awr II 
zu ziehen. 

furisagen 

Gl. II 230 b: furisageta: denegavit. 

N. I 117, 16 P.: täe mine rationes fersdgent: vetant. 

furiberan, fttriburti 

Gl. n 285 a: furipirit: contineat. 

Gl. 1148-149 Fa, furiperanti. gl. K. firperandi. Ba. farperanH: 
frngalitas. 



0. IV 6,6: wänta sie firbdrun, 
thaz guatu werk m baru/n. 

N. n 599, 3 P.: der «Ä ferbSren 
nemuge: qui se non continet. 



0. I 18, 39: dua (hir ei gitowrti 

scono füriburti. 
N. II 177, 10 P. : so gtbet er dir 

des euangeUi wiäfen. uuarheite. 

fürebwie: contmentiae. 

0. wie N. gebrauchen die volle Form ftm- im Nomen, da 
es den Wortton trägt , die geschwächte fir- bezw. /er- im 
Verbum. 
Damit haben wir die ahd. Beziehungen zu got. faur dargelegt. 

Dem got. fair- entspricht etymologisch ahd. fir- ^) , doch 
meist nicht in der Bedeutung. Denn fir- ist bei den übrigen 



^) Die Form firi- erscheint nnr bei dem S. 15 anm. 1 behandelten firi- 
wiesfi („Fürwitz, Vorwitz"). 
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Typen eine Schwächungsstufe in der Proklise, und die ver- 
schiedenen Typen darin zu scheiden ist nur selten möglich. Als 
Normalform des proklitischen Präfixes ist fir- im Alemannischen 
(gl. Kb.) und Rhein fränkischen (Is. 0.) bevorzugt. 

Dem got. fra sollte ahd. far- fer- entsprechen; diese 
stammen offenbar aus einer Übergangsform y^-. 

Der Bedeutung nach decken sich far- und fer- mit den 
got. /ra- Typen ebensowenig wie ahd. ^r- mit got. /air-. Da 
indessen die Zahl der /ra- Bildungen die der faur- und fai/t- 
Bildungen übertrifft, so gehört doch die Mehrzahl der ahd. far- 
Belege zu /ra-Typen. far- kommt in der älteren, /er- in der 
jüngeren ahd. Periode am häufigsten als Normalform des Prä- 
fixes vor. Da ver- schliesslich im Deutschen alle anderen 
Formen verdrängt, so hat fra- ebenso durch seine Lautgestalt 
wie durch seine Bedeutung unserem nhd. ver- seinen Stempel 
aufgedrückt. 

Als dialektisch bevorzugte Form herrscht far- in den 
bairischen Denkmälern, fer- im Alemannischen (N.) und Ost- 
fränkischen (Will.) des 11. Jh. vor. 

In der Verwendung der Formen des proklitischen Präfixes 
bieten die einzelnen Mundarten nach ihren Hauptdenkmälern 
folgendes Bild: 

Bairisch. Alemannisch. Rhein- Ostfränk. 



R. Pa. M. Em. Ra. gl.K. N. Is. 0. T. Will. 

(8. Jh.) (9. Jh.) (8. Jh.) (um 1000) (9. Jh.) (9. Jh.) (11. Jh.) 

far- far- far- far- far- [far-] 

fer- fer- fer- [f^r-] /ß^- 

[fir-] fir- fir- fir- fir- fir- fir- [fir-] 

[for-]/ör-^)for- for- [for-] [for-] for- 

[fur-] [für-] [für-] fur- 

Die jeweils herrschenden Formen sind kursiv gedruckt, 
die vereinzelt vorkommenden eingeklammert. Eine Normalform 



*) Branne, ahd. gr. § 76 anm. 2. 
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ist durchgeführt in M., R., Is., Will., sie tiberwiegt entschieden 
in Pa., N., 0. Unterschiedslos zwei Formen gebrauchen gl.K. 
und T.; /ar- ttberwiegt in Ka., fit- in Kb., bei T. ist for- 
häufiger als /mt-. In der Behandlung des Präfixes offenbart 
sich ein bedeutender Unterschied zwischen dem Ostfränkischen 
einerseits und dem Rhein- und Sttdfränkischen anderseits. 
Dort wird das -a- der Vorsilbe, das der (rheinfrk.) Weissen- 
burger Katechismus noch durchweg aufweist, zu -o- und -m- 
verdunkelt, hier dagegen entwickelt es sich zu -e- und häufiger 
-i-^). Über die Gründe, die /wr- oder /or- bedingen, wird sich 
kaum etwas feststellen lassen^). 0. führt ^r- durch, daneben 
steht mehrmals unfarholan. Durch Assimilation ist fernemet 
(11 9, 7), formonanti (I 4, 65) und unforholan (I 15, 42) ent- 
standen. 

Im übrigen sehen wir die zeitliche Entwicklung von den 
dunkleren zu den helleren Formen. Im Oberdeutschen des 
8. Jh. überwiegt far-, daneben arbeitet sich im Alemannischen 
ßr- empor. Im Bairischen des 9. Jh. halten sich noch die 
dunkleren Formen far- und for- neben den helleren Ablauts- 
stnfen in Em. Von 900 ab herrschen im Althochdeutschen die 
hellen Formen fer- und ßr- vor, im 11. Jh. siegt /er- auch im 
Ostfränkischen, fir- tritt dann zurück. 

Das Altniederdeutsche ergänzt uns in wichtigen Punkten 
die ahd. Ergebnisse, besonders für die Präpositionen, fora 
(= got. faurd) und furi (= got. fatir II) sind im Heliand er- 
halten , daneben erscheinen für for far. Dieses far entspricht 
nicht wie ahd. /or- dem got. /ra-, sondern hat sich aus/or ent- 
wickelt^), for scheint teils got. /awrJ zu entsprechen, teils 
aus für entstanden*), für selbst unterscheidet sich nicht von 
fuH und ist offenbar kürzere Form davon, furi und /wr, 
fora und far vertreten mit wenigen Ausnahmen die Anschauung 



*) Pietsch, zfdph. 7,330flF. 
^ ebd. 336. 

') Holthansen § 86 anm. 1 : Offenes o ist, besonders vor r, in a über- 
gegangen. 

*) Ebd. § 88 anm. 3 : Vor r ist ti > o geworden. 
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der Kühe in der Bedeutung „vor" und verbinden sich mit dem 
Dativ ; doch kommen furi und fwr mit je einer Ausnahme im 
Heiland C, fora und far fast nur in M vor. In der Bedeutung 
^für** haben furi in C und far in M den Acc. oder Instr. bei 
sich, for ist in C wie M weitaus am häufigsten und bedeutet 
„vor" in Ruhe (Dat.) und Richtung (Acc); in der Bedeutung 
„für** verbindet es sich mit Dat., Acc. und Instr. Wir finden 
also im Heliand den Gebrauch der Präpositionen verwildert, 
for beginnt als Normalform die Bedeutungen „vor, vorwärts, 
fttr" gleicherweise an sich zu reissen und führt dadurch das 
Absterben der übrigen Formen herbei^). 

Die Genesis kennt nur die Formen fora fore mit der Be- 
deutung des örtlichen und zeitlichen „vor" in der Ruhe^). 

Als Adverb ist fora einmal in Heliand C — als Präposition 
kennt C fora gar nicht — in der Anschauung der Ruhe, furi 
in C und M mit dem Richtungshinweis belegt^). Offenbar 



^) Nach den bei Heyne (Heliand ' 1873) vermerkten Belegstellen habe 
ich mit Vergleichung der Lesarten bei Sievers folgendes Verhältnis erhalten: 





Rühe »vor* 
(Dat.) 


Eichtnng „vor" 
(Acc.) 


.für« 

(Acc.) 


„für« 
(Instr ) 


,für« 
(Dat.) 


furi 


C 7 (: M 5 /or) 


C2(:Ml/or,l/un) 
M 1 (:C/tin) 
V. 3547 


C6(:M5/or) 


C 1 (: M fora) 
V. 4355 




fwr 


C 8 (: M 4 /or) 
M 1 (V. 3861) 




C 1 (: M far) 






fora 


M 11 (:C 11 /or) 


M 2 (: C 2 /or) 




Ml(:C/ttn) 
V. 4355 




far 


M 10 (: C 10/or) 
C 1 (: M for) 
V.561 




M6(:C5/or, 
1/ur) 


M 1 (: C for) 
V.1880 




for 


C 60 
M 32 


7 
7 


6 
5 


2 

1 (V.4375) 


3 
4 



Also hat im allgemeinen for für furi, M for far fora. So entspricht auch 
dem furisagono in C (928. 1429) beide Male forasagono in M. 
') Gen. 269: ihu^ stuond hie fore thes huruges dore. 

Gen. 288: fora daga (vgl. 296: er daga). 
') Hei. C 5410: ihat folc . . ihar sia im fora stuodwn. 

Hei. CM 596: so it {godes bocan) furi uurthi, uuester ohar thesa 
uueroldi („ vorrückte"). 
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ist fwn hier ähnlich wie im ahd. verstärkte Form für }w 
(= got. faw I), 

In den niederfränkischen Psalmen werden fwr und fmi 
wie fore mit dem Dativ verbunden, fore (= ahd. fcyra) ist nur 
einmal (Ps. 55, 13) belegt, sonst stets furi in der Bedeutung 
„coram, ante**. Als „pro" erscheint /wr auflfalligerweise : 

Ps. 55, %\ fuT nieu'uehte behcildona saltu d%um sia: pro nihilo salvos 
facies eos. 

Als Verbalpräfixe sind fore- furi- fm- im and. selten. 

Wadst. 51, 17 (Essener Ev.-Gl.) : foresprdk : praevenit (eum Jesus dicens). 
Ps. 58, 11: genätha ^n furi cumun säl mi: misericordia eins prae- 

veniet me. 
Hei. 5865 : hie hahit sia iu furfarana („überholt"). 
Ps. 54,2: ne furuuirp^) hida mina: ne despexeris deprecationem meam. 

Die beiden /wr- Belege stellen sich got, faurrinnan waA faurqipan 
an die Seite (I. Teil). 

Die Formen far- und fer- gehören etymologisch zu got. fra-, 
fer- bezeichnet durchweg fra - Typen und ist im Hei. nie, in der 
Gen. einmal, in den Ps. und Gloss. oft belegt, far- vertritt 
in der Gen. und den kleineren Denkmälern ebenfalls /ra-Typen 
mit wenigen Ausnahmen: 

Wadst. 107, 4 (Strassb.) : uarbudun: vetuerunt. 

Ps. 18, 1: uv^k handö sinrd farkundit festt: annnntiat. 

Ps. 70, 17: farcundon aal ic uundir ihin: pronanciabo 

mirabilia tua. 
Wadst. 104,4 (Prnd. Werd.): 6f thv iM fdrvvistis: si sapias 

(/atr-Type). 

far- kommt im and. weitaus am häufigsten vor. Im Hei. 
hat es nur noch for- neben sich und bezeichnet mit diesem 
Typen aller Art, und zwar ist das Verhältnis derart, 
dass in C for-, in V aber und M von V. 1304 an far- über- 
wiegt^). In den übrigen Denkmälern erscheint for- vereinzelt 
ohne besondere Färbung, for- ist einzige Form in den Oxforder 
Vergilglossen und den Merseburger Glossen, far- im Beicht- 
spiegel, den Eltener und Strassburger Glossen, fer- in der 
Psalmenauslegung, Bedas Homilie und Segen A. far- und fer- 



^ (faur I- 
Typen). 



*) Auch Luther gebraucht mit Vorliebe fvrwerfen, 
>) Holthausen § 123. 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 
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nebeneinander sind in den Essener, Werdener, St. Petrier nnd 
Gregorinsglossen belegt. Die Gen. weist neben far- zwei for- 
nnd ein /er- anf, die niederfränkischen Psalmen neben far- nnd 
/er- zwei for- und ein ganz vereinzeltes jw- : 

Ps. 18,13: nUS'dädi uuie virnimit? delicta qnis intelligit? 

Vielleicht haben wir darin eine /air- Type zu sehen (vgl. gr. 
TtsQiaiQeofiai „rings herum nehmen^ d. h. „wegnehmen^), aber 
die übrigen Belegstellen weisen far- und /or- auf. Wahr- 
scheinlich ist das e der Vorsilbe an die beiden folgenden i 
angeglichen worden. 

Eigentümlich ist eine /er -Bildung: 

Ps. 67,14: fetheron dii/von fersilvederö (siAtt ferailveride): pennae 
colombae deargentatae (fra- »weg-^: entsilbern). 

Die weitere Entwicklung geht im Niederdeutschen aus- 
einander. Das Niederfränkische und das auf ihm fussende 
Niederländische bevorzugen das helle /er- als Normalform 
des proklitischen Präfixes und führen es völlig durch. Das 
Altsächsische und Mittelniederdeutsche aber neigt zu dem 
dunkleren vor-. Dieses herrscht indessen durchaus nicht un- 
bestritten. Das mnd. weist ausser vor- noch ver- und vereinzelt 
vm- auf, ver- wohl unter hochdeutschem Einfluss. Im Eoloni- 
sationsgebiet des nordöstlichen Deutschland mag sich in dem 
Nebeneinander von ver- und vor- auch der fränkische Einfluss 
neben dem sächsischen abspiegeln. Oft finden sie sich in dem- 
selben Schriftstück beisammen: 

mnd. Livl. Urk. nr. 1516, 83 (a. 1400): is dat jemant vorstervet edder 
verstorven is^ he st dutst^ edder tmdiUsch, in wes hus'he ver- 
stervet, we dat gud vorhomeschet und dem rechte nicht cpenbaret, 
dat aal men richten vor dufte. 

Das spärlich auftretende vur- (im Westfälischen) ist wohl dem 
folgenden u assimiliert: 

Wigands Arch. V 30: men sau sy vur rucken und vurplucken vnd 
verscheten („fortschafifen, ausweisen'^). 

vore- erscheint selten in fester Komposition, häufiger in loser. 

Magd. Scb. Chr. 1,12: wo duase atad geregeret is unde vor es tan 

wente an unse tid („verwaltet"). 
Old. Evangelienb. f. 21 : he . , , wolde se vore gan („an ihnen vor- 

übergehn*^). 
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vore ist seltener als vor, auch als selbständiges Adverb (Prä- 
position), vor hat die Funktion und Bedeutung von got. faur I, 
faur II y faura an sich gerissen — diese Entwicklung sehen 
wir schon im Heliand angebahnt — und bedeutet demgemäss 
„vorwärts, vorüber, für, vor**^). 

Ein vur daneben in loser Verbalkomposition, abermals in 
einer westfälischen Quelle belegt, ist ganz vereinzelt: 

Weist. 3. 64,6: dm eidt sali ime vurstapelen der frone des hovea 
(„Eidesformel vorsagen"). 

Vermutlich dürfen wir darin noch einen Nachfolger des schon 
and. seltenen für sehen. 

So gehen im Niederdeutschen die fünf germanischen Formen 
in der einen vor auf^. 

Das Mittelhochdeutsche bewahrt grössere Mannig- 
faltigkeit. Am Ende der ahd. Periode sahen wir fer- als Form 
des proklitischen Präfixes die Oberhand gewinnen. Das noch 
im 8. Jh. herrschende far- ist im 10. völlig verschwunden und 
durch /er- ersetzt, neben fer- leben fir- for- für- weniger 
zahlreich fort und zwar als mitteldeutsche Formen. In der 
mhd. Periode weisen die oberdeutschen Quellen durchgängig 
ver- auf, die mitteldeutschen schwanken zwischen ver-, vir-, vor-. 
Daneben erscheint obd. vür-j md. vur- als Fortsetzer von ahd. 
ftm nur für /awr- Typen. 

Wie im ahd. schwachtonige Formen neben den voUtonigen 
/wrt- Formen vorkommen, so auch hier®). 

In einem der ältesten mhd. Denkmäler, der Eaiserchronik, 



^) R. V. 35: ae gingen äl vor den konitik stan. 
Denscke Eron. f . C 3: do de winter vor was („vorüber war''). 
B. V. 145: were he döt, dat were gut vor uns allen (»für''). 
Körner 44b: den koren se vor enen afgod („als, zum Abgott"). 
*) Im Mittel- und Neuniederländischen ist vöre voor („vor, für") die 
selbständige Form des Adverbs, ver- die des proklitischen Präfixes. 
■) Im Parz. 692, 30 hat hs. D: wiltu für sten den künec Lot, 

die jüngeren dg: ... . ver sten 

Lachmann setzt danach fürstSn in den Text. 

3* 
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sind ein paar Belege für /wr- Komposita überliefert, die sich 
deutlich zu got. fam I stellen ^). 

Kehr. 17054: des rkhes craft sich dö vur nam (ahd. sich furinemanh 
17243: vil liueel in dae half: daz riche da vur traf („übertraf sie"). 
15653: also der chunich Ludewich erstarp unt äne erben vur wart 
(hss. V M; virwart H). 

Die Heidelberger hs. hat das vollere vur durch vir- ersetzt, 
desgleichen in V. 12938 durch ver- (vur wirdest : verwirdest). 
Die Handschriften unserer Denkmäler weichen in dem 
Gebrauch der Formen bisweilen wesentlich voneinander ab. 
Das ist begreiflich, da ihre Schreiber verschiedenen Mundarten 
angehören. Die Form des Präfixes ver- ist mit ein Merkmal 
zur Bestimmung der Herkunft , und die Herausgeber sollten 
daher mehr Wert auf Vermerk der verschiedenen Formen legen 
und nicht vi/r- oder vor-, wo sie vereinzelt erscheinen , als 
Schreibfehler stillschweigend in ver- als Form der Schriftsprache 
verbessern. Von einer mhd. Schrift- oder besser Dichtersprache 
dürfen wir ja insofern reden, als gewisse Formen und Formeln 
von einem zum andern übertragen und die stärksten mund- 
artlichen Eigentümlichkeiten vermieden werden. Hierbei muss 



*) Herbort von Fritzlar verwendet vur- für Typen aller Art. Die Frage, 
inwieweit md. vur etymologisch dem got. favr 1 entspricht oder nur um- 
lantslose Form von obd. vwr ist, ist kaum noch zn lösen. In den md. Denk- 
mälern vertritt vur sehr selten die Ruhe; in der Bedeutung „für" kann 
anderseits auch vor vorkommen (unter niederdeutschem Einfluss im Passional, 
bei Nikolaus von Jeroschim und in der Livländischen Reimchronik). In den 
obd. Denkmälern ist vur gewöhnlich für fawr I und /awr II ohne Unter- 
schied durchgeführt. 

Die alten Farzivalhandschriften D und G habe ich auf das Verhältnis 
von fwr : für hin untersucht (nach Lachmanns Anmerkungen) und folgendes 
Ergebnis erhalten : D schreibt 8 mal für = got. faur I und 1 mal = got. 
faur II (317, 18), jenes öfters in der Form furz = für daz (85, 5. 227, 21. 
466, 26). G schreibt 19 mal für = got. faur I und 8 mal = got. faur II, 
sonst D wie G für. Lachmann hat für durchgeführt. Bisweilen vertreten 
die hss. durch richtigen Gebrauch von für : für verschiedene Auffassung des 
Sinnes, so z.B. 408,9-10: 

D durch strit si drangen gein der tür: 

Gäwän stuont ze wer der für (Ruhe). 
G durch strit si giengen gein der tür: 

Gdwän ^andh hin üz der für (Richtung). 
In beiden hss. steht für jedenfalls viel häufiger = got. fawr I als = got. faur II. 



37 



ver- Normalform werden, denn Heinrich von Veldeke und 
Hartmann von Aue, die dieser Dichtersprache den Stempel 
aufdrücken, bedienen sich des ver- in ihrer niederfränkischen 
bzw. schwäbischen Mundart. Auch Wolfram und Gottfried ist 
ver- von Hause aus geläufig. 

Dass ver- auch in die md. Denkmäler eindringt, wird uns 
daher nicht verwundern. Doch brechen daneben immer die 
mundartlichen Formen durch, sind allerdings meist in der 
Minderzahl. 

Das Mitteldeutsche spaltet sich in der Behandlung des 
Präfixes : das Westfränkische bevorzugt vir-, das Ostfränkische 
ver-, das Ostmitteldeutsche neigt sich mit vor- zum Nieder- 
deutschen hin. 

In den rheinfränkischen und besonders den mittelfränkischen 
Denkmälern ist vir- heimisch, nördlich und südlich davon herrscht 
ver-. So waltet vir- in Athis und Prophilias (her. W. Grimm) 
unbeschränkt ^), im König Rother (her. H. Rückert) ist es weit- 
aus am häufigsten^). In hochdeutschen Denkmälern kann vir- 
für die Lokalisation der hss. wichtige Dienste leisten. Danach 
lässt sich die Herkunft des zweiten Schreibers der Münchener 
Parzivalhs. G (Lachmann) für den Mittel- oder Niederrhein 
ansetzen. Sonst ist ver- in allen hss. einzige Form, nur in 
G 452,30 — 653,6 zähle ich daneben 21 w- Komposita. — 
In der Heidelberger hs. der Kaiserchronik steht bisweilen vir- 
neben ver-, in der Heidelberger Iweinhs. A ebenfalls®). Nicht 
zufällig weisen diese Anzeichen nach dem Rheine hin. 

Gehen wir weiter östlich, so finden wir im Ostfränkischen 
ver- zu Hause (vgl. ahd.); es überwiegt im Thüringischen (Pas- 



^) Einmal ist sogar vire- belegt: 

A 110 : do sie sidh virebindin. 
-e ist wohl von vure- übertragen. 

*) Daneben oft ver-; vor- nur infolge von Assimilation in vorloren 
(V. 1180) und vorholne (V. 1931); einmal vur- etymologisch berechtigt 
(= got. fatir I): 

y. 334: du vurreditis unibe die bodescaf, 
daneben auch die geschwächte Form verreden (V. 3611). 

') Doch weist A auch vereinzelt vor -Formen auf und neigt damit mehr 
nach Nordosten. 
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sional her. Eöpke). Doch zeigt sich niederdeutscher Einfluss in 
den dunklen vor- m^-Formen, die allerdings meist ihre etymo- 
logische Berechtigung haben. 

Im Eolonisationsgebiet des Nordöstens endlich ist vor- als 
Normalform heimisch, durchgeführt bei Nikolaus von Jeroschim ^) 
(her. Strehlke), viel häufiger als ver- in der Livländischeü ßeim- 
chronik (her. Leo Meyer). 

Neben diesen geschwächten Formen des proklitischen Prä- 
fixes finden wir noch für /awr-Typen obd. vwr-, md. vw-Formen 
(bisweilen auch vor-^)^ die proklltisch sein können und sich 
dann im Übergangsstadium zur Schwächung befinden. 

Der Gebrauch der selbständigen Formen vor und vwr ist 
im mhd. nicht streng geregelt. Als Präpositionen verbinden 
sich vor und vä/r mit Dat. und Acc, vor noch dem ursprüng- 
lichen Zustande gemäss lieber mit dem Dat., vür lieber mit dem 
Acc. Über die Bedeutung lässt sich im allgemeinen folgendes 
sagen : vor (md. auch vore) wird gern in zeitlichem Sinne ver- 
wandt, obd. bezeichnet vor in örtlicher Verwendung die Buhe, 
vür die Eichtung (= goi. faw I) und „für" (= got. fawr II) \ 
md. vor vore vm vure sind in allen drei Bedeutungen vertreten. 

Die mhd. Dichtersprache, wenn wir sie so bezeichnen wollen, 
mit ver- als Normalform des proklitischen Präfixes führt nicht 
in gerader Linie zu dem ver- unserer nhd. Schriftsprache. 
Jene geht unter, und in der folgenden volkstümlichen Literatur 
treten mundartliche Einzelformen an die Stelle von ver-. In 
den md. Mundarten nimmt vor- den ersten Platz ein^). 

Als Vorläufer der nhd. Schriftsprache verwendet die Prager 
Kanzleisprache der Luxemburger vor- beschränkt neben ver-*), 
die österreichische Friedrichs III. und Maximilians ver- allein. 
Die md. Drucksprachen gebrauchen vor- in viel ausgedehnterer 



^) Nor die Danziger hs. schreibt öfters ver-, 

') So im Passional 82, 31 vor bergen; 103, 34 verwesen; 515, 3 vor- 
treten; 667, 34 vorgrifen. 

') Die Breslauer Kanzleisprache hat am häufigsten vor-, weniger ver-, 
am seltensten vur-, dieses anch in Typen, die nicht auf faur zurückzuführen 
sind; vgl. Arndt S. 41. 

*) V. Bahder S. 3. 
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Verwendung als die md. Denkmäler der mhd. Periode. So hat 
Frankfurt a. M. in den ältesten Drucken vor- ^), die Mainzer 
Drucksprache vi/r- und vor-^^ die Leipziger häufig vor- neben 
ver'% die kursächsische Kanzlei schreibt noch um 1500 vor-^). 

Luther ist von Hause aus vor- geläufig, daneben fwr- in 
/awr-Typen*). In den hss. der Predigten 1519-21 (Weimar. 
Ausgabe IX 314 ff.) herrscht vor-^ in den deutschen Briefen 
(her. De Wette) kommt ver- schon von 1519 an vor. 1523 wird 
vor- selten und kommt 1534 zum letzten Male vor^). 

Die obd. Druckorte von Luthers Schriften, Strassburg, 
Augsburg, Nürnberg, haben naturgemäss von vornherein die 
Form ver- durchgeführt ®), die md. Halle, Leipzig, Erfurt, Jena 
und Breslau^) schwanken zwischen ver- und vor-. Auf die 
Wittenberger Drucksprache ttbt Luther seinen Einfiuss aus. 
Daher taucht in ihr 1521 neben dem bisher unangefochtenen 
vor- hier und da ver- auf, 1523 hat ver- das Übergewicht, 1525 
verdrängt es vor-. So bestrebt sich Luther aus seiner Schrift- 
wie Drucksprache das niederdeutsche viyr- auszurotten. Die 
Bibelsprache weist ver- allein als Form des proklitischen Prä- 
fixes auf. 



") ebd. S. 45. «) ebd. S. 39. 

8) ebd. S. 52. *) ebd. S. 50. 

*) fwr- schreibt Luther mit Vorliebe in fwwerfen (vgl. die ähnliche 
Anschauung in lat. proicio), z. B. in den Briefen (her. De Wette) II 57, 2. 4 
(17. Sept. 1521) und U 101, 19 (21. Nov. 1521). In den Drucken und Hand- 
schriften der Weimarer Ausgabe ist mir ftirwerfen VI 206, 6 (1520) und Vlll 
213, 19 (1521) aufgefallen. Die Wittenberger Drucke (Melchior Lotther) von 
1524/25 haben für dieses letzte verwerfen. Auch in fursprechen IX 657,24 
(1521) ist für- etymologisch berechtigt. 

") Aus den handschriftlichen Aufzeichnungen der Lutherschen Predigten 
durch Poliander auf Luthers Gebrauch der Präfixe schUessen zu wollen, bleibt 
wohl bedenkUch. In ihnen taucht Anfang 1521 (Weim. IX 548 £F.) plötzlich 
ver- neben dem bisherigen vor- auf und wechselt stark mit ihm, vgl. ebd. 
bMy2 verlarenn : 554,3 vorliren; 554,16 vorstehen: bbi,2^ verateen; 
556,26.28 vorwwndem: 556,30 verwundert u. s. w. In den Predigtsamm- 
lungen von Rörer und Roth (1523/24 Weim. XIV 92 ff.) herrscht wieder vor-, 

^ V. Bahder S. 59. 

^ Wenn Sensenschmidt in Nürnberg im 16. Jh. zuweilen vor- druckt 
(v. Bahder S. 33), so wird sein Korrektor jedenfalls md. Herkunft sein. 

*) s. vorige Seite Anm. 3. 
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So ist ver- darch Luther der nhd. Schriftsprache einver- 
leibt worden. Doch haben die Mitteldeutschen dieses Zuge- 
ständnis ans Oberdeutsche ungern angenommen und suchen ver- 
in der Folgezeit wieder durch vor- zu ersetzen. Dagegen lehrt 
der für die neue Einheitssprache wirkende Fabian Frangk in 
seiner Orthographia 1531 seine md. Landsleute, dass sich in 
Zusammensetzungen vor- in ver- verwandle^). Um 1619 be- 
klagt sich Scheräus in seiner Sprachen-Schule^): Jetzt brauchen 
jhr viel nur die Sylbe Vor, als wenn kein Ver in der Deutschen 
Sprache vnd auch kein vnterscheid zwischen dem Vor vnd Ver 
wer, vnd sprechen Vorgeben Vergessen Vorlaufen Vorgangen . ." 
Er will das proklitische ver- von dem betonten vor- auch durch 
die äussere Form unterschieden wissen; wenn man vor- für 
beide schreibt, so führt das zu Missverständnissen und geschieht 
„nicht ohne gefahr vnd Verletzung des wörtleins Vor vnnd Ver, 
wie diese wort klar ausweisen, das viel ein ander ding ist ein 
Vorstand vnd Verstand**. Ebenso bemerkt Werner in seiner 
Orthographie ^ 1629, dass manche für ver- immer vor- schreiben. 
Ein vereinzeltes vtymiddm gerät noch Martin Opitz in seinen 
PoSmata 1625 (S. 104) ^) unter die Feder. Doch er gerade be- 
seitigt die veralteten dialektischen Formen zugunsten der 
Lutherschen Sprache, und fortan ist ver- die einzige Form 
des proklitischen Präfixes in der nhd. Schriftsprache. All- 
mählich setzt sie sich auch in der hochdeutschen Umgangs- 
sprache durch, und vw- lebt seitdem als betontes Präfix nur 
in trennbarer Komposition^). 



1) V. Bahder S. 70. «) ebd. 8. 64. ») ebd. S. 65. 

*) Das mhd. hält noch die nngeschwächte betonte Form des Präfixes 
bisweilen im Nomen fest, während das Verbnm die proklitische and ge- 
schwächte aufweist (vgl. Lexer), z. B. : 

vtrsUn: vür stand: vor stier. 

tr spreche : v ör spreche. 

^Ursprache : vorspräche. 

vertrUen: vürtreter: vörtrit. 

versihen: vür sehet: vorsehet. 

Das nhd. gleicht nun aus, indem es zu vertrUen einen Vertreter, zu Vorsteher 
ein vorstehen u. s. w. schafft. 



versprachen: { i 
^ \vu\ 
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Wenn sich die Mitteldeutschen über den Eindringling ver- 
beklagen, so wehren sich die Oberdeutschen gegen die Über- 
griffe des md. vor als Präposition. Die noch im höfischen mhd. 
beobachtete Regel, vor zur Bezeichnung der Ruhe, fü/r (vür vm) 
zur Bezeichnung der Richtung und in der Bedeutung „pro" zu ver- 
wenden ^), ist auch im obd. dieser Zeit verwildert. Wenn auch 
vor und für mit Dat. und Acc. verbunden und bei Ruhe wie Rich- 
tung durcheinander gebraucht wird, so bleibt doch „pro** dem für 
allein vorbehalten. Nun aber dringt mit den md. Schriften um 
1600 vor auch in der Bedeutung „pro" ein und ruft Widerspruch 
hervor. Der Baseler Rud. Sattler verlangt 1607 ^ für in der 
Bedeutung „pro", vor in der Bedeutung „ante", und dieses Ver- 
hältnis setzt sich in der späteren Schriftsprache als Regel durch. 

Luther hat noch eine Vorliebe für für (für) als Präposition 
in allen Verwendungen^; vor braucht er gern in zeitlichem 
Sinne, doch auch in der Bedeutung „pro"^). An den Umlaut 
des für kann er sich schwerer gewöhnen als an die Einführung 
von ver-. In trennbarer Verbalkomposition ist für bei ihm 

sehr häufig. 

In der Folgezeit tritt in für immer lebendiger die Be- 
deutung „pro" hervor und drängt die Bezeichnung der Richtung 
in ihm zurück, vor erweitert seine Funktion und bezeichnet 
nunmehr Ruhe, Richtung und Zeit. Im Laufe des 17. Jahrh. 
schwinden die /wr- Komposita^) und vor -Komposita treten an 
ihre Stelle. Wo wir einen deutlicheren Hinweis auf die Richtung 
verlangen, helfen zusammengesetzte Adverbia wie voran, voraus, 
vorbei, vorüber u. ä. aus. für hat in der heutigen Sprache un- 



^) Die Behauptung der Weimarer Lutheransgabe (XII 258), dass vor 
und fwr (für) in dieser Weise im allgemeinen noch in den Drucken der 
Lutherschen Werke verteilt seien, ist nur in weiten Grenzen richtig. Wenig- 
stens aber ist überhaupt noch eine Verschiedenheit im Gebrauche von vor 
und für bemerkbar. 

^ V. Bahder S. 76. DWB. 4 I, 649. 

^ für c. Gen., Dat., Acc, vgl. Franke S. 261. 

^) Weim. IX 519, 31: voracht und vor nichts angesehen. 
IX 704, 4: den gib teu teoU vor mich tmd dich. 

^) vgl. noch mhd. (Lexer) vürbringen, vwrgän, vvrilen, vürkomen, vür- 
laden, vürrinnen, vürschieeen, vürsenden, vürsirecken, varvam, vürvliegen, 
vimoerden, vürziehen. Über ihr Vorkommen im FrUhnhd. s. DWB. 4 1,649 ff. 



42 

zweideutig die Vertretung von „pro" ^), dementsprechend halten 
sich Komposita wie förbütey försorge, fürspracJiej förwoJi/r, für- 
wort. Bisweilen geht für- unmittelbar in ver- ttber^. 

In der Sprache unserer Klassiker und der heutigen Schrift- 
sprache ist vor- die Form des betonten und trennbaren, ver- 
die des unbetonten und untrennbaren Präfixes. 



Im englisch-friesischen Zweige schmilzt der Reichtum der 
westgermanischen Präfixformen zusammen. Die Normalform 
for reisst nach und nach Funktion und Bedeutung der übrigen 
an sich, wie wir es ähnlich im as. Heliand festgestellt haben. 

Das Altenglische kennt entsprechende Formen für got. 
faur II und fair- gar nicht mehr ^) und wenige Reste von got. 
fra-. Es hat nur fore (= got. fau/taY) und f(yr (= got. fawr I). 
fare wird als vollere Form von for gefühlt und ist seltener als 
dieses, beide werden ohne Funktions- und Bedeutungsunterschied 
nebeneinander gebraucht. Als Präpositionen verbinden sie sich 
mit dem Dat. oder Acc. in den Bedeutungen „ante, coram, prae. 



^) Beste von für = got. faur I halten sich nur hier and da in ad- 
verbialer Verwendung und sind ans unverständlich geworden, z. B. hinfür, 
fürbass, für und für (Luth. Ps. 90 : herr Gott, du bist unser Zuflucht für und 
für), schritt für schritt, tag für tag^ für sich gehn (Goethe 1, 27: tcÄ ging im 
walde so für mich hin), für und wieder scheint ursprünglich = faur 1 zu 
sein, vgl. Iw. 1126: done möhte der gast vür noch wider („weder vor noch 
zurück"). Jetzt fassen wir dieses für als faur II („pro") auf. 

') Statt fürlieb, für gut u. ähnl. kommt früher auch die Schwächung 
ver- vor (schon mhd.): 

nhd. H. Sachs, Neudr. 26/27 S. 12: nembt von vns ver gut! 
J. Paul 6, Vin: mit seiner stimme verlid) zu nehmen. 
Wir schwanken zwischen fürlieb und vorlieb : 

Goethe 7, 74: für ddeszmal nimm für lieb! 
Schiller 2, 64: so mus er mit heu vorlieb nehmen. 

^) urgerm. *furi hätte aengl. *fyre' ergeben müssen ; vgl. Joh. Schmidt, 
KZ. 26, 31. 

*) Die ältere Form fora- ist noch erhalten in ein paar Interlinearglossen 
der Benediktinerregel: fora-gUäwUce: provide (B. Ben. interl. 3 neben fore- 
gledwUce ebd.), fora-scedwod beön: considerari (B. Ben. interl. 64). 



43 



propter, per, secundum, juxta*^); als Präfix vertritt /or- sämt- 
liche got. Typen. 

Eine /air- Type ist selten nachzuweisen: 

Bd. 4, 4; S. 571,17: dcet mynsUr 6} gyt to dage EngUsce menn dar on 
€Blpe6digny88e M forhabbaß: quod videlicet monasterium usque 
hodie ab Anglis tenetur incolis. 

Eine faur J7-Type vertritt for z. B. in 

Ps. Spl. T. 67, 4: 8wä swä nadran deäfe, and fordemmende edran 
heöra: sicnt aspidis surdae, et obtnrantis anres snas. 

In /owrJ- Typen, wo for am Platze wäre, begegnet uns öfters /ore; 

Ps. Spl. C. 88, 31: gyf rihttoianys min M forecoatigaß: si iustitias 
meas profanaverint. 

Auch auf /ra- Typen greift fore über: 

L. Ath. I 10: d(ßt heora Smig on fore-gewitnysse sy: quod eorum 
aliquis in falso testimonio sit. 

Als Intensivpartikel gehen /or-^ und fore- nebeneinander her: 

Bd. 3, 13; S. 538, 33: ic foradß wat: verum novi. 
Ps. Th. 15,6: %8 min land nü foremoBre, and me aioyde u/nbleö: 
haereditas mea praeclara est mihi. 

In der mittelenglischen Periode wird ein anderes for- 
aus dem Französischen übernommen (altfranzös. /or-, fors- aus 
lat. foris, foräs^. Es verschmilzt im Sprachbewusstsein mit 
dem germanischen for und wird von ihm unverkennbar beein- 
flusst. Spätere Bildungen wie forchase, forfeii, forfend ordnen 
sich ohne weiteres den germanischen Bedeutiingsgruppen ein. 

neuengl. Chaloner Erasm. moriae enc. P. II a: manftüly forchasyng of 

hir enemies (^verjagen"). 
Chaucer Pars. T. P. 199 : and äl Ihis suffred Jhesu crist ßat 

neuere forfeted („verbrechen"). 
Shaks. I Hen. VI, V. IV 65: now heauen forfend, the holy Maid 
with child? (, verhüten«). 



^) for nimmt anch den Instr. zu sich, fore kann von seinem Kasus 
getrennt werden. 

2) Ob die Intensivpartikel for- got. faur oder fra- entspricht, ist nicht 
zu entscheiden. Für got. faur spricht der Wechsel mit fore-, für got. 
fra- die Sprachvergleichung: gr. ngoxccxog; air. romär („sehr gross«), vgl. 
Thurneysen, KZ. 37, 59. 

') Murraj 414 a. 
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Bisweilen bemächtigt sich das germanische Präfix romanischer 
Stämme: 

W. Tennant, Papistry Storm'd (1827) 129: ihe sutar-folk . . Wi 'fldngs 
fortravaiVd and forfaim („exhausted with laboor''). 

Es ist eine Analogie nach mengl. for-stormed, for-waked und 
anderen (vgl. nhd. verregnet). 

In der heutigen englischen Schriftsprache sind die im mengl. 
so üppig entfalteten for- und /ore- Komposita bis auf wenige 
Reste verschwunden. Es lebt noch forlear (vgl. ahd. /wnieran), 
forJM (got, faurbitidan), forebode (mhd. verboten) \mi fordo, foredo 
nebeneinander (as. fardön). 

Die Überlieferung der altfriesischen Quellen^) weist 
zwar eine Masse von Formen auf, doch haben sie nur dialek- 
tische Bedeutung. Die etymologische Entsprechung wäre*) 

got. faura = afries. fara far fora fore fori for 
faur II = fore fori for 

faur I = for (fwr) 

fa/ra verbindet sich in der Bedeutung „vor (coram), vorher** 
mit dem Dat. und geht trennbare Komposition ein ; es erscheint 
im Rüstringer, Emsinger, Hunsingoer und Brokmer Dialekt. 
Die apokopierte Form /ar ist einmal belegt: 

E. 239,32: (hisse far shriwene sehe („vorgenamit'^). 

Häufiger ist in derselben Bedeutung fore als Präposition, for 
und fore als Präfix. 

fora ist nur im Emsinger Dialekt belegt und zwar in der 
Bedeutung „für" neben fore for, die auch in den übrigen Dia- 
lekten erscheinen. Der Rüstringer hat seine eigene Form fori 
dafür, seine Texte sind die ältesten auf uns gekommenen Ur- 
kunden der friesischen Sprache. Kurz vor ihrer Überlieferungs- 
zeit sind im afries. die Endungsvokale -a und -i in schwach- 
tonigen Silben, wo sie unmittelbar nach kurzer Wurzelsilbe 
standen, in -i zusammengefallen®). Die spätere Sprache gibt 
diese Neuerung wieder auf. 



^) Ich lege V. Eichthofens Wörterbuch zugrunde. 

*) Entsprechungen von got. fair- und fra- fehlen auch hier. 

») Axel Kock in PBrB. 29, 179 ff. 
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Auch im Friesischen sehen wir die vollere, dem got. faw II 
entsprechende Form in das Gebiet der fawrl entsprechenden 
übergreifen. Das zeigen nns die Rfistringer Texte. 

B. 35, 6: hwefaa en wif müh werde fori brangath, ihet . . . (»vor- 
bringen, dartan"). 
R. 117,8: ief hi f ort feile and kinder lefde („verfallen, sterben"). 
R. 542, 11 : ac toerth hi fori fleckt och (vgl. nhd. sich verflüchtigen). 

Das proklitische Präfix zeigt weitaus am häufigsten die 
Form /ör-, die sehr dumpf als für- gesprochen worden sein 
muss. Denn in unserer Überlieferung erscheint sie häufig als 
wr- mit ,,er-" und „über-" Kompositis verwechselt. Die Mög- 
lichkeit liegt ja nahe. Wahrscheinlich war in den Vorlagen 
neben vu' die Abkürzung w' v' üblich, die sowohl mit wwr (wr) 
als vur aufgelöst werden konnte: 

*ubur > *uuur > ür \ ..^ „ . -^ . 

* - - ^ * '' ^ -. I Abkürzungen der Vorlage 
for für > *uur > ur } , , 

*ujsf > ur } 

Diese Abkürzung der Vorlage ist von den Schreibern oft 
missverstanden worden ^). „Über-" und „ver-" Bildungen einer- 
seits, „er-" und „ver-" Bildungen anderseits berühren sich ja 
in der Bedeutung (vgl. nhd. überwinden : verwinden, übergehen : 
vergeben; ersterben : versterben, erdienen : verdienen) und mögen 
dadurch die Verwechselung begünstigt haben. So belegen die 
friesischen Quellen nebeneinander fordrega : u^rdrega : ovirdrega 
in der Bedeutung „vertragen, Vertrag schliessen, übereinkommen" 
und forielda : urielda : ovirielda „zahlen, übergeben, vergelten" ^, 
Neben einer Reihe von wr- Belegen stehen dieselben Belege mit 
ovir-, neben einer zweiten dieselben mit /or-. Die drei Arten 
Komposita durchgängig zu scheiden ist schon wegen der Be- . 
deutungsberührung nicht möglich, selbst wo man die verwandten 
Sprachen vergleichsweise heranziehen kann. 

Der Zusammenfall ist wahrscheinlich nur den Schreibern 
zur Last zu legen. Denn in den besten hss., wozu die 
Eüstringer Texte gehören, scheiden sie die Formen am ge- 
nauesten, in den übrigen werfen sie sie mehr oder weniger 



.') Siebs in Pauls Grundriss I > 1268. 
«) V. Richthof en 750 b, Ulla, 1112 b. 
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durcheinander. Dass der Zusammen fall wohl in der gesprochenen 
Sprache nie stattgefunden hat, beweist die strenge Scheidung 
von ür- und for- im Neufriesischen ^). 

Ganz deutlich haben wir es mit einem Versehen zu tun, 
wenn sogar die Präposition far- = „für" in der Form ur belegt ist. 

B. 170,31. 171,19: and holde thene mon ut enne fenszena („halte 

den Mann für einen Gefangenen^). 
W. 422, 32 : end ma dat naet ur weer weet („und man das nicht als 

wahr weiss ^). 

Die im Westerlauwerschen Dialekt belegte Form foer- 
(W. 43, 27) erinnert an ein Neu-Syltisches fda- mit reduziertem 
-r*). Auch die eigentümliche Form ßer- (S. 502, 29) erscheint 
nur im Westerlauwerschen, sie ist wohl an ver- anzuschliessen. 
ver- ist ausserdem in Emsinger und Hunsingoer Texten belegt 
und jedenfalls aus niederländischen Mundarten eingedrungen. 
Dafür spricht schon die auffallige Schreibart mit t;-, während 
die friesischen Formen /- zeigen. 

So hat uns das Altfriesische für etymologische Zwecke 
wenig zu bieten, wir nehmen nur viele dialektische Einzel- 
heiten wahr. 



Ahnlich weist das Nordgermanische zwar eine Fülle von 
Formen auf, aber sie verdanken ihr Dasein meist nordischer 
Sonderentwicklung. Ich berücksichtige das Altisländische als 
Vertreter des Westnordischen und das Altschwedische als Ver- 
treter des Ostnordischen. 

Die dem got. fra- und fair- entsprechenden Formen sind, 
wie im Englisch -Friesischen, so auch im Nordischen unter- 
gegangen, got. /aar II ist hier durch fyri (aisl. /yn, anorw. 
fpri, fy're, fire^, aschwed. fyri, firi^)) vertreten und von for 
= got. fam I geschieden*). Daneben tritt die komparativische 



1) Siebs in Pauls Grandriss I > 1268. 

>) Siebs a. a. 0. 1409. 

*) y > » durch regressiven »-Umlaut. Noreen II § 101 anm. 2. 

^) Allerdings kann fyri auch aus fyrir fyriB entstanden sein , doch 
kommen wir sehr gut ohne diese Annahme aus ; Noreen II § 320 anm. 3 ; 
§ 321 anm. 2. Nach Joh. Schmidt, KZ. 26, 32 ist got. faur =: anord. fwr 
und dieses durch Mischung mit dem Komparativ fyrr in den Umlaut hinein- 
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Weiterbildung /yrir ^nr^, zunächst als Adverb, dann Präposition, 
im Isländischen auch als Präfix gebräuchlich, fyrw zieht auch 
for in den Umlaut hinein (aisl. /yr, aschwed. /yr, fm^). Dem 
got. fawa entspricht aschwed. fwe^ fori^ feri^). 

Als Adverbia bezeichnen dieselben Formen „vor^ in Ruhe 
wie Richtung und „für" ohne Unterschied, aisl. fyr brauchen 
die Skalden ursprünglich noch als proklitisches Präfix und Prä- 
position, fyrer als Adverb und Postposition®), fyr verbindet 
sich mit Dat. und Acc. als „vor, bei, vorher, vorbei, durch, für, 
wegen**, fyrir hat dieselben Bedeutungen, fyr dient zur Be- 
zeichnung der Richtung in fyr austan, fyr vestan {^ostr, west- 
wärts**)®). Später dringt fyrer auch in die Präfixkomposition 
ein, und wir finden im jüngeren Isländischen fyrir- neben for- 
Bildungen ohne Unterschied^). Ein neues Mittel, die Bedeutungen 
zu scheiden, aber schafft sich diese Sprache selbst, indem sie 
in Vor- oder Nachstellung des Adverbs entgegengesetzten Sinn 
hineinlegt, so z. B.*): 

fyrW'Tcoma („to destroy**) : Tcomafyrvr („to arrange**) 

fyrw'mcela („to curse**) : mtela fyrir („to speak for**). 

Im Altschwedischen verbinden ^\c\i firi^ fyri, fyrWyfiri(r)y 
f&ri,fori^forjfyr^fidr in der Bedeutung „um — willen** mit dem 
Gen. oder Acc, als „für, vor** mit dem Acc. oder Dat., je nach- 
dem sie einen Richtungshinweis enthalten oder nicht ^). 

Die meisten mit dem Präfix for- = „ver-** zusammen- 
gesetzten Bildungen tragen den Ton auf dem Stammworte, 
nicht die mit for- = „vor**®). 

Normalform des proklitischen Präfixes in den jüngeren 
nordischen Sprachen ist for- (fm-). 



gezogen worden, wodurch /^r entsteht. Das trifft für got. /aur J, nicht 
für faur JI zu. 

^) aschwed. fyr > /0r Noreen 11 § 116 u. 473. 

>) Noreen II § 142 anm. 10; § 471, 3 u. 4. Über den Wandel von aus- 
lautendem -e > -» s. Axel Kock, PBrB. 29, 187. 

•) Gering 302 fF. Die spätere Verwirrung beginnt bei ihnen erst in 
bescheidenem Masse, vgl. Sievers, PBrB. 5, 486. 

*) Cleasby-Vigfusson 182 b ff. 

») Noreen H § 442—446. 

•) Noreen § 57 I A 1 a. 



38 

sional her. Eöpke). Doch zeigt sich niederdeutscher Einfluss in 
den dunklen vor- in«r-Formen, die allerdings meist ihre etymo- 
logische Berechtigung haben. 

Im Eolonisationsgebiet des Nordostens endlich ist vor- als 
Normalform heimisch, durchgeführt bei Nikolaus von Jeroschim ^) 
(her. Strehlke), viel häufiger als ver- in der Livländischeti Reim- 
chronik (her. Leo Meyer). 

Neben diesen geschwächten Formen des proklitischen Prä- 
fixes finden wir noch für /awr-Typen obd. vwr-, md. vwr-Formen 
(bisweilen auch t;or-^), die proklitisch sein können und sich 
dann im Übergangsstadium zur Schwächung befinden. 

Der Gebrauch der selbständigen Formen vor und vilr ist 
im mhd. nicht streng geregelt. Als Präpositionen verbinden 
sich VW und vm mit Dat. und Acc, vor noch dem ursprüng- 
lichen Zustande gemäss lieber mit dem Dat., vür lieber mit dem 
Acc. Über die Bedeutung lässt sich im allgemeinen folgendes 
sagen : vor (md. auch vore) wird gern in zeitlichem Sinne ver- 
wandt, obd. bezeichnet vor in örtlicher Verwendung die Ruhe, 
vür die Richtung (= goi, faw I) und „für" (= got. f am II) \ 
md. vor vore vur vme sind in allen drei Bedeutungen vertreten. 

Die mhd. Dichtersprache, wenn wir sie so bezeichnen wollen, 
mit ver- als Normalform des proklitischen Präfixes führt nicht 
in gerader Linie zu dem ver- unserer nhd. Schriftsprache. 
Jene geht unter, und in der folgenden volkstümlichen Literatur 
treten mundartliche Einzelformen an die Stelle von ver-. In 
den md. Mundarten nimmt vor- den ersten Platz ein^). 

Als Vorläufer der nhd. Schriftsprache verwendet die Prager 
Kanzleisprache der Luxemburger vor- beschränkt neben ver-^ 
die österreichische Friedrichs III. und Maximilians ver- allein. 
Die md. Drucksprachen gebrauchen vor- in viel ausgedehnterer 



^) Nor die Danziger hs. schreibt öfters ver-. 

') So im Passional 82, 31 vorbergen; 103, 34 vorwesen; 615, 3 vor- 
treten; 667, 34 vorgrifen, 

^ Die Breslaaer Kanzleisprache hat am häufigsten vor-, weniger ver-, 
am seltensten vur-, dieses auch in Typen, die nicht auf faur zurückzuführen 
sind; vgl. Arndt S. 41. 

*) V. Bahder S. 3. 
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Verwendung als die md. Denkmäler der mhd. Periode. So hat 
Frankfurt a. M. in den ältesten Drucken vor- % die Mainzer 
Drucksprache vi/r- und vöt-^), die Leipziger häufig vor- neben 
ver-^, die kursächsische Kanzlei schreibt noch um 1500 vor-*). 

Luther ist von Hause aus vor- geläufig, daneben fwr- in 
/awr- Typen*). In den hss. der Predigten 1519-21 (Weimar. 
Ausgabe IX 314 ff.) herrscht v(yr-% in den deutschen Briefen 
(her. De Wette) kommt ver- schon von 1519 an vor. 1523 wird 
vor- selten und kommt 1534 zum letzten Male vor^). 

Die obd. Druckorte von Luthers Schriften, Strassburg, 
Augsburg, Nttrnberg, haben naturgemäss von vornherein die 
Form ver- durchgeführt ®), die md. Halle, Leipzig, Erfurt, Jena 
und Breslau®) schwanken zwischen ver- und vor-. Auf die 
Wittenberger Drucksprache übt Luther seinen Einfiuss aus. 
Daher taucht in ihr 1521 neben dem bisher unangefochtenen 
vor- hier und da ver- auf,, 1523 hat ver- das Übergewicht, 1525 
verdrängt es vor-. So bestrebt sich Luther aus seiner Schrift- 
wie Drucksprache das niederdeutsche vor- auszurotten. Die 
Bibelsprache weist ver- allein als Form des proklitischen Prä- 
fixes auf. 



^) ebd. S. 45. «) ebd. S. 39. 

») ebd. S. 52. *) ebd. S. 50. 

*) fwr- schreibt Luther mit Vorliebe in fwrwerfen (vgl. die ähnliche 
Anschauung in lat. proicio), z. B. in den Briefen (her. De Wette) 11 57, 2. 4 
(17. Sept. 1521) und U 101, 19 (21. Nov. 1521). In den Drucken und Hand- 
schriften der Weimarer Ausgabe ist mir furwerfen VI 206, 6 (1520) und Vin 
213, 19 (1521) aufgefallen. Die Wittenberger Drucke (Melchior Lotther) von 
1524/25 haben für dieses letzte verwerfen. Auch in fiMrsprechen IX 657,24 
(1521) ist /tff- etymologisch berechtigt. 

") Aus den handschriftlichen Aufzeichnungen der Lutherschen Predigten 
durch Foliander auf Luthers Gebrauch der Präfixe schliessen zu wollen, bleibt 
wohl bedenklich. In ihnen taucht Anfang 1521 (Weim. IX 548 ff.) plötzlich 
ver- neben dem bisherigen vor- auf und wechselt stark mit ihm, vgl. ebd. 
554, 2 verlorenn : 554, 3 vorliren; 554, 16 vorstehen: 554, 23 versteen; 
556,26.28 vortotmdem: 556,30 vertoimdert u. s. w. In den Predigtsamm- 
lungen von Rörer und Roth (1523/24 Weim. XIV 92 ff.) herrscht wieder vor-, 

^ V. Bahder S. 59. 

^ Wenn Sensenschmidt in Nürnberg im 16. Jh. zuweilen vor- druckt 
(v. Bahder S. 33), so wird sein Korrektor jedenfalls md. Herkunft sein. 

') B. vorige Seite Anm. 3. 
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So ist ver- durch Luther der nhd. Schriftsprache einver- 
leibt worden. Doch haben die Mitteldeutschen dieses Zuge- 
ständnis ans Oberdeutsche ungern angenommen und suchen ver- 
in der Folgezeit wieder durch vor- zu ersetzen. Dagegen lehrt 
der für die neue Einheitssprache wirkende Fabian Frangk in 
seiner Orthographia 1531 seine md. Landsleute, dass sich in 
Zusammensetzungen vor- in ver- verwandle^). Um 1619 be- 
klagt sich Scheräus in seiner Sprachen-Schule ^) : Jetzt brauchen 
jhr viel nur die Sylbe Vor, als wenn kein Ver in der Deutschen 
Sprache vnd auch kein vnterscheid zwischen dem Vor vnd Ver 
wer, vnd sprechen Vorgeben Vorgessen Vorlauffen Vorgangen . ." 
Er will das proklitische ver- von dem betonten vor- auch durch 
die äussere Form unterschieden wissen; wenn man vor- für 
beide schreibt, so führt das zu Missverständnissen und geschieht 
„nicht ohne gefahr vnd Verletzung des wörtleins Vor vnnd Ver, 
wie diese wort klar ausweisen, das viel ein ander ding ist ein 
Vorstand vnd Verstand". Ebenso bemerkt Werner in seiner 
Orthographie ^) 1629, dass manche für ver- immer vor- schreiben. 
Ein vereinzeltes vorvdcUm gerät noch Martin Opitz in seinen 
Poemata 1625 (S. 104) ^) unter die Feder. Doch er gerade be- 
seitigt die veralteten dialektischen Formen zugunsten der 
Lutherschen Sprache, und fortan ist ver- die einzige Form 
des proklitischen Präfixes in der nhd. Schriftsprache. All- 
mählich setzt sie sich auch in der hochdeutschen Umgangs- 
sprache durch, und vor- lebt seitdem als betontes Präfix nur 
in trennbarer Komposition^). 



1) V. Bahder S. 70. «) ebd. S. 64, ») ebd. S. 65. 

*) Das mhd. hält noch die nngeschwächte betonte Form des Präfixes 
bisweilen im Nomen fest, während das Yerbnm die proklitische und ge- 
schwächte aufweist (vgl. Lexer), z. B. : 

versten: vüratomd: vor stier. 

/. , (vür spreche: vorspreche, 
versprechen: < .: > , ' - i 

\vur spräche : vor spräche. 

ver treten : vür treter : vor trit. 

versähen: vürseher: vörseher. 

Das nhd. gleicht nun aus, indem es zu vertreten einen Vertreter, zu Vorsteher 
ein vorstehen u. s. w. schafft. 
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Wenn sich die Mitteldeutschen über den Eindringling ver- 
beklagen, so wehren sich die Oberdeutschen gegen die Über- 
griffe des md. vor als Präposition. Die noch im höfischen mhd. 
beobachtete Regel, vor zur Bezeichnung der Ruhe, für (vür vur) 
zur Bezeichnung der Richtung und in der Bedeutung „pro" zu ver- 
wenden ^), ist auch im obd. dieser Zeit verwildert. Wenn auch 
vor und/wr mit Dat. und Acc. verbunden und bei Ruhe wie Rich- 
tung durcheinander gebraucht wird, so bleibt doch „pro* dem für 
allein vorbehalten. Nun aber dringt mit den md. Schriften um 
1600 vor auch in der Bedeutung „pro** ein und ruft Widerspruch 
hervor. Der Baseler Rud. Sattler verlangt 1607 ^ für in der 
Bedeutung „pro", vor in der Bedeutung „ante", und dieses Ver- 
hältnis setzt sich in der späteren Schriftsprache als Regel durch. 

Luther hat noch eine Vorliebe für für (für) als Präposition 
in allen Verwendungen^); vor braucht er gern in zeitlichem 
Sinne, doch auch in der Bedeutung „pro"*). An den Umlaut 
des für kann er sich schwerer gewöhnen als an die Einführung 
von ver-. In trennbarer Verbalkomposition ist für bei ihm 

sehr häufig. 

In der Folgezeit tritt in für immer lebendiger die Be- 
deutung „pro" hervor und drängt die Bezeichnung der Richtung 
in ihm zurück, vor erweitert seine Funktion und bezeichnet 
nunmehr Ruhe, Richtung und Zeit. Im Laufe des 17. Jahrh. 
schwinden die /wr- Komposita^) und vor-Komposita treten an 
ihre Stelle. Wo wir einen deutlicheren Hinweis auf die Richtung 
verlangen, helfen zusammengesetzte Adverbia wie voran, voraus, 
vorbei, vorüber u. ä. aus. für hat in der heutigen Sprache un- 



^) Die Behauptung der Weimarer Lutherausgabe (Xn 258), dass vor 
und für (fur) in dieser Weise im allgemeinen noch in den Drucken der 
Lutherschen Werke verteilt seien, ist nur in weiten Grenzen richtig. Wenig- 
stens aber ist überhaupt noch eine Verschiedenheit im Gebrauche von vor 
und für bemerkbar. 

«) V. Bahder S. 76. DWB. 4 I, 649. 

*) für c. Gen., Dat., Acc, vgl. Franke S. 261. 

*) Weim. IX 519, 31: vor acht und vor nichts angesehen. 
IX 704, 4: den gib teu teoTl vor mich und dich. 

^) vgl. noch mhd. (Lexer) vwrbringen, vwrgdn, vürUeny vürkomen, mir- 
laden, vwrrinnen, vwrschiezen, vürsenden^ vürstrecken, vwrvam, vürvUegen, 
vwrw'erden, vwrziehen. Über ihr Vorkommen im Frühnhd. s. DWB. 4 1,649 ff. 
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behandelt in seinem „Umständlichen Lehrgebäude der Deutschen 
Sprache** I 733 f. ver- in der Bedeutung „weg", zur Bezeich- 
nung des Verschliessens und Verbindens, als Intensiv- und 
Denominativpartikel. Damit trifft er so ziemlich die vier 
Hauptfunktionen von ver- und erkennt auch seine Verwandt- 
schaft mit fort und für. Auffällig ist, dass er den tadelnden 
und vernichtenden Sinn nicht mehr hervorhebt. 

Jakob Grimm ist der erste, der die etymologischen Grund- 
lagen des Präfixes feststellt und dadurch zu sichereren Schlüssen 
gelangt (d. gr. II 860 — 861). Immerhin laufen ihm einige Irr- 
tümer unter. Er meint, faur- fair- fra- hielten sich unver- 
mischt, und man könnte, wenn nicht die Überlieferung zu 
mangelhaft wäre, die nhd. i;6r- Komposita mit Sicherheit einer 
oder der anderen von den Typen zuweisen. Seine Einteilung der 
Bedeutungsgruppen ^) ist etwas willkürlich, so reich ausgebaute 
Gruppen wie die Verba verbinden und verwandeln verlangen be- 
sonders angesetzt zu werden. Bei der Denominativbildung aus 
Substantiven soll die Verwandlung in den Stoff oder das Über- 
ziehen mit dem Stoffe {vergolden 859 f.) ausgedrückt werden. 
Dass die Partikel aus Adjektiven Intransitiva mit dem Begriff 
des Werdens schaffen könne, bezweifelt er, weil ver- gerade 
das verwerden (860) ausdrücke^). In beiden Fällen zieht er zu 
enge Grenzen. Transitive Adjektivkomposita wie verbessern^ 
verbittern u. a. (ebd.) sollen den Begriff der Verwandlung be- 
zeichnen. Im übrigen weiss er sich das widerspruchsvolle 
Nebeneinander von verehren und verachten auch nicht recht zu 
erklären. 



^) ver- bezeichnet danach 

1. das dem einfachen Verb Entgegenstehende, Verlust, Verderben. 

2. zuviel oder zulange {vber-mässig). 

3. Ende, Ausgang, Vollbringung, volle Verwendung. Der Begriff liegt schon 
im einfachen Verb und wird von der Partikel nur hervorgehoben. 

4. ab, weg, fort, dahin. 

5. Die Bedeutung re- 

6. Die Partikel ist bedeutungslos, das Kompositum hat den Sinn des Simplex. 

7. zutun, bedecken, in den Weg stellen. 

8. Der Begriff erleidet gelinde Inten sion. Hierher will er adjektivische 
Partizipia wie verbuklt, verhasst, verliebt ziehen. 

*) Ein ähnliches Bedenken von Streitberg, PBrB. 15, 92, haben wir 
S. 21 zu entkräften gesucht. 
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Das im DWB. XII 51—57 über die t;er -Komposition 
Gesagte schliesst sich an Grimm an und bringt wenig neue 
Gesichtspunkte. Dass ver- mitunter eine Schwächung der 
Präposition vor sei (ebd. S. 56), stimmt nicht ganz ^), enthält aber 
den richtigen Gedanken, dass ver- und vor- zusammenhängen. 
Die etymologischen Grundformen des Präfixes sind falsch an- 
gesetzt (germ. far- fir- fm- fror ebd. S. 51), die Gruppenein- 
teilung lässt die etymologischen Gesichtspunkte ausser acht. 
Herausheben möchte ich die Bemerkung (ebd. S. 53), dass v&r- 
sich zwar meist an Substantiven und Adjektiven findet, die aus 
den schon zusammengesetzten Verben abgeleitet sind, dass aber 
auch Substantivbildnngen neben oder in engem Anschluss an 
das Verbum vorkommen (vgl. auch Abschnitt I dies. Abh. S. 17 
Anm. 1 — 3). 

Erst Wilmanns (gr. ^ n 129 ff., 158 ff.) hat mit seiner Dar- 
stellung der Partikelkomposition Bahn gebrochen. Er sucht 
die Spuren der drei got. Grundtypen faur- faw- fra- an Bei- 
spielen bis in die nhd. Zeit vorsichtig zu verfolgen, ohne zu 
verkennen, dass die jüngeren Bildungen nicht sicher der einen 
oder anderen Grundtype zuzuweisen, sondern aus mannigfach 
sich kreuzenden Einflüssen entstanden sind. Die Grundtypen 
haben sich in den einzelnen Bedeutungszweigen, die sie in der 
Komposition entwickeln, einander genähert, sich verschmolzen 
und nach den so entstehenden Bedeutungsgruppen analogische 
Neubildungen hervorgerufen. Im einzelnen befriedigt die Ein- 
teilung ^) aber auch bei Wilmanns nicht, so wenn er die Gruppe 



*) got. faura kann doch nicht in faur übergehn ! ver- steht vielmehr 
im Wechsel mit für {faur), daher die Schwächungen verbei, vergut, verhanden^ 
verlangst^ verlieb, verwähr statt fürbei, fürgut ... im älteren nhd. Im jüngeren 
nhd. ist fwrbei . . . wiederum in vorbei, vorhanden, vorlängst, vorlieb über- 
gegangen (ebd. S. 56 f.). 

*) Nach den got. Belegen scheidet er 
faur: a) in rein örtlicher Bedeutung unserem „vor" entsprechend, 

b) in der Bedeutung „vorbei", 

c) weniger selbständig in den Verben abwehren, hindern, decken, 
fra-: a) „fort" in den Verben der Bewegung, 

b) bei lassen, geben, nehmen, 

c) verachten, verfluchen und andere Verba, die eine feindselige, üble 
Gesinnung bekunden, 

d) verzehren, verderben, vernichten (Trans, und Intrans.), 
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der Verba verbinden, -einigen, -mischen der Type fra- zuweist als 
„Tätigkeiten, durch die das Objekt oft seine Selbständigkeit 
verliert* ^). Bildungen wie verbünden, verloben, verpflichten, ver- 
sprechen, verschnüren, verankern lassen sich mit Sicherheit auf 
fawr- zurückführen, ebenso verbieten „vor Gericht laden*, versetzen 
„ersetzen, erstatten", sich versehen „erwarten" u. a. Einige 
undurchsichtige Bildungen wie verdienen, sich verrechnen „Rech- 
nung ablegen", verstehn, vertrauen, versttchen weist er richtig der 
Type fair- zu. Bei anderen schwankt er und ordnet z. B. ahd. 
firfaran „transire" unter faur-, firfar an „perire" unter /ra- ein 
(159, 162). 

Die vorliegende Darstellung schliesst sich an Wilmanns 
an. Sie hat versucht eine sichere etymologische Grundlage zu 
gewinnen und das Verhältnis von ver- zu für und vor klarzu- 
stellen (Abschnitt I — II), um ni\p darauf fussend den Beitrag 
der Grundtypen zur Bedeutungsentwicklung zu ermitteln. Diese 
Aufgabe ist nicht ganz einfach bei der unübersehbaren Masse 
der ver- Komposita, Wilmanns hat sie nicht einmal bei einer 
beschränkten Anzahl durchführen können. Da die einzelnen 
Typen schon früh lautlich verschmelzen und in der Komposition 
bald hier, bald dort dieselbe Bedeutung entwickeln, so gewährt 
uns weder Form noch Bedeutung sichere Anhaltspunkte, um in 
den einzelnen Bildungen die Grund typen zu erkennen. Die 
Bedeutungsgruppen setzen sich schon im Gotischen aus Bil- 
dungen verschiedener Herkunft zusammen (faurqißan — fraqißan 
S. 12 f. ; frawaurkjan — fairweitjan S. 23), auch in der Komposition 



e) „fort vom rechten Wege", sinnlich und übertragen, 

f) „fort (zeitlich), dauernd". 

fair- hat keine bestimmte sinnliche Bedeutung mehr, scheint vielmehr auf 
Ziel und Abschluss der Tätigkeit hinzuweisen oder den Verbal- 
begriff stärker hervorzuheben. 
Auf Grund der deutschen Belege (ahd., mhd., nhd.) kommen zu faiMr- hinzu 
die Gruppen verbieten, versagen und schützen, sorgen; zu fra- die auf das 
Übermass hinweisenden und das Erlöschen der Tätigkeit bezeichnenden Verba. 
Die Gruppe verzehren, verderben, vernichten baut die besonderen Bedeutungs- 
zweige hinbringen, durchbringen, sich bringen um etwas und verarbeiten, ver- 
wenden aus. 

*) Soll die Sprache — oder die sie fortbildenden Individuen — diese 
logische Betrachtung auch anstellen? 
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mit derselben Grundtype (fralewjan, fraweitan, frawrikan, fra- 
wrohjan — frakunnan^ frawardjan, frawaurkjan S. 17 f.). Denn 
bei jedem Kompositum kommen die Bedeutung des einfachen 
Verbs oder Stammwortes, die des Präfixes und nicht zum 
wenigsten die eigenartigen Beziehungen in Betracht, die sich 
zwischen beiden anspinnen. Diese setzen meist die schon fest 
gewordene und häufig im Sinn verschobene Bedeutung einheit- 
lich gefühlter Komposita voraus (vgl. oben S. 1 f.). Indem solche 
Komposita wieder ihrerseits das Muster zu analogischen Neu- 
bildungen abgeben, spinnt sich ein Netz von verwickelten Be- 
ziehungen weiter, in deren letzten Ausläufern man vergeb- 
lich eine der Grundtypen suchen wollte. Und nicht genug 
damit. Ein ähnliches Verhältnis wie zwischen den Grund- 
typen von ver- findet auch zwischen lautlich verschiedenen, 
trennbaren und untrennbaren, Präfixen statt. Sie heften sich 
an dasselbe Stammwort, berühren sich in der Bedeutung, wett- 
eifern in der Verwendung, verbinden sich^) oder verdrängen 
einander, wechselnd in den verschiedenen Sprachperioden und 
Mundarten. „Der Gebrauch der Simplizia wird durch die Aus- 
bildung der Komposita, und die eine Art von Kompositis durch 
die andere bestimmt" (Wilmanns II 129). Wer daher ein 
Präfix behandeln will, darf die anderen nicht ausser acht lassen, 
sondern muss sie vergleichend heranziehen. 

So ist es eigentlich verlorene Liebesmüh, den reichen 
Schatz unserer Sprache an ver- Bildungen auf die einzelnen 
Grundtypen zurückführen zu wollen, und es erscheint als das 
Nächstliegende, das ganze Material ohne Bücksicht auf Herkunft 
in Bedeutungsgruppen vorzuführen. Indessen würden wir damit 
den anziehendsten Teil der Untersuchung, den Anteil der ein- 
zelnen Grundtypen an der Entwicklung, übergehn. Also wollen 
wir hier die erste Entfaltung der einzelnen Typen an charak- 
teristischen Bildungen darlegen, die Berührungspunkte an ver- 
schiedenen Zweigen aufdecken, die Hauptfäden der verwickelten 
Beziehungen entwirren und dann die Zusammensetzung der Be- 
deutungsgruppen untersuchen. 

Vorher aber noch ein Wort über unsere Hilfsmittel. Wenn 



^) Dahin gehören got . /aura faursvdwan, faurbigaggan, faurbismwan (S . 8). 
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sich auch in Lautform und Bedeutung die Grundtypen ver- 
mischt haben, so gewährt uns doch beides einige Fingerzeige 
für die Zuordnung der jüngeren Bildungen zur einen oder 
anderen Qrundtype. So zeugen für /awr- Bildungen die ahd. 
/wn-, mhd. vür- vur-, nhd./wr-(^t;or-) Komposita, die hier und da 
neben den geschwächten Formen belegt sind (S. 26f., 28 f., 35 f., 
41). Da sie teils noch in loser, teils schon in fester Kompo- 
sition vorkommen, so haben wir bisweilen die drei Entwick- 
lungstufen vor Äugen, welche die Partikel von ihrer selb- 
ständigen Verwendung bis zur völligen Verschweissung mit dem 
Verb durchmacht. Freilich ist dieses Merkmal nicht unbedingt 
zuverlässig, da höchstwahrscheinlich ahd. firi- (: got. fair-) 
in den seltenen Fällen, wo es ungeschwächt vorkommt, sich 
lautlich an furi- angeschlossen hat (vgl. fürwitis S. 15 Anm.). 
Für die /ra- Typen, wo wir fast jedes lautlichen Fingerzeiges 
entbehren, bieten uns dafür die got. Belege eine um so sicherere 
Grundlage. Auch haben die/ra-Typen am wenigsten ihre Bedeu- 
tung verschleiert. Für Denominativbildung und Perfektivierung 
kommen sie in erster Linie in Betracht (S. 20 f.). Bei den 
/air-Typen sind wir am meisten auf Vermutungen angewiesen, 
da sie spärlich vertreten und am wenigsten durchsichtig 
sind. Indessen unterstützt uns hier das reiche Material 
der Sprachvergleichung. Am ausgiebigsten aber verwenden 
wir daneben bei allen Typen andere Präfixkomposita, besonders 
ungeschwächte, deren sinnliche Bedeutung uns noch lebendig 
ist, wo wir sie bei den entsprechenden ver-Kompositis nicht 
mehr durchschauen (vgl. S. 2 f. vorlesen : verlesen ^ vorschreiben: 
verschreiben u. ähnl.). 

Von anderen Präfixen sind vornehmlich be- und er- behandelt 
worden^). Beide Arbeiten berücksichtigen nur die mhd. und 
nhd. Verbalkomposition. Hittmair (Die Partikel be-) will eine 
chronologische Übersicht über die einzelnen Bildungen geben, 
verfolgt Entstehung, Blühen und Absterben der Bedeutungs- 



*) A. Hittmair, Die Partikel be- in der mhd. u. nhd. Verbalkomposition, 
Wien 1882. Th. Jakob, Das Präfix er- in der transitiven mhd. u. nhd. Verbal- 
komposition, Progr. Döbeln 1900. Die Partikel ge- scheidet für uns wegen 
ihres unsinnlichen Charakters von vornherein aus. 
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gruppen und untersucht die Bildungsprinzipien in oft anregender 
Weise. Was er nebenbei von ver- behauptet, ist nicht immer 
zutreffend^). Jakob (Das Präfix er-) bleibt hinter Hittmair 
wesentlich zurück und bringt es über eine äusserliche Ein- 
ordnung des Stoffes nicht hinaus. Indessen wird uns das in 
beiden Arbeiten zusammengetragene Material bei der Ver- 
gleichung nützlich sein, be- nähert sich in der Verwendung 
den Typen fair- und fattr- II, er- den Typen fra- und faur- /, 
so dass sie sich gewissermassen ergänzen. Doch entwickeln 
be- und er-, obwohl sie nur von einer Grundform stammen, 
so verschiedenartige Bedeutungszweige, dass schon jedes einzeln 
mit ver- konkurrieren kann: eine Mahnung für uns, die Viel- 
deutigkeit von ver- in der Komposition nicht allein aus der 
vierfachen Wurzel herzuleiten. Wir werden sie bei den 
einzelnen Bildungen zunächst aus einer einzelnen Wurzel zu 
begreifen suchen, dann erst Bildungen verschiedener Wurzeln 
nebeneinanderstellen und daraus ihre Berührungspunkte und 



*) Dass ver- nicht instrumentalen Charakter hat, ist ein Irrtum; von 
einem Herabsinken seiner Individualität bis zur vollen Bedeutungslosigkeit 
kann ebensowenig die Kode sein (S. 113). Allerdings behauptet der Verfasser, 
auch be- komme die instrumentale Bedeutung nicht zu (S. 116). Von vorn- 
herein verfehlt ist, die sinnliche Bedeutung von be- aus der später speziali- 
sierten von bei abzuleiten und etwa bekommen als „beikommen'', beschliessen 
als „beischliessen" zu erklären (S. 17), obwohl mehr als ein Drittel der got. 
5c-Komposita die Bedeutung circum {afUfC, ti^qC) hat (S. 12, 21). Aus dieser 
Grundbedeutung lassen sich die übrigen wie bei /air- : nigC.per (S. 14 f. dies. 
Abh.) leicht entwickeln (dagegen H. S. 47). Der Verfasser verwendet überhaupt 
die sinnliche Grundbedeutung zu wenig und greift statt dessen lieber zu 
geschraubten Erklärungen, z. B. bei der privativen und deteriorierenden 
Funktion. So schwankt er bei benehmen (S. 187) zwischen der Auffassung 
von Sanders: „durch Fortnehmen verkleinern" und der von Grimm: „was 
beigetan wird, wird auch beiseite, weggetan, folglich entzogen", während 
die richtige Deutung so nahe liegt: „rings herum nehmen, umfassen, er- 
greifen" (vgl. das entsprechende got. fairgreipan S. 14 dies. Abh. und gr. 
nsQiatQ^o}). Um die deteriorierende Bedeutung zu erklären, beschwört er den 
Pessimismus der Sprache herauf (S. 192); vgl. dazu die Deutung von got. 
fairweitjan III, fairweitl S. 15 dies. Abh. „Wer viel hin und her denkt, 
ruft, spricht, der treibt Zielloses, Überflüssiges oder Schädliches": so entsteht 
bedenken {bedenklich), berufen, besprechen neben verdenken {verdächtig) j ver- 
rufen, versprechen. 
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die Art ihrer Verbindung herleiten. Dazu müssen wir alte 
Komposita sinnlicher Anschauung heranziehen, die dank ihrer 
häufigen Verwendung vielseitig ausgebaut sind. 

Bei faur- I, das wie in den beiden vorhergehenden Ab- 
schnitten der Abhandlung die Reihe der Grundtypen eröffnen mag, 
sind wir in recht glücklicher Lage. Bildungen wie versehen, 
verhören; versprechen, verschreiben; versetzen, verlegen; verschlagen, 
verfangen; verschiessen; verfahren, vergehn lassen ebensowenig wie 
die Bedeutung des Präfixes sinnliche Anschaulichkeit vermissen 
(s. die Übersicht S. 28). Entsprechend den got. Belegen faur- 
rinnan, unfaurwds — faurlagjan, faurqipan — faurgaggan (S. 7 f., 
10, 13) kann /awr- 1 als „vorwärts, voraus** — „hervor, heraus** 
— „vorüber, hinaus über** aufgefasst werden. Indem sich nun 
etwa in faurqipan „aussprechen** je nach dem inhaltlichen Zu- 
sammenhang ein gebietender (nhd. versprechen), ein fürsorgender 
(verantworten), ein verweisender (versagen) oder gehässiger (ver-- 
rufen) Nebensinn entwickelt, setzen sich vier weitere Zweige 
an. Ebenso kann das „vorüber, hinaus über** in fawrgaggan 
bedeuten: „über das Ziel hinaus** in gutem Sinne (nhd. über- 
holen) oder „vorüber, vorbei an** (vergehn) oder „über das Mass 
hinaus** in schlechtem Sinne (übergehn, sich vergehn). 

Innerhalb der einen Type also kann sich ein übler Neben- 
sinn auf zwei Arten entwickeln (verrufen — übergehn); wie 
viel schwieriger wird es dadurch, die Gebiete der Grundtypen 
voneinander abzugrenzen! Zunächst haben wir zu beobachten, 
wie sich die oben erwähnten Komposita in den verschiedenen 
Anschauungsmöglichkeiten der Type faur- I bewegen. Die 
Beispiele sind der Bedeutung nach paarweise zusammengestellt ; 
ich beginne mit versehen, verhören. 

versehen als „voraussehen** entwickelt den Sinn „hervor- 
sehen, ansehen, erwarten, ausersehn — vorsehen, versorgen, 
vorsorgend anweisen oder abwenden — versorgen, schützen, 
besorgen, verwalten, versehen mit (providere)**; versehen als 
„übersehen, hinwegsehn über** die Bedeutungen „verzeihen — 
verachten — versäumen, verfehlen** ; als „misstrauisch aufsehen 
zu, starr hinsehen auf** den Sinn „argwöhnen (suspicari), ver- 
zaubern**. 
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ahd. Gl. 1 178 Pa. unfarsehanti. gl. K. unfersehandi : invisus, qui non videtur. 
N. I 21, 29 P. : äfter reihte beidiu i*«rsaÄ : recte intuitus est. 
11425,3: uuanda truhten häranider fersäh. föne himile fers ah 
er in irda : prospexit. 

Gl. I 432 b : sihfirsehent firsehent sthirchennint : respiciunt. 
0. IV 30, 31: ja f ersah er sih in göt. 

0. IV 5, 65: firsähun sih zi wd/ru zi sineru ginddu. 

N. I 81, 20 P. : übe du dih töh ze dien uriunden uersist. 
[Gl. II 243 b fersiht : respectum. II 208 b zuofirsiht : respectum.] 

Gl. I 122 Pa. Ra. unfarsehanti. gl. K. tmfuriseihandi : ex inproviso, 

siibito. 
Gl. I 76 Pa. gl. K. furi sih : provide. 
N. I 316, 3 P. : noh sie neuudnent nieht nöte geskehen diu göt foresihet : 

qnae providentor. 

N. II 494, 6 P.: er ist min helfäre he diu f er sieh o ih mine fienda : 

despiciam inimicos meos^). 
[Gl. II 91 a forsehani : suspicio. II 53 b zu firsiht : suspitio.] 
as. Hei. 5742: thia that all forsauun, thes. gumen grimman dod (ansehn). 
Hei. 5746: habdun im farseuuana soroga ginuogia, mileila muodkara. 
mnd. Münst. Chr. 1, 175: dat versach de huer, de up den hlockhuse sath 

(ersehen, bemerken). 
Flos u. Bl. 909: wes he sih mach to ju vorsen. 
Körner 24 b: dat Wedekint datheer Karli wolde vorseen (ausspähen). 
Korner 69c: god, de en uterkaren hadde unde vorseen to merkliken 

dingen (ausersehn zu). 

Magd. Seh. Chr. 16, 32: dar umme rode ik di, dat gi ju vorseen 

edder vleen (sich vor sehn). 
Russ.-livl. Urk. S. 163 a: doet vruntliken vnde vorseyt vnse beste 

(„wahrnehmen*). 
Lehnr. Art. 65 § 7: de herre säl . . uppe des mannes gut versien 

(var. sen, warten). 

1. Sam. 16, 17 (H.): vorset (providete) mi einen, de wol up der harpen 

speien künde (besorgen, beschaffen). 

Lüb. Urk. 4, nr. 265 (a. 1375): beghere wy, dat gy ww vorseyn vm 
eyne gude herberge (versehen mit) ^). 

Leibn. 3, 196: se vorsegen sik umme havelude unde hidpe (sich um- 
sehen nach, sich versehen mit). 



') Dazu f ersichtig „verächtlich" (N. I 120, 3 P.). aengl. forseön ist 
nur in dieser Bedeutung belegt (Bosworth-Toller 317 a). 

') Dieses versehen um, zunächst lokal gefühlt {ttfi(p£ „umhersehen nach"), 
wird dann abstrakt {neg^ „inbetrefif"). sich versehen an, von zeigt ebenfalls 
lokale, sich versehen mit instrumentale Anschauung; vgl. sich verstehen um, 
auf usw. 
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E. V. 6136: wert desse kanse nu vorsen (versäumen). 

K. V. 6432: men mit juweme oge, dat is vorsen (verfehlt, ver- 
pfuscht). 

R. V. 3706: höret mine sunde, eft ik mi sodder wes hehbe vorsen 
(sich etwas zuschulden kommen lassen), 
mhd. Windb. ps. 45: ih gewarte^ versihe ane dich : speravi. 

Büchl. 2, 12: da man sich guotes von versiht^). 

Parz. 7, 1: min bruoder der mac sich mir der steeten hilfe an mich 
versehen ^). 

Jw. 4131: wand ich mich wol umb in versach^). 

Bari. 31, 31 Pf.: künnen die den tac versehen, wenne ez an in söl 
geschehen (voraussehn). 

Erlös. 254, 358: wen ich für sehen hob zer seelikeit (ausersehen). 

Myst. 2. 557, 30: über die menschen die er hat versehen daz er sie 
ze grözen dingen ziehen welle (praedestinare). 

Myst. 1. 104, 33: got vors ach diz, daz sancte Crregorius in erbiten 

solde (voraussehend fügen). 
Myst. 1. 330, 9 : daz uns diu innem ougen der verstantnüsse also leren 

unde vür sehen (var. weisen) waz daz beste st (vorsorglich anweisen). 
Wolfd. D. VIII, 316: daz wil ich versehen bi der zit, ob ich kan 

(vorsorgend bedenken). 
Weist. 5, 266: daz got versehe! (vorsorglich abwenden). 
Urk. V. 1277 bei Oberlin 1772: durch rechte lieb versehen wir der 

vorgenanten fr, Agnes daz fischwazzer (zum Eigentum anweisen, 

vermachen). 

Krone 26183: si wurden also wol vur sehen, daz in nihtes gebrast 

(versorgen). 
Krone 28567: wirt er vor zouber niht vur sehen und endeliche wol 

bewart (versorgen, schützen)'. 
Chr. 8. 41, 14: er wolte . . daz römische rieh versehen (verwalten). 
Boner 42, 16; der toise sich versehen sol an spis^). 
Chr. 1, 435, 36 : land und leute mit friden und gnaden czu für sehen. 
Chr. 1, 457, 14: daz uns sein gnad mit einem andern erbern tüglichen 

Pfarrer für sehe. 

Alph. 22, 4: des versehet ir min schulde (nachsehen, verzeihen). 

Jer. 9546: da^ er die schult an im vorsehe mit gedult. 

Msf. 246, 83: daz si den weit tmd jenen versiht (var. übersiht, 

verachten). 
Ludw. 92, 12: daz jungeste di schanze vors ach unde vil in den bom 

(übersehen). 



») Siehe S. 59 Anm. 2. 
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Engelh. 4588: so wart versehen . . vür Engelharten DietericJi (fälsch- 
lich ansehen als). 

Heimb. handf. 272: die dö man sich des üf versiht, daz si jenen 

gewundet haben (beargwöhnen), 
nhd. Keisersberg granatapfel 62: er versähe jn für zu einfältig zu einem 

musico (ansehen als). 
Luth. 1. 172, 14 W. : der berg moria heist dominus videbit, anzweiffei 

das ich allein es sehen sali, gleich wie ich alsz da Abraham vor- 

sach, darynne er sich gar nichts vors ach (erblicken — erwarten). 
Luc. 12, 46: an dem tage, da er sichs nicht versihet^). 
Bibel 1483, 305 a Sprüche Sal. 58, 25: wer sich aber versiht an dem 

herren, der wirt behalten (qui vero sperat in Domino). 
Luth. 1. 250, 4 W. : einen got haben, das ist einen haben, ,von dem er 

sich vorsieht, in allem guten gefordert, in allem boszen geholffen 

werden. 
Luth. 12. 690, 17 W. : nos debemus trostlich uff ihn uns vorsehen. 
H. Sachs Ndr. 31/32 S. 13: zw dir versieh ich mich als guez, 
Uhland Volksl. 1, 99 Cotta: vil guts ich mich zu im versieh. 
Kant 10, 330: wessen wir uns gegen ihn zu versehen haben. 
Hed. com. 153: sie für sehen nit, wie die solchen würden auszschlahen 

(vermuten). 
Lessing 2, 379 (1747): dieses Unglück hätte ich mir nicht versehen^) 

(dass.). 
ßöm. 8, 29: denn welche er zuvor versehen^) hat, die hat er auch 

verordnet (praedestinare). 
Luth. 14. 23, 13 W.: wollen durch die vemunfft ergrunden, ob sie 

versehen sind (praedestinati), auff das sie gewis werden, woran 

sie seyn. 
Günther 495 (1735): die parzen haben uns den Untergang versehen. 

H. Sachs Ndr. 31/32 S. 64: darumb fürsehet euch nur eben! (sich 
vorsehen.) 



*) Da dieser Genet. sich formell nicht vom Akk. unterscheidet, wird er 
fälschlich als solcher aufgefasst. Dann erscheint der Akk. sich als Dat., 
und so entsteht die Wendung ich versehe mir etwas mit der Anlehnung an 
versehen „ausersehen". 

') Luther hat dieses versehen so verblasst gefühlt, dass er es durch 
zuvor stützen zu müssen glaubte (vgl. got. faura fawrsniwan ^.S)\ ähn- 
liche Stellen 

1. Petr. 1, 20: der zwar zuvor versehen ist. 

Köm. 11, 2: sein volck . . welchs er zuvor versehen hat. 

Hebr. 11, 40: da^ gott etwas bessers für uns zuvor versehen hat. 

Apostelg. 17, 26: und hat ziel gesetzt zuvor versehen . . . 
Für Vorsehung gebraucht Luther durchaus noch versdwmg (DWB. XII 1265 f.). 
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Ayrer 1. 639, 25 Keller: ein testament, darinnen wir haben versehen, 

wa^ nach unserm todt sol geschehen (verordnen). 
Bocc. (1588) 179: er hefalh, das sie jnen stand undherberg fürsehen 

(besorgen). 
Garg. Ndr. 65/71 S. 111 : vorsihet toie ein stemverkündiger die theurung, 

versorget sich wie ein omeysz vor dem winter (voraussehend bedenken). 
Simpl. 1. 86, 11 Kurz: ich antwortete: „herr! ist euer hertz me euer 

mund?'^ er sagte: „ich versehe nichts" (stehe für nichts ein). 
Fierrabras Fl: wo es gott nit versieht, oder verkümbt (vorsorgend 

bedenken, abwenden). 

Uhland Volksl. 1, 206 Cotta: ich hab der Jdnd sibne, viere seind ver- 
sehen schon (versorgen). 
Pauli schimpf 163 a: der artzt ermanetjhn er sölte sein seele versehen 

— er wwrde sterben (mit Sterbesakrament versorgen). 

A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 13: sie hat . . die Schüttboden versehen. 
Pers. reisebeschr. 1, 9: ob auch die herren gesandten an essen und 

trincken und andren nothwendigen Sachen genugsam versehen wären. 
Keisersberg postill 4, 36: er hat sein muter versehen von der hut 

und dem dienst. 
1. Mos. 27, 37: mit kom vnd wein hab ich jn versehen. 

Luth. 12. 355, 27 W. : vom bösen wenden und gutts thun heysset, wenn 
man böse wort verJwret, bösz und unrecht versehen kan (negligere, 
verzeihen). 

Logau 3. 207, 95 : vne du gibst, gibt man dir. gib mir geneigten blick, 
vielleicht versiht man dir auch ein v er sehn es stück (verzeihen 

— verfehlen). 

Logau 2. 12, 37 : ein gar zu blödes augj als offtmals ist geschehn, hat 

das, was jhm gesollt, versäumt, verschämt, v er sehn. 
Freytag handschr. 2, 405 : der fürst verstand gut zu machen, was sein 

hof an Ilse versah. 
Schiller 2, 34: eine so biszige bestie, die dir die mädels wie der blitz 

am rockzipfel hatte, wenn sie sichs v er sahn, und zu nah dran 

vorbey strichen (übersehen, nicht aufpassen). 
Vitzenbürger 1, 262: num hat mich vor einen andern mann versehen 

(fälschlich ansehen als). 

Die Bedeutung „starr ansehen, mit dem bösen Blick be- 
hexen" (mhd. mnd. entsehen Lexer 1, 585, Schiller - Lttbben 
1, 691b) ist nur in den lebenden Mundarten nachzuweisen, 
besonders ndd., so im Brem.-Nieders. (wb. (5, 296), Altmärk. 
(Danneil 239b), ebenso wie verschiren „schädigend ansehn, 
bezaubern, verderben" (brem. wb. 4, 661, Richey 232, 
Dähnert 526) gebildet. Ausserdem ist versehen gebräuchlich 
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im Schlesisch. (Weinhold 89 b). Die reflexive Verwendung, im 
Altmärk. (Danneil 239) und Luxemburg. (Gangler 469) bezeugt 
von schwangeren Frauen, die über einen unerwarteten Anblick 
erschrecken und dadurch die Leibesfrucht schädigen, ist auch in 
die Literatursprache eingedrungen: 

Schüler 2, 95: jimge frauen, die besorgten sich an den schinders- 
stükchen zu versehen und ihrem kind in mutterleih den galgen 
auf den buckel zu brennen. 

Goethe 5. 1, 99: todtengrabers tochter sah ich gehn, ihre mutter hatte 
sich an keiner leiche versehn! 

Im Preuss. (Frischbier 2, 441 b) bedeutet sich versehen „schwanger 
werden", in den russ. Ostseeprovinzen ein versehen mensch : puella 
stuprata (Hupel idiot. 249 im DWB. 1256). 

Im ßrem.-Nieders. ist uutverseen als „ausersehn" (wb. 6, 296) 
bezeugt^). Die Bedeutung „mit Sterbesakrament versehen" ist 
in katholischen Gegenden gebräuchlich (Luxemb. Gangler 469; 
Köln. Honig 194 b, mir im Schlesischen bekannt). Die 
Schiffersprache kennt die taakelasche versehen „nachsehen, unter- 
suchen, ausbessern" (Bobrik 708a). Die Gaunersprache gibt 
„falsch sehen, versehen" durch verhrellen (Kluge rotw. 458) 
wieder. Schweiz, entsehen bedeutet „voraussehen" (Staub- 
Tobler 1, 352). 

Lehrreich ist der Vergleich von versehen mit besehen und 
ersehen. Alle drei berühren sich in vornhd. Zeit in der Be- 
deutung „zu sehn bekommen, ersehen" (Hittm. 180, Jakob XXV, 
XLI), versehen und besehen als „sich umsehen nach, sich vor- 
sehen, sich versehen mit etwas" (Hittm. 72, 69, 208, 199, 197), 
bis versehen in dieser instrumentalen Bedeutung in nhd. Zeit 
als Alleinherrscher bleibt, während besehen das lokale „umsehen, 
untersuchen" (ebd. 72) veranschaulicht. Dialektisch lebt auch 
besehen noch in der Bedeutung „warten, pflegen" (ebd. 72). 
Der heutigen Schriftsprache ist versehen nur noch in der in- 
strumentalen und tadelnden Bedeutung lebendig, während es 
uns als „erwarten" und „verordnen" altertümlich anmutet. 



^) Die Bedeutung „fürs Sehen ausgeben, aufwenden" (wb. 4, 733) ist 
nach der /ra- Type verbrauchen geprägt, auch literarisch bezeugt: 

Simpl. 1, 66, 13 Kurz : dasz er manchen narren angetroffen, der einen 
creutzer an mir versehen hätte. 
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Weniger vieldeutig als versehen ist verhören. Als „nach 
vorne hin hören, heraushören", besagt es „hören, vernehmen, 
anhören, abhören, aushorchen, erhören"; als „hinweghören 
über": „überhören, nicht beachten, verzeihen, missachten, un- 
richtig hören". Das Wort ist in ahd. Zeit noch nicht belegt 
und wohl analogisch nach versehen gebildet worden. 

mnd. 1. Mos. 21, 17 (H.): de stimme des kindes vorhoren. 
Korner 120a: vorhoret se ernstliken. 
Ben. 712: an Jürgen 8. willen wi verhoeren loten, wat trost he uns 

geven Tcan. 
2. Chron. 6, 21 (H.): vorhore se van dem himmel. 

Huspost. predige von dem ehestande: de eine schal mit dem andern 
ein wordt auer sehen vnd vorhoren (verzeihen)^). 

Hans. Rec. IP, S. 35 (a. 1437): so wetet, dat ikju bot nycht vorhoren 
en wyl (missachten), 
mhd. Wölk. 36. 1, 5: weit ir ain Main verheeren mich (anhören). 

Elis. 8912: habt ir verhört des icht (vernehmen). 

Chr. 1. 209, 31: geschefftbrief . ., den die egenanten czewgen gesehen 
und verhöret heten. 

Wölk. 26, 277: ain paur, der nie geschrifft verheert . ., der sol nü 
bas verstän das recht dann ein gwanderter guter knecht (mit Ver- 
ständnis anhören, auffassen). 

Diocl. 4015: ein heiser sol verheeren vil, e das er zuo einer sache ile. 

Chr. 9. 613, 29: vil gezügnisse sü dar über verhörtent. 

Bing 51c, 26: er wolte sie niht verheeren (abhören, Beichte hören). 

Diocl. 889: und ir klage verheert wart (erhören). 

Mitt. d. Schles. Ges. f. Volksk. XIV, 55 (15. Jh.) : o ewiger almechtiger 
lebendiger gotes sunn verhör vnd gedenk czu meiner begir .... 

LuM. 52 b: er was gar müde und verhör de als, das im Hema sagte 
(überhören, nicht hören). 
nhd. Zwingli 2, 3 : uf das ist min ernstlich bitt, min antwurt ouch gütlich 
zu verhören. 

Luth. 6, 371 (DWB. XII 581) : diese gewonheit wird bei uns gehalten, 
das sacrament nicht zu reichen denen, so nicht zuvor verhört und 
absoluirt sind. 

H. Sachs Ndr. 26/27 S. 55 : o richter, wir drey bitten dich, vns zu- 
u erhören günstigklich. 

Luth. 2, 202 b (DWB. XII 583): sie schützen, verhören und ver- 
teidigen (erhören). 



*) Schiller-Lübben 5, 371b fälschlich als „missachten" angeführt. 
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Luth. 12. 355, 27 W.: wenn man böse wort verhöret, höae und un- 
recht versehen kan (negligere, überhören, verzeihen). 

Thümmel 2, 80: sie haben verhört, oder vergessen, was ich ihnen eben 
in diesem augenblicke erzählte (überhören, nicht hören). 

Spielhagen Plattland 3, 86: sie haben sich nicht verhört, herr ba/ron: 
Zempin und ich (unrichtig hören). 

verhören mit dem doppelten Sinn ^Aaswendiggelerntes her- 
sagen lassen" und „unrecht hören" ist im Brem.-Nieders. 
(wb. 2, 659) und Altmärk. (Danneil 85) gebräuchlich. Das 
Pomm. kennt „sich erkundigen nach" (Dähnert 521), das 
Schweiz. ,, aufspüren, erhören" ( Staub - Tobler 2, 1574); 
ähnlich verwendet die Jägersprache verhören , verlusen: „das 
Wild aushorchen, aufspüren" (Heppe 379, Kehrein 304). Im 
Eotwelschen bedeutet verhören „fangen" (Kluge rotw. 130), 
während „verhören, gerichtlich vernehmen" durch verlinjsen, 
verschmaien (ebd. 346, 387), „Verhör" durch verlern;, verUne^ 
verschmaihe (ebd. 269, 332, 346) wiedergegeben wird. Heute 
lebt neben dem schriftsprachlichen verhören in einigen Mund- 
arten hehören als „abhören, gerichtlich vernehmen" (Hittm. 46, 
177, 225); erhören steht zu verhören im Gegensatz, als „etwas 
zu hören bekommen" gegen „nicht hören" und „einen wohl- 
wollend anhören" gegen „gerichtlich verhören"^). 

Dem versehen, verhören ^chliessen wir «in versprechen, ver- 
schreiben an. Während wir heute versprechen fast nur in der 
jungen Bedeutung „geloben, sich verpflichten" gebrauchen, ist 
es in den jüngeren Sprachperioden sehr vieldeutig und sinnlicher 
verwandt (vgl. damit got. faurqipan S. 10). 

versprechen: sprechen — bestimmen, beanspruchen, geloben 
— verteidigen — versagen, verschmähen, verleumden, ver- 
dammen, behexen, beschwören — sich zum Schaden sprechen, 
falsch sprechen. 



^) Die Verwendung von verhören „fürs Hören verbrauchen, aufwenden '^ 
ist ganz wie versehen S. 63 Anm. gebildet: 

Thurneisser, von wassern 45: dann es sind lieblich, schone wort, ich 
hob vil gülden dran verhört. 

Leopold» Die Vorsilbe ver- 5 
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ahd. Gl. I 218 R. furisprehho : orator *). 

II 287 b furisprohhan : deliberatum. 

Das „ heraussprechen , besprechen^, an sich farblos, kann 
positiven oder negativen, gehässigen oder freundlichen Nebensinn 
entwickeln. 

N. I 225, 21 P.: uuio hoetius . . uuds ineusam fortwnam unde ata 

pkUasopTUa disferspräh (von der Anklage lossprechen — sprechen 

für, verteidigen)*). 

I 64, 16: übe fortima sih siJMm sus feraprSchen uuolU : pro se 

loqueretur. 
0. IV 24, 20: üUe biskofa zi nöti firsprächun fho tie liuti (das 

Wort nehmen für). 
N. I 33, 15 P.: mit uuüero uertröstedo . . th f er spräche tie ünscülde : 

defenderim innocentiam. 

Gl. IV 27 b firsprach : abnait. 

I 545 a uirsprahsih firsprach widirsprah : renuntiavit. 
0. I 15, 44: ihie ungilaubige thie aböhont iz alle, firsprechent io 

zi nöti thio tountarlichun dati (lengnen). 
Gl. II 547 b fersprochina : damnata. 
N. II 24, 22 P.: mannolichen leidot dar aide fersprichet dar sin 

conscientia (beschuldigen, anklagen). 

Vielleicht können wir in der folgenden Verwendung einen 
Vorläufer unseres versprechen „promittere" erblicken (oder be- 
deutet es nur „ sprechen, fortsprechen"?): 

N. I 238, 6 P. : so medicus infirmo säget, mit uuiu er genesen sol . . 
ünde ioh füresprichet: däz ist Signum recuperandae sanitatis : 
nt medici sperare solent. 

Das mhd. bildet mehr die positive („bestimmen, verteidigen**), 
das mnd. mehr die negative („verschmähen") Seite heraus. 

mnd. Ostfr. L. R. 11, 289: mach mit syner rechten hand alle syn guit unde 
recht vorwedden und mit synem munde verspreken : spondere. 
Lüb. R. 292, anm. 11: nene vnmundighe vrouwe mach vorspreken ere 

gudt sunder er er negesten vulbordt (bestimmen, verfügen über). 
Z. f. Nieders. 1878, S. 140 (a. 1389): den en schal neyn kopman vor- 



*) Die ungeschwächte Form bleibt im Nomen bis ins nhd. (vgl. S. 40 
Anm. 4): 

mhd. vu/rspräche^ vür'(vor-)8precJie, vürsprechen, mr-{vor-)spr'ecli>er, vür- 

sprechunge (Lexer 3, 610 f.). 
') got. Lc. 14, 19: luibai mik fawrqipaminn : ^'/£ ,u€ nctQrjTfjf^^yoy (S. 10). 
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spreken^) eder vordeghedingen weder den meynen kopman (ver- 
teidigen). 

Eccles. f. 174 b: werd welk snoide word ghesproken . . . dat werd vor- 
aproken vnde vorsoinet vullen drade (entschuldigen — widerrufen) *). 

Gerh. v. M. 39, 4 : deme wulve ruweden sine sunde . . unde up dat dl 
vorsproken worde, wat he ovels jo begink . . (dass.). 

Magd. Seh. Chr. 14, 7: dat Diderik min vrunt st, vorspreke ik nicht 
(leugnen). 

Eomer 56 d: de keyserynne begunde den keyser honliken to vor^ 
8p rekende (schmähen, verhöhnen)'). 

Hanov. Mscr. I 84 S. 468: voraprik eines andern wäre nicht (herab- 
setzen). 

Wolf. Mscr. 23, 3, f. 41b: weXkeme kynde men se (verbena) vmme 
byndetj men mach id nicht vorspreken (behexen). 

Josef 7 Tods. 777: wo he aik vorsprak, . . he mende, he were god 
(sich überheben). 

Leibn. 3, 185: de ölde bysproke wart do whar: dat men sick so drade 
vorsprickt, aUe vorwercket (falsch sprechen), 
mhd. Apoll. 5839: deu höchzU wart versprochen über vier wochen (fest- 
setzen). 

Vintl. 4001: wenn ainer ain ding nicht halt, das er verspricht. 

Chr. 5. 133, 6: also mit kurtz versprach ich mich zu im und ward 
sein diener. 

Chr. 4. 178 anm. 3 : item 100 guldin haben toir geben den heren von 
Baym an 800 guld., der man sich gen yn versprochen haut. 

Hätzl. 1. 7, 68: in triuwen ich mich dir versprich (sich verloben). 

Kulm. r. 3, 120: daz gelt mag nimant vorsprechen vor dem tage 
(beanspruchen, einfordern). 

Mühlh. rb. 36, 30: einen diep versprechen mit gerihte (seine Fest- 
nehmung beantragen). 

Griesh. 1, 60: diu werc der erbermherzikeit für Sprech ent dem 
menschen (vorsprechen, verteidigen). 

Reinfr. 2773: ich wil uns alle hie für sprechen. 

Parz. 524, 30; der künec Ärtiis mit einer wide woltz gerne hän ge- 
rochen, het ich dich niht versprochen (eintreten für, entschuldigen). 

j. Tit. 1413: ich weiz an im die triuwe, daz ich in aller wandet muoz 
versprechen (lossprechen von, entschuldigen). 



*) Schiller-Lübben 5, 456 b setzt hier sicher mit Unrecht betontes Präfix 
an und schwankt in der Bedeutung „entschuldigen, widerrufen" zwischen 
betontem und unbetontem (457 a b). 

») Dazu brem. wb. 4, 971 „lästern" (veraltet). 

5* 
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Ohr. 4. 325, 10: da batens in, das er die stat ver Sprech gen dem 

bapst, ob si verclagt wurden. 
Chr. 2. 281, 24 : der vorgenant Schreiber sol . . schreiben, wer für sie 

verspricht^). 

En. 328, 16: her hete ez gerne errochen, wan daa ez was versprochen 
(var. er sprachen), daz ez niht solde wesen s6^). 

Nib. 16, 1 : nu versprich ez niht ze sere (verreden). 

Parz. 450, 2: ungern ich daz verspräche, ichn holt ein kus durch 
suone da (ablengnen). 

Parz. 816, 27: al die gote din muostu dwrch si versprechen (ab- 
schwören). 

Chr. 8. 148, 19: si versprach den heiser dwrch got, wände si Musöhe 
wolte bltben (zurückweisen). 

Ulr. Wh. 198a: sich der krönen versprechen (verzichten auf). 

Malag. 24 a: ich hdn mtnenbruder versprochen vor allen den herren 
zu siner schände (beschimpfen). 

Berth. 1. 215, 20: die unvertigen Hute unde versprochenen Hute, 
die schedelichen sint der kristenheit (verleumderisch). 

Berth. 1. 105, 13: daa er sich überhaben h<ßte gein gote unde sich 

aJsö versprochen hcete (sich überheben). 
Parz. 114^ 23: sit ich mich versprochen hän und an mir selben 

missetdn (ungebührlich sprechen). 
Ssp. 1, 60: ab her sich verspricht, des her sich nicht erholen mag 

(unrichtig, falsch sprechen), 
nhd. H. Sachs Ndr. 26 S. 11 : ist euch die süsz lieb worden bitter, die jr 

doch vor mit süssen worten versprochen habt an allen orten 

(rühmen). 
A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 27: was ich der Jungfrauen versprochen. 
ebd. S. 28: mit diesem handschlag versprach ich mich auff ewig die 

seyne zu seyn. 
Lessing 1, 542: jenem, mein fraulein, versprachen sie sich (zur Ehe). 
Mörike 6, 247 (Hesse): den nächsten entscheidenden Vorschub aber . . 

versprach sich madame Mozart vom erfolg der neuen oper 

(erhoffen). 

H. Sachs Ndr. 26 S. 121: so thut auch niemandt mich versprechen 
(eintreten für). 



^) Es ist möglich, wenn auch nicht wahrscheinlich, dass sich versprecJien 
„spondere*' aus diesem versprechen für einen entwickelt hat, indem das Ein- 
treten für einen als Gelöbnis aufgefasst ward. 

*) An solchen Stellen, wo ein negativer Satz folgt, hat sich der negative 
Sinn auf das VerbUm übertragen („sagen, dass nicht . . > versagen^). 
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Octavian C 1: sag deiner frawen hmigin, ich wöü jr für schaden 

versprechen, 
Pauli schimpf 208: die fraw versprach sich, sie wolt aUwegen tm- 

schüldig sein (sich entschuldigen). 
Logau S. 226 Eitner (kl. ausg.) : Ckmstis hält, was er verspricht, 

gibt es nun und nimmer nicht (geloben — abschwören : Doppelsinn). 

Opitz 2, 434: die Barha/rey hob ich, mich Barbara, versprochen 

^(abschwören, entsagen). 
Luth. Ndr. 28 S. 42 (Adel) : hat ersz aber in der Toranckheit gelobet, das 

man dieselben gelubd vorpiette, vorspreche (untersagen). 
Luth. 9. 538, 1 W.; das wir nicht vor zagen, . . wan v/ns die gancz 

weUt vorspricht (zurückweisen, beschimpfen). 
Luth. 6. 14, 29 W. : rnit fluchen, mit klagen, mit schreyen, mit richten, 

mit verdammen, mit versprechen (verleumden). 
A. Gryph. Dornrose 90, 23 Palm (1855): ich hon wachs gissen, iche 

hon de Uut massen, iche kon 's feur versprechen (beschwören, 

bannen). 
Wencel Scherffer bei Drechsler Germ. Abh. XI S. 248 : bald mit er- 
hitztem Stahl er ihm das bhd verspricht (beschwören, besprechen) ^). 

A. Gryph. Dornrose 101, 19 Palm: gestrenger herr scholtze . . iche 
versprach mich, ich brenge keene fülmacht. 

In einigen Mundarten (ausser dem Schlesisch. noch im 
Henneberg. - Thfiring. bei Spiess 269 bezeugt) lebt versprechen 
als „besprechen, beschwören, durch Schwören bannen", in der 
Schriftsprache ist es durch besprechen verdrängt. Es erklärt 
sich wie besprechen als „über einem Dinge die Bannformel 
sprechen, sprechend bannen" ^). 



^) In Schlesien ist das „Versprechen^ ganz heimisch, vgl. Mitt. d. Schles. 
Ges. f. Volkskunde Heft XIII S. 108: versprechen und waffensegen . . dass 
in Bosenau bei Liegnitz vor 25 jähren leute um das feuer geritten sind, um 
es zu versprechen. — ebd. XIV 86: zaubermittel gegen krankheiten und 
leibliche schaden, besonders das versprechen (Sympathie) . . . ebd. 87: er 
habe füarchterlich viele warzen auf der hand gehabt die habe er durch „ver- 
sprechen" weggeschafft, ebd. 88: als die alte Gottwqlden noch magd war, 
da hat ihr eine alte frau . . . eine flachte so versprochen, und es hat ge- 
holfen, ebd. 91: der alte Gottwald verspricht die rose mit folgendem 
Spruch usw. 

^) Vgl. unten verbannen. Nur so ist zu erklären, dass es einmal „ein 
Übel anhexen'' und dann „das Übel weghexen'' bedeuten kann, wenn es ur- 
sprünglich die Anschauung „über etw. hin sprechen" vertritt. Die synonymen 
Bildungen versprechen, verrufen, verwunschen, besprechen, berufen, bereden 
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In negativem Sinne bedeutet versprecJien ^bestreiten, ver- 
weigern" im Schweiz. (Staub-Tobler 1, 907) und „verwerfen" 



heschreien hat dann die sprachliche Entwicklang derart geschieden, dass ver- 
sprechen, besprechen die Heilang, die ührigen das Verhängen des Übels 
bedeaten. Letzteren hat sich die analoge Bildang versehen zugesellt. 
Bei verhexen, verzaubern, behexen, bezaubern einerseits, versegnen ander- 
seits aber liegt die Bedeatang schon im Simplex aasgedrückt, vergraben, 
vernageln, verpflöcken, verenden haben von Hanse aas den Sinn ,,das Übel 
festbannen", der dann begreiflicherweise, wohl darch die /ra-Type vertreiben 
befördert, in die Aaffassang „das Übel wegbannen, bannend beseitigen'' am- 
schlägt. Ftir das hier Gesagte einige aach stofflich interessante Beispiele. 

a) „ein Übel anhexen'': 

Zeitschr. d. Ver. f. Volksk. 1901 S. 321: sie sah die brote an, strich 
mit ihrer hand über sie hin, nun wünsche ich euch glück, sprach sie, 
zu der arbeit! und die leute meinten, sie habe dadurch die brote 
„versehen" (der böse Blick in nordischer Uberliefernng, vgl. S. 62). 

Mitt. d. schles. Ges. f. Volksk. XIII 56 : wenn die mutter ihrem Säugling 
24 stunden lang nicht die brüst gibt, so kommt derselbe, wenn er 
erwachsen ist, dadurch in die unangenehme läge, wider seinen wiUen 
menschen und vieh „verrufen" zu müsssn. 

Zeitschr. . . . 1901 S. 352 : beese menschen hatten mit den topp unn die 
injeseefte wasche den stall verhext (Berlin). 

Reiser sberg emeis 66: da^ kind^ das es also verzaubert ist, also 
kranckj also lam. 

Brief der Göchhaasen bei Goethe 11, 281 (Hempel): bis in gewissen 
bergklüften der grosze karfunkel gefunden würde, dem das ver- 
zaubert war, was ihnen allen fehlte (anzaabern). 

b) „das Übel bannen": 

Drechsler, Sitte, Braach and Volksglaube in Schles. 141: wie ein 
lebendes wesen erscheint das feuer femer aufgefa>szt, wenn man es 
dreimal umläuft oder umreitet und dabei bespricht oder ver- 
spricht. 

Ältester Beleg Anf . 14. Jahrh. (schles.) Bresl. Kgl. a. Üniv.-Bibl. cod. 
Ms. IV f. 60 Bl. 66 rb : nö wilt du daz blut vorspche so spch dese 
se (folgt ein Longinassegen). 

Drechsler a. a. 0. 277: man sttcht die krankheiten durch besprechen 
{d. h. durch sprechen geheimer formein und gebete über dem kranken 
oder über dem kranken körperteüe zu bestimmter zeit) oder still- 
schweigend durch segnen, versegnen . . oder durch verspinden zu 
vertreiben . . . Spruch und handlung werden meist dreimal und unter 
Verwendung des kreuzzeichens angewendet. 

manche krankheiten wird man los, wenn man sie auf andere 
menschen oder auf tiere oder auch auf pflanzen . . durch ver- 
spinden, verpflöcken, durclmehen . . überträgt. 
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im Schwab, (v. Schmid 503); hier sind sogar die seltenen Be- 
deutungen „Antwort geben ^ und „für einen andern Erlaubnis 
nachsuchen^ (ebd.) bezeugt. Im Frankfurter Dialekt bezeichnet 
versptuch „Verlobung" (Askenasy 68). Zur /air-Type neigt das 
pomm. sik verspräJcm „sich durch Sprechen aufmuntern" (Dähnert 
257). — Die Gaunersprache gibt „falsch sprechen" durch ver- 
flicken (Kluge rotw. 458) wieder. Mit besprechen berührt sich 
versprechen in der Bedeutung: 

„sprechen über etw." {ver- nur ahd., be- noch nhd. Hitt- 

mair 62). 
„verabreden, bedingen, beanspruchen" (ver- fehlt ahd., 

beide nhd. vertreten, be- Hittm. 37, 63, 208). 

„beschuldigen, anklagen" (ver- nur ahd., doch später in 

der ähnlichen Bedeutung „verleumden", be- Hittm. 192). 

„durch Schwören bannen" {ver- erst nhd. mundartlich, in 

der ähnlichen Bedeutung „verhexen" mnd., be- Hittm. 64). 

Die Bedeutungen „verteidigen, versagen, falsch sprechen" sind 

ver- allein vorbehalten. Die nhd. Umgangssprache beschränkt 



ebd. 278: der Wunderdoktor ritzt dem kranken mit einem federmesser 
die haut, tupft da>s blut mit watte oder einem läppchen ab und 
verspindet es in einen bäum im neumond . . . man bohrt für den 
kranken ein loch in einen bäum, tut die ktankheit hinein und ver- 
schlieszt das loch mit einem pfropfen; überwachst dieser, so 
gesundet der kranke (mhd. spint junger, weicher Holzstoif zwischen 
Rinde und Kern, Lexer 2, 1098). 
Die faur- : fair-Type verspinden „ einsperren , festbannen " geht dann zu der 
Bedeutung „bannend beseitigen" (/ra-Type) über: 

ebd. 279: man kann die krankheit aus jedem körperteil verspinden, 
wenn man diesen durch eine gespaltene jwnge eiche steckt . . . krank- 
heiten werden femer vergraben. 

Zeitschr. . . . 1900 S. 338: vernageln der Zahnschmerzen, seine Zahn- 
schmerzen los zu werden, nimmt das volk gern einen nagele berührt 
den kranken zahn damit und schlägt dann den nagel in einen 
bäum ein. 

Mitt. d. schles. Ges. f. Volksk. IX 83: die gesichtsrose toird häufig 
V er segnet . . . wenn eine feuersbrunst ausbricht, da ist es auch 
sehr erwünscht, dass jemand, dessen versegnen das feuer zu 
bannen imstande ist, erscheine und helfe . . . 

Zeitschr. . . . 1894 S.448 (17. Jahrh. Schweiz.): versägneter zädel . ., 
darinn . . gantz vnbekannte characteres vnd zeichen . . gesöhriben 
waren. 
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den umfang von versprechen auf ^geloben" und das refl. „unrichtig 
sprechen^, die jüngsten Bedeutungen, während" sie die im ahd. 
vertretenen fallen lässt. Zwischen den anfangs ihrer Bildung 
nach synonymen Kompogitis verreden^ verrufen, versagen^ ver- 
sprechen findet im Laufe der Entwicklung der Ausgleich derart 
statt, dass verreden und versagen den abweisenden, verrufen den 
gehässigen, versprechen den bestimmenden Sinn übernimmt, ver- 
leidigen aber nimmt dem nun ganz entlasteten versprechen die 
Bedeutung ^für einen eintreten^ ab. 

Ganz analog zu versprechen ist verschreiben gebildet worden, 
das dem ahd. ^) und as. noch fehlt. Von der Anschauung „auf- 
schreiben, verzeichnen^ bildet es in sich auf der positiven Seite 
parallel zu vorschreiben, ausschreiben den Sinn „mitteilen, er- 
suchen, verordnen, bestellen, vermachen, sich verpflichten (: ver- 
sprechen)^ heraus, auf der negativen „abschwören, ächten ** 
{: prosoribere). In einer dritten Richtung entwickelt es sich zu 
„einkommen, eintreten für^. Dazu tritt im nhd. sich verschreiben 
„unrichtig schreiben". 

verschreiben: aufschreiben, beschreiben, verzeichnen — 
mitteilen, ersuchen, verordnen, bestellen — vermachen, 
sich verpflichten — einkommen, sich schriftlich ver- 
wenden für — abschwören, verzichten auf, ächten, 
berauben — unrichtig schreiben. 

mnd. S. H. L. Jahrbb. 2. 282, nr. 2: von mercMiker zake wegen . . der wi 
juw nicht vorschriven honen (mitteilen). 

Westphal. 3, 1763 (a. 1473): vnser een schal den anderen to rechte 
vorbeden und verschrieven tmde . . besenden unde helpen (auf- 
bieten, bestellen, ausschreiben). 

Nies. Mttnst. Ui^. 6, 43: vorsetten und vorschriven. 

6, 49: vorsegelen und vorschriven. 
Lüb. ürk. V, S. 615 (a. 1416) : alse vnse rad sik vorscreuen vnde 

vorboden heft . . . (sich verpflichten). 
Ltlb. Chr. 2, 401 : dit cHagede se ereme broder , heren van Sassen . . de 

vorscref de domvrouwen (sich verwenden für). 



*) Statt verschreiben „proscribere** verwendet das ahd. verbriefen: 
GH. II 92 a forbrieuit si : proscribatur. aengl. forscrifan „condemnare, 
proscribere", Bosworth-Toller 316 b. 
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Renners Brem. Chr. 2, 87 b : wo dusae gefangen vor aperibare seerovers 
uthgeropen wnd vorschreven werden (proscribere). 
mhd. Sach. 38, 281: dar umb so verschreib ich dir den gemainen nutz 
aUer weit (aufschreiben). 

Such. 41, 363: von dem chaisir Auguato gie ein gepot man soU ver- 
schreiben all die weit (verzeichnen). 

Chr. 4. 180, 4 : allez daz daz oben an dem brief von wortt ze wortt 
begriffen und verschriben ist (geschrieben). 

Chr. 3. 345, 17: als ir uns verschriben und gd>etten habt, ewch 
toissen ze lassen^). 

Chr. 2. 1, 359, 16: der . . verschraib künigen undfursten . . umb hilf. 

Chr. 4. 239, 20: die von Strauszburg verschriben von aM stott urnb 
puchsenschut^en (ausschreiben, bestellen). 

Loh. 3500: daz wart verschriben mit eiden vestecltche (vermachen). 

Chr. 1. 194, 26 : daz wir nymmermer von dem reiche hingeben, versetzt 
noch verschriben sullen werden, 

Mz. 4, 107: die gulte verschicken und verschriben (abtreten). 

Herb. 930: so muzet ir vurscrtben alle wtp (abschwören). 

Ad. 1251 (a. 1405): verschribener ahter, 

Elis. 424: di ir hat alsus verdriben, ir gudes gar verschriben 

(berauben). 
Elis. 455: die frouwe sich verschreib werltUcher sache (verzichten auf), 
nhd. Th. Platter 94 Fechter: dojs ist verschrieben in den vier evangelisten 

(aufschreiben). 
Mathes. Sar. 58b: er lesset es (Lehen) im ins bergbuch verschreiben, 

macht ein gewerkschaft auf 128 kux. 
Opitz Lobges. III 231 (1690): Augu^us grosz von macht hat under 

die gewalt Judeen auch gebracht, der diese gantze weit das erste 

mal verschrieben (aufzeichnen). 
Keisersberg schiff d. p. 2b (1512): wir sind warlich verschriben 

ewige burger der selbigen statt (bestimmen). 

Uhland Volksl. 1 , S. 282 Reclam : dasz er (keiser Maximilian) dem 
frewlin ausz Brita/nnia heimlich verschriben hat (mitteilen). 

Lohenst. Agrippina 1, 552 : so wolle mm mein fü/rst den mördem gifft 
verschreiben, das sie auff u/ns gekocht (verordnen). 

Goethe an Frau v. Stein I 110 (27. 8. 1777): ein messer hob' ich ver- 
schrieben, bleibt aber aus (bestellen). 

Goethe 43, 217: dasz ein gewisser Jacob Sansuino, bei dem er in der 
lehre gestanden, ihn verschrieben habe (schriftlich beordern, hin- 
befehlen). 



*) Aus solcher Verbindung hat verschreiben den Sinn „ersuchen, ver- 
ordnen** erhalten. Die Bedeutung „schriftlich einkommen für einen" ist aus 
dem Nomen vürsdwift „Empfehlungsschreiben* (Lexer 3, 608) zu erschliessen. 
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Uhland Volksl. 1, 271 Eeclam: ivolt euch mein gut verschreiben. 

H.Sachs Ndr. 26 S. 55: eüi testamentj darinn er vns sein hob ver- 
schreibt 

Keisersberg schiff d. p. (1512) 2b: disz ist tmser stat, die unsz ver- 
haissen ist u/nd berait, diw tzü verschriben. 

Kirchhof wend. 1, 497 Ost.: sie . . verschriben sich desz mit irem 
eigen blüt (sich zu etwas verpflichten). 

Schiller 12, 128: trir setzen eine formet auf, wm'in loir uns dem herzog 
insgesammt verschreiben, sein zu seyn mit leib tmd leben. 

Luth. brief . 3 , 247 : bitt ich u/nterthäniglich E. K. F. G. wollte noch 
einmal den armen mun verschreiben (eiskommen, sich schriftlich 
verwenden für). 

ebd. 5, 581 : ich wolte ihn an E. F. G. verschreiben und bitten . . 

ebd. 5, 1: bittet durch viel guter leute furbitte, ich solle ihn gegen 
E. F. G. verschreiben. 

H. Sachs 8. 414, 18 Keller-Götze : gar leichte u/rsach efr offt fu/ndt, das 
er ein verschrieb ins elendt. 

Spielhagen Plattland (Werke 15, 119): ihr herren unter einatidex pflegt 
euch in derlei dingen nicht zu verschreiben (sich im Schreiben 
irren, falsch schreiben). 

In den niederdeutschen Mundarten lebt verschreiben haupt- 
sächlich in der positiven Bedeutung: als vorschreven ^aufge- 
schrieben, vorerwähnt" im Brem.-Nieders. (wb. 6, 291), als 
„kommen lassen, bestellen" im Pomm. (Dähnert 526), als „ver- 
schreiben, vermachen" im Götting. (Schambach 266). — Der 
gehässige Sinn tritt ganz vereinzelt hervor im Brem.-Nieders. 
„schriftlich anklagen" (wb. 4, 697), im Schles, „ächten" 
(Weinh. hs. S 228) und im Kärntischen varschriebn „protestan- 
tisch" (Lexer 226, DWB. 1156), dem ein tirolisches verschrieben 
„verloren" (Schöpf 647) zur Seite steht. Indessen hängt es 
vielleicht mit dem Toleranzedikt Josephs II. zusammen und ist 
als „fürgeschrieben" aufzufassen (Lexer 226). 

Die in der heutigen Umgangssprache ganz untergegangene 
Bedeutung „ proscribere " scheint die älteste zu sein. Denn 
die ersten Belege entstammen dem aengl. (forscrtfan, forewrUan 
proscribere, Bosworth-Toller 316 b, 309 b) und sind von hier aus 
vielleicht nach Niederdeutschland eingedrungen. Analog einem 
versprechen „verhexen" ist im aengl. belegt Uli forscrifan „die 
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Waffe durch eingeritzte Zeichen verhexen" (DWß. 1156). Die 
Gaunersprache gibt „verschreiben, unrichtig schreiben" durch 
verJcrahbelen (Kluge rotw. 458) wieder. 

Auch verschreiben wollen wir mit beschreiben vergleichen. 
Beiden gemeinsam ist in früherer Zeit die Bedeutung „schreiben, 
beschreiben" (Hittmair 167, 187), die verschreiben aufgibt. 
Dagegen räumt beschreiben den Platz als „kommen lassen, be- 
rufen, schriftlich abmachen, vermachen, überweisen" (ebd. 70, 
42, 63). Während beschreiben in nhd. Zeit die neue Bedeutung 
„umschreiben, beschreiben (Kreis)" erhält (ebd. 50), verengert 
verschreiben den Bedeutungsumfang und gibt wie versprechen den 
schützenden, gehässigen und negativen Sinn auf. Die Bedeutung 
„unrichtig schreiben" ist ein ganz junger Zuwachs, beschreiben 
(Hittm. 31, 40, 176) und erschreiben (Jakob XXX) berühren 
sich früher in der Bedeutung „vollschreiben, völlig beschreiben", 
die ich auch für verschreiben nachweisen kann ^). 

Am reichsten ausgebaut von allen t;er-Bildungen und uns 
heute am wenigsten durchsichtig ^) ist versetzen. Entwickelten 
die bisher besprochenen vornehmlich den gebietenden und für- 
sorgenden Nebensinn, so veranschaulicht versetzen mehr den 
Übergang zu gehässigem und verweisendem und greift dabei in 
das Gebiet von fror und faur- II über. Es bedeutet : „vor- 
setzen, vorziehen, beibringen, ersetzen — als Pfand aussetzen, 
hingeben — festsetzen, besetzen, versperren — heraussetzen, 
parieren, auswischen — aussetzen, preisgeben (prostituere)" ^). 

ahd. Gl. I 233 gl. K. furi sezziu : propono. 

I 633 b furisazH fursazte forsazzet : prefecisset. 
N. II 410, 4 P. : füresezzent spiritalia carnalibus (vorziehen), 
T. 72, 1: andera ratissa furisazta*) her in inti quad : j^roposmi 

Ulis dicens. 
T. 44, 7: ezente inti trinkente thiu man iuuih furisezze ; qnae appo- 

nuntur vobis. 

Gl. IV 237 b furseitzo : obpignero. 



*) Zeitschr. d. Ver. f. Volksk. 1894 S. 448 (17. .Tahrh. Schweiz) : soMer- 
bare, mit gwüssen zeichen und icorten . . verschrihne zädel. 
^ Das zeigen die verfehlten Deutungen im DWB. 1283 ff. 
') Als „einfügen, vermischen, verwandeln" ist versetzen fair-Type. 
*) Dieses fi(ri- in fester Kompostion musste sich schwächen. 
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IV 20ßh.far8ez<m : oppignero. 
I 406 a sihfarsaztm sihfersasitu/n : se locaverunt. 

Gl. I 530 a firsaztos fursaztust farsaztos : defixisti. 

Gl. I 784 a vurisezis : exponls. 
I 321 a firsazta : exposoit. 
I 645 a firsckztos farsaztos : exposaisti. 
I 645 a firsezzidi vursezzide : prostitutionis. 
II 444a firseze varsezzasih : prostitaat. 

Beichere Belege, wo stets ungeschwächte und geschwächte 
Form in allen Bedeutungen sich entsprechen, sind uns bei keiner 
ähnlichen Bildung beschert. 

mnd. Hanov. St. K. 364: were ok der schedelude wdk dod, den mochte men 
verseilen mit enem hederven manne (ersetzen). 

Ssp. I 20 Gl.: we eyghen is edder vor gerichte vorsettet is, de mach 
nicht eyn strytliker ridder werden (versetzen, verpfänden). 

Schlesw. St. R. 1: denie scolde men nene walt don, eer men ome vor- 
sette tiid vnde siede vrig to untwordende (praefigeretnr, festsetzen). 

Falck, Staatsb. Mag. 9, 704: eine ewige sone vnde vrede mit segelen 
iho vorseiiende (festsetzen, besiegeln). 

Korner 212 d: simder de wint vor seit e ene myi der vlote (aassetzen, 
verschlagen), 
mhd. Pass. K. 407, 53: des wil ich dir versetzen mine wdrheii (entgegnen). 

Crane 393: daz wil ich dir versetzen wol mit gehen (ersetzen). 

Münch. r. 296: der den andern versetzet ze pwrgen (als Bürgen (Ein- 
setzen, bestellen). 

Parz. 614, 23: mme iriwß ich hdn versetzet gern im üf kämpf ze 

riten (einsetzen, verpfllnden). 
Parz. 365, 6: daz herze ist rehter minne ein pfamt, also versetzet 

und verseli. 
Ls. 3. 327, 30: die heckelhühe umhe win versetzen^), 

Griesh. 1, 157: so hetrahte mid versetze gar wol waz du wert sigest 
(festsetzen). 

Chr. 5, 283 anm. 2: mir sol auchfü/ro hin . . gantz verbotien und ver- 
setzet sein (verwehren). 

Kulm. r. 3, 138: di koufkamir adir daz erbe toerde denne vorsazt von 
des zinshei'ren weine vor sinen voi'sessenen zins (mit Beschlag belegen). 



*) Dazu mirsa^ „Pfand, Einsatz" (Lexer 3, 607) ; värsetzer „Pfandnehmer*' 
(ebd. 3, 608) ist besser als „Vorstrecker des Pfandgeldes, Ansleiher, Wucherer" 
zu erklären (daneben versetzer ebd. 8, 227 und vei'sdz 3, 210). 
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Kehr. 11939: ich Ute mit den netzen eine maget versetzen (anfhalten, 

festnehmen). 
Lit. 222, 5: die mir den wec versetzent (verlegen). 

Wölk. 96. 3, 22: erbrich des teufds sper, sein ger versetz im (aus- 
fallend parieren). 

Narr. 112, 22: simder all cmlouff mit der hcmdt versetz (den Hieb 
heraussetzen und damit den des Gegners pariereii oder dem Gegner 
eine Wunde beibringen). 

Jer. 9063: UMr meniich stritvn, wen daz wir tms vorsetzin tmd Idzin 

also letzin . . (preisgeben). 
Hohenf. Bened. Reg. (13. Jahrh.) zfda. 16. 232, 11: man sol . . di 

armen Iahen . ., Cristis minne nit fursezze (preisgeben). 
Such. 21, 115: den versatzt imd Jen betrogen. 

Die Wendung: den pach mit dem schtU^ipret versetzen, das 
wa4szer mit dülen versetzen oder sweüen (Tuch. 225, 20. 23; 
198, 22 u. ö.) bedeutet zunächst „durch Vorsetzen des Brettes 
aufstauen^, gelangt dann aber mit Beziehung auf die /air-Type 
versetzen („umsetzen, ändern^) zu der Bedeutung „durch Aufstauen 
nach einer anderen Richtung ableiten^. Ebenso daz wazzer 
ver stein (Heum. 250), verwern (Oest. w. 298, 10): „durch ein 
Wehr aufstauen und ableiten^. 

Der Gebrauch von versetzen „entgegnen^ entwickelt sich 
erst im nhd. Die Lexikographen des 17. Jahrhunderts ver- 
zeichnen ihn, ohne seine Herkunft erklären zu können, und 
auch keinem der späteren ist dies gelungen (die jfingste 
Zusammenstellung im DWB. 1294 f.). Nach Frisch 2, 270 c 
„haben einige versetzen für beantworten oder wieder antworten 
aufgebracht^. Adelung 4, 1138 wendet sich mit Recht gegen 
die Ansicht, dass es eine empfindliche, beissende Antwort 
bedeute. Sie rtthrt von den vergeblichen Bemühungen her, die 
Bedeutung „entgegnen" aus „parieren, einen Hieb versetzen" 
abzuleiten. Vermutlich ist die richtige Erklärung deshalb noch 
nicht verzeichnet worden, weil sie zu einfach ist. Bei 
versetzen muss „die Vorstellung einer wirklichen mündlichen 
Rede und Gegenrede schon im Satze gegeben sein", es wird 
„nur bei der Schilderung eines Gesprächs gebraucht" (DWB. 
1294 f.) und zwar eines lebhaften. Es hat zwar denselben 
Ursprung wie „parieren, einen Hieb versetzen", aber seine 
Entwicklung läuft von vornherein selbständig daneben her, 
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nicht darüber hin. Es bedeutet „die Worte heraussetzen^, mit 
Bezug auf vorhergeäusserte „entgegnen", aber ohne jeden ge- 
hässigen Sinn^). 

nhd. P.Fleming (1666) ged. 48: der ehren kind, der preisz versetzt dir 
einen krantz, den trägt dir das geriichte an^h itzt entgegen schon 
(beibringen, reichen) ^). 

Schiller 11, 231: doch warn* ich dich, dem glück zu trauen, versetzt 
er mit besorgtem blick. 

Mörike 6, 257 (Hesse): „geschehn?^ versetzte der gemoM. 

Sir. 29, 20: vergisz nicht der wölthat deines bürgen, denn er hat sich 

selbs für dich versetzt (sich verbürgen). 
Gotthelf werke (1857) 20, 12: aber da hätte es sich hoch und theuer 

versetzt, in einer kirche sehe es niemand mehr (sich verbürgen, ver- 
schwören). 
A. Gryph. (1698) 1, 442 (Papin.) : dem fürsten ward daspfand der treu 

hierauf versetzt (Sohn als Geisel hingeben). 
Opitz 1, 54 (1690) : versetzen ihren halsz den icellen selbst zum pfände 

(aussetzen, anfs Spiel setzen). 
Bocc. 55 : der sich dem glücke nicht mehr underthenig tnaxihet, noch also 

mehr versetzen wolt (dass.). 
Nehem. 5, 3: lasst uns U7isere ecker, Weinberge und heuser versetzen. 
A. Gryph. Ndr. 6 (Horr.) S. 14: tcir haben nichts zu verkauffen, nichts 

zu versetzen. 

Schade sat. u. pasqu. 3. 2, 27 : dasz du (Adam) ah ein künftiger vater 
viler Völker dine kind so mit untrüwen erbteil übei'laden, eicigen tod 
versetzet und verpflichtet (aussetzen, festsetzen). 

Lohenst. Armin, l, 1310 a; hei'tzog Hermann hatte . . dieses ihor mit 
dem dritten theile der Hermundurer versetzt (besetzen). 

Goethe 14, 193: mir ist als ob die orgel mir den uthem versetzte 
(benehmen, versperren). 



*) Es steht also dem obigen kränz i^ersetzen nahe, versetzen „entgegnen" 
hat sein Objekt stets bei sich, nämlich die vorangehende oder folgende Ant- 
wort, deren enger Anschluss im ersteren Falle noch durch die Inversion ver- 
setzte er hervorgehoben wird. Ungewöhnlich ist eticas versetzen (vom leb- 
haften Gespräch auf Geschriebenes übertragen) bei 

J. Paul palingen. 1. vorr. XVI : ich will jetzt auf einige stellen deines 
briefes etwas versetzen. 

') DWB. 1286 vertritt eine zweifellos falsche Auffassung. Die Berufung 
auf Adelung ist an dieser Stelle nicht angebracht; einen kränz versetzen im 
Sinne von „flechten" ist' doch etwas weit anderes als einem einen kränz versetzen. 
Dieses kann nur „reichen" bedeuten; vgl. ahd. T. 44, 7 apponere, proponere S. 75. 
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Schiller 1, 55: wenn ich . . dich fühlen sah, was dir die spräche 
versezte, 

A. Gryph. (1698) 2, 384 : wenn Boralice michy die hurtige, wü jagen, 
versetzt Uranie mit strenger liehligkeit den nicht mehr freyen lauff 
(verlegen, verstellen). 

Mathes. Sarepta 12 a (1517) : vnd der grosse Strudel, da die vier ha/upt- 
wasser im paradeisz herausz quollen, sich versetzet, vnd vnter der 
erden sich weit von einander getheüet (sich festsetzen, verstopfen). 

Immermann Münchh. 2, 86 (1841): hei vielen dagegen versetzt sich 
das Wasser (im Magen: sich festsetzen). 

ebd. 1, 129 : es ist immer schlimm, wenn die frauenzimmer nicht heirathen, 
oder keine kinder bekommen, denn auf Zärtlichkeit sind denn doch 
nu/n einmal die armen dinger dwrchaus gestellt, wnd die versetzt 
sich ihnen dann leicht, dasz sie enticeder langweilige, empfindsame 
bücher schreiben, oder mit papageien und schooszhunden quängeln 
(sich festsetzen — sich verkehrt setzen). 

Schles. Ztg. 164. Jahrg. Nr. 127 Bog. 2: eine schwere eisv er Setzung 
hat sich . . oberhalb T. gebildet, die in der ganzen strombreite mehr 
als 5 km. aufwärts geht, eine zweite grundv er Setzung lagerte bei P. 
in ebensolche)' breite, mit rücksicht auf die grosze gefahr, die hieraus 
den deichen droht, wird zur beseitigung der Versetzungen geleistet, 
was in menschenkräften steht, auf loeite strecken sind die deiche 
mit Stämmen belegt, um ein einbohren der eismassen in das erdreich 
zu verhüten, die sprenga/i'beiten iv erden von geschulten leuten aus- 
geführt . . . bis heute nachmittag sind dadu/rch die gru/nd Ver- 
setzungen durchbrochen wo^'den, und damit ist die gröszte gefahr 
beseitigt. 

Amadis 389 Keller: denn dei* ander nichts mehr thet, denn allein ver- 
setzen, und den schilt füncerffen (durch Heraussetzen, Vorsetzen 
der Waffe parieren). 

H. Sachs Ndr. 110/117 S. 453 : wan sie waren paide hart wund, sie 
hetten mit dem kopff verseczt (parieren). 

Lohen st. Armin. 1, 1310 a: nach dem dieser seinen (des Gegners) wurff- 
spiesz behutsam versetzt. 

Lehmann florileg. (1662) S. 152: dei' versetzt ein blosse hand wider 
ein schlachtschwerdt (die Hand heraussetzen, entgegensetzen, mit 
der Hand parieren). 

Die folgenden Stellen zeigen den Übergang von „parieren" zu 
„eins auswischen, einen Hieb beibringen": 

Luth. 5, 524 a (im DWB. 1285): nu folgen erst die rechten waffen 
damit ivir dem feind versetzen, und jn zu rück schlahen müssen. 

Keisersberg von den 7 Schwertern cap. 1 : aber Christus der herr wöret 
sich mit dem wort gottes, zuckt das schwert, versatzt jm wider» 
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Logan 2. 161, 10: schwerdter schaden, schwerdter nützen; nützen zum 
versetzen; schwerdter nützen, schwerdter schaden; schaden zum 
verletzen. 

Daraus entwickelt sich „einem eins auswischen, heraussetzen, 
eine Wunde beibringen"^): 

Garg. 213: er versatzt jm mit dem creutzstock so ein unsauber s. 
Goethe 50, 8: hastig zog er sein sdiwert, ihm eins zu versetzen. 
Goethe 50, 38: dasz ich dem Jcater und manchen gar manche tücke 

versetzte. 
SchiUer 2, 47: ein schwert . ., dieser otterbrut eine bi^ennende wunde 

zu versezen. 

Die Bedeutung „aussetzen, preisgeben" bedarf danach keiner 
weiteren Erklärung^. 

Logan 3. 45, 37: die zunge hi'aucht gesandten-recht, wil stets sey^i un- 
verletzt; vnewol, was hertz jhr mite gab, sie inanchmal sehr ver- 
setzt (blosstellen). 

Logan 1. 155, 65: kan ich sie von damien hetzen, dasz sie hut und 
schuh versetzen (preisgeben, im Stiche lassen). 

Logan 3. 49, 60: Flora hat zwar wol die blüt jhrer jungferscJwfft 
versetzet (preisgeben, verlieren). 

H. Sachs 14. 218, 23 Keller -Götze: wie meiner tochter ist miszlungen, 
die nun ist ellendt und versetzt von dem jimgling gar uner geizt 
(prostitnta). 

Bisweilen berührt sich die Vorstellung „preisgeben, verschlagen" 
mit „sperren, verwehren": 



*) DWB. 1284 lehnt zwar die gezwungene Herleitung dieser Wendung 
aus der Bergmannssprache (Veith 537 anm.) ab, schwankt aber selbst zwischen 
der Auffassung „parieren'' mit Bedeutungsübergang oder „fest einfügen'' 
(DWB. 1296). versetzen „parieren" hat nichts mit der Vorstellung des 
Sperrens oder Widerstandes zu tun (ebd. 1285). Beide Bedeutungen sind aus 
„heraussetzen, hinsetzen" leicht zu entwickeln; vgl. dazu 

Schiller 3, 357 : er wird . . dem mädel eins hinsetzen und führt sich 
ab, u/nd das mädel ist verschimpfirt auf ihr lebenlang . . 
Analog zu versetzen gebildet ist verfallen „beim Fechten den Stoss mit der 
Sekunde parieren" (Jacobsson 507). Deutlicher sagt die Fechtersprache aus- 
fallen, ausliegen, a/ussMagen („parieren"). 

') Also ist sie weder von „beiseitesetzen" (DWB. 1289) noch „ins 
Pfandhaus tragen" (ebd. 1292) herzuleiten; vgl. lat. proicio, prostituo. 
Ganz vereinzelt steht solch ein versetzen in dem Sinne „nicht achten, über- 
sehen, verzeihen": 

Erasm. laus stultitiae übers, von Franck 67 b : ich bit dich her, dz du 
versetzest die sii/nd deines knechtes. 
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Fleming 1, 167 Lappenberg: das weiter wnd der wind versetzt^ euch 
ewren Imtf, dasz er (mf so viel striche nach norden, seinen femd, 
ohn a>cht des Schiffers wiche. 

versetzen ^unrichtig setzen, fehlgebären" und sich versetzen „sich 
im Setzen der Lettern irren" (DWB. 1296 f.) kann nach ver- 
sehen, verhören^ versprechen^ verschreiben nur analogisch erklärt 
werden, da es als „hinaussetzen über das Ziel" nicht gut auf- 
zufassen ist. 

In den lebenden Mundarten wie in den Berufssprachen 
spielt versetzten eine vielseitige Rolle: am weitesten verbreitet 
als „verpfänden", so im Wiener Dialekt (Hügel 181), im Götting. 
(Schambach 266), im Brem.-Nieders. (wb. 4, 773), im Kölnisch. 
(Honig 194b); vereinzelt als „preisgeben, sitzen lassen, kalt 
stellen" im Berliner Dialekt (Meyer 128 a), dem ein „verprügeln" ^) 
im Altmärk. (Danneil 239) nahe steht. Eine andere Seite von 
versetzen ist ausgebaut im Schweiz, „festsetzen, beschliessen " 
(Staub-Tobler 1, 906; Tobler, Appenzeller Sprachschatz 188) 
und Schwab, „als Verbot festsetzen" (v. Schmid 493); dazu 
vgl. „zu Protokoll geben" (Jablonski allg. lex. 814b (1721) im 
DWB. 1288). Für das Schlesische führt Weinhold hs. S 323 
an: „die freude versetzt einem das essen" (verwehren). 

Von den Berufssprachen verwendet die Studentensprache 
versetzen „Geld auf ein Pfand borgen" (Kluge stud. 133) und 
„sitzen lassen, im Stiche lassen", die Gaunersprache den freier 
versetzen „den Geprellten loszuwerden suchen" und „im Stiche 
lassen" (Kluge rotw. 377, 429), während sie „versetzen, ver- 
pfänden" durch versenclcen^ versenckelUy vermaschkiny verjaschwin 
(ebd. 55, 169, 382) wiedergibt. Die Studentensprache gebraucht 
ausser versetzen noch verteilen, verMoppen, vermauscheln, Verstössen 
in demselben Sinne (Kluge stud. 132, Zeitschr. d. Ver. f. Volksk. 
1895 S. 351). 

In der Jägersprache versetzt ein Tier, wenn es ein totes 
Junges wirft (Heppe 311b, Kehrein 309, was Dähnert 526 im 
Pomm. auch von den Haustieren sagt). Es verJcläffen, verhluften, 
verJäüften oder versetzen sich Dachs und Fuchs, wenn sie sich im 



^) Der Berliner sagt eenen eens verwischen: „einem eins auswischen, 
versetzen^ (Meyer 128 b). 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 6 
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Bau eingraben (Heppe 383, Kehrein 305, 309) ; in der Bergsprache 
ver setist man Stollen oder Strecken mit unhaltigem Gestein („aus- 
füllen* Veith 537) und erhält dadurch versetzte berge^ die nicht 
zutage gefördert werden (Jacobsson 4, 530). Es gilt als straf- 
bare Handlung, durch solch Anhäufen von Gestein oder eine 
Zimmerung erzhaltige Strecken zu verseteen („verdecken, ver- 
bergen" Veith 537. Jacobsson 4, 528) und damit andere zu hinter- 
gehen ; doch hat die Bergmannssprache nicht das Verdienst, damit 
die Redensart emem eins verseteen geprägt zu haben (Veith 537 
Anm., vgl. S. 80 Anm. 1). versate bezeichnet das Auf-, Hin- und 
Festsetzen des unhaltigen Gesteins, versatmng eine Vorrichtung, 
um einen Zusammenbruch zu verhüten (Veith 534). Unter ver- 
satß des deutschen schhsses versteht der Schlosser ein auf dem 
Wirbel vernietetes Blech, um das Zurückweichen der Fallen 
des Schlosses zu verhindern (Jacobsson 4, 524). 

In diesen verschiedenen Arten der Verwendung ist versetisen 
auf eine /awr-Type zurückzuführen; kaum weniger reich hat es 
sich entfaltet in den Zweigen, wo es auf /air- zurückgeht^). 
In der heutigen Schriftsprache ist versetzen von besetzen und 
ersetzen^ in deren Gebiet es im mnd., mhd. und frühnhd. über- 
greift, deutlich geschieden. 

Einem versetzen stellt sich verlegen zur Seite, das als fawr- 
Type nach drei Richtungen entwickelt ist, als „auslegen, vor- 
schiessen, ersetzen, unterhalten — vorlegen, sperren, belegen 
— widerlegen, verdrängen, verwerfen — unrichtig legen". Im 
ahd. erscheint es nur in der Bedeutung „verdecken", die freilich 
nicht mit DWB. 756 aus einem „durch Legen beseitigen", 
sondern im Gegenteil aus „vorlegen" herzuleiten ist: 

ahd. N. catech. Müllenhoff-Scherer 191 : uuanta die antrunga hiatriones taten 
ora contorquendo . .; danncm begondon sie iro anasiune f erlegen 
cavatis lignis, diu latini nu larvas heizent. 

verlegen in der ersten Bedeutung macht denselben Übergang 
wie versehen durch (S. 59 f.) : etwas ablegen — einen mit etwas 



*) Der /ra- Type verbratichen schliesst sich, wie versehen, verhören 
„sehend, hörend aufbrauchen" (S. 63 Anm., 65 Anm.), auch verseteen 
„setzend aufbrauchen" an in der Druckersprache (Campe im DWB. 1296). 
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versehen, verlegen. Für verlegen {ein buch) hat DWB. 759 
wieder eine verunglückte Auslegung: ^Aus dem Hinlegen an 
fremden Ort entsteht die Bedeutung: (Geld) hin weggeben, be- 
sonders hingeben für einen andern, für etwas, was uns fremd 
ist. Daher auslegen". Die richtige Deutung ist sehr ein- 
fach; verlegen {got. faurlagjan S. 7) besagt „Geld auslegen, vor- 
schiessen; ein Buch herauslegen, auslegen" (sei's im Schau- 
fenster oder auf dem Büchermarkt) ^), dann mit der so beliebten 
Kektions- und Bedeutungsänderung „Geld für einen auslegen, 
einen mit Geld verlegen, für etwas aufkommen", ahd. Vor- 
läufer lassen sich nicht ermitteln, dafür ist diese Bildung in 
der mhd. und mnd. Geschäftsprache überaus häufig. Wohl 
nicht mit Unrecht suchen wir ihre Herkunft im hansischen 
Norden, der eine Anzahl von Ausdrücken des Handels und 
Verkehrs geprägt hat, die noch heute in unserer Umgangs- 
sprache lebendig sind. 

mnd. Brschw. Schichtb. 107: mank dussenwas nein, de de gelt wolde utdon 
efte vorleggen. 

Wism. Inv. f. 152: de bedde synt geschattet vnd gewarded vp XI m. 
. . . dar vp hefft de schipper vorlecht IX m. (vorläufig auslegen, 
Vorschuss leisten). 

Hans. Rec. II*, s. 211 (1438): den schaden wedderkeren unde vor- 
leggen (ersetzen). 

Lüneb. ürk. XV, s. 197 (1486) : hebhen se wns unde unse Mostere denne 
ok wormede vorlecht, dat scholen se afrekenen. 



^) Das macht noch folgende im 18. Jahrb. beliebte Wendung anschaulich : 
J. L. Frisch, Teutsdi-lat. Wörterbuch . . . Berlin. V erlegt s Chr. G. Nicolai. 
— Critik der reinen Vernunft von J. Kant . . . Biga, v erleg ts J. F. 
Harthnoch. Weniger anschaulich im 16. Jahrb. „Historia von Z>. Johann 
Fausten . . . in Verlegung J. 8p. 1588" (bei Schmeller 1, 1457). Der Aus- 
druck Verlag („Kosten") erscheint erst im 16. Jahrb. (DWB. 711), ist im mhd. 
gar nicht, im mnd. in der Form vorlacht einmal belegt: 

Brschw. Schichtb. 97 : seen konden de vor lacht nicht don u/nde neimet 
wolde one dar to wat geven. 
Im mhd. erscheint statt dessen verlegnisse, verlegunge (Lexer 3, 157), im mnd. 
ausser vorlacht noch vorlegginge ( Schiller -Lübben 5, 391). Ohne Grund 
scheidet das mnd. WB. ein vorlegginge „Verlag" von „Vorlegung, Schau- 
steUung". brode der vorlegginge : panes propositionis (2. Mos. 35, 13 H.) be- 
dejatet die Auslegung der Brote wie verlang die Auslegung der Bücher oder 
der Kosten (got. hlaibans faurlageinais S. 7). 

6* 
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Lüb. Dodend. v. 1149: al, de mit gdde werden vorlaeht, eint hir 

gemenet. 
Serm. evang. 100a: de jungher deden, aise Jhesus vorlecht haäde 

(befehlen) ^). 

Körner 86a: vorlede eme de wege (verlegen, sperren). 

Eomer 22b: se vorleden deme testen here in kälteren wnde in doäen 

hy Btmtzevdl (Hinterhalt legen, auflauern). 
2. Sam. 9, 28 (H.): uns is vorlegen! 

Die Bedeutung „widerlegen, verwerfen" ist analog zu verseleen 
„heraussetzen, dawidersetzen, entgegnen" xm^ versprechen „heraus- 
sprechen, dagegensprechen, versagen" (S. 77 f.) zu verstehen. 

Lüb. Reform. 49: dat unsere geistliken de lehre der predicanten mit 
gotliger hilliger schrift v erleg g et hadden (widerlegen). 

Lüb. Passional f. 130 b: vnsen god, den toiUe wy nicht vorleg gen 
(abschwören). 

Ssp. 1. 63, 3: de bet geboren is, den ne kan de wersgebome nicht ver- 
lecgen mit der beteren bord (var. geweigem, vorwerffen). 

Ssp. 3. 37, 2: swe sik vor gerichte to getuge but, er he*s van gerichtes 
?Mlven gevraget werde, hesivan deme tuge verleget (ausschliessen). 

Chr. Sei. 308, 10: he wart gebeden deme so nicht to dunde, dat he 
vorlede unde nicht en achtede (missachten, verwerfen), 
mhd. Chr. 9. 980, 23: miete noch ehheisen (versprechen) noch vür legen 
(auslegen, erlegen). 

Weist. 4, 607: cUs oft einer das thut ohne laube, der verlegt 6 gülden 
(hinlegen, erlegen). 

Ga. 3. 209, 464: wdlent ir im verlegen ros hengest unde pfert (vor- 
schiessen, auslegen). 

Ls. 2. 29, 155: ir sit nit lenger minncere denne iuwer guot mac ver- 
legen (auslegen, eintragen). 

Chr. 1. 160, 4: das: wir iren krieg allem wollen treiben wnd verlegen 
(Kosten aufbringen für)'). 

Mh. 2, 295: die man mit puchsen, ptüver und zeug verlegen (ver- 
sehen, ausstatten mit). 

Jüngl. 803 : wan er die lüge ee verlegen hat (aufkommen, einstehen für). 

Alph. 341, 2: Stege und sträzen hdn wir in gar verleit (sperren). 
Weist. 1, 276: dasz sie (erbguter) niemandt verhaften noch verlegen 

soll (mit Beschlag belegen). 
Mh. 3, 369 : die strdze mit newen funden und anvordrungen (zu hohen 

Zöllen) verlegen und ced machen. 



^) Die Form des Präfixes wie die Bedeutung spricht eher gegen als für 
betontes Präfix, wie es Schiller-Lübben ö, 391a ohne Grund ansetzt. 

') Dazu Verleger „Unternehmer'', verlegnisse, verlegunge „Auslage der 
Kosten, Unternehmung, Ausrüstung'' (Lexer 3, 157). 
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Dttr. ehr. 245: her vorlegete 8iner heezer spot (widerlegen, zurück- 
weisen). 

Jer. 2097: dae mir min lasier ist verleit mit ander einer vrümekeit 
(verdrängen). 

Rcsp. 1, 334 (a. 1419): er hette einen eedd verlacht und virdroz zu 

suchen (falsch legen), 
nhd. Hatten 5, 26 Münch : wenn sie sehen, dasz der stift rUt geld hat . '. . 

finden sie . . etwan einen reichen, der die sach (Geld) zu verlegen 

?Mb (auslegen, vorschiessen). 
Jül.-berg. Polizei-Ordn. 48 (1696): bisz sie ihre gebühr oder verlachte 

Unkosten bezahlt (dass.). 
Leibniz 2, 281: indem die buchhändler sdhääliche und ärgerliche 

Schriften su verlegen, einzuführen und zu vertreiben sich nicht 

entsehen. 
Frank weltb. 98 b: ob wohl etüich so mechtig seind, das sy einheer in 

ein felä rüsten und verlegen möchten (auslegen für, versorgen, 

unterhalten). 
Maaler 423c: ein reisigen häufen verlegen und besolden : alere et 

tolerare equitatum. 
ebd.: einen verlegen oder erhalten : Asx^ sumptum. 
Ayrer kön. Theodos. 165 b : die geliebten eitern mein armut halben gar 

nicht vermögen zu dem studim mich zu verlegen, 
Mnsäus 3, 29: er würde die ganze christeriheit mit wunderihätigen 

Zahnstochern verlegt haben, wenn er abnehmer gründen hoMe. 

Ayrer proc. 1, 9: der jme begerte den weg zu verlauffen oder zu 

verlegen, 
Kirchhof wendunm. 4, 174 Österley: bapst Chregorius . . hat . . mit 

einem sehr strengen und harten verbott, den priestem in Teutsch- 

kmdt die ehe vorlegt und auff gehaben (verwehren). 
Schweinichen 1, 210: der urirth . . verleget einen arrest auf rosz 

und fahmis, bis er die 2364 thlr. bezahlt bekommen. 

Erasm. lob der thorheit 42 b : so vil geben sie der thorhait, das offtmals 
das mit kainer ausred hat mögen verlegt und entschuldiget werden 
(widerlegen). 

Luth. briefe 1, 599 : dieweil ich dann keinen weg hob mügen erlangen, 
meine Schriften durch das göttliche wort zu verlegen^). 

Lessing 1, 517: sie werden seine handschrifl verlegt haben — so 
etwas pflege ich nicht zu verlegen. 



^) Ndr. 83 Überschrift: wider das vnchristenliche buch Martini Luters 
Augustiners, an den tewtschen adel auszgangen, Vorlegung Hieronymi Emser 
Oft gemeyne liochlöbliche teutsche nation (Widerlegung). 
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Von den MaDdarten ist verlegen im Schweiz, am reichsten 
entwickelt (Staub-Tobler 3, 1188) als „aussetzen, auseinander- 
setzen — unterstützen — mit Beschlag belegen". Für das 
Bairische verzeichnet Schmeller 1, 1457: „die handelsleute ver- 
legen sich mit waaren] beym scheiAenschiesjsen verlegt man 
sich, wenn man die schüsse, eu denen man berechtigt ist, durch 
einen andern thun läsist**, Weinhold für das Schlesische „aus- 
richten" (hs. L 37) und „unterhalten" (hs. L 51): erbare hnaben 

« 

auffisuziehen und zu verlegen; den v erlag geben „Geld auslegen, 
vorschiessen" (hs. L 5). 

In der Hütten- und Bergsprache bedeutet verlegen „die 
Kosten zum Bau auslegen, vorschiessen " (Jacobsson 4, 520; 
Veith 525), sich verlegen oder sich verbauen „sich freibauen, die 
Betriebskosten decken" (Veith 526); in der Webersprache des 
17. Jahrh. einten stuhl verlegen „auf eigne Kosten betreiben" 
(Birlinger 158 b). Ferner kennt die Bergsprache „mit Beschlag 
belegen" (Veith 525), die Jägersprache verlegen „Treibzeug um 
Feldhühner legen" (Kehrein 306). Schmeller belegt dazu für 
das Bair. noch „verhaften, lähmen, widerlegen" (1, 1457). 

In der heutigen Schriftsprache hat verlegen die Bedeutung 
„mit Beschlag belegen" an belegen, „Geld auslegen" an erlegen 
abgetreten ; verlegen verbindet sich mit dem Gegenstand, für den 
das Geld vorgeschossen wird : ein buch verlegen. Die Bedeutung 
„sperren" eignet ihm allein. 

verschlagen, dem behandelten verlegen und noch mehr ver- 
setisen ähnlich, zeichnet sich durch die eigenartige Bedeutung 
„ förderlich sein , nützen " aus. Sie gehört zu faur- I in dem 
Sinne „hinausschlagen über, übertreffen, ausschlagen"^) oder 
„vorwärtsbringen". Die übrigen Bedeutungen sind von versetzen 
aus (S. 75 ff.) leicht zu verstehen. 

verschlagen: vorschlagen, auseinandersetzen, hinschieben — 
versperren, verbergen, unterschlagen — widerlegen, 



^) OAisschlagm ist vom Zünglein der Wage übertragen: etwas schlägt 
gut, schlecht, zum heile, zum verderben aus; das gibt den ausschlag, ist aus- 
schlaggebend (Fanl wb. 47 a). Ähnlich ausgeben, ausgiebig, ergiebig. DWB. 
1085 erklärt es verschlägt mir nichts als „es verändert nichts bei mir, es 
treibt nichts weg"! 
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ausschlagen, zurückschlagen, lähmen — preisgeben, ver- 
schlagen, berauben — ausmachen, anschlagen, frommen 
— verfehlen; sich an unrechter Stelle festsetzen. 

ahd. Gl. II 771 a ferslagine : interclasa. 

I 4 Pa. gl. E. Ka. farslahit : adnectit. 
0. II 4, 9: er thar niheina stigilla ni firliojs ouh tmfirslagana. 
Gl. II 571 a ferslaho : refellam. 

Gl. II 98 b mnöt farslagane : in custodiam trnsi. 
II 617 a forsluog : damnavit. 

I 34 Ra. farslahit. Pa. gl. K. furislahit : antecipat [R. furifcmgot], 
mnd. Wism. Urk. 15. Jahrh. : do was ydt hy der maltt/dt, so dat vnse vorstynne 
de deghedinghe vorsloch vppe den namydddach (vorwärtsschlagen, 
verschieben auf). 

Urk. d. St. Hannov. nr. 451 a. 1368 : oh schal neyn hnedht smes heren 
gut vorslaan edder vorbreken (in der Abschrift Lüb. Chr. 1, 480: 
underslan edder vorbuten), 

Westphal. 3, 91 : he was vorslagen wnde listich, 

Zng gegen Jtihnde p. 8 : welk he allet vorsloch wnde nicht don en wolde 
(in den Wind schlagen, verweigern). 

Körner 60 d: dat vorsloech nicht jegen dat imstur (nützen). 
Westph. 3, 69 : alse koninck Ch. sach, dat de sake greven Gerdt geluck- 

licken vorsloch (prosperabatur, ausschlagen). 
Zeno 80: se lepen unde brochten genöch; gar Tdene it se vorsloch, 

it wenede alse sere, alse ift it hungerich were (wenig nützte es ihnen). 

Livl. Urk. nr. 1516, 37 (Ende 14. Jahrb.): we sik vorsleit wnd en 
wech krnnpt (sich verirren) *). 
mhd. Pass. K. 297, 86: sin rede er kwrzeltch verslüc (vorschlagen, aus- 
einandersetzen). 

ebd. 229, 3 : mit worten er do im verslüc wie er den leiden wwrm sach. 

ebd. 610, 46: daz si verslügen disen val üf den bischof (hin- 
schieben auf). 

Pass. E. 15, 88: daz er die vursten liez beide versmiden und verslän 

in den kerker (festschlagen, festschmieden). 
Chr. 8. 481, 6: den Bin mit p feien und ketten versiahen (versperren). 
Germ. 7, 376: er verslüg sich in einen berg (sich verstecken). 
LuM. 7a: si verslüg sich hinder ein hecke (dass.)- 



^) Diese Auslegung ist ungezwungener als die von Schiller -Lübben 
5, 448 a. 
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Leseb. 1016, 11: auch kan ich stein u/nd ga/r wol verslän (unter- 
schlagen). • 

Teichn. 277: den geliche ich zeinem man, der versiahen gaukeln hm 
(verschlagen, schlau, betrügerisch). 

Rcsp. 1, 172: singen versiahen oder interdictum legen (verbieten). 

Ls. 3, 91: die rede sie mir holde versluoc (widerlegen). 

Renn. 1948: der rat ze jimgen toren nam vnd smer alten rat verslug 

(in den Wind schlagen). 
Marlg. 204, 254: smer sorge er sich versluc durch die schone gesiciht 

(sich entschlagen). 

Pass. K. 14, 76: die vursten wurden dö verslagen von tmderumden 

üf dem mer (vgl. versetzen mnd. S. 76). 
Basl. r. 33: ze banne versiahen (ausstossen, verbannen). 
Helmbr. 1023: die alten tumei sint verslagen und sint die niuwen 

für getragen. 
Marlg. 147, 253: daz er so torlich wolde leben und mit den sunden 

sich versluc (sich beflecken). 
Erlös. 8. 217: dm angrif wil mich verslän des tröstes (berauben). 
Pass. K. 75, 38: dcus sich sin Jcraft nie versluc. 
ebd. 280, 26: daz sich im die sieht versluc und er nichtes nuM 

ensach. 

Parz. 584, 3: solten dise kumber sin al ein, Gäwdns kuniber slüege 
filr% wcege iemen tmgemaches kür (Ausschlag geben). 

Hadam. 64: die vart versiahen (weidmännisch: an der rechten Fährte 

vorbeigehn, von ihr abkommen), 
nhd. Schärtlin v. Burtenbach (1772) 119 : ich liesz alle fwrth am Lech von 

der Donau an bisz gen Landsperg verschlagen, mit rädern ver- 

sencken und . . verwahren^). 
Simpl. 1. 114, 11 Kurz: ich verschlug mich in den wald tmd ver- 

zweiffeite schier . . (sich verbergen)'). 
H. Sachs 8, 457 Keller-Götze : ein kindt . . das sie zwey monat heimlich 

zug und vor dem vater das verschlug. 

Felsenb. 1, 33: auch sonsten einen verschlagenen kbpf hatte. 

» 

Luth. 5, 171 W. (operat. in psalmos übers. Roth): sie tamen ut non 
recuses dei voluntatem . . ferre = doch also, das du nicht ver- 
schiehest. 



^) Einzige Stelle, geschwächte Form kommt überhaupt mhd. nicht vor. 

*) DWB. 1086 legt diese Stelle aus als „unbrauchbar machen", während 
es „zuschlagen, schlagend sperren'' bedeutet. 

') sich verschlagen kann nicht heissen „zu einem Ort sich begeben (ebd. 
1091), sondern hat die Nebenbedeutung „sich verbergen". 
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Schiller 3, 559: das tnädel setzt sich alles teuf eis gezeug in den köpf 
. . wnd verschlägt mir am end einen wachem ehrbaren Schwiegersohn, 

Goethe br. 12, 160 nr. 3569 (a. 1797) an Christiane: wir wollen daher 
wnsere fahrt noch aussetzen^ sage das Schilling, damit er sich die 
f'vihre nach Lauchstädt nicht verschlägt (sich nicht am die Mög- 
lichkeit bringt, die Fuhre anderweitig zu vermieten). 

Garg. 455: dasz jm die kugeln umh den hopff sauszeten . . dasz er 
kein himmel sähe und jhm der lufft verschlug, athem zu holen 
(verwehren). 

Pinter pferdesch. (Frankfurt 1688) 413: verschlagen: wann es ins- 
gemein verstanden wird, so sein desselben kennzeichen die Sperrung 
der fiisze und dasz dieselben je länger je steiffer werden. 

Vischer, auch einer 472: kaltes wasser verschlägt die zahne (stumpf 
machen). 

Otto Ernst, Asmus Sempers Jugendland 1905 S. 85 : die freude hatte 
ihm allen appetit verschlagen, s 

Salzmann, Conrad Kiefer 29 (DWB. 1088): durch das schreien macht 
sich das kmd eine bewegung und diese treibt die verschlagenen 
winde fort (im Leibe, vgl. versetzen S. 79). 

Schambach wb. 262: vergripen „machen, dass ein Muskel sich 
verschlägt", 

Frank chron. 407 b: ujie . . untreulich das concili mit jm gehandelt 

hob, alle billicheit abgeschlagen, all sein red in argem auffgefangen, 

verkert und verschlagen. 
Luth. 9. 200, 16 W.: das eynig land der Juden, das yhn vorworffen 

unnd vorschlagen hatt, 
H. Sachs 8, 145 Keller: wie hat die ungestüm uns verschlagen und 

an die öden insel trafen! 

Zwingli 1, 41 : darumb dasz es uns gott nit geben Jiat, dasz ouch uns 
nit verschlagen umrde (gut ausschlagen, frommen)^). 

Wieland 10, 184: doch alles dies, und was noch mehr geschah, ver- 
schlägt uns nichts: genug sie ist nun da (geht uns nichts an). 

Goethe br. mit Stein 1, 15 Scholl: es verschlägt sie ja nichts^). 

Immermann Münchh. 1, 137: ihr . . solltet daher toissen, dasz das 
dringen und feilschen bei mir nicht verschlägt. 

Mörike ß, 292 (Hesse) : als Mozart ihnen diese arbeit dedizierte, hat er 



^) Der einzige obd. Beleg für diese Verwendung, wo wir noch keinen 
£influss der Schriftsprache annehmen können. Sonst heisst es obd. verfangen. 

*) mich verschlägt statt mir verschlägt, besonders von Geliert verwandt 
(DWB. 1090), braucht durchaus nicht undeutsch zu sein (ebd.), sondern er- 
klärt sich analogisch nach mich verdrieszt, verlangt u. ähnl.; vgl. Paul mhd. 
gr. § 241, 265. 
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geglaubt, nwr sie zu eh/ren, doch komn^s ihm nichts verschlagen, 
wenn ich zugleich ein kompUment fm mich darin erblicke. 

Frisch 2, 191c: einen ort im buch verschlagen (verfehlen, so dass 

die Stelle nicht mehr zu finden ist) ^). 
Hippel lehensl. 1, 135: wer einmal den rechten weg verschlägt, kommt 

immer weiter vom ziele (vorbeigehn, verfehlen). . 

Die Bedeutung „etwas ausmachen, anschlagen, frommen^ 
kommt nur in ndd. und md. Mundarten vor, und zwar im 
Brem.-Nieders. (wb. 4, 813; 6, 312), Hamburg. (Richey 258), 
Preuss. (Frischbier 2, 440), Pomm. (Dähnert 526), Götting, 
(Schambach 266), Mansf eidischen (Jecht 118: wenn's dich nich 
varschlett „wenn's dir nichts ausmacht") und Schles. (Wein- 
hold hs. S 116: das verschlägt nichts „macht nichts aus**). 
Der im Schweiz, bezeugten Bedeutung „verwahren, unter- 
schlagen" (Staub-Tobler 1, 908) und refl. „sich verbergen" im 
Bair. (Schmeller 2, 516) steht das Partizipialadjektiv verschlagen 
„schlau, listig" nahe, das auffälligerweise nur in ndd. Mund- 
arten verzeichnet ist (Brem.-Nieders. 4, 814; Richey 258; Honig 
194 a). 

Von technischen Ausdrücken ist „vorschlagend sperren" am 
geläufigsten (Adelung versuch 4, 1506 : fässer, hasten „zunageln, 
zuschlagen"; in den salzkothen pfannen „flicken"; Jcammer, 
Zimmer, räum „durch vorgeschlagene Bretter absondern"), im 
Schweiz, verschlän „verwahren" (Staub-Tobler 1, 908). 

Aus verschlagen „ausschlagen, versagen" (Bair. Schmeller 
2, 516) ist jedenfalls skh etwas verschlagen „sich etwas versagen, 
sich bringen um etwas, sich schädigen" und daraus erst das 
intr. verschlagen „Schaden nehmen" entwickelt, wofür ich keine 
fra-Ty^^e ansetzen möchte. Beeinflussung von hier aus wird 
wohl allerdings stattgefunden haben. Vielleicht ist aber ein 
md. verschlagen „sich erkälten" im Mansf eider (Jecht 118: ä hatt 
varschlon) und Leipziger Dialekt (Albrecht 230: verschlagen hat 
man auf einen Körperteil, wenn sich eine Erkältung dahin ge- 
setzt hat) mit der /air- Type verschlagen „umschlagen, tiber- 
schlagen, lau werden" (vom Wasser) zusammenzubringen. Das 



^) Dazu Köln, verschladere „das rechte Blatt im Buch verschlagen 
(Honig 194 a). 
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refl. sich verschlagen „sich schädigen" ist im Wiener Dialekt 
(Hügel 181) gebräuchlich, in der Weidmannsprache als „fehl- 
schlagen, unwirksam sein" von Schüssen und „sich verwickeln, 
sich festrennen, nicht weiter können, nicht mehr zu finden oder 
zu locken sein" von Wild und Geflügel (Weber 2, 615, Heppe 
382, Kehrein 308). Das intr. verschlagen bedeutet in der Jäger- 
sprache „ausser Atem kommen" (Kehrein 303) ; ein verschlagener 
Hund ist „scheu, krank, steif" (ebd. 308), was Schambach 266 
auch für die götting. Mundart bezeugt. Ebenso bedeutet ver- 
schlagen eine Krankheit des Pferdes, wenn es steife Füsse hat, 
die Beinmuskeln nicht bewegen kann und stets zittert (Weber 
2, 615). In der Berg- und Hüttensprache verschlagen wirkungs- 
lose Schüsse („versagen") und Wetter, die sich versetzen und 
in falscher Richtung strömen (Veith 535). Wie man das tr. 
verschlagen vom Stumpf machen der Zähne braucht, so in der 
Bergmannsprache vom Abstumpfen der Werkzeuge (ebd.). 
Die Weidmannsprache lässt einen Hühnerhund verschlagen^ wenn 
er auf zu viel Schläge und dadurch nicht mehr zum Jagen 
kommt (Weber 2, 615). 

Die Bedeutung „erschlagen, zerschlagen", besonders im obd. 
beliebt, geht auf eine /ra-Type zurück und gehört nicht hierher. 
Von den reichen Bedeutungen von verschlagen ist heute schrift- 
sprachlich geläufig nur noch „versperren, verschlagen werden 
(vom Winde, vom Geschick), sich verschlagen" und „aus- 
machen, frommen", letzteres besonders beliebt in den Wen- 
dungen: das verschlägt nichts („tut nichts zur Sache"), was ver- 
schlägt das? kein mittel verschlägt bei ihm, in negativer Form 
gebräuchlich^). Mundartlich ist auch es beschlägt wenig in 
derselben Bedeutung bezeugt (Hittmair 234). Im mhd. kommt 
vereinzelt sich beschlagen „sich festsetzen" vor (ebd. 57), als 
„betrügen" nähert es sich auch verschlagen in der Bedeutung 
(ebd. 149). In lokaler und instrumentaler Verwendung gilt 
beschlagen heute allein (ebd. 43, 44, 49, 153, 176). 



^) Vernaleken 2, 90. Doch ist mir die positive Wendung: die speise 
verschlägt etwas („sättigt gut'') aus dem Preuss. geläufig. 
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verfangen teilt mit verschlagen die Bedeutung „förderlich, 
wirksam sein^. ahd. ist dieses verfangen ausser in den Glossen 
nur — und zwar recht häufig — dei Notker belegt. 

verfangen: überholen, übervorteilen — förderlich, wirksam sein 
— sich vergreifen. 

ahd. N. I 714, 11 P.: fürefieng er süs mit imo ridondo : prior orsas est. 
I 238, 2: tu fürefdhest mih r^to : recte . . precums. 
I 361, 6: götes öuga gefüreuangot cä ddz cMm/% is^ : precurrit 
omne faturnm. 

Gl. I 35 R. furifangot : anticipat *). 

I 519a furiquamvn furivcmgotim : anticipaverant. 
IV 34 a furvahit : anticipat. 

I 452 a furivcmgota uuoriuangota uiruiench : preoccuparet. 
N. I 114, 30 P.: utmz selben die scrifte ddrazüo uerfähen : quid ipsa 
scripta proficiant. 

I 362, 26: Ue dänne ferfähent so sie r^te sint : qna^ . . . non 
possunt esse inefficaces. 
I 232, 26: so neferfdhet ter umUo nle^t : voluntas frustra sit. 

I 700, 28: nöh in die zdrta alle ne/cr/*en^ cn : blandimenta fru- 
strantur. 

II 15, 19: viter ist aber in hello dir ühUg ? vuen u er f ah et da sm 
iehen? (wem hilft seine Beichte dann noch etwas?) 

mnd. Ostfries. L. R. I 121, 7 : de deelen oeres vaders guet alle gelicJc tmd 
neen vullhroeder moit den andern vergangen (übervorteilen). 
Eantzow 102: vnd wolde Casemer den rhom des hriges vor fangen 
(im voraus für sich nehmen). 

Brem.' Stat. 45 (a. 1303): so welic horghere sec vorveit in sime 
knechte, . . theme scal he heteren like eneme gaste (sich vergreifen an), 
mhd. Gen. D. 71, 18: vü lucel du da mite v er vi enge (ausrichten)'). 

Bon. 42, 62: wenne er vor alter nicht vervdt (nichts mehr vermag). 

Pass. 206, 62: sin gewalt da nicht vervinc. 

Albr. 13, 61 : der schuz nicht vervie. 

Trist. 18180: dojg vorhte noch huote an ir vrouwen niht vervie (bei 
ihr nicht anschlug). 

Büchl. 1, 1111: dajB aller wihe güete ze freuten niht vervienge (ver- 
helfen zu). 

Nib. 95, 2: waz htmdez si vervdn (helfen, frommen). 



*) aengl. /ore/on bedeutet ebenfalls »anticipare" (Bosworth-ToUer 306 a). 

') Zunächst wird verfangen persönlich konstruiert, dann auf die dritte 
Person beschränkt, erhält ein unpersönliches Subjekt und nimmt schliesslich 
ein persönliches Objekt zu sich. 



93 



Msf. 171, 17: daz tet ich ie: nu hm miche leider niht vervän (nun 

hilft es mir doch nichts). 
Herb. 12156: ait min bete und mm rät niht vervehet noch verstdt 

(nichts ausrichtet). 
Chr. 8. 248, 18: irdemch gewalt gegen gotte nüt verfocht 

nhd. Eeisersberg seelensp. 23 a: aber vil beichten und dick zu dem heiligen 

sacrament gon on soliche iibtmg der tugend, das v er f ah et nüt. 
Eeisersberg pred. 55 b: dieses v er fach et alles nichts an inen. 
Melanchthon 2, 137 Bretschneider : wo aber die handlung bei unsern 

herm . . dergestalt nicht verfahen, noch ersprieslich sein wollt . . . 
Fischart bienenk. 47 b: das mag aJIes nichts verfahen, minder als 

ein tropff Weihwassers im fegfewr, 
Simpl. 2. 311, 8 Kurz: so dasz auch aUe obermelte eueren nichts ver- 
fangen könnten. 
Logau 5, 55 bei Weinhold hs. F 10: wo das reden nichts verfängt, 

hat das schweigen besser statt. 
Opitz poet. 70: welche meine geringschätzige arbeit bei stattlichen auff- 

gerichten gemüthern, wo nicht mehr, doch so viel verfangen wird, 

dasz . . . 
Chr. Gryph. poet. wäld. 1, 272 : wenn fast kein mittel meihr in solcher 

noih verfing. 
Lessing 4, 409: Harlequin versucht, sie . . auseina/nder zu bringen, 

läuft aber, als es nichts verfangen wiU, davon, 
Wieland 7, 13: und wie er sah, dasz bitten nichts verfängt, so 

sprach er . . . 
Goethe 29, 54: diesz aber verfieng nicht, man hatte partei ergriffen 

u/nd blieb auf dem sinne. 

ver/cmgen „wirksam, förderlich sein" ^) ist fast ebenso aus- 
schliesslich in obd. Mundarten vertreten wie verschlagen in ndd. 
Im mhd. findet sich kein verschlagen in dieser Bedeutung, im 
mnd. kein verfangen. Im nhd. weicht hiervon ab ein vereinzeltes 
verschlagen bei Zwingli (S. 89 Anm. 1), das m dem ahd. gl. K.ffm- 
slahü: „antecipat" (Gl. I 34) einen ebenso vereinzelten Vorgänger 
hat. Demgegenüber steht oft in den ahd. Glossen verfangen, und 
Notker braucht es ganz allein in diesem Sinne (S. 92). Dialek- 
tisch bezeugt ist nhd. verfahen im Schweiz. (Staub-Tobler 1, 
722). Im md. begegnen sich verfangen und verschlagen, beide 
sind im Schles. gebräuchlich (Weinhold hs. F 10, S 116). 



^) verfänglich bedeutet mhd. „tauglich, nützlich, wkksam, von Erfolg" 
(Lexer 3, 285), nhd. geht es zu dem Sinne „gefährlich, Verlegenheit bereitend" 
Über (DWB. 309), in Anlehnung an verfang „Vorgriff, Übervorteilung, Nach- 
teil" (mnd. SchiUer-Lübben 5, 484; mhd. Lexer 3, 285; nhd. DWB. 303). 
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verschies£fen verbindet die Anschauung „voraus" und 
„vorüber": „ vorschiessen , abschiessen — sich entäussern, ver- 
zichten, ausstossen — überschiessen, vorüberschiessen, verrinnen, 
ausschiessen — vorbeischiessen , f ehlschiessen , sich übereilen 
und festrennen, sich verausgaben". 

ahd. Gl. II 436 b farsatzzan : pellere. 

N. II 410, 3 P.: hom iruuahset uzzer demo fleisce unde füreskiüzzet 
daz fleisc. so füreskiezzent ouh ir daz fleisc mit muote (über- 
wachsen — überwinden), 
mnd. Brschw. Schichtb. 51: der worde worden vele verschoten van den 
hovetluden der partie mank deme volke (Worte ausstossen). 

Leibn. 3, 430: dat me alle de vervolgers der kerken verschot mit den 
leckten unde vorludde se mit den klocken (durch Umstürzen der 
Lichter und Läuten der Glocken exkommunizieren). 

Lüb. Pass. f. 10 d: do dat volk al vorschoten was vnde en weck 
(sich schnell entfernen). 

Brem. GB. f. 139: myt vorschotenen unde bespyeden antlate (aus- 
schiessen, ausbleichen), 
mhd. Nib. 426, 1: so si den ger verschöz (abschiessen)*). 

Mone z. 16, 86: den hof mit halme und mit munde verschiezen (sich 
entäussern, verzichten auf). 

Mb. 24, 558 (a. 1411) : hdn aufgeben mein giietlein und v er scheu ze 
mich des mit hant u/nd halm (dass.). 

Serv. 1205: waz ist dm ungehahe so gröz umh die got mit urteile ver- 
schöz? si hdbent verdienet wol den vcd (Verstössen, stürzen). 

Kirchb. 731, 8: ^^ den andern ftiezen die westert in daz mer ver- 
schiezen (schnell vorüberfliessen, stürzen in). 

Lcr. 93, 273: wenn sie verschieszen, so wollen wir denn in sie 
rennen (aufhören zu schiessen) *). 

Schm. Fr. 2, 478: hatte sich des weges verschossen (verfehlen). 

Jer. 19393: wi im gevile da sin 16z daz sich im ouch also vorschöe 
(fehlschlagen). 

V^olk. 31. 2, 99: ich het mich einst verschozzen mit einem knoten 
jwnc (sich verfehlen), 
nhd. Pers. reisebeschr. 3, 2: hat der groszfürst gelder darzu verstrecket 
als aber dem guten mann das werk miszlimgen und seine guter, die 
verschossene grosz/urstliche gelder wieder zu erlegen, nicht zu- 
reichen wolten . . (vorstrecken, vor schiessen). 



*) Kann wie die Bedeutung „schiessend aufbrauchen, erschiessen, 
sprengen" auch zu fra- gehören (Lexer 3, 216; DWB. 1079). 
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Garg. 498 (1590): die feind . . fiengen derTuüben cUl an mit ver- 
schossenen za'um fersengelt zu gehen (Zaum vornäberhängen) ^). 

Spee. 4. 2, 9 Balke: lieb hat aus seinen äuglein nmd fast tausend 
pfeil verschossen (abschiessen) ^). 

Jer. 18, 14: das regenwasser verscheuszt nicht so holde, als mein 
volch mein vergisset (verrinnen). 

A. Gryph. ged. 181 Palm: mein hebend hertze kracht, indem es über- 
legt, wie zeit wnd weit verschieszen (vergehn). 

Lessing 3, 210: seht da das ehrenhleid, . . eh es verschossen ist, eh 
es zu lumpen geworden (ausschiessen, verbleichen). 

Paracelsns 2, 267 C (1616): indem so fehlen sie und verschieszen 
neben das ziel (vorbeischiessen, fehlschiessen). 

J. Paul 57, 16: aber dieses mal verschosz sich Peter (dass.). 

Tb. Platter 169: der hat sich in der flucht verschossen (sich übereilen). 

Fischart ehz. 510: wann sich der ju/ngen (Walfische) eyns am ufer 
im Sand verschieszt, das es nicht von der statt kommen kan (sich 
festrennen). 

Simpl. 1. 5, 7 s. 477 (1713): unera^htet dieses, worin er sich also 
verschossen, nur ein schlechtes bauemmägdlein war (sich unbe- 
sonnen verlieben). 

Felsenb. 4, 62 : meine leute fochten, nachdem sie sich dann und wamn 
verschossen hatten, mit ihren säbeln (zuviel schiessen, sich ver- 
ausgaben). 

Schönaich Ästhetik 358 Köster: noch unbill, noch verschusz kann 
vom allweisen kommen (Pehlschuss). 

verschiessen lebt in der heutigen Sprache noch als „aus- 
bleichen" und im Sinne der Verfehlung. Die Farbe verschiesst, 
wenn sie ausbleicht und nicht dauerhaft ist (Jacobsson 526). 
Der' Hund verschiesst sich, wenn er von der Fährte abkommt, 
der Jäger, wenn er kein Pulver mehr hat (Kehrein 309), der 
Bergmann, wenn er schlecht baut (Veith 535). In der Bienen- 
sprache verschiesst, verfliegt oder verschmärmt. sich der Weiser, 



*) Häufiger mit verhängtem zügel, in der Bedeutung „willfahren, ge- 
währen'' schon ahd. übertragen: 
ahd. Gl. II 120 b firhancte : cousensi. 

N. II 265, 12 P.: noh so filo neferhengest du mvnen föenden an 
mir : non confundantur super me. 
Die Wendung: das geschick verhängt böses über uns (verhä/ngnis in aktivem 
und passivem Sinne) hält das Bild anschaulich fest (hinaushängen über): 
mhd. Tit. 128, 4: tmde er sorge über dich niht verhenge. 
») Siehe S. 94 Anm. 1. 
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der seinen Stock nicht wiederfindet (Overbeck 85). In der 
Druckerei muss der Korrektor nachsehen, ob alle Seiten auf 
dem Bogen in dem Format an der rechten Stelle stehn und der 
Setzer nicht etwa die Kolumnen verschossen hat („falsch aus- 
schiessen*' Klenz 107). Beim Militär gilt es als Zeichen eines 
schlechten Soldaten, mit der Munition nicht hauszuhalten und 
sich vorzeitig zu verschiessen. Im Preuss. verschiesst nicht nur 
ausbleichende Farbe, sondern auch versiegende Milch (Frisch- 
bier 2, 440)^). Im Götting. bezeichnet verscheiten „sich ver- 
laufen", verscheten „verloren" (Schambach 266), im Wiener 
Dialekt sich verschiessen „sich festsetzen" (Hügel 181), im 
Schwab, „sich aus Hast verirren" (v. Schmid 462). Am weitesten 
verbreitet aber ist sich verschiessen „sich verlieben", verschossen 
injem. „verliebt" (Schmeller 2, 477, Spiess 269, Meyer 127, 
Studentenspr. Kluge 133). Das holstein. verschott „Überschuss" 
(Schütze 4, 306) hat einen Vorgänger in mhd. vürschuis (Lexer 
3, 608). Das Rotwelsche gebraucht schlangen- verschüseer und 
-verspasjsfer als „Betrüger" (Kluge rotw. 166). 

Die /ra-Type verschiessen „ totschiessen " hat die heutige 
Schriftsprache ganz durch erschiessen ersetzt, beschiessen berührt 
sich in der Bedeutung „ zuschiessen , beisteuern" (Hittmair 17, 
172) früher mit verschiessen „vorschiessen" ; zu beschiessen „ver- 
schlagen, nützen", das noch im Schweiz., Bair., Schwab, lebt 
(ebd. 223) ist ein analoges verschiessen wie verschlagen zu 6c- 
schlagen (ebd. 234) nicht gebildet worden. 

verfahren^ vergehn zeigen faur- 1 in der Anschauung „hinaus 
über, vorbei". 

verfahren: überholen, umfahren — übergehn, versäumen, ver- 
fehlen, sich festfahren". 

ahd. Gl. n 646 a furivarent : transierint. 
II 254 b t? trvaro : praetereo. 
T. 205, 2 : ihie furiuarenton : praetereuntes. 
N. I 736, 26 P.: so iouis ünde iunonis höf fürefdren uudrd : trans- 

corsis domibns coniugam regnm. 
0. IV 30, 5 : alle ihie ihar uuarun jöh thar furifarun. 
Gl. IV 2h für i ferit : antecellit. 



*) verschiessen „zu Atem kommen lassen" ebd. wird wohl /atr-Type sein. 



j 
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N. I 747, 28: t^ fürefüor so er hegönda chömen 6m rot sMmo pu/r- 

pwrSm geUcher : fulgor antevenit. 
T. 80, 7: inii aar giböt her ihie iungiran . . furifaran inan übar 

ihen seo : iussit . . praecedere eum. 

Gl. II 260b furifaran : defloxisse. II 665 a für if arener : elapsns. 

II 273 b /urtt^aren^: fuginnt. II 487 b v er liaren^cm : labentibns. 

II 603 b firfuor : diem obiit. III 76 b firvamer : defnnctns. 
T. 146, 3: m uorferit thiz cunni : praeteribit. 
N. II 187^ 22 F.: so diu naht fergät unde iz hina tagen beginnet 
N. I 405, 5 F.: tajs Mgenuuä/rta ztt haftet zu demo feruärenen ünde 

demo chümfttgin : ad praeteritnm. 
as. Hei. 6867: hie habit sia iu furfarana (überholen). 

Fs. 67, 3: so farfarin sundiga fan antsceine godis : sie pereant 

peccatores a facie dei. 
mnd. Hamb. Z. R. p. 270: wen averst desulvige dodes vorfaren . . (sterben). 

Brschw. ürk. v. 1370: were dat der schepe welk grundroringhe dede, 
dar mede en scoJde dat gud, dat darinne were, nicht vervaren 
edder verloren wesen (einbüssen). 
mhd. Spec. 29 : er vurfuor die heiligen boten mit der marter (zuvorkommen). 

Aneg. 10, 78: ob er die marter mochte vervarn (umfahren, aus- 
weichen, vermeiden). 

Diem. 41, 6 : der shhende enget vuor da füre (vorübergehn). 

Fass. K. 324, 22: do vervür ouch daz her. 

Mein. nat. 4, 16 : diu für gevarne eit, dajs für gevamejdr (vergangen). 

Judith 166, 23: swenne vervar daz benante zit. 

Walth. 23, 23: an erben müezen si vervarn (sterben). 

Fass. K. 238, 56: daz bilde virvür unde zubrach. 

Wg. 10895: der ververt iibelUchen, der mit unreht gelebt hdt^), 

Griesh. 2, 79: er was vervarn und verlorn^). 

Farz. 464, 19: ir magetuom was vervarn. 

Gen. D. 10, 37: an den eren bistu vervarn (umgehn, übergehn, ver- 
säumen). 

Nib. 1626, 3 var.: wer sol uns durch daz lant die rehten wege unsen, 
daz wir niht vervarn (Weg verfehlen). 

Griesh. ehr. 38: wand si hetten sich vervaren (üs lange in der 
wütnisse. 



^) übel verfahren, zunächst in passivischem Sinne „übel fahren'' {xaxiog 
naaxeiy), hat später aktivischen angenommen. ' 

*) Könnte als „übergangen, verloren* oder „dahingefahren, dahin'' auf- 
gefasst werden. 

Leopold, Die Vorsilbe vor- 7 
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nhd. H. Sacbs Ndr. 39/40 S. 16 : jo^ er sol noch ek wmmt zwo stmid ley tms 

fürfaren dise strasz (vorbeikommen). 

Stieler 410: den zoü verfahren : vectigal committere, telonia f allere. 

Frankf. stadtarch. (Mainz) 16. Jalirii.: straszen wid odwe^e, darauf 

dUfwrUut den gülden zoü verfahren mögen (umfahren, vermeiden). 

S. Dach 396 Osterley: vaiewöl erst nadk drei vollen jähren sein hassa 

todes ist verfahren. 
Aimon bog. C: i^ mein jr semt von ewem ewmen verfaren^). 
Logan 1. 168, 20: hei so wildem, wüsten wesen . ., da die wolfährt 

gar v er fähr et, 

Simpl. 2, 152 Enrz: wnd deszwegen vermeinte jeder, er verführe 

seinem stand nadh gasr recht w%d wöl. 
ebd. 2. 185, 14: gleichwie du jetztmder mit mir proeedirest, also wird 

auch der tod mit dir verfahren, wann er dich nemU^ wieder zu 

erden machen wird (abfahren, dahtnfahren) 'j. 
Opitz 1, 218: kein sökhes regiment, das mit gewdU verfehrt, hat 

lange zeit bestandt, 
Schiller 5 n, 414: man hat zu rasch verfahren*). 

Diese erst im nhd. gebräachliche Yerwendang yon verfahren 
ist am besten durch ümsetzimg der passiyischen Bedeatang 
„ dahinfahren ^ in eine aktiyische zn erklären (S. 97 Anm. 1), 
wie sie sich ans den hier vorgeführten Stellen leicht entwickeln 
lässt. verfahren gegen einen lässt wohl schwerlich noch das in 
fauT' enthaltene „gegen** (S. 9) darchschimmem ; doch vgl. die 
synonyme Wendung vorgehen gegen: 

R^ensborg. Beichstagsabschied 1594: wie gegen den, so darwider 
handdt, verfahren werden soU. 

verfahren zu schlechtem Sinne übergehend: 

Schade pasqn. 14: hat er vor allen dingen glofubwurdig huntschaft uns 
darthon , . durth die stimme gottes vaters domit wiemant an im 
V er für (irre werden). 

Eeisersberg Spinnerin 2 a : hei diser gleichnusz versteestu aller basest, 
wie diser mensch verfaren ist in der narrethen liebe (festfahren). 



^) Dazn das Partizipialadjektiv verfahren „zerfahren, zerstreut, ver- 
zückt« (Staub-Tobler 1, 899). 

^ Ans solcher mehr zufälligen Verbindnng wird das mit zn verfahren 
getreten sein und sich mit ihm dann fest verbanden haben. 

*) verfahren als intr. Verb der Bewegung verlangt sonst die Perfekt- 
umschreibung mit „sein'' (Erdmann I § 152 II). 
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Keisersberg bilgerschaft (1512) 120 b: wenn das pferd einen steinhufen 
oder ein crütz sieht, denn fart er neben uz uf die marter oder tther 
die acker . . und verfert sich (Weg verfehlen). 

Gotter 3, 228: die kahr war verfahren, als man mich in die zügel 
eingreifen liesz (festfahren). 

Goethe 30, 46: auch hätten wir nidit einmal aus der reihe weichen 
können, ohne uns in den graben zu verfahren (sich festfahren). 

Für das Preuss. verzeichnet Frischbier 2, 430 sich verfahren 
„sich durch Lügen festfahren". Verbreitet ist die Wendung 
„den Zoll umfahren, vermeiden", so im Bair. (Schmeller 1,739; 
verfüeren 749), im Henneberg. (Reinwald 1, 181; Spiess 266) 
und Westerwäld. (Schmidt 290). In der Bergmannsprache be- 
deutet verfahren „den Gang mit Strecken oder Schächten öffnen 
(faur- I: hervor, heraus), abbauen" (Jacobsson 4, 507; Veith 
521) und „verschrämen" (Veith 521). ^m unverfahrenes feld ist 
ein unbebautes (Veith 522); wenn man, daneben hinarbeitend, 
einen Gang unberührt stehen lässt, so wird er auch verfahren 
(„umfahren, verfehlt" ebd.)^). 

Mehr als verfahren zeigt vergehn Neigung zu /ra-Typen. 
Das „hingehn über etwas" entwickelt sich im as. zu den ganz 
verschiedenen Bedeutungen: „überziehen, verstehen, begehen". 
In vergehn sondern sich effektive und resultative Aktionsart 
(S. 20). Wir scheiden die Bedeutungen: überholen, hingehn 
über — vonstatten gelin, sich vertragen — vorübergehn, unter- 
gehn, vergehn — übergehn, versäumen; sich verirren, ver- 
fehlen. 

ahd. N. I 211, 31 P.: diso der mäno dia sünnün füregdndo eclipsin solis 
machot (überholen, vorausgehn). 
Gl. II 30 a fergangan : progressa. 

II 543 a fergangeniu : concretus (aaditns). 
I 410 a ana farkianc : invasit. 

N. I 351, 14 P.: dia imintUchun mänegfälti fergdngenes zites iöh 

chümftiges : f utari ac preteriti. 
as. Hei. 2364 M.: farstandan ni uueMun, that sie habdun forgangan 

fiwndun an uuillean, liudi mid iro gelobrnn (zuvorkommen, entgehn). 
Hei. 2411 M.: hahda it (krud) thes uuaMes hlea forana forgangan, 

that it ni mähte te enigaro frumu uuerden (überziehen). 



*) Die übrigen Bedeutungen von verfahren gehören zu fror. 

7* 



•» * * : •* . 
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Hei. 3839 M.: Ihoh sie ni uuarin so salige te Mu thcU sie it so fax - 
g engin (C. farf engin), so it iro fruma uuari (verstehen, auffassen). 

Hei. 5765 : uuard iMe hdago dag Judeono fargangan (hingehn über, 
begehen). 

Hei. 735: ni uuard sid nag er giamarlicara forgang iungaro manno, 

armlicara dod (Untergang, Tod), 
mnd. Lüb. Chr. 1, 92: de pairiarche gink se (Kreuzfahrer) vore mit dem 

holte des h. cruces (vorausgehn). 
Old. Evangelienb. f. 21 : an der Verden nacht quam he (Christus) to en 

ghande vppe dem mere vnde wolde sevore gan (übergehn, überholen). 

Eberh. Keimchr. v. Gandersheim v. 850: unde de (hcpeninge) is nu 
vorgangen, do he vor sin gud lieft entphangen hundertvold Ion 
(in ErfüUung gehn). 

Brem. G. Q. 110: vnde hedden sik gerne vrunüiken myt eme vor gan 
unde vorsceyden (sich vertragen). 

Magd. Seh. Chr. 53, 9: do dat fest vor gan was (vorüber). 
Liv. Urk. nr. 1104 (a. 1374): H. B, is mit sime sehepe wnd mit äUe 
deme gude vorgangen (untergehn). 

5. Mos. 22, 1 (H.): du en schalt nich vor gan den erre ganden ossen 
dines broders (übergehn, vernachlässigen), 
mhd. Marld. han. 87, 1: uKÜe is gelungen . . dat du si has cUceuerre uur- 
gangen (übertreffen). 

Bon. 7, 20: une solt daz reht dd vüre gan (seinen Fortgang nehmen, 

ergehen). 
Uhk. 2, 267 (a. 1371): sie sollen daz reht dar umb sich v er gen Ideen 

(über sich ergehn). 
Chr. 4. 181, 9: me sich die kriege vergangen fuibent biz uf disen 

tag (vor sich gehn). 

Msh. 3, 95b: diu stmne diu vergienc (untergehn). 
Schb. 203, 19: Sextus von dem swerte vergtnc (sterben). 
Pass. K. 26, 30: daz völc vergie (vorüber-, auseinandergehn). 
Osw. 3443: ir leben hat sich vergangen. 

Parz. 556, 28: weit ab ir michz gar verdaten, daz iwer mtsre mich 

verget (übergehn, nicht zuteil werden). 
Wigal. 8612: diu ere die zagen gar verget (meiden, übergehn). 

Parz. 2, 15: der sich niht versitzet noch verget und sich anders wol 

verstet. 
Bit. 1410: si hetten sich vergangen ein gazzen ze verre (zu weit gehn). 
Trist. 11756: der vergangene nmn (verirrt). 
Chr. 4. 300, 17: er vergieng sich gegen des kaisei'S Schwester, 
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Die Bedeutung „vorwärts, vor" mit fttrsorgendem oder ver- 
wehrendem Nebensinne weisen die Stellen auf: 

Arn. 101 (a. 1356): daz gut v er gen (eintreten für, verwalten). 
Weist. 1, 460 (a. 1527): auch soll der schüliheiaz die gemeinde ver- 
laden und vergeen, wo es not thut (vertreten). 
Neidh. 19, 2: v er gen ich dir den sUc (hindernd vortreten, verlegen). 

nhd. Die Bedeutung „überholen" ist gar nicht, „vonstatten gehn" 
im nhd. kaum mehr nachzuweisen (DWB. 401, 3; 402, 5 a): 

Lnth. 6, 351b: solche schreckliche zeichen . ,, die sich zur propheten 
und apostel Zeiten wol vergiengen und billig solten unvergessen 
bleiben (sich zutragen). 

1. Mos. 7, 10: und da die sieben tage vergangen waren, kam das 
^ gewesser der sindfluth auff erden. 
Matth. 24, 35: himel und erden werden vergehen, aber meine wort 

werden nicht vergehen. 
A. Gryph. 2, 382 Palm: Johann vergieng durch gifft, das ihm das 

Moster mischt (zugrunde gehn). 

Luth. 8, 39 b (DWB. 402): sihe, da hastu weib und Mnd, die mustu 

emeeren mit erbeit und sorgen, so wird dich der Mtzel und brunst 

vergehen (übergehen, verlassen) *). 
Butschky Patmos 271 : offt pfleget die Jugend sich in den irr garten 

böser begirden zu vergehen, wenn sie nicht durch den verstand, 

als der Ariadne faden, den rechten weg treffen wollen (vom Wege 

abirrend sich festrennen). 
Chr. Gryph. poet. wäld. 1, 115: ich habe . . mit der sunder leiditer 

schao/r mich von der tugendbabn vergangen. 
Lohenst. Sophon. 23, 86: vergib mir, dasz ein weib so ferne sich 

vergeht . . dasz sie dein knie anrühret. 

Diese Stellen lassen die sinnliche Anschauung noch klar 
hervortreten, die dann in sich vergehn an einem, gegen einen und 
dem Nomen das vergehen verblasst. Diese Wendungen weisen 
wie auch die Bedeutung „vonstatten gehn, sich vertragen^ 
deutlich den Einfluss der /ra-Type auf. 

In den Mundarten hat vergehn neben der Bedeutung „vorüber- 
gehn, verfliessen" die selteneren „vor sich gehn, vonstatten gehn** 



^) Doch hat auch Luther schon das häufigere mir vergeht etwas, das 
später allein herrschend wird (Erdmann II § 263): 

Luth. 2, 56b (DWB. 401): das lachen mir darob vergehet. 
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im Schweiz. (Staub-Tobler 2, 27) und Bair. (Schmeller 1, 860), 
im Niederdeutschen „angehn^ (hamburg.-holstein. ä vergeit 
sik Richey 69, Schütze 2, 2). Auch siJc vergän „sich ver- 
tragen" ist gebräuchlich im Brem.-Nieders. (wb. 2, 475), Ham- 
burg. (Richey 69), Holstein. (Schütze 2, 2: twee vergaat skJc, 
dree de slaat sich), was Schmeller 1, 861 ebenfalls für das Bair. 
bezeugt. Für das Schlesische führt Weinhold hs. G 40 „über- 
gehn, verlassen" ^) an : 

Schweinich. III 23 (42): zu solchem glücke hat mich . . mem gehabtes 
viertägliches fieber . . vergangen. 

Die Gaunersprache gibt „vergehn, vorübergehn" durch ver- 
troUen, „verfahren" durch verschdkekn wieder (Kluge rotw. 458). 
Von legehn und ergehn ist die /awr-Type vergehn deutlich ge- 
schieden. 

Auf die vorgeführten Beispiele gestützt, können wir nun- 
mehr den ganzen Bereich von faur- I überblicken und seine 
Beziehungen zu den übrigen Typen darlegen. Besonders wird 
uns der Bedeutungsübergang vom positiven zum negativen Sinn 
beschäftigen, faur- I von den andern Typen deutlich abzu- 
grenzen ist nicht möglich. Teils berührt es sich mit ihnen in 
der Bedeutung, teils weisen die mit ihm zusammengesetzten 
Verba den Einfluss der übrigen Typen auf. 

Fassen wir nun zusammen, so lassen sich in der Entfaltung 
der Type faur- I folgende Schichten erkennen : 

1. in anschaulicher Bedeutung ohne Nebensinn („voraus, heraus, 
über — hin"): 

versehen : erwarten, erblicken, aasersehn, vorsehen, verzeihen. 
verhören : anhören, aushorchen, aufspüren, erhören, abhören, überhören 

(Lektion), verzeihen. 
versprechen: sprechen. 

verschreiben: schreiben, mitteilen, beschreiben, aufschreiben, verzeichnen. 
versetzen : vorsetzen, beibringen, ersetzen, als Pfand einsetzen, hingeben. 
verlegen: vorlegen, vorschiessen, auslegen, ersetzen. 
verschlagen: vorschlagen, auseinandersetzen, hinschieben, ausmachen, 

anschlagen. 
verfangen: überholen, wirksam sein. 



Vgl. S. 101 Anm. 
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versckiessen : vorschiessen , abschiessen, ttberschiessen , verrinnen, aus- 
bleichen. 

verfahren: eröffnen (Stollen, Strecke), überholen, vorüberfahren an, 
umfahren (Zoll), vergehn. 

vergehn: begehen, überholen, übertreffen, vorübergehn, vergehn. 

2. in dem Sinne „gebieten, festsetzen^: 

versehen: vorsorgend anweisen, vermachen. 

versprechen: bestimmen, beanspruchen, geloben, sich verpflichten. 

verschreiben: vorschreiben, ersuchen, verordnen, bestellen, vermachen, 

sich verpflichten. 
versetzen: verpfänden, festsetzen. 
verlegen : befehlen (nur mnd. S. 84). 

3. in abweisendem Sinne „verbieten, festlegen, sperren^: 

versehen: vorsorgend abwenden. 

versprechen: versagen, verweigern, verschmähen, beschwören, bannen. 

verschreiben: abschwören, verzichten auf. 

versetzen : als Verbot festsetzen (schwäb. S. 81), verwehren, versperren, 
sich verstopfen, dawidersetzen, parieren. 

verlegen: versperren, mit Beschlag belegen, widerlegen. 

verschlagen : versperren, unterschlagen, widerlegen, ausschlagen, zurück- 
schlagen, lähmen. 

versckiessen: sich entäussern, verzichten, sich festrennen. 

verfahren : festfahren (nhd. S. 98 f.). 

vergehn: versperren, verlegen (nur mhd. S. 101). 

4. in günstigem Sinne „versorgen, schützen, verdecken": 

versehen: versorgen mit, besorgen, verwalten, vertreten. 

versprechen : verteidigen, Erlaubnis nachsuchen für jem. (schwäb. S. 71). 

verschreiben: einkommen, eintreten für jem. 

versetzen: sich verbürgen für jem., verdecken^ sich verbergen (Fuchs, 

Dachs). 
verlegen : versehen mit, unterhalten, verdecken, verstellen (nur ahd. S.82). 
verschlagen: verbergen. 
vergehn: verwalten, eintreten für jem. (nur mhd. S. 101), überziehen 

(nur as. S. 99). 

5. in gehässigem Sinne „verachten, schädigen, preisgeben" 
(„heraus, hinweg über"): 

versd^en : übersehen, verachten, argwöhnen, verzaubern, sich zum 

Schaden sehn. 
verhören: überhören, missachten. 
versprechen: verleumden, verdammen, behexen, verwerfen, sich zum 

Schaden sprechen, sich verraten. 
verschreiben: ächten, berauben. 
versetzen: aussetzen, preisgeben (prostitnere), eins auswischen. 
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verlegen: verdrängen, verwerfen. 

verschlagen : preisgeben, aussetzen, berauben, sich beflecken (mhd. S. 88). 

verfangen: übervorteilen, sich vergreifen, übergreifen. 

verschiessen : ausstossen. 

verfahren : vorgehn gegen jem. (nhd. S. 98). 

vergehn: übergehn, nicht achten, nicht zuteil werden. 

6. in tadelndem Sinne ^verfehlen* („hinaus über das Ziel, 
vorbei") : 

versehen: übersehen, versäumen, fälschlich ansehen, sich sehend irren, 
sich vergehn. 

verhören: unrichtig hören, sich hörend irren. 

[versprechen: unrichtig sprechen, sich sprechend irren]. 

[verschreiben: unrichtig schreiben, sich schreibend irren]. 

[versetzen: unrichtig setzen, fehlgebären, sich setzend irren]. 

[verlegen: etwas unrichtig legen, so dass es nicht zu finden ist]. 

verschlagen: verfehlen. 

verschiessen: fehlschiessen , sich übereilen, sich festrennen, sich ver- 
ausgaben. 

verfahren: übergehn, verfehlen, versäumen, verlieren. 

vergehn: übergehn, versäumen, vernachlässigen, sich verfehlen. 

Zur ersten Gruppe ist wenig zu bemerken, die Bedeutung 
der Bildungen ist klar und deutlich. Die wenigen Belegstellen 
aus dem ahd. für „voraus, heraus" führe ich an. 

ahd. Gl. IV 142 a ferdenno. 59 b firdeno : extendo. 

I 566 a firractiu : porrecta. IV 141 b : uarractemo : exserto. 
N. II 126, 10 P.: füre dene dina ^naeto ; praetende. 

II 432, 25: die scrifte prophetarum uuürden . . . f er den et unde 
f erriechet ze allen dietin. 

II 363, 13: alle ztte ferrähta ih mine Tiende ze dir in guöten 

uuerchen (emporstrecken). 
Gl. II 639 b farsiracter : porrecta (Rhodope). 
N. II 260, 3 F.: also timpanum vmrt üzer irdorretero Mute unde 

' fersträctero : extento. 
Gl. IV 155 b fwrdihot : poUet. 

n 115 b virdingit uirdingot : proclamaverit. 

II 564 a ih ferdingo : appello. II 118 a firdingot : provocatum.- 
IV 295 a ferdingit (sperat). 

III 411 b veriehunge : professio. 

I 490 a uirmarit wrde : percrebuisset. 

I 697 a firmeldet : delatae. 

II 522 b vememmet (v^nemet) : pervulgata. 

IV 13 a ferquidu : prescribo. 
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Langob. Urk. v. 745: in ferquede loco (am genannten Orte). 
Lex Both. 147: damnum conponat ferquido, id est similem. 
Gl. I 718 a forradanutmdit : tradetur. 

II548a/tir»scncto:prosilit. ü 100 a, IV322b/ar8mcA»<;prosiliat ^). 

I 665 b farsptimit : inpinget. 

II 271 a fir- fer- forstozamea : inpingimus. 
I 445 b fartregit : asportabit. 

IV 89 b vurwaschit firmtoaket : proluit. IV 156 b ferwaskit : proluit. 
I 42 Pa. faruiwrfcm. gl. K. foruiwrphan. Ra. forutwrfcm : adiectus. 
I 86 Pa. fcHTUiuyrfan : arcire. gl. K. firmierfan : carcire. 
I 352 a virworfeniu : genita. 
0. III 4, 24: nieman . . thae mir ei thiu gihdfi, in thae wazzar mth 
fir werfe (hinablassen) ") . 
as. Ps. 70, 17: farcundon scU ic uwndir (hin : pronunciabo. 

Hierher gehören alle Verba, die einen Hinweis nach vor- 
wärts enthalten, sei es a) in örtlichem oder ß) in zeitlichem 
Sinne, und y) solche mit der Bedeutung „einen Laut von sich 
geben^. Aus dem mhd. gehören zum ersten dieser drei Zweige 
die weiteren Bildungen: 

«) verbrechen anbrechen (bergm.), beim Fechten eine rasche Wendung 
machen (Lexer 3, 82 : mrbrSchen 585), vürbreiten (585 : nhd. verbreiten), 
sich verdenen an seinen Sinn richten auf (92), verhdhen aufhängen 
(123: vü/rJidhen 585), verheben emporheben (125: vürheben 586), vcr- 
horchen tLvih'ören (132), verhornen entgegenkommen (147: vwrkomenö8Gj 
602), verkünden erkunden (150), verlüstern aushorchen (171), vememen 
unternehmen (186: vwmemen 586, 605), verrecken (198), verreichen 
(199), verstehen erspähen (243), verspam aufsparen (243: vO/rspam 588, 
610), sich verspitzen spitz auslaufen (245 : vii/rspitzen 588) '), verspreiten 
(247: viJi/rspreiten 588), verstözen hinweisen (253), versirecken vor- 



*) Das in den lebenden Mundarten weit verbreitete, von der Schrift- 
sprache durch erschrecken ersetzte intr. verschrecken bedeutet ursprünglich 
„aufspringen, auffahren''. 

') Kann auch zu fra- gehören (vgl. got. Mc. 2, 4 frcUetan S. 17). Dazu 
mhd. einen über houbet verwerfen „präcipitare" bei Schmeller 2, 997. 

') Schon in bildlicher Verwendung (nhd. sich verspitzen auf): 
Pass. 174, 62: ist daz der mensche hat sin leben als sieh ver spitzet 



ikoer wdn. 



nhd. Günther 125 (1724): auf was verspitzt sich wol der alp? nach 

welchem doktor steht die nase? (Schles. Weinhold hs. S 385, Preuss. 

Frischbier 2, 442). 

Danach ist wohl sich versteifen auf etwas gebildet (Schles. Weinhold hs. S 432) : 

Beyerlein, Jena oder Sedan S. 503 (Volksausg.) : dasz er sich um so 

hartnäckiger auf das gliicksspiel versteifte. 
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strecken, erstrecken (254 : vürstrecken 588), vertücken verbeugen (277), 
verwenden üf hinweisen (301: vürwenden vorbringen 617), verwisen 
an^) hinweisen, znweisen (312: vwrtüisen 618), verziehen herausziehen, 
üf verschieben, zögern (318, 319: vürzieJien vorführen 589, vürzoc 
Verzug 619), verzogen zögern (322: vürzogen 589), ver zücken (mezzer) 
zücken, verziehen (323: vür zücken 589). 

ß) vürahtunge Vorsehung (589), verheiten „exspectare" (Nachtr. 390), ver- 
halten üf auflauern (123: vürJuilten 585), verhoffen (131), verhüeten 
auflauern (134), vertagen verschieben (266), vürtrahtunge Vorbedacht, 
Vorsehung (616), verwanen erwarten (294), verwarnen (295: vwrwamen 
617), verwarten aaÜBOieni (295: vürwarten bSd), verwickunge „praenosti- 
catio« (306). 

y) verantwürten antworten (69), verboten, verhotschaften zu wissen tun 
(80) , vergihten bekennen (Nachtr. 391) , verhellen gestehen (127) , ver- 
j ächzen, verjagen, verjäzen bejahen (136, 137), veijehen aussagen (137), 
sich verklagen sich beklagen, klagen (145), verklengen hinausschmettern 
(146), verkünden (150: vürkündic hek&nnt 603), verkuntschaften berichten 
(151), verlesen (166), verliumundet berühmt (166), verliuten verkünden, 
läuten (166, Nachtr. 392) , vermanen ermahnen (173) , vermtsren offen- 
baren (174), vermelden (177), vemennen nennen (Nachtr. 392), verrüefen 
öffentlich ausrufen (206: vürruofen 587)«), verrüemet berühmt (207), 
versagen aussagen (209), verscMhboten durch scMnhoten melden (217), 
vers^ächen anreden (245), verurteilen als Urteil verkünden (282), ver- 
Worten sagen (313), verzeln erzählen, vorzählen (316). 

Besonderes Interesse erheischen die Bildungen versprächen, 
verworfen und verjächeen, verjagen, verjäzen, Sie sind nach dem 
Muster von versprechen und verjehen aus Nominibus bzw. Inter- 
jektionen analogisch gebildet worden*). 

Kühner noch sind die mnd. Bildungen vorJcrogen „im Kruge 
besprechen" und vorogen „ins Auge fassen**, in deren Bedeutung 
das Stammwort eigentlich eine lokale Stellung einnimmt: 



») nhd. P. F. Sperling Nicod. (1719) 2, 83: weil dich gott an Moses 
vnd die prqpheten verwiesen hat, daher o höre dieselbigen. 
Dieses verweisen (mhd. verwisen) ist nicht mit verweisen „strafend oder 
tadelnd vorhalten* (mhd. venmzen : got. fraweitan S. 17) zu verwechseln. Im 
nhd. haben sich beide lautlich gemischt, nachdem sie sich mhd. schon in der 
Bedeutung einander sehr genähert haben (vgl. Lezer 3, 312). 

') mhd. verruof (208) bedeutet „Verkündigung" ohne den üblen Neben- 
sinn, den Verruf jetzt hat, besonders in der studentischen Sprache (Kluge 
stud. 133). 

^ Während ver jähen im nhd. von blähen verdrängt wird, erhält sich 
verneinen (schon ahd. Gl. 11 542b fimeinnen : abiurare), wie ver- überhaupt 
den negativen Sinn besser bewahrt. 



107 



Daniel v. Soest, Apologetikon S. 9: dar se dan (an Sonntagen) gods 
wort alse nasewyse tadelgense verJcrogen vnd balgen (cauponare 
verbnm Dei). 
Hamb. Z. R. p. 12,. 2 : eyn (der geselle schaJl weten to mdkende veer 
gude plaestere . . de men na gelegen und vorogeden („eräugten?'') 
gehreken eynn ider tho syner tydt moeth ghehrukenn. 
Ferner sind aus dem mnd. hervorzuheben: vorholen herbeiholen, berichten 
(Schiller-Lübben 5, 359 b), vorjaworden Zustimmung geben (374 b), vorkallen 
aussprechen (375 a), vorlagen nachstellen (384 b), vorlangen reichen (385 a), 
vormorgen, vormomen „ procrastinare '^ (408 a), vorradich „prospiciens", vor- 
sorgend (420 a), vorrisen auferstehen (425 a), vorschinen erscheinen (434 b), 
vorspode glücklicher Fortgang (455 b), vorstrecken vorschiessen, hinausschieben 
(465 a), vortogen, vortonen zeigen (475), vortoven erwarten (476 a), vortrecken 
hinziehen, erzählen (477 a), vortugen durch Zeugnis erweisen (479 a), vorwar- 
schuwen warnen (498 a), vortoülekoren, vortoiUen zustimmen (505 b, 506 a). 

Aus der nhd. Schriftsprache ist verschreUen „vorschreiten" 
und verjifeitungen „durch die Zeitung verbreiten" als bemerkens- 
wert anzuführen: 

Eud. Haym romant. schule 149: und verschreitet zuletzt dazu . . 
eine Übersetzung zu liefern. 

Blumauer bei Campe 5, 407 a: das elend wurde weit und breit ver- 
zeitungt. 

Auch verbeugen und verneigen gehören hierher. 
verluften „der Luft aussetzen, auslüften" im Schweiz. (Staub-Tobler 3, 1161; 
Seiler 110), Wetterauisch-Frankfurt. (DWB. 825) und Brem.-Nieders. (wb. 3, 
32 verluchten) gebräuchlich: 

Vischer, auch einer 419: verlufte mich nebenher (erhole mich auf 
dem Lande). 
In den meisten Mundarten ist verbringen, verführen noch nicht durch voll- 
bringen, vollführen ersetzt, besonders in der Wendung lärm verbringen, ver- 
führen gebräuchlich (Staub-Tobler 5, 722; 1, 982, Strassb. Schmidt 111, 
schles. Weinhold hs. B 174, F 199, Leipz. Albrecht 228, Berl. Meyer 125 b, 
Mansfeld. Jecht 117). Eine üble Nebenbedeutung hat verbringen im Kämt. 
(Lexer 42), verführen im Henneberg. (Spiess 266) erhalten. Ferner ist aus 
den Mundarten zu erwähnen preuss. verbeissen Imbiss nehmen (Frischbier 
2, 427), pomm. verbrewen schriftlich kundtun (Dähnert 518), Schweiz, vergichte, 
verjeche, verjächze, schles. verjehen bekennen, bair. vergicht Bekenntnis (Staub- 
Tobler 2, 109; 3, 6; 3, 9, Weinhold hs. J 32, Schmeller 1, 869), pomm. 
sik verhewen anheben, beginnen (Dähnert 521), Schweiz, schwäb. verkomme 
begegnen (Staub-Tobler 3, 277, v. Schmid 322), bair. verloben völlig loben i), 
Schweiz, verlümdet unbescholten (a. a. 0. 3, 1273), schwäb. vertnache auskund- 



^) H. Sachs Ndr. 51/52 S. 137: die hat so schöne rote schenckel . . das 
ich dir sie nit kan verloben. 
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Schäften (v. Schmid 368), schles. vermären bekannt machen (Weinhold hs. M 
32) j schles. sicJi vermatUen, vermmüern sich maulend aufhalten, „Widerparte 
geben" (ebd. M 46), Leipz. sich vermaulieren (Albrecht 230), Schweiz, vemamse 
nennen (a. a. 0. 4, 757), Götting. verögen, veröügen erblicken (Schambach 264), 
bair. den fuchs verpassen auflauern (Schmeller 1, 409), elsäss. henneberg. 
verraten erraten (Martin-Lienhart 2, 298), empfehlen, vorschlagen (Spiess 268: 
ich tviU dir einen arzt verraten) ^ schwäb. henneberg. versagen völlig sagen, 
beschreiben (v. Schmid 445, Eeinwald 1, 183), verschrecken erschrecken in 
obd. und ndd. Mundarten (Stalder 2, 351, Seiler 112, Martin-Lienhart 2, 
517, Schmidt Strassb. 112, Askenasy 227, Müller -Weitz 255, Meyer 127 b, 
Jecht 119, Danneil 239, Schambach 266, Woeste 295, Frischbier 2, 441), 
schwäb. brem. verschreien aus allen Kräften schreien (v. Schmid 479), öffent- 
lich ausrufen (brem. 4, 696), westfäl. versichten aufmerken (Woeste 295), 
schwäb. verspechen erspähen (v. Schmid 499), versprechen Antwort geben 
(ebd. 503), pomm. sich verstrecken sich erstrecken bis, vertrösten zusprechen, 
Hoffnung machen (Dähnert 527, 528), brem. venvissen erweisen, dartun (wb. 
5, 275), bair. den fuchs verwittern^) durch Biechen der Lockspeise fangen 
(Schmeller 2, 1051), Schweiz, verworten darlegen (a. a. 0. 1, 907), kurhess. 
sidh verworten an einen sich in Unterhandlungen einlassen mit jem. (Vilmar 
459), schles. verwünscJhen^) wünschen (Weinhold hs. W 179), schwäb. ver- 
zeigen andeuten, sich verzeigen erscheinen (v. Schmid 545), verzählen ^) in obd. 
und ndd. Mundarten (Seiler 115, Schmidt Strassb. 112, Schmeller 2, 1112, 
Hügel 182, Albrecht 132, Eeinwald 1, 183, Weinhold hs. Z 6, Schmidt westerw. 
314, Schambach 267, Müller -Weitz 256, Honig 195 b, Askenasy 227, Meyer 
128 b, Frischbier 2, 444). 

Aus den Berufsprachen ist her vorzolieben : 

Der Jäger sucht das Wild zu verhören oder verlttsen („ auf spüren ** 
Kehrein 304). Dieses verhofft oder vermerkt („wird stutzig, steht plötzlich 
still und wittert" 304) und vertoindet die Gefahr („nimmt durch Geruch, 
Wind wahr" 310). Der Hund vermeldet („schlägt an" 306) und verbellt dann 
das Wild („anbellen, durch Bellen aufhalten" 301). Das Gehörn des Hirsches 
verreckt („reckt sich aus, wächst" 307), der Hirsch verstreckt, wenn er ein 
neues Geweih bekommt („ausstrecken" 309). In der Schiff ersprache wird ein 
Schiff verholt („mittels Tau weiterziehen" hoU. Bobrik 706b); versichttop 
ist ein Visier, eine Vorrichtung zum Zielen (708b), vertoning des landes die 



') Kunstwart Jahrg. 19 Heft 7 S. 420 (Volkslied): ein engdevn aber 

verwittert den wvnd (wittert, woher der Wind weht). 
') A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 22: er verwündschte ims tmsterbliche 

glOckseligkeit, 
W. Scherflfer in Germ. Abh. XI, 274: hierbei/ verwüntsch* ich euch, 

wa>s ihr euch selber umitscht 
') Luth. 15. 757, 36 W.: Mattheus die spräche nwr verzelet auff einen 

hauffen, aber nicht ordent (aufzählen). 
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perspektivische Abbildung der Küste (holl. 709 a). Der Bergmann veröffnet, 
verritjst, verschürft ^ verschrotet die Strecke („in Bau nehmen, auf schliessen " 
Veith 532, 533, 536, 537) und verörtert sie dann („weiterführen*' 532). Im 
Hüttenwerk verhlickt das Silber, wenn es sich rein darstellt (.Tacobsson 4,- 
504); der Tuchbereiter verholt die Schraube, wenn er sie zum zweitenmal 
anzieht (ebd. 4, 517). 

Ferner gehören zur ersten Gruppe die Verba der Bedeu- 
tung „überholen" und „vergehn". 

d) „überholen": 

ahd. Gl. II 217 a ftmdihant (transcendens). 270 b furidigi : transcenderet. 
I 519 a fwriquamvn ftirivangotun : anticipaverunt. 
N. I 719, 26 P.: dcLs er eruuindendo sih aber läze füreilet tm^den, 
Mercwrium fürelöufet tiu sünna . . . tmde sia eteuuajs fure- 
loufender retrogrades uuirt ünde aber st fürefahet (prevertere 
— antevenit — precedi). 
0. V 5, 6: tJ^en ginöz firliaf er frdm, 

N. I 837, 10 P.: tisen iouis circülum fürerücchentiu :hxmc etiam 
pretergressa circum. 

I 490, 9: ünde d4ro neh^in neuerrücchet taz ander : et nihil 
horum prius vel posterius est. 
Gl. I 533 a sihfirscrichit firscricchit : transilit. 

I 788 b vuri trefamtemo fu r trefintem : precellenti. 
N. I 758, 10 P. : feruuündene föne dero trmchem des stdrchen 
uumea : olacis i. odorati temeti madoribus implicati. 
as. Ps. 58, 11: genätha sin für i cuman sal ?nt : praeveniet me. 

Hei. 4669: er than Üdus Ihitistrie naht liudi farlida (hereinbrechen 
über), 
mhd. verbieten überbieten (Lexer 3, 74), verdihen übertreffen, zuvorkommen 
(95), verdösen übertäuben (97), vwrglenzen überglänzen (599), verheben über- 
heben, entheben (125), verhcshen übertreffen (131), verlc(ymen zuvorkommen 
(147 : vürkomen 602) , verUben überleben (155) , verlisten überlisten (165) *), 
t?€rtoM/en überlaufen (168; tnirZow/en 604), t^erwo^fen übertreffen (175), verriten 
überholen (205 : viirriten 587), verschallen überschallen (211), verschelken über- 
listen (214), verschcenen an Schönheit übertreffen (217), versibenen mit sieben 
Zeugen überführen (227), versigen besiegen (228), versnellen zuvorkommen, 
übervorteilen (239), vür ^ringen überspringen (611), ver stieben übergehn (252), 
ver8tr&>en strebend hinauskommen über (254), mich verswinget übergeht etwas 
(265), eines ddnges vertragen sin überhoben sein (273), vertrSffen Übertreffen 
(274: vürtreffen b88)j vcrtrwmp/en übertrumpf en (277), vervüeren (zol) fahrend 
umgehn (271), verwegen überwiegen (297 : vürwegen 589), vürwem überdauern 
(617), verwinden, verwinnen überwinden (309), verwischen Übergehn (311), 
vertoisen überführen (312), vergiugeu überftihren, überzeugen (322). 



^) Verschiedene dieser Bildungen neigen schon zu dem Sinne „schädigen^. 
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Dazu kommen aus dem mnd.: 

vorJcesen vorziehen ( Schiller -Lübben 5, 377 a), vorkloken an Klugkeit über- 
trefifen, überlisten (379 b), vorJcneen überknien, Vorerbrecht haben (fries. 379 b), 
vorraschen überraschen (421a), vorstriden besiegen (465 b), vortugen über- 
führen (479 a). 

Nach verwinnen ist verlisten, verschdlken, vorJdoken^ vorraschen 
analogisch gebildet worden, in denen das Stammwort ein Nomen, 
kühner noch versibenen nach verziugm, in dem das Stammwort 
ein Zahlwort ist. Aus dem nhd. hebe ich verschreüen „über- 
gehen" hervor: 

Schwarzenberg (1535) 156 d: damit ich aber nit verschreyt der alten 

frummen hayden zeyt 
Keisersberg trostsp. 14: des Schadens war ich vertragen, lebte er 

noch (überhoben). 

Für das Bair. bezeugt Schmeller 1, 656 vertragen „einer 
Sache überheben"; den Zoll verführen „umfahren, vermeiden" 
heisst es dort ebenso wie verfahren (1, 769). verbieten „über- 
bieten, höher bieten" ist noch elsäss. gebräuchlich (Martin- 
Lienhart 2, 117). Eigentümlich ist verloben „mehr loben, vor- 
ziehen" in der Mansfelder Mundart: do varJow ich mich das 
platzen (Platzkegelspiel). 

Einen besonderen Zweig bilden die Verba des Sinnes „ver- 
schlagen, verfangen": 

ahd. Gl. IV 130 b furheftit : anticipat. 

mnd. Brem. G. Q. 101: vnde fruchteden ock, dat it dUo groot gut wolde 
kosten vnde vele mer dan itvorstaan wolde (fruchten, eintragen) ^). 
mhd. Herb. 12156: sit min bete und min rät ntht vervehet noch verstät 
En. 280, 15: läz dtn lougen, ez entouch, ez ne v er stet niht ein har. 
Herb. 16682: mamige rede wnd manic wort wart da von in zwein ge- 
hört, die nwwit ne verstiez. 
Wirtemb. s. 8: vil lützel in des verwac (das verschlag ihm wenig). 
Parz. 296, 8: iewederz was ein strengm not: an im wac für der 
mvnnen löt^). 

Da faur- 1 sich ursprünglich nur mit Richtungsverben ver- 
bindet, werden wir bei verstän entweder analogische Über- 



') Schiller -Lübben 5, 459 a setzt fälschlich betontes Präfix an und 
schwankt in der Auslegung. Dieses verstellen ist auch aengl. belegt: 
Past. 54: ne for Stent dcst fwedl nduht 

') Auch bei verscMagen bewahrt Wolfram die Vorstufe, die unge- 
schwächte Form in unfester Komposition (Parz. 584, 3; vgl. S. 88). 
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tragung annehmen oder darin eine /air- Type sehen, die eben- 
falls zu dem Sinne „hinaus über" gelangt, verwegen ist wie 
verschlagen vom Bilde der Wage genommen: „den Ausschlag 
geben, das Übergewicht erhalten", fam- I „voraus, heraus" 
gibt auch ähnlichen Sinn: 

Ls. 2. 29, 155: ir ^t nit lenger minntBre denne itmer guot nunc ver- 
legen (auslegen, eintragen). 
Trist. 7267: wae truoc daz vür ode waz half dae? 
Neif. 11, 30: wcus treit dich für, ob ich nach der vil herzelieben 
lieben sWbe (was gehts dich an?). 
Von den heutigen Mundarten gebraucht das Schweiz, in dieser Bedeutung 
neben verfangen noch verfassen (Staub-Tobler l, 1061) und vertragen (Stalder 

1, 294: das vertreit jetzt nit viel, Seiler 106: 's mag si nitt ferdräge 
„lohnt sich nicht der Mühe^), die ndd. neben verschlagen noch verklicTcen 
„erklecklich sein'' (Brem. 2, 784, Hamburg. Bichey 122, Holstein. Schütze 

2, 277: dat kann nich veel verklicken) und verschelen „verschieden sein, 
etwas ausmachen'' (Brem. 4, 629: dat kan mi nig verschelen „nichts 
helfen", Hamburg. Bichey 225, Pomm. Dähnert 525, Preuss. Hennig 290: 
es verschält nicht viel „verschlägt nichts", Frischbier 2, 440). 

Die Gruppe „überholen" berührt sich in erster Linie mit 
/air-Typen, doch kommt auch fra- in Betracht bei den Aus- 
drücken des Eeichens (verreichen, vergehen) und „einen Schmerz 
verwinden": mhd. verMagen (Lexer 3, 145), versiufeen (231), 
versm^zen (238), nhd. vertraii,em ^). Sie können analogisch nach 
verwinden gebildet (faur-): „klagend, seufzend, mit Schmerzen 
hinwegkommen über** oder /ra- Typen sein: „aufhören zu 
klagen, seufzen, Schmerz zu haben". Das Bair. bildet dazu 
verwehen (weh) „verschmerzen" (Schmeller 2, 824). Mehr noch 
nähert sich faur- I dem fra- in der Gruppe „vergehn", die in 
ihren Bildungen beide Typen vereinigt. Im grossen ganzen 
trifft es etwa zu, dass die Verba der Bewegung von faur- 
(„vorübergehn"), die Verba der Sinneswahrnehmung von fror 
ausgehn (verglimmen, verduften „aufhören zu glimmen, zu duften"). 

c) „vergehn": 

ahd. Gl. I 495 a firehbita : differbnerat. 
n 205 b firfluzzit : deperit. 
210 b firfiiuzzit : deperit. 
N. II 219, 24 P.: sie zegänt also gähez uudzzer daz sä ferloüffen 
ist : tanquam aqua decnrrens. 



*) Keisersberg granatapfel 29: em fraw vertrawrt jren man bald. 
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N. I 458, 6: tie so uerlöufenten poastones : passiones hniasmodi ^). 
II 247, 20: diu aha ist mortaUtas, an diro f er rinnen uuir. 

Gl. II 261 a uarsmndu : evaneo, dispareo. 

N. I 744, 6 F.: ünde 90 gareuuo fersudnt : evanescebat. 

n 379, 9: uuanda alle unsere täga . . sint fersuinen : defecernnt. 

Gl. II 301 a fa/rwMurd : interiit. IV 10 b feruuerdan : occnmbere. 

T. 52, 4: truhUn, heili unsih, utMnta uuir für uu er den ^, 

Gl. II 3ö b forwichen dan : cedentibus. 
as. Hei. 3470: antthat is Jdndishi farcuman uuirdit (Tergehn). 

Ps. 56, 2 : untis farltthe uweht : donec transeat iniqnitas. 

Ps. 1, 6 : geverihe ungenethero feruuerthan aal : iter impioram peribit. 
mhd. verdraben (Lexer 3, 97), verdringen (Nachtr. 391), verkamen (3, 147: 
vürkomen 686), verliden (161), verlaufen (168), verrinnen (205), verriten (205: 
vürriten 587), verrücken (206), verriischen (208), versUfen (233), versnurren 
(241), verstieben (252), verstrichen (254), versioimen (264), verswinen (265), 
vertreten (274), vervliegen (288), vervliezen (288), verwerden (302: vürwerden 
589), verwischen (311), verzogen (322). 

Die reflexive Form ist besonders beliebt: 

sich verdraben (97), vurrumen (207), versteln (251: vürsteln 588), verstrichen 
(254), vertagen (266), vertreten (275), vervliegen (288), vervüeren (291), ver- 
ziehen (319). sich verflüchtigen (15. Jahrb. DWB. 344) ist zu vervluhtic :f ur- 
fluchtig „profugus" (Lexer 3, 289) gebildet. 

Aus den nhd. Mundarten kommen dazu die scherzhaften 
Ausdrücke fiir „sich aus dem Staube machen": 

verduften, ans dem Rotwelschen stammend (Ringe rotw. 493, Wien. Hügel 
178, Leipz. Albrecht 226, Berlin. Meyer 125 b, prenss. Frischbier 2, 429)»), 
sich verfügen (Berl. Meyer 125 b, mir ans dem Prenss. gelänfig), sich ver- 
fuschen (Westerwäld. Schmidt 289), sich verkrümeln (Albrecht 229, Meyer 
126a, prenss. Frischbier 2, 434), sich verreiben (Frischbier ebd.), sich ver- 
ziehen (Albrecht 240, Meyer 128b), sich verzappen (Meyer «bd.). In der 
Weidmannsprache verstreichen sich Eebhühner, die, hänfig bennrnbigt, ihren 
Aufenthalt wechseln (Eehrein 309). 

verwerden „ zngrundegehn '^ lebt noch im Bair. (Schmeller 2, 990) nnd 
Schles. (Weinh. hs. W 106). Kühn gebildet ist Schweiz, verhosle „davon- 
laufen'' ( Staub -Tobler 2, 1689). In der Bedeutung „vergangen, neulich, 
jüngst ** haben sich mundartlich noch die Ausdrücke ndd. verleden (Wester- 
wäld. Schmidt 302, Köln. Honig 192 b, Brem. 3, 35, Hamburg. Richey 321, 



^) Schon ahd. im übertragenen Sinne „ablaufen, geschehen'', 
mhd. Haig. r. 53, 4: als sich mengerlai in ainer stat verlauft. 

*) für- bei Tatian ist Normalform, aber eine faur-Tyge anzusetzen ver- 
langt mhd. vürwerden (Lexer 3, 589). 

') Gerade die Mundart der Grossstädte hat eine Anzahl Ausdrücke der 
Gaunersprache entlehnt. 
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Holst. Schütze 4, 304, Pomm. Dähnert 523, Prenss. Frischbier 2, 435) nnd 
Schweiz, schles. verwichen ^) erhalten (Stalder 2, 448, Weinh. hs. W 76). 
Schles. verSchienen, Brem. Pomm. versehenen (Weinh. hs. S 73, brem. 4, 656, 
Dähnert 525) geht anf eine /m-Type zurück. 

Wie faur- I vereinzelt die durative Funktion bezeichnet 
und damit in das Gebiet von fror übergreift (mhd. vürspam, 
vertagen, vürwarten^), verziehen, vür zogen S. 105 f., mnd. vormorgen, 
vorstrecken, vortrecken S. 107), so wird es in wenigen Fällen auch 
zur effektiven befähigt: mhd. verbringen ,, vollbringen " (Lexer 
3, 83: vürbringen 585), verenden „vollenden" (106: vurenden 
Herb. 3465 ebd). 

Bevor wir die übrigen Gruppen von faur- I näher be- 
handeln, müssen wir erklären, wie es kommt, dass ein und 
dasselbe Präfix hier (Gruppe 2) ein Gebot, dort (3) ein Verbot 
bedeutet, dass es zugleich günstigen (4) und gehässigen (5) 
Sinn entwickelt. Der Grund dafür kann entweder in der dehn- 
baren Bedeutung des Präfixes oder des Stammwortes liegen 
oder sich erst in der eigenartigen Zusammensetzung entwickeln. 
Ob fattr- die Anschauung „voraus, heraus" oder „hinaus über" 
vertritt, verschlägt natürlich viel (vorsehen — übersehen). Das 
„voraus, heraus" erhält einen ganz verschiedenen Charakter, ob 
es sich etwa mit sehen oder setzen verbindet: aussetzen nimmt 
gegenüber voraussehen ein gehässiges Gepräge an, besonders 
wenn voraussehen zum vorsehen, Vorsorgen wird (lat. providere 
— prostUuere), So kann sich schon entgegengesetzter Sinn 
in der Komposition entwickeln, wenn beide Bestandteile der 
individuellen Färbung entbehren. Ein versprechen „frei heraus 
reden" kann im Gefüge des Satzes je nach dem inhalt- 
lichen Zusammenhang freundlichen oder gehässigen Sinn an- 
nehmen, kann zum Befürworten oder Verleumden werden. 
Wenn sich aber das Präfix mit Stammworten verbindet, denen 



*) A. Gryph. Ndr. 6 (Sqnenz) S. 14: es hat sich verwichene tage ein 

. . dofff-schuJmeister . . angemeldet. 
*) nhd. verwarten, verzielen: 

Opitz Argenis 2, 349: so lange allhier zu verwarten. 
Eeisersherg postiU 3, 102: du möchtest jn (Schuldner) wol verzylen 
w\d jm beiten. 

Leopold, Die Vorsilbe ver- B 



114 



schon ein individueller Sinn eignet, wie hassen oder stossen, so 
überträgt es aus dieser Verbindung den gehässigen Sinn^) 
weiter. So wird etwa aus einem Verstössen, verwerfen das ver- 
mit gehässigem Nebensinn auf verschreiben übertragen (lat. 
proicere — proscribere), das an sich gar nicht verständlich wäre. 
Endlich aber kann in der Zusammensetzung sekundär ein ganz 
neuer Sinn entstehen. Während versehen, verhören „übersehen, 
überhören" ohne weiteres die Bedeutung „nicht beachten, miss- 
achten" ergeben, entwickelt sich in versprechen „über etwas 
hin sprechen" aus der Situation heraus der Sinn „besprechen, 
behexen, beschwören". Da der Spruch, die Zauberformel, 
bindenden und lösenden Inhalt haben kann, wird das versprechen 
bald zum Behexen, Verzaubern, bald zum Erlösen, Entzaubern 
(S. 69 Anm. 2). Aus dem inhaltlichen Zusammenhang des Satz- 
gefüges ergibt sich der positive oder negative Sinn. 

Von hier aus nur verstehen wir verbannen, verbieten (vgl. 
S. 11 u. Anm.). verbannen bedeutet: „mit einem Machtgebot 
(Bann) belegen" und hat je nach dem Inhalt der Drohung 
positiven oder negativen Sinn. Durch Bann kann man einer- 
seits gebieten und zueignen, anderseits verbieten, entziehen 
und ausstossen. 

ahd. Gl. I 26 Fa. gl. E. fa/rbannan caholcm : occulta. 
mnd. Magd. Seh. Chr. 33, 5: des iares worden vorbannen wnde verstört 

kettere (mit Bann belegt), 
mhd. Swsp. 169, 1: verbannenz hoVs (Holz ans dem Bannforste). 

Weist. 1, 236: verbannen gerihte (bei Strafe des Bannes geboten)'). 
Hätzl. 2. 55, 135: das geriht was vast verbannen (zusammengesetzt). 
Mart. 121, 105: in Sünden fluoche verbennet (festbannen)*). 
Eud. weltchr. 1 28 a : der gotes enget dö beschiet Jösue und hiez in so, 
daa er die stai verbien dl da gote in ailsolhen siten, swenne sie 



*) So ist auch der Ausdruck S. 17 zu verstehen, dass pro in der Be- 
deutung „weg" häufig etwas Wegwerfendes, Gehässiges, Verächtliches be- 
zeichne. Von Hause aus haftet dieser Sinn natürlich dem Präfix pro (got. 
fra-) nicht an, sondern wird etwa von einem got. frawairpan auf ein an 
sich nicht verständliches fra^ßan analogisch übertragen (ebd.). 

') viirban (Lexer 3. 589) heisst die richterliche Verkündigung, die den 
zu Unrecht Verklagten gegen den Kläger schützt. 

*) Starke und schwache Form des Verbs gehen nebeneinander her. 
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die Stent erstriten . ., äaz sie des roubes gewin gote solden opfern 
dar (darch Bann zueignen). 

Weist. 4, 277: ain mayger . . sol die henn verbannen an 3 sz., weg, 

Steg (Verbot ansrnfen, Weg und Steg zu betreten). 
Diem. 372, 27: nü stt ir dem tiuvele verboten und verbannen 

(durch Bann entziehen, feien gegen). 
Eracl. 2653: zom schelten wnde strit daz was do verbannen von 

mben und von mannen. 
Chr. 9. 737, 10: kaiser Ludewig wart verbannen von dem bobste 

(durch Bann verfluchen, ausstossen). 
nhd. Kirchhof mil. discipl. 939: dieweü jr denn . . diese gefroren articul 

. , für recht und hräfftig erkenndt: so verbanne ich nach altem 

gebrauch und wol hergebrachter gewonheit das löblich mäleJUzrecht 

(bei Strafe des Bannes gebieten). 
Ap. gesch. 23, 12: etliche . . verbanneten sich weder zu essen, noch 

zu trinken, bis das sie Paülum getödtet hetten (sich bei Strafe des 

Bannes verpflichten, verschwören). 
Simpl. 4. 132, 29 Kurz: dasz er mir . . das röhr zugetan oder den 

schusz verbannet gehabt (verhexen, durch Bann verhindern). 
3. Mos. 18, 14: der selb acker . . sol dem herm heilig sein, wie ein 

verbannet acker und sol des priesters erbgut sein (durch Bann 

zugeeignet, für unantastbar erklärt). 
Jos. 6, 21: aiso gewonnen sie die stad und verbanten alles, was in 

der stad war, mit der scherffe des schwerts (Strafe des Banns ver- 
hängen). 
Kirchhof mil. discipl. 165: denen feuwer wnd wasser verbannet und 

verbotten ist (aqua et igni interdicere). 
Fischart bienenk. 10 a: dasz sie auch aüezeit fü/r Ketzer seien ver* 

bannt und verflucht gewest (in Bann getan). 
Ooethe 17, 71: um . . alle kleine unzulängliche sorge auf einmal zu 

verbannen (beseitigen). 

verbieten besagt zunächst nur „kund und zu wissen tun", 
und erst aus dem Sinne der Verkündigung heraus ergibt sich 
auf der einen Seite Gebot und Aufgebot, auf der andern Ver- 
bot und Verbannung (vgl. auch vürbieten Lexer 3, 584 f., 
D WB. 4 I, 664) 1) : 



*) Auch in den lebenden Mundarten ist verbannen, verbieten in positivem 
Sinne noch nicht ganz erloschen. Im Schweiz, bedeutet verbannen „bei Strafe 
gebieten oder verbieten* ( Staub -Tobler 4, 1279), verbieten „bei Strafe ge- 
bieten, in Beschlag nehmen, ausweisen*' (4, 1874): 

Aa. Brugg. Stadtr. a^l498: ein schiUthes und ein rat lass verkünden 
und verbieten 

8* 
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ahd. Gl. I 322 a firUut : contestare. I 300 b firUt : denantiavit ^). 

II 38 b firhot : censnit. I 743 a furiputun virpuUm : denantiavemnt. 
II 773 b ferbietan : proponimus. 11 198 a firhütet : predicit. 

n 2 b uerpotana : iniassns. 

I 26 Pa. furipiutit, gl. K. furiNuUt : prohibet. 

II 107 a firpoth : interdixit. II 123 a vwrpiotemes : inhibemus. 
II 263 a uirbiete : interdicat. II 728 b firpiutit : interdicit. 

as. Wadst. 107, 4 iiarbiidtm : vetnerant. 
mnd. Hamb. Chr. 556: mm broder heft sik vorbaden alle sine worde to 
beawerende (sich erbieten). 
Z. f. N. Sachs. 1848, 8. 342: vnde wü de gemeine vorbeden lan 
(aufbieten). 

Br. d. Ens. 32b: dat gebot godes vorbudet (verbieten), 
mhd. Angsb. r. M. 135, 13: ein dinc verbieten (einberufen). 

Nib. 2282, 3: ich verbiute iu, dojs ir iht sprechet mir (verbieten). 
S. Oall. stb. 4, 115: einen vür die stat verbieten (ausweisen). 

Folgende Stelle stellt verbieten auf eine Stafe mit verbannen 
„mit Strafe belegen, bei Strafe gebieten": 



^ G. Stdt. a. 1494: Michel Gengehbach ist über see und Ryn tis ver- 

botten. 
Danach wird verbretten gebildet in der Formel verbretten und verbannen „ge- 
bieten — verbieten" (ebd. 5, 912 ; zu verbretten vgl. die Etymologie von leiden 
IF. 16, 114 f.). Im Schwab, verbieten „vorladen" (v. Schmid 66), im Bair. 
verbietig „willig, erbötig', verbieten „mit Beschlag belegen" (Schmeller 1, 307). 
verbannt heisst noch heute ein Feld oder eine Wiese, deren Beweidung ver- 
boten ist (Weber 2, 611). 

Auch untersagen hat (wie lat. interdicere) unsprünglich positiven Sinn: 
ahd. untarsegjan : disserere, unterreden (Graff 6, 102). 
mnd. Leb. d. h. Franz 116: do de cardena^el St Franziscus aJle desse dynghe 
vndersecht vnde vndermanet hadde, en antworde he em nycht daer 
.vp (sagen, mitteilen; mnd. nur positiv), 
mhd. Gregor. 1693: ir einer der beste undersagt im vil gar, als «cft iu e, 
waz in war (mitteilen im Wechselgespräch). 
Krone 17821 : daa mtnem vater würde leit, daz man dire e niht under- 
seit (untersagen, verbieten), 
nhd. Stieler bei Heyne wb. 3, 1157: ich under sage dir, es bleiben zu 

lassen : interdico, ne facias. 
Im mhd. hält der positive Sinn noch dem negativen das Gleichgewicht, im 
nhd. verschwindet er. 

^) Dieses defimntiare bedeutet nicht „preisgeben", wie ich S. 12 Anm. 
irrtümlich angenommen habe, sondern vertritt verstärktes nuntiare. 
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Weist. 1, 649: wer daran sumig wtjf/rde seilt gehuszt werden, wie hoch 
das von der banJc verhotten. 
nhd. Adelang versach i, 1318: der jtmggeseUe musz die andern verbiethen 
(aufbieten, einladen). 

Sonst heisst es „mit Beschlag belegen, verwehren, untersagen^. 

Dass verbieten dann völlig den negativen Sinn annimmt, 
erfolgt aus seiner häufigen Verbindung mit negativen Sätzen. 
Während der negative Inhalt des Gebots ursprünglich lediglich 
im abhängigen Satze enthalten ist, überträgt ihn der Sprechende 
unwillkürlich auf das vorausgehende Verb des Gebietens und 
lässt dann die Negation im abhängigen Satze fallen. Das 
Übergangsstadium ist uns im got., ahd., mhd. und nhd. noch 
deutlich erhalten: 

got. Lc. 8, 66. Mc. 8, 30 s. S. 11. 

ahd. 0. III 5, 3: tho er mo firböt thio ddti, thae er ni süntoH. 

0. III 13, 16: joh ihu iz selbo firbiut, ihaz thir ni düe so ther Hut 
mhd. Kehr. 7569 s. S. 12 Anm. 

Neidh. 26, 5: mirst verboten daz ich mit iu niht runen noch zuo 

iu niht sitzen sol. 
Chr. 10, 774 (DWB. 113): es was ouch verbotten bi 30 sol daz 

nieman an keime venster solte liegen noch an keinre türe ston, 
nhd. Marc. 7, 36: und er verbot jnen, sie solten es niemand sagen. 

Marc. 9, 9: da sie aber vom berge herab giengen, verbot jnen Jhesus, 

das sie niemand sagen solten, was sie geseihen hatten. 
Luth. Ndr. 28 S. 33 (Hans Worst): und Mose hart verboten hatte, 

sie solten nichts newes . . fümemen. 
Fischart bienenk. 51a: da gott der herr jn seim wort verbiet, dasz 

man keine bildet' noch einige gleichnusz machen soll. 
Lessing 11, 281: eben derselbe verbietet, keine bildnisse der götter 

noch sonst etwas darein geschnitten zu führen . . . 
Goethe 9, 296: doc^ was verbot er? das geheimnisz nicht unzeitig 

zu entdecken. 
Schiller (1840) S. 1097: dasz der könig . . ihm verbot, es nicht im 

conseil vorzutragen. 

Anziehender noch sind die Fälle, in denen ein Verbot sinn- 
gemäss ist und herausgefühlt wird, ohne in der Form aus- 
gedrückt zu sein. 

got. Lc. 8, 25 s. S. 11. 
ahd. T. 86, 2 s. 8. 11 Anm. 

mhd. Lieht, lila: uns hat min herre üz Oesterrich verboten . . . daz wir 
tumieren lazen sin. 
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Ulr. 1121: otich virböt er dem phaffen daz, daz erz virsmge bi sinem 
leiben (Sinb: verbot zn sagen). 

Derselbe Doppelsinn wie in verbieten entwickelt sich in 
versprechen und verschreiben (S. 103), nur mit dem Unterschiede, 
dass hier schliesslich der positive Sinn „geloben, verordnen" 
zur Herrschaft gelangt, während sich in einem ebenso gebildeten 
verreden, versagen der negative „zurückweisen, verbieten" durch- 
setzt. In verloben und verschwören ist der negative Gebrauch 
häufiger. 

Wir wenden uns nun zur zweiten /awr- Gruppe mit dem 
Sinne „gebieten, festsetzen" (vgl. S. 103). Sie entwickelt sich 
erst in mhd. Zeit. Aus dem energischen Heraussprechen ergibt 
sich das positive Gebot. 

ahd. Gl. IV 131 a firdingo : attraho. 

I 393 a uirmietton : se locaverunt, se mercede condnxerunt. 

I 394 a farmietan fermieton : se locaverunt. 
mhd. verarren durch Draufgeld sichern (Lexer 3, 70), verboten, verbotschaften 
vorladen (80), verbrieoen urkundlich bekräftigen, verpflichten (83), verdingen 
verpflichten, bestimmen, versprechen (96), vereiden bekräftigen, verpflichten 
(102), vergelubden in Eid nehmen, verpflichten (112), vergewissen Sicherheit 
leisten (113), vergiseln durch Versprechen des Einlagers sicher stellen (118), 
verhanttritmen geloben (125), verhantvesten urkundlich bekräftigen, zusichern 
(125), verheizen versprechen (126), verhulden Treue geloben (134), veijehen 
versprechen, zugestehn (138), verkuntschaften durch Kundschaft beweisen 
(151), sich verkam üf sich freiwillig entschliessen zu (151), verlcmtvriden 
als Landfrieden gebieten (153), verlitkoufen durch Gelöbnistrunk beim Handels- 
abschluss sichern (165), verloben versprechen, verloben (166, zuo der e Beliand 
3920 ebd.), sich verloben geloben (170), vermachen bestimmen, testamentarisch 
zusichern (172), vermannen als Vasallen in Pflicht nehmen (174), vermehelen 
verloben (176), vermieten gegen Lohn verpflichten (180), vemotelen urkundlich 
festsetzen (189), verpenen mit Geldbusse belegen (191), verpJienden durch 
Pfand sichern (192: vürphant 606), verphlegen, verphlihten zusichern, ver- 
pflichten, haftbar machen (192, 193: vürphlihten 193), verrämen^) Ziel setzen, 
verabreden (195: viirrämen 606), verreden geloben, verloben (198), verrehten 
durch Eid beweisen, erhärten (199), verschaffen zusichern, vermachen (211: 



*) mhd. verrämen ist durch nhd. anberaumen ersetzt. Paul wb. 16 b führt 
die Vokalveränderung darauf zurück, dass das Wort aus der schwäbischen 
Mundart übernommen sei. Ob aber nicht auch Volksetymologie im Spiele 
ist? Zu vertagen, verzielen („Tag, Frist ansetzen") wäre doch verraumen 
(„Ort bestimmen'') ein schönes Seitenstück! 
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vii/rschaffen , anticipationes , venditiones '^ 607)) verschicken testamentarisch 
vermachen (215), versichern versorgen, versprechen (227), versorgen sicher 
stellen (242), versponsieren verloben (245), verstiften als Legat vermachen 
(252), verswSm eidlich geloben, versichern, zaschwören (262), vertagedingen 
vor Gericht laden, übereinkommend festsetzen (265), vertagen^) Termin be- 
stimmen, auf einen Tag anweisen (265), vertragen Vertrag schliessen (273), 
ver^nu^en geloben (276), vertroRSten^) sicherstellen (276: vertrcsstunge Zusage 
von Hilfe ebd.), vertrmoen versprechen, Treue geloben, verloben, vermählen 
(277), sich verurveheden gegen einem Urfehde schwören (282), vervesten fest- 
setzen, bekräftigen (287), vervingerlen verloben (281), veruxßren als wahr 
dartun, beweisen (295), verwetten durch Pfand sichern, verpfänden (306), 
verwidemen üf ein gtwt^) jem. ein, Gut als Dotation anweisen (306), sid^ ver- 
willeküm, verwillen sich freiwillig verpflichten (308), sich verwilligen sich 
bereit erklären, einwilligen (308), verwisen zuweisen (312: t;cr«i;i5 Anweisung, 
Yerschreibung eines Gutes 311), verwissen durch Pfand sichern (312), ver- 
zedelunge schriftliches Instrument (316), verziln^) bestellen, Frist anweisen (321). 

mnd. vorbedingen ausbedingen, festsetzen ( Schiller -Lübben 5, 311b), 
vordcuihvarden auf Termin vorladen (328 a), vorhansen „inaugurari societati" 
(361b), vorwarschoppen versichern (498 a), vorwinkopen Kauf mit Trank be- 
stätigen (506 b). 

nhd. verhypoihecieren als Pfand verschreiben (DWB. 596), verklausulieren 
(655), verleihdingen, verleibgedingen auf ein Leibgeding anweisen, als L. ver- 
pfänden (765, 766), verrecessen, verrecessieren durch Abkommen abschliessen, 
feststellen (995). 

Aus den lebenden Mundarten: 

pomm. verbrewen schriftlich versichern (Dähnert 518), Schweiz, vergotte bei Gott 
schwören (Staub-Tobler 1, 907), vergiUte als Unterpfand verschreiben (Stalder 
1, 494), kurhess. sich verhcmsen sich aufnehmen lassen (Vilmar 149), schles. 
verheischen verheissen (Weinh. hs. H 78), Schweiz, verkommniss schriftlicher 
Vertrag (Staub-Tobler 2, 121), elsäss. verhintroliere einregistrieren (Martin- 
Lienhart 1, 453), schles. götting. verloben (vergeloben) geloben (Weinh. hs. 
L 113), vermachen (Schambach 264), Schweiz, vermanne, verweihe Erbe dem 
Manne oder Weibe zubringen (Staub-Tobler 4, 291), elsäss. verreden ver- 
heissen (a. a. 0. 2, 234), Schweiz, verschwöre beschwören (Seiler 112), pomm. 
sik verseggen sich verpflichten (Dähnert 526), schles. versendboten durch Send- 
boten aufbieten (Weinh. hs. B 141), Schweiz, vertage vorladen (Staub-Tobler 
1, 907), preusB. sich vertragen sich durch Vertrag verpflichten (Frischbier 2, 



^) nhd. B. Waldis 4, 94: sie warn grichtlich dahin vertagt 

') nhd. Luth. 24. 338, 23 W.: Abraham hat sich auch darauf/ ver- 
tröstet, das er ynn der Zuversicht das gepet thete. 

*) nhd. Eaisersberg postill 2, 2. 3: soUiche arbeit, dor zu sie ver^ 
widmet seind. 

*) nhd. Bocc. 76; sie hett jrem aUer liebsten ver zielet, 
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443), pomm. verwarschoppen verbürgen (Dähnert 529), schles. sicfi verwetten 
auf einen Pfand setzen (Germ. Abh. XI 271), pomm. sik verwiüen sich ver- 
pflichten (Dähnert 529), Schweiz, vertcinkaufe Kauf mit Trank bestätigen 
(Stanb-Tobler 1, 907), pomm. ve^i-msschoppen sichern (Dähnert 529), Schweiz. 
verzedle hypothekarisch verschreiben (a.a.O. 1, 907), Schwab, vergickt be- 
stimmt, festgesetzt (v. Schmid 555). 

Beim Schiff ahrtswesen verbodmen die Eigentümer ihr Schiff, geben es 
auf bodmerei (Vertrag zwischen Eigentümer and Glänbigern, die Qeld vor- 
schiessen, Bobrik 705a, 124b) und verfrachten oder verfieuren es (»zur Be- 
frachtung vermieten" 706 ab). Ein Bergwerk wird verrecesst oder verre- 
cemert, wenn darüber ein Bezess angefertigt und der Behörde eingereicht 
wird (Yeith 533). Der Zimmermann verzeichnet ein gebrochenes Dach („auf- 
zeichnen'^ Jacobsson 4, 536). Der Bibliothekar verzettelt die Bücher, indem 
er ihre Titel auf Zetteln verzeichnet und dem Katalog einverleibt^). 

Diese Gruppe ist reich an Analogiebildangen, die kühnsten 
mhd. verlUkoufeny Schweiz, verwtnkaufe, vergotte, mnd. varhansen. 
Das Präfix hat die in der Komposition mit anderen Worten 
erlangte Bedeutung in sie fertig hineingetragen, und das Stamm- 
wort nimmt in der Bedeutung des Kompositums nur die Stelle 
einer instrumentalen Bestimmung ein. Die fremdartigen Bil- 
dungen auf 'ieren entstammen der Kanzleisprache, mhd. ver- 
gewissen, versichern, vervesten, verwceren stellen Denominativa der 
einfachsten Art dar: „zu dem machen, was das (adjektivische) 
Stammwort besagt". Nur ihrer Bedeutung nach gehören sie in 
diese Gruppe. 

Die negative Bedeutung „verbieten, verwehren" (Gruppe 3, 
vgl. S. 103) schliessen wir an; sie entwickelt bisweilen gehässigen 
Nebensinn und berührt sich dann mit Gruppe ö (ebd.). Dass 
die Grenze nach fra- hin nicht zu bestimmen ist, zeigt got. 
fraqipan in derselben Bedeutung (S. 12, 17). 

ahd. Gl. I 559 b farchiosan : reprobare. II 232 b forkhoran ist : reprobatur. 
N. II 290, 3 P.: so häbo ih ferchören die geburt dmero chindo : 
reprobavi. 

I 301, 13: ferchiesent tia erda däz kibet iu den himel : superata 
tellus sidera donat. 



^) Mit diesem verzetteln ist das gleichlautende „unachtsam verstreuen'' 
(fror), eine Weiterbildung zu verzetten (mhd. Lexer 3, 318), nicht zu ver- 
wechseln : 
nhd. Uhland volksl. 1, 25 Cotta: und dasz ichs (krenzelin) nit verzette. 
Lessing 2, 312: diesz mädchen . . ist ein verzettelt christenkind. 



121 



(t1. I 285 a farlaugini : negavit. I 586 a farmarUr : inpeditas. 

II 157 a firmemsamot uvierde : excommunicetnr. 
0. III 20, 167: joh er hi ihdz num firmetnsamot wäri, 

I 4, 65: nu ihu tkaz dnmti so hdrto bist formönanti. 
[Gl. II 542 b fimeinnen : abiurare]. 
61. I 22 Pa. farquidit gl. E. farchuidfUt Ba. farchuit : abdicat. 

IV 17 a ferquhat : renuit. 

II 77 b firsachan : rennntiare. IV 222 a furisäMiumih : abrenuntio. 
T. 90, 5: oba uuer uuolla after mir quemen, uorsacha sih selbon : 

abneget semetipsnm. 
Gl. II 230 b furisageta : denegavit. II 457 a fersagen : abjurare. 
N. I 225, 27 F.: tdr si fers dg et habet tdz . . fünden neuuerde 

(sagen, dass nicht . . . ). 

I 463, 13: sie uersägent silbun dia iustitiam merheite ünde 

mmnerhiite : iustitiam namque a iustitia non multum aiunt magis 

et minus dici. 

I 136, 21: ddz ih summum bonum wnde beatitudinem alles Unge- 
maches fers dg e : dicere beatitudinem non esse anxiam tristemque. 

II 584, 6: taz sint die siÄ selben sundon fersägent (sich frei- 
sprechen von). 

I 117, 16: tda mine rationes fersägent : vetant. 
T. 51, 4: ouJi 4r laz mih für sagen ihen thie in huse sintivemm- 

tiare his. 
0. I 4, 68: int öuh thaz bist firsagenti, ihaz selbo got ist g^benti. 
N. I 123, 9 P.: fer tröste dih anderes küotes ferlörnes : desine 

amissas opes querere. 

I 79, 23: sm selbes sih fer tröstet habender : securus suarum 

iniuriarum. 
Gl. I 351 b virworfeniu : repudiata. II 130 a uirfmerfan : refutare. 
N. I 766, 26 P.: feruuerfende mit note guünnenen richtu^om : dispuens 

divitias oppressione quaesitas. 
Gl. I 88 Pa. fartmarit. gl. K. firwuerit : prohibet. 

I 528 b uervmderot : renuistis. 

I 470 a firzihen : abnuere. 

II 235a f erdigen : abnegata. II 282a sihfirzihent : abnegant. 
Zu diesem „verzichten* kommen noch zwei Verba des Sinnes „ent- 
sagen" (vgl. S. 29) : 

Gl. II 285 a fwripvrit : contineat. II 145 a forberen : abstineri. 

II 130 a verborin werden : temperari. 

n 277 a unsihfirperames : ]^B.xca,mvL&, 
0. IV 6, 42: thdz sie thaz firbdrin ioh süliche ni wdrin. 

I 744 a firhepitvn firhapetun : continuerunt. 
as. Hei. 5000: that he an theru suartan naiht er fianocrädi is herron scoldi 

thriutw farlognien. 
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Hei. 3465: hctbda thuo farmerrid ihia morctganstunda , thes dag- 
uuerkes forduolon. 

Hei. 3237: efhe than ok wiendien ne uuiUj ae farmodat stdica nienigi. 

Hei. 2658: so farmunste ina ihat inanno folc . . farhogdun ina 
80 helagna, 

Wadst. 70, 3 (Merseb.) : forsekenun : renuntiatis. 

Gen. 81: habda ina god . . farsakanan. 

Hei . 3503 : he ni umli enigumu irminmanne faruuernien umllean sines. 

Ps. 61, 5: utterd min thafUon te /ariittcrpcwe ; pretium menm cogi- 

taverunt repellere. 
mhd. verhem unterlassen, entbehren (Lexer 3, 72), verdingen zurückhalten 
(96), verhoben zurückhalten (122), verhalten (123: vür halten vorenthalten 
586), verlieren aus Stolz vorenthalten (129), verkiesen nicht achten, ver- 
schmähen, verzichten, verzeihen (142), verkimdigen aufkündigen (150), ver- 
lantvriden vom Landfrieden ausnehmen (153), verloben abschwören, aufgeben 
(167), verlougenen verleugnen (169), vennannen Lehen entmannen, einziehen 
(174), vermeinen, vermeinsamen aus der Gemeinschaft ausschliessen (176, 177), 
verphiegen aufgeben, verzichten (192), verqueden versagen (194), verreden ab- 
lehnen (198), verrüefen ausser Kurs setzen {miime 207), versachen verleugnen, 
entsagen (209: vürsachen 607), versagen^) verweigern, entsagen (209), ver- 
schaffen durch letztwillige Verfügung entziehen (211), verschätzen für ver- 
loren halten (213), verswern*) abschwören, verzichten (262), verteilen durch 
Urteil absprechen (267), sich vertrcesten verzichten (276), vervriden ausser 
Frieden setzen (290), verwarn gegen^) Verwahrung einlegen gegen (295), 
verwern verwehren (303), verwerfen verweigern, zurückweisen (302), ver- 
wideren^) zurückweisen, widersprechen (306), vertriW«Äur» freiwillig aufgeben 
(308), verwisen verweigern (312), verwizzen^) lossprechen von (313), verzxhen 
versagen, verzeihen, verzichten (319: verziht, vürziht 321). 

mnd. vorheholden vorenthalten (Schiller-Lübben 5, 312 b), vorheven unter- 
lassen (366), vorhaJsstarken halsstarrig verweigern (6, 303b), voriien ver- 
zichten, verzeihen (5, 474). 

Noch im Fruhnhd. bedeutet venseihen „Nachsicht üben" und 
^abschlagen**, sich verzeihen eines dinges „aufgeben, verzichten 
auf**: 



*) Chr. 11. 642, 22: die püchs versagt (geht nicht los). 

') nhd. Hütten 5, 247 Münch: zu gott und den heiligen zu vorschwören, 

dasz sie nimmer daran seyn wollen, 
*) nhd. Garg. Ndr. 65/71 S. 11: sie verwahret das kein regen noch 

Schnee jr hausz schädige (Vorkehrungen treffen gegen). 
*) nhd. Logau 1. 8, 64: kein begehrtes nie verwiedern, kein ver- 

wiederts nie begehren. 
^) Schon mhd. hat man verwisen, verwizen, verwiezen nicht mehr aus- 
einander halten können (Lexer 3, 312, 313). 
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Eaisersberg trostsp. m 1: gott wöU jr verliehen alle missetat. 
Uhland volksl. 1, 225 Cotta: dem fröwlin ward all ir bitt v erzigen. 
Luth. 1. 698, 40 W. : das volck Christi müsz . . sich disz gemachs mit 

fröwden verzeyhen. 
Rebhuhn Sns. 5. Akt v. 629 Tittmann: ich hatt mich cur schon gar 

verzigen. 

In der Bedeutung „verzichten** ändert es dann die Rektion 
in verleihen auf etwas und bildet schliesslich aus dem Nomen ver- 
eicht ein neues Verb verzichten auf etwas, indem es verzeihen auf 
die Bedeutung „Nachsicht üben" beschränkt: 

PfeflFel poet. vers. (1816) 6, 615: wir verziehn auf euem kindertrauin. 

Goethe 43, 273: auf alles irdische gut völlig verzichtend. 

A. Gryph. Ndr. 6 (Squenz) S. 28: verzeiht mir auch hertzliehe magd. 

sich verzeihen eines dinges hat noch Wieland, verzeihen auf etwas 
in der Bedeutung „verzichten" noch Goethe (Paul wb. 516a). 
Die Aachener Mundart gebraucht verzechnis für „Verzeihung" 
(Muller- Weitz 256). Aus den lebenden Mundarten: 

pomm. siJc bi enen verhidden etwas abbitten (Dähnert 518), brem. 
verdiwein flachend and schwörend abstreiten (wb. 1, 279, Parallelbildang 
za Schweiz, vergotte S. 119), schles. verhalten verhindern (Weinh. hs. 
H 21), henneberg. verheben gerichtlich verbieten (Reinwald 2, 134), 
prenss. verkneifen zarückhalten (Frischbier 2, 433), schles. verlekeln ab- 
leagnen (Weinh. hs. L 38), prenss. verwirren hindern (a. a. 0. 2, 437), elsäss. 
verruefen öffentlich widerrufen (Martin-Lienhart 2, 240), schwäb. verschauen 
Unvorschriftmässiges zurückweisen (v. Schmid 453), götting. versehen ab- 
leugnen (Schambach 266), mansfeld. verstreiten abstreiten (Jecht 119), 
bair. verwenken abwinken (Schmeller 2, 960), verwissen verzeihen (ebd. 2, 
1034), Schweiz, verzwinke durch Augenz winken abmahnen ( Staub -Tobler 1, 
909). Das Rotwelsche liefert den Beitrag verassert „polizeilich untersagt" 
(Kluge rotw. 373), die Weidmannsprache venoittem „Wild vom Besuch von 
Schlägen fernhalten" (Kehrein 310). 

Diese Gruppe hat eine besondere Vorliebe für die reflexive 
Rektion mit dem Genetiv in der Bedeutung „entsagen", schon 
im ahd. viermal vertreten (S. 121). Im mhd. weiter um sich 
greifend, erstreckt sie sich auch auf fair- und /ra-Typen ähn- 
licher Bedeutung: 

mhd. sich verkiesen (Lexer 3, 144), verkunnen (150), verloben (167), ver- 
louben (168), vermiden (180), verpMegen (193), verruochen (208), versacken 
(209), verschaben (210), verschiezen (216), verschriben (219), versiahen (233), 
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versprechen (247), verswem (263), vertrcesten (276), vervam (286), verwegen^) 
(298), verwenden (301), ver^eftAm (320) eines dinges. 

Im älteren nhd. haben sich einzelne dieser Verbindungen noch 
erhalten, im jQngeren werden sie durch ^n^Eomposita (sich ent- 
schlagen) abgelöst oder wandeln die Rektion (einem etwas ver- 
reihen, vereichten auf etwas). Dagegen greift diese Rektion in 
positiver Verwendung um sich (sich verwegen eines dinges)^). 

Das Präfix gewinnt in dieser Gruppe geradezu die Bedeu- 
tung „zurück, wider ^ und gibt den mit ihm zusammengesetzten 
Eompositis die entgegengesetzte Bedeutung von der des Stamm- 
worts. Doch sind hierzu auch fror und fair- befähigt (vgl. 
got. fraqipany fräkunnan, frawardjan S. 17, lat. perfidus, periurus 
S. 16). Überhaupt ist keine Sicherheit dafür zu erbringen, 
dass die hier angeführten Bildungen alle auf faur- zurückzu- 
führen sind. Bei einzelnen trifft es wahrscheinlich nicht zu, 
wie bei verleugnen (schon ahd.), wo das Präfix den Sinn des 
Stammworts verstärkt (fra-? S. 17), oder verneinen, verundem 
(schon ahd.), die einfache Denominativa zu einer Partikel bzw. 
Adverb darstellen, verhindern (ahd. farhintarjan)^, ebenfalls 
Denominativ, bedeutet ursprünglich „hinter sich bringen^, mhd. 
spärlich „verwehren, sperren" (Lexer 3, 130) und wird erst 
nhd. häufiger in dieser Bedeutung (DWB. 569). In andern 
Fällen wie bei verweigern erübrigt sich die Frage, welchem 
Präfix es zuzuweisen sei, überhaupt, da es erst nhd. auftaucht^) 
und mithin gebildet ist mit einem einheitlich gefühlten ver- des 
Sinnes „zurück-, abweisen", abstrahiert aus den vielen Bildungen 
dieser Bedeutung. 



^) nhd. £occ. 33: das sich die schifleut des lehens verwegen hetten 

(que per perdati si tenero). 
') Lnth. 16. 399, 34 W.: da er ein mal so hranck lag, das er sich 

hette Sterbens verwegen (sich gefasst machen anf). 
') ahd. Gl. I 565 a virhintres pitrugest : defraades. 

I 786 b virhintreter : frandatus. 
*) Diefenbach-Wülcker 570 (a. 1607): dessen sich aber die von Wite- 

leben vorwegert. 
Stieler bei Heyne 3, 1270: t;eru;e^em : recusare. 
Lessing dram. 67: sie verweigert sich der Gnaden . . gämUch. 
ebd. 176: sie verweigerte sich aUen arzeneien. 
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Von besonderem Interesse wird die Frage der Zuweisung 
bei einigen Verben, in denen das Abweichen von der Bedeutung 
des Stammworts zugleich fiblen Nebensinn bezeichnet (s. Gruppe 5 
S. 103). Von ihnen möchte ich verMesen (ahd., mhd. S. 120, 122), 
verloben (mhd. S. 122), vermannen (ein Lehen zurückziehen, für 
verwirkt erklären mhd. ebd.)^), vermeinen^, vermeinsamen (ex- 
communicare ahd. mhd. S. 121 f., 131 f.), vermeinbeten (mhd. S. 132), 
vervriden, verlantvriden (mhd. S. 122) zu faur- I ziehen, wenn 
nicht hier schon in den mhd. Bildungen das ver- aus fattr- I- 
und/ra-Typen verschmolzen und einheitlich gefühlt worden ist. 
So auch mhd. verminnen „aufhören zu minnen, gehässig werden^ 
(Lexer 3, 180). ein änd^ eiQtjinevov, von dem Dichter zu seinem 
Zwecke analogisch geprägt: 

Athis F: die wäpin tms virrostin . . . die rittir virterhin . . . die 
mtldin virhargin, die guoim vir argin, die mvnnindin virminnin 
. . . die sorger sich virtrachtin . . . 

verpJdegen (mhd. S. 122) könnte auch auf das resultative fra- 
(S. 20) zurückgehn wie verhoffen „Hoffnung aufgeben, ver- 
zweifeln" (mhd. Lexer 3, 131), verhügen „vergessen" (ahd. mhd. 
3, 134)'), verrtwchen „sich nicht kümmern, verachten" (mhd. 208) 
und verschamen „schamlos werden" (ahd. mhd. 213)*). Danach 
scheint mhd. sich vereilenden „aus der Fremde kommen" (105) 
geprägt. In verachtenj verdunken, verhunnen, vermanen (Gedanken 
aufgeben, verachten mhd. 68, 101, 160, 173, verachten und ver- 
manen auch ahd.^)) liegt /ra- vor (got. /roÄwwnaw S. 17). Nach 
ihrem Muster ist mhd. verbunnen^), vergunnen „missgönnen" 



») Schweiz. Staub-Tobler 4, 291. 

') ahd. Gl. I 24 Pa. farmeiniset. gl. K. farmainsot : abominabilis 
gehört zu mein ;,nefas''. 

') ahd. Gl. I 112 Pa. farhugis. gl. K. firhugis : contemnis. 

*) ahd. N. II 163, 18 P.: ätewuenne ferscdment sih andere m^nmscen, 

unsere scdma uuireton, 
') ahd. Gl. I 203 Ba. farmanet : sprevit. I 517 b uirmanet : despezit. 
II 79 a firmanetemo : praetermisso. 
0. I 4, 65 : nu du Ihaz ärwnti so härto bist formönanti. 
N. I 244, 22 P.: sie ähtent tero guoton . . sie neuerähtent 
iro io doh nieht. / 

') Daneben mhd. erhumien in derselben Bedeutung (Lexer 1, 619). 
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(85, 121), mhd. veredden, mnd. vorarden^) „entarten** (Lexer 3, 
102; Schiller -Lübben 5, 309b) geschaffen worden, vergessen^ 
ist wohl mit fra- zusammengesetzt. Das Präfix bezeichnet das 
Gegenteil von der Bedeutung des Stammworts (Wurzel gä- 
„erlangen", got. Ugitan, engl, to get). Synonym mit vergejsßm 
ist erge^sm^ (Graff 4, 276, 278; Lexer 1, 630), das Paktitiv 
ergetzen (ebd.) hat sich in unserm ergöteen bis heute erhalten. 
Wie weit vielleicht fair- an diesen Bildungen beteiligt ist, lässt 
sich nicht mehr feststellen. 

Auch die Ausdrucke des Bannens und Verzauberns gehören 
zu dieser Gruppe (vgl. versprechen S. 69 Anm. 1 und 2): 

ahd. Gl. II 217 a uergcUada : fascinavit. 

II 212 a firzoubirota : fascinavit, II 678 b f ascinat. 
mhd. vergälstem (Lexer 3, 108), verschiren (217), verwicken (306), ver- 
zaubern (323). 
mnd. vorJcallen (Schiller-Lübben 5, 375 a). 

Im nhd. ziehen besonders die von Fischart gebildeten Aus- 
drücke „durch Beschwörung feien" an: 

Garg. (1590) 6: toarumb die durchUechiheUigaten . . ihnen nit auch 
die zähen wie die finger beschweren, versegnen, weihen, schaben, 
beschneiden, verchrisamen, verelementen und versacramen- 
ten lussen (durch Segen, geweihtes Öl, Beschwöning der Elemente, 
durch Sakrament feien). 

ebd. 281: verlor eut zig et euch iiber den schafen in Biobella Plata 
. . versegnet euch ob den castronen zu Bianne, 

ebd. 147: (das schiff) sey dann allerdings . . vergurbet, begardet, ver- 
dennet . . gehelmkörbelet , bemastet, verpaternostert^), betrauet, 

„verzaubern** wird auch durch vergaukeln, verJcadem, versagen 
ausgedrückt : 



1) nhd. im Schles. (Weinhold hs. A 53). A. Gryph. Papin. v. 435: last 

mich toie Nioben in einen fels verarten. 
*) ahd. N. II 25, 16 P.: er nefergizet diro armon gebäes : non est 
oblitus. 

II 29, 23 : got habet ergSzen dero guoton : oblitus est. 
as. Hei. 3604: fargatun godes rikies. 

Ps. 58, 12: ihat nah uuanne ne fargetin folk min : nequando 
obliyiscantur. 
') DWB. 958 sieht in verpaternostem einen nautischen Eunstausdruck ; 
eine nähere Erklärung fehlt. 
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Simpl. 3. 391, 26 Kurz: der wirih wusste nidit, oh er v er g au ekelt war. 
Lnth. postilla 3, 39a: teufeUhuren, welche die leut verkadern und 

bezaubern. 
Stieler 1667: eine büchse versagen est cum laminibus magicis sclo- 

pum ligare. 

In den Mundarten ist eine Reihe weiterer Ausdrücke fflr 
„verzaubern" gebräuchlich: 

Schweiz, bair. verbannisieren (Staub-Tobler 4, 1282, Schmeller 1, 243), 
luxemb. vergdchelen (Gangler 46ö), Schweiz, vergalsiere (a. a. 0. 1, 225), 
schles. vergölt (Weinhold hs. G 8), bair. verluegen mit dem bösen Blick 
(Schmeller 1, 1463), schles. verpflocken (vgl. S. 70 Anm.), preuss. verrufen 
(Frischbier 2, 438), brem. hamburg. verschiren mit dem bösen Blick (brem. 
wb. 4, 661, Richey 232), bair. Österreich, verschraien (Schmeller 2, 592, 
Castelli 125), schles. verspinden (vgl. S. 70 f. Anm.), bair. verrvunschen (Schmeller 
2, 961), auch mansf eidisch (Jecht 119). vermeinen (mhd. Lexer 3, 176), 
bair. vermainen (Schmeller 1, 1612), kärntisch vermänt (Lexer 189) ist keine 
/aur- Bildung, sondern ein Denominativ zu mein „nefas''. 

Die Beziehungen von ver- zu be^ in dieser Bedeutung sind 
unter versprechen (S. 71) behandelt worden. Die ver-Komposita 
sind bedeutungsvoller, indem sich mit dem /awr- „über etwas 
hin sprechen" leicht die/air-Type vertoandeln und die/ra-Type 
vertreiben verbindet, so dass verzaubern in sich „durch Zauber 
bannen, verwandeln, vertreiben" vereinigen kann. Der gehässige 
Nebensinn liegt ja von vornherein schon darin. 

Die Gruppen „versperren" (3, vgl. S. 103) und „verdecken, 
schützen" (4) sollen erst im Anschluss an faur- Ilnnifair- S. 134 ff. 
besprochen werden. Die Gruppe „verfehlen" (6) berührt sich enge 
mit fair- und /ra-. Schon von den S. 104 angeführten Bildungen 
lassen sich versprechen, verschreiben, versetzen, verlegen nicht mehr 
als reine /awr-Typen („hinaus über das Ziel, vorbei an") aus- 
legen, sondern sind analogisch zu erklären. Tatsächlich sind 
es junge Bildungen, da versprechen, verlegen nicht vor dem 
13. Jahrb., verschreiben, versetzen gar erst im nhd. nachzuweisen 
sind, sich versetzen, verschlagen, verschiessen, verfahren, vergehn 
vereinigen oft zweierlei Bedeutungen in sich: „fehl- und sich 
festrennen, sich an unrechter Stelle festsetzen, voreilig sich 
festfahren, so dass man nicht weiter kann". Auch hier spielt 
eine andere Type (fair-) hinein. Selbst die Bedeutung „über- 
mässig" kommt faur- I nicht ausschliesslich zu, sondern nur 
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bei den Verben der Bewegung. Die übrigen Bildungen dieses 
Sinnes — und das ist weitaus die Mehrzahl — gehören zu 
/atr-. Wir werden daher etwa 

ahd. Gl. n 222 a furidihit : excesserit 

N. I 148, 12 P.: feruudllöt tir ödeuuanne f^o : ioTte devenerit 

ohne weiteres faur- zuweisen, vielleicht auch 

Gl. I 454 b firprahhun vb er gingen : prätergressi sunt. 

Bedenklicher ist 

ahd. Mnspilli 33: denne ni kitar pamo nohhein den pan furisizzan 
(sitzend versäamen). 

Hier liegt entweder analogische Übertragung vor oder — und 
das ist wahrscheinlicher — furir ist statt firi- eingetreten 
(S. 15 Anm.), und dann haben wir es mit einer fair -Type zu 
tun. Ähnlich gebildet ist 

ahd. N. II 304, 26 P.: iro släf sUefen die riehen . . die fersläfent iro 
Uh (bringen sich durch Schlafen um ihr Leben). 

Auf eine /awr-Type scheinen auch mhd. vürbrechen Verbrechen 
(Lexer 3, 592: verbrechen 81), vürhabenisse Selbstüberhebung 
(599: verheben 125), vürewtse vom Wege abgeführt, verirrt 
(597: verwisen irreleiten 312), vürschel betäubend (607: ver- 
schellen 214), vürsnalle vorlauter Schwätzer, vürsnel „vorschnell" 
(609: versnellen 239), vürtreter einer, der sich Übertreibungen 
gestattet (616: vertreten übertreten 275) hinzuweisen. Aber 
das Beispiel von fürwüjs (S. 15 Anm.) zeigt, dass dies Kenn- 
zeichen nicht unbedingt sicher ist. 

Immerhin können einzelne Verba des Sinnes „verbrechen'' 
und „verführen" auf faur- I zurückgehn. Die Hauptmasse 
jener gehört zur /air-Type, wenige zu fra- (verschulden ^ ver- 
wirken^) vgl. got. frawaurTyan S. 17 f.), die Gruppe „verführen" 
verteilt sich auf faur- I und fair-. Genaueres lässt sich nicht 
bestimmen. 



>) ahd. Gl. IV 303 a farsadda : tradidit, perdidit. 

N. II 379, 13 P. : die före tms übelo täten mit dero zuofirsihte 

Ungerin libis die fers cülton sia (einbüssen). 
0. III 20, 6 : öha tkvu selha blinti fon sunton sinen würti, odo 

iz firworahtin (mh er fäter inii müater. 
0. III 17, 13: thiz miib firuuoraht habet ira Üb (verwirken). 
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ahd. N. II 470, 13 P.: stniu chmt uiierden in ungeuuisheite ferfuoret : 
transferantur. 

I 169, 11: ferfuoret iz öba demo uuaren . . ze demo lukken : 
traducit a vero . . ad falsum. 
Gl. I 761 b uerleidid uuerdan : sednci. 
N. I 129, 26 P. : aber diu missenömeni des VMSges ferlHtet sie ze 

demo lukken : abducit ad falsa. 
Gl. IV 167 a firloUnt : alliciunt. 

N. II 218, 28 P.: der in uzer sinemo loche uuile ferlücchin 
(hervorlocken). 

I 727, 9: föne ueneris spensten aber ferlühter : cy^ndis lactatus 
illecebris. 
Gl. II 406 a uarscwnta : illectam. IV 129 b firsmntent : alliciunt. 

I 4 Pa. gl. K. Ra. farspamt : asciscit. I 369 a ferspanant : inliceant. 
N. I 109, 30 P.: tdz tiu burlichen muot ferspänen mag. 
as. Hei. 1506: farledid liudi an ledan wueg. 

Hei. 5311: habdun sia gramono barn, ihia scola farscundid, that 

sia ne bescribun iouudht grimmera dadio. 
Hei. 3454: ni mag ina is likhamo an unspuod forspanan. 
Hei. 4176: that sie the eno man so alla uueldi uuei^od faruuinnen. 
mhd. verleiten (Lexer 3, 158), verlocken (170), verreizen (199), verscham 
(213), verschünden (221), verspanen (243), vertragen (272), vervUeren (291), 
verwenden (301), verwisen (312), verziehen (319). 
mnd. vortocken (Schiller-Lübben 5, 475 a). 

nhd. Schweiz, verhelke (Staub-Tobler 2, 1173), verköderle (Stalder 2, 119), 
verleckere (Staub-Tobler 3, 1247), verlöckle (3, 1253 = elsäss. Martin-Lienhart 
1, 582), vermenne (Staub-Tobler 4, 298), schles. verpichen, verpichten (Weinh. 
hs. P 73), götting. verreizen (Schambach 265), brem. verschimden (wb. 4, 714), 
westfäl. versdhüngen, verschünken (Woeste 295), götting. altmärk. verschünnen 
(Schambach 266, Danneil 239), götting. verschüppen (ebd.), preuss. vertoppen 
(Frischbier 2, 443), kurhess. ververgeln (Pfister 312), schwäb. verweisen 
(v. Schmid 523), Schweiz, verzänne (Stalder 2, 464). 

Wenn wir versuchen, aus der jüngeren Sprache einen Teil 
der Komposita des Sinnes „verfehlen" faur- 1 zuzuweisen, so ist 
dieses Bemühen praktisch wenig wertvoll. Denn sicherlich hat 
man schon in mhd. Zeit mit einem einheitlich gefühlten wer- 
den Sinn „verfehlen" verknüpft und danach unbewusst Neu- 
bildungen geprägt. Es kommen für uns Verba der Bewegung 
(„über das Ziel hinaus, vorbei, übermässig") und des Sprechens 
(„sich versprechen") in Betracht. Jene berühren sich mit fair-, 
diese mit /ra-Typen. 

mhd. verjähen durch Eile einbüssen, übereilen (108), verglarren über- 
sehen (118), vergleifen durch schiefe Richtung das Ziel verfehlen (119), ver- 
Leopold, Die Vorsilbe ver- 9 
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hd}en zn hoch heben and dadurch verfehlen, übermütig machen (125), ver- 
Jiorchen überhören (132), verhallen ausschwätzen und dadurch verwirken (139), 
verrennen überjagen (201), versnellen übereilen, verfehlen (239), versnurren 
an der Wildspur vorbeischiessen und sie dadurch verfehlen (vom Spürhunde 
241), verspringen springend einbüssen (247), vertragen zu weit oder falsch 
führen (272), vertreten (daz zu) übertreten (275), vereiln aus den Augen 
verlieren, versäumen (321). 

Die reflexive Form ist besonders beliebt: 

sich vergähen sich übereilen (108), verJielben sich überheben (125), verilen sich 
übereilen (135), verjagen sich jagend überanstrengen, verirren (137), verjeJien 
sich überheben (138), verrennen zu weit rennen, sich reitend verirren (201), 
verrinnen sich verlaufen (205), verriten sich reitend überanstrengen oder ver- 
irren (205), versigelen sich segelnd verirren (227), versnellen sich übereilen 
(239), versnuirren fehlschiessen (241), verswingen sich verfliegen (265), ver- 
traten fehltreten (275), vervliegen sich fliegend verirren (288), verwaUen sich 
verirren (292). 

Aus den lebenden Mandarten gehören ausser vereinzelten 
Bildungen wie 

Schweiz, verkomme „das Mass überschreiten*' ( Staub -Tobler 3, 277), 
Schwab, sich vernehmen „sich übernehmen, fast von Sinnen kommen" (von 
Schmid 405), preuss. verreden „zu besprechen vergessen, übersehen", versäen 
„Beet beim Säen übergehen" (Frischbier 2, 439), bair. verschauen „übersehen, 
verachten" (Schmeller 1, 351) 

vor allem die Ausdrücke für „sich versprechen^ und „sich 
versehen" hierher, oft mit dem Nebensinne „sich verraten, sich 
voreilig verloben und verlieben**. 

„sich versprechen" gibt das Schweiz, mit sich vememmen (Staub-Tobler 
4, 749), das Bair. und Kämt, mit sich vemennen (Schmeller 1, 1746, Lexer 197), 
das Elsäss. und Frankfurt, durch sich verreden (Martin-Lienhart 2, 134, Askenasy 
227), das letztere ausserdem durch sich verheissen, verschwätzen (Askenasy 218, 
227) wieder. Der Baier und Wiener nennt „sich vergaflfen" sich verschätzen 
(Schmeller 1, 351, Hügel 181), der Schweizer sich vergugge, verluege (Staub- 
Tobler 2, 381; 3, 1227), der Berliner und Preusse sidh verkieken, verkucken 
(Meyer 126 ab, Frischbier 2, 433). Das mhd. kennt unser sich vergaffen auch 
schon (Lexer 3, 139, DWB. 369 f.), daneben sich verginen (Lexer 3, 118). 
Der weitest verbreitete Ausdruck für „sich unbedacht verlieben und ver- 
loben" : sich verplempern (plempd „schlechtes Bier" SchmeUer 1, 457, eigent- 
lich wohl verplempern „verschütten") entstammt der burschikosen Sprache 
(Kluge stud. 132, DWB. 973, Schweiz. Stalder 1, 179, Österreich. Castelli 
124, Hügel 180, Berlin. Meyer 126 b, schles. Weinh. hs. P 86, kurhess. Pfister 
207, Mansfeld. Jecht 118, holst. Schütze 4, 306, pomm. Dähnert 525, preuss. 
Frischbier 2, 437). Anziehend ist elsäss. sich verhqppassen, bair. sich ver- 
patschen „sich übereilen" (Martin-Lienhart 1, 361, Schmeller 1, 415), Strass- 
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barg, sich verdohre „Torschlnss versänmen'' (Schmidt 110), barschikoses 
sich verhauen, versdinappen, versteigen (Kluge stud. 132, 133, DWB. 541, 
1128), sich verhauen „vorbeihanen'' ebenfalls in der Bergmannsprache (Veith 
523) und Drackersprache (Klenz 107), in letzterer papier verheben: die Lagen 
falsch abheben (ebd.). In der Weidmannsprache verfliegen sich Vögel, die 
wegfliegen, ohne zurückzukehren (Kehrein 304), in der Imkersprache verfliegen, 
verschiessen oder verschwärmen sich die Weiser, wenn sie ihren Stock nicht 
wiederfinden (Overbeck 85). Die Seeleute nennen ein Schifif versegdtf das vom 
Lande nicht mehr zu sehen ist (Bobrik 708 a). 

Während die angefuhrteu BildungeD auch von favr- oder 
/ro-Typen beeinflusst sein können, erscheint Verstössen „anstossen, 
Anstoss erregen, einen Fehltritt begehn" deutlich als/awr-Type: 

ahd. N. I 50, 10 P. : uerstoeet ttccho an dien skörrenten sHuerrön dero 
uerhröchenm steino : resistit saepe obice rupe soluti saxi. 
II 477, 30: uttanda sie sih an imo so mortuo so humiliter iacente 
ferspurnent unde ferstözzent 
mhd. Trist. 17092: verstöze toir an eime trite. 

Flore 5033: ich sihe rechte daz ich louc und daz ich sere verstiez, 

wand ich in einen speher hiez. 
Krone 11354: daz ich minen man lieze und mich also verstieze, 
daz ich . . . (sich soweit vergehen), 
nhd. Opitz Ndr. 1 (Poet.) S. 37: niemandt . ., der in diesem nicht Ver- 
stössen, 
Das Schweiz, gebraucht t;ers tossein der Bedeutung „stottern'' (Staub-Tobler 1,911). 

Die Gruppe „verachten, schädigen, preisgeben" (5), bisher 
schon mehrfach gestreift (S. 120 ff., 128 ff.), ist hier noch kurz zu 
behandeln. Sie berührt sich hauptsächlich mit /ra-Typen. Wie 
vürwerden (S. 112) „umkommen" in das Gebiet von/ra- übergreift, 
so auch vürbringen „umbringen" (Lexer 3, 585; vgl. S. 113). Die 
meisten der folgenden Bildungen können auch auf /ra- zurückgehn. 

ahd. Gl. I 582 b furiprahta furprahti : dejecit. 
II 92 a forbrieuit si : proscribatur. 

I 691 b ßrflvocta virflvchot : anathematizavit. 

N. 1 19, 24 P.: mit tero uerulüchenun mdnegi : profanae multitudinis. 

Gl. I 231 R. farhaltaniu : prostituta. 

0. III 20, 167: joh er hi iMz mari firmeinsamot wärt (aus der 

Gemeinschaft ansschliessen). 
Gl. II 479 b f ermeldet : proditum. 

II 691 a firradiniu : prodita. 

N. II 216, 20 P.; souu^r din änderen f erraten uuile. der ist selho 

/erraten. 
Gl. I 76 Pa. farrogit. gl. K. firrokit : accusat. 

II 130 b firsanta : relegati. 

9* 
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Gl. n 611 b feradmfende : despiciens. 

I 238 gl. K. firspiimit Ea. fa/rspiuuü : respait. 

II 720 a vvrsHlt : proripit. 
IV 156 a ferteüiter : privatus. 

I 86 Pa. fanmerfanti. gl. K. firuuerfanäi : proicientes. 
I 744 a viruvorfanemo : exposito. 
T. 193, 3: inU uoruuorpfanen süabarlingon in ihaa tempal ihana 
ffwr : proiectis argenteis. 
152, 6: ir foruuergiton : maledicti. 
Gl. II 139 b firtüiffet werden : proscribantur. 
as. Hei. 4420: faran so forflocane an that fiwr euuig. 

Hei. 5561: tuena fartalda mm an taa haXba Cristes an cnici (ver- 
urteilen). 
Ps. 64, 2: ne furuuirp bida mina : ne despexeris ^). 
Ps. 61, 5: fntmdi iro quedidon inde an hertin iro faruuieton : ore 

sno benedicebant et corde sno maledicebant. 
Hei. 4493: that he ina mahti faruuisien uwredaro ihiodo, fiundo 
folke (verraten), 
mhd. verähten ächten (Lexer 3, 68), verbeinen verwünschen (72), vOrhringer 
Angeber (592), vürdringen = verdringen (597:98), verellefnden verbannen 
(105), vergiseln als Geisel fremder Willkür preisgeben (118), verkaUen ver- 
schwätzen, aufhetzen (139), verkebesen Kebse schelten (139), verklaffen ver- 
raten, verleumden (144), verklagen anklagen (145), verlantvriden vom Land- 
frieden ausnehmen (153), verliegen verleumden (161), verliumunden verleumden 
(166), verliuten verleumden, in die Verbannung ausläuten (166), vermcUedien 
verwünschen (173), vermeinbeten aus der Gemeinschaft hinausbeten; beten, 
dass einer gemeinschaftslos wird (Nachtr. 392), vermeinen, vermeinsamen aus 
der Gemeinschaft ausstossen (3, 176, 177), vermaren verraten, verleumden (174), 
vermelden verraten (177), verminnen entzweien (180), verphahen, verphten, 
verpihuchzen vor einem Pfui ! sagen, verabscheuen, verhöhnen (191, 192, 194), 
verraten irreführen, verraten (196), verrüefen öffentlich ausweisen (207), ver- 
rüegen anklagen, angeben (207), versagen verleumden (209), verschaffen zum 
Nachteil bestimmen (211), verschallen verschreien (211), verscheüen dass. (214), 
verscheiten schelten (214), verscMmpfen verspotten (217), verschouwen hinweg- 
sehn über, verachten (218), verschreien (218), verschrien (219), verspirzen, ver- 
spiwen anspeien (245), verspotten (245), vervemen verurteilen (287), vervesten 
ächten (288), vervluochen (289), vervriden ausser Frieden setzen, bekriegen 
(290), verwerfen verwünschen, Verstössen (302), verwisen ausweisen, verbannen, 
verführen (312), verzeln tadelnd vorhalten, verurteilen (316). 

mnd. vorklachten verklagen ( Schiller -Lübben 5, 378a), vorldicken ver- 
leumden (379b), vorhmdigen ächten (384a), vorlagen nachstellen (384b), 
i'orZe«(em schelten (393 a), vortrumpen vertrompeten, einschüchtern (6, 309 b). 

Aus dem nhd. ist als Eigenart der Sprache Luthers f^yr- 



*) für- ist etymologisch berechtigt {faur- I vgl. S. 33). 
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werfen (vgl. lat. pröicio) zu erwähnen (S. 39 Anm. 5). Die im 
Fruhnhd. belegten verpfuchen^ verpftten, verpfuien (DWB. 970) 
sind wie mhd. verphcehen, verphten, verphuchzen Denominativa 
mit Interjektion als Stammwort. Aas den Mundarten gehören 
hierher die zahllosen, auf den verschiedensten Wegen ent- 
standenen Bildungen des Sinnes ,, verraten, verleumden^. Ich 
fähre sie hier nur an, soweit sie einigermassen deutliche /awr- 
Typen sind: 

Schweiz, verglogge, verlüte durch Läuten in Bann tun (Staub-Tobler 2, 
619; 3, 1510), schles. verheben tadelnd vorhalten (Weinhold hs. H 62), ver- 
heissen schelten (in Breslau gebräuchlich), elsäss. westerwäld. verJcreischen 
verschreien (Martin -Lienhart 1, 525, Schmidt 299), Schweiz, verchünde ver- 
leumden, verchundschafte verraten (Staub-Tobler 3, 359, 354), verliege ver- 
leumden (ebd. 3, 1217), schwäb. westerwäld. vermcuihen verraten (v. Schmid 
368), ausscbelten (Schmidt 304), Schweiz, vermelde verraten (a. a. 0. 4, 212), 
luxemburg. vernennen schimpfen (Gangler 468), kurhess. verpfien anspeien 
(Vilmar 479), Schweiz, verpfuije verabscheuen (a. a. 0. 5, 1048), schwäb. ver- 
aagen verklagen (v. Schmid 445), elsäss. verschelte schelten (Martin-Lienhart 
2, 412), verschwätze verraten (2, 532), vermaweHn, versndbheln, versnvbheln, ver- 
schndbbdn, verschnubheln ausplaudern, verraten (eis. Martin-Lienhart 2, 493, 
Brem. wb. 4, 886, Schambach 266, Danneil 239, Dähnert 527, Frischbier 2, 
441), schles. verspeien verspotten (Weinh. hs. S 370), bair. köln. vertragen 
verrufen, verschwatzen (Schmeller 1, 656, Honig 191 a), Schweiz, verzeige an- 
zeigen*). Ein weit verbreitetes Wort für „heuchlerisch verleumden" ist ver- 
fuchsschwänzen (DWB. 355), im Schles. (Weinh. hs. S 264), Westerwäld. 
(Schmidt 291), Kurhess. (Pfister 324), Preuss. (Frischbier 2, 430) bezeugt. 

Besonders ausgedehnt ist die Liste der Ausdrücke für 
„verflucht**, die teils euphemistischen Bestrebungen ihr Dasein 
verdanken *). 



*) Amtsblatt des Kant. Graubünden 19. 7. 1895: der unterzeichnete . . 
wird jedes unerlaubte beerensammeln . . aJs entwendung bei zuständigem ge- 
richte ver zeigen. 

') Die Beispiele fliessen besonders reichlich im Schweiz, und Schles.: 
Schweiz, verblendt (Staub-Tobler 5, 109), verblitzt (5, 294), verbrennt (5, 632), 
verbumset (4, 1267), verdräM (Seiler 106), verflanM (Staub-Tobler 1, 1203), 
verflickt (1, 1193), verflixt (1, 1238), verflucht (1, 1195), verfluemet (1, 1198), 
verflumet (5, 64), verflumelet, verflumeret (Stalder 1, 387), verfluxt (Staub- 
Tobler 1, 1239), vergunnt (2, 333), vergurt (2, 445), verhellet (2, 1138 „Hölle«), 
verhext (2, 1828), verh^t (2, 1102), verhudelt (2, 1004), verchotzet (3, 600), 
verchratzt (3, 930), vermalet (4, 167), vermalefizt (4, 168), vermessen (4, 458), 
vermorzt (4, 433), vertaoct (1, 1238), verzwangt (Stalder 2, 484), verzwickt 
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Die Weidmannsprache nennt Wild verrufen, das durch Nach- 
ahmung des Rufes verschüchtert ist (Eehrein 308), die Seemanns- 
sprache bezeichnet die Sitte, beim Passieren des Äquators die 
jungen Matrosen zu taufen, als verhensen „in die Gilde auf- 
nehmen, hänseln^ (Bobrik 706 b). An Ausdrücken für „verraten, 
ausschelten ** ist die Gaunersprache reich: 

verlcappm (Klage rotw. 168), verlcöhlen (422), vermämaen, vermomsen (337, 
429, 415), vermasseln^ vennasseren (389, 200, 205, 246), vermosem (383), ver- 
nöbesen (435), verpfeifen (383, 429), verretschen (15), verrettem (316), ver- 
sehlehenen, verschlichnen , verschlichem (316, 387, 413), verschmusen (337), 
verzegemen (337), versimden (413, 418). Mit ihr berührt sich die Soldaten- 
sprache: vergipsen y verknacken, verkohlen „bestrafen^ (florn 119), versäckeln 
„anpfeifen, rügen'' (137) and die Stadentensprache : verruf, verschiss (Kluge 
stad. 132, 133). Das Preass. kennt daza verschiss machen „Fiasko erklären'' 
(Frischbier 2, 440). 

Diese jungen Bildungen haben freilich mit faur- I alle 
Berührung verloren und sind mit dem einheitlich gefühlten, 
üblen Nebensinn verleihenden ver- geprägt worden, so aus 
der nhd. Schriftsprache verlachen, das erst seit dem lö. Jafarh. 
erscheint (DWB. 707). 

In den Gruppen „festlegen, versperren" (Gruppe 3, vgl. 
S. 103) und „versorgen, schützen, verdecken" (4) sind /awr- J: 
faur- II : /air-Typen eng vereinigt, daher müssen wir uns erst 
über das Verhältnis dieser drei Typen zueinander klar werden ^). 
Um die Forderung zu befriedigen, dass eine urwüchsige An- 
schauung Ruhe und Richtung im sprachlichen Ausdruck sondert, 
haben wir in got. faur- zwei lautlich zusammengefallene Formen 
nachzuweisen versucht, wofür uns das Deutsche und das Nord- 
germanische Anhaltspunkte bot (S. 8 — 13, 26 f., 46 f., 48). So 



(2, 486) — schles. verbannt (Weinhold hs. B 16), verflammt (F 94), ver- 
fldmmst, verflischt, verflixt, verflummt, verfummt (F 126), verhagelt (H 9), 
verjuchtj verkhiftj verhnucht (F 126), vermuckst (M 128), vermtirscht (Hoff- 
mann 19), verpucht (Weinh. hs. P 154), verewiehelt (Z 98). Der Schlesier 
wendet gar einen ganzen euphemistischen Satz an: verfing a sich ei de 
sträucher! verflug a sich die lust öch! (hs. F 126). Das verflucht un 
eujeneht des Berliners (Meyer 125 b) ist ja bekannt and weit verbreitet. 
Der Leipziger sagt gottverdanzig, gottverdex, gottverdimian, gottvertannewaJd 
euphemistisch statt ,Gott verdammmich!'' (Albrecht 125). 

*) Die Behauptung, dass die Ausdrücke für „versperren" und „vertreten* 
alle faur- II zukommen (S. 13, 28), trifft also nicht ganz zu. 
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sollte von Hause aus faur- I die Anschauung der Blchtung, 
faur- II die der Buhe vertreten. Letztere hat faur- II mit 
fair- gemeinsam, beide sind ihrer Herkunft nach lokale Formen 
(idg. *prri und *p€ri S. 13). In der Anschauung aber weichen 
sie etwas voneinander ab: faur- II bezeichnet „vor" einem 
Gegenstande zur Deckung „für" ihn „gegen" einen davor be- 
findlichen, fair- „vor" einem Gegenstande auf allen Seiten, d. h. 
„ringsherum", ihn umschliessend und dadurch fiberdeckend, 
schützend, abschliessend (S. 9, 13). Im Gegensatz dazu ent- 
wickelt faur- I den Sinn „ schützen " oder „ sperren " aus der 
Anschauung „vor — hin, voraus". So steckt in versehen „voraus- 
sehen" schon „versorgen" und „abwenden", in v&rseteen „vor- 
setzen" schon „verdecken" und „versperren", in verlegen „vor- 
legen" ein „versorgen" oder „verdecken" oder „versperren" 
(S. 102 f.). Eine Bildung aber wie etwa verschlagen erlaubt 
dreierlei Auffassung: „nach vornehin" schlagen (faur- 1)^ „vor" 
dem Dinge schlagend anbringen (faur- 11)^ „rings um" das Ding 
schlagen (fair-). Das Ergebnis ist in allen drei Fällen das- 
selbe: das Ding „verschlagen, verdecken, versperren". Zu- 
gleich vertritt verschlagen auch die Bedeutung „schlagend ein- 
schliessen in" einem Dinge, und diese ist nicht von faur-^ 
sondern nur von fai/r- aus zu verstehen. Denn was rings um- 
schlossen ist von einem Dinge, das ist zugleich darin einge- 
schlossen. Ferner wenn zwei Dinge von einem dritten rings 
umschlossen oder eingeschlossen sind, so werden sie dadurch 
zusammengeschlossen und an das dritte festgeschlossen: 
dadurch ergeben sich die Bedeutungen „zusammenschlagen" 
und „festschlagen" ^). 

Diese verschiedenen Bedeutungen finden wir seit mhd. Zeit 
in sehr vielen Bildungen vereinigt, ohne sie völlig scheiden und 



^) mhd. versiahen ist in diesen verschiedenen Bedeutungen (ausser „zu- 
sanmienschlagen^) bezeugt (Lexer 3, 232): 

Chr. 5. 264, 6: die schützen versiahen und in ain huet legen (ver- 
bergen : fair-), 
Chr. 2. 67, 1. 254, 20: die puhsen, daz eimüoch v. (fam-), 
Chr. 270 Anm. 2: die weld v. (durchschl&gen, verhauen ifair-), 
Chr. 5. 80, 9: den Lech v, (durchschlagen, sperren ifair-). 
Ga. 2. 599, 159: er hiez sie v, (in ein Fass -.fair-). 
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einzelnen Typen zuweisen zu können. Ist es aber anzunehmen, 
dass sich drei Präfixe so enge zusamengeschlossen haben? Die 
Scheide zwischen fawr- I und faur- II fiel, sobald sich der 
Unterschied zwischen Ruhe und Richtung verwischte und Neu- 
bildungen ohne Rücksicht auf diese Anschauung vorgenommen 
wurden, fawr- II und favt- standen sich als lokale Formen 
von Hause aus nahe, auch in der Bedeutung, ahd. ßri- mhd. 
vire- hat sich in den spärlichen Fällen , wo es nicht der 
Schwächung zu fir- vir- verfiel^), an das weitaus häufigere 
furi' vwr(e)' lautlich angeschlossen. Da es nur vereinzelt vor- 
kommt, ist es bald nicht mehr verstanden und wohl als Ver- 
bildung von fwi- angesehen worden. Freilich sicher nachweisen 
können wir diesen Übergang nur in einem einzigen Falle ^). In 
einer Reihe weiterer Fälle ist er aber sehr wahrscheinlich^). 
Zumal wo wir untrügliche Anzeichen haben, die auf fair- und 
faur- zugleich hinweisen, finden wir hierin das Mittel, den 
Knoten zu lösen, faur- II vermittelt zwischen fa%w- I und 



^) Sicher lassen sich zwei FäUe nachweisen: 
ahd. firitoiezi > fwriwizzi (S. 15 Anm.) 
mhd. virwitze, virmz > vürtoitzef vürwiz. 

Ath. A 110: dö sie fdch virebindin (S. 37 Anm. 1) neben ahd. furi- 

puntan (Gl. I 52 Pa.). 
*) ahd. firi- firu- furi- fure-wizzi S. 15 Anm. 
mhd. Trist. 16811: genuoge nimet hier under virwitze unde wunder . . des 
ml ich si herihten, vr virwitze beslihten. 
Troj. 11235: ir vertaner vürwiz (ihre verfluchte Neugier). 
Gen. D. 14, 12: si genöte daz furtoitz daz si dar in tet einen biz, 
md. vortoitze S. 15 Anm. nhd. fü/noitz > vorwitz (ebd.). 

^) Zweifelhaft ist die Gruppe „verbrechen": ahd. fwrisizzan S. 128, 
Gl. I 535 b sihuurwardt sihvirviianit : contempnit, mhd. vürbrechen, vür- 
habenisse, vürervise, viirsnälle, vürsnel, vürtreter S. 128, so gut wie sicher 
mhd. vii/rwalken = verwalken „zusammenwalken, verfilzen* (Lexer 3, 617, 
292), viirgrif = vergrif „Übereinkunft", vii/rslac „Überschlag, Kostenberech- 
nung" zu versiahen „veranschlagen" (Lexer 3, 599, 120; 609, 232) und end- 
lich ahd. furistentida (Gl. II 220b) neben virstantan (T. 89, 6), vgl. S. 16 
Anm. 3. Das Verhältnis von ahd. furi : gr. tieqC in der Bedeutung „ für, 
pro" gibt zu erwägen, ob vielleicht auch unser für einer Verschmelzung von 
fa/u/r- II : fair- entstammt, gpt. fawr- (S. 9) schliesst das wohl nicht aus. 
Wer gar behaupten wollte, ahd. fu/ri sei aus Kontamination Yon für :firi 
(faur- I : fair-) entstanden und ebenso anord. fyri (firi)y der brauchte got. 
fau/r- nicht in zwei Formen zu spalten (vgl. S. 9, 46). 
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fair-^ und alle drei vereinigen sich zu dem oben geschilderten 
Ringe von Bedeutungsgliedern. Welches von den drei Präfixen 
vorliegt, ist nicht immer zu entscheiden. 

Ein charakteristisches Beispiel dafür, wie die verschiedenen 
Bedeutungen ineinander übergreifen, bietet uns verbinden. Die 
Anschauung „ein Band anbringen vor, in, um" einen Gegen- 
stand ergibt die verschiedenen Auffassungen „zubinden — fest- 
binden — einbinden — zusammenbinden — überbinden (ver- 
decken)^. Die Auffassung wechselt mit dem von der Verbal- 
handlung betroffenen Objekt*). Stellen wir uns eine Hand mit 
einer Wunde vor, darauf ein Pflaster und einen Verband, so 
wird die Wunde durch den Verband zugebunden, das Pflaster 
in den Verband eingebunden und an die Hand festgebunden 
oder mit der Hand verbunden (zusammengebunden), die 
Hand aber von dem Verbände Überbunden und verdeckt. In- 
dem Objekt und lokale Bestimmung sich ändern, lassen sich 
diese verschiedenen Verhältnisse durch verbinden ausdrücken. 

ahd. N. n 436, 15 F.: nieht nef erbint den munt demo in d/rdsc cantin 
rinde : non obdurabis. 

II 598, 4: der iro ferchnisteda bindet . . . demo ferhindet er 
hier die ungami mit sacramentis ecdesiae. aber in anderro uuerlte 
nimet er imo aha den hendel . . (alligat contritiones eoram). 
Gl. I 52 Pa. furipuntan, gl. K. furipundä endi furipotan : recondita. 
mnd. E. V. 6713: se verbunden sine wunden und geven eme dranh. 

Urk. d. St. Hanov. nr. 339 (a. 1355): u/nde we vorbindet unde vor- 

pUchted itae erven alle desse stiicke to holdende. 
Korner 30b: de sich mit eme verbunden hadden jegen . . (sich 
verbünden), 
mhd. Tuch 68, 21: „mit Mörtel ausfüllen, verstopfen" (Lexer 3, 75). 

Parz. 507, 21: Gmodn die wunden verband mit der frouwen houbt" 



Er. 940: üf den heim er verbant (aufwärts festbinden). 
Hätzl. 2. 57, 244: hat din gejeid iht gewis riht oder verbindest du 
niht (bestimmte Eichtung festhalten : weidmännischer Kunstausdruck). 
Chr. 3. 334, 40: sie verbunden die stat mit sulchen gelubden. 
Pass. 12, 61: sich in daz wort \ verbinden 

Elis. 1741: sich zuo etwaz > (sich verpflichten auf etwas, 

Mb. 39, 120 (a. 1319): sich gegen einem j zu etwas, einem gegenüber). 



*) Über das Verhältnis der vor- und i?ßr- Komposita dabei vgl. S. 3. 
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Pass. K. 85, 23: die in der helle valden verbunden wären (fesseln 
in, einschliessen). 

Leseb. 1036, 14: in sinem heim verbunden saus er (einbinden, ver- 
bergen). 

Wg. 6745: die tcerscheit verbinden zuo der üppikeit (festbinden an, 

verbinden mit). 
Wg. 6747: wae möht gelust wnd toßrscheit verbinden baz dan adel 

tuot (zusammenbinden, vereinigen). 
Chr. 2. 125, 7: auch reit er mer zu andern fürsten, die im nit ver- 

p unten waren (verbündet, verflichtet). 
Chr. 1. 53, 17: nu het di sta;t zu Ach s-ich verpunden zu dem 

herczog von Geiern, 
Er. 872: mit grimme si verbunden (übertragen vom Brettspiel: Steine 

zu Bünden zusammenfügen). 

Griesh. 1, 115: dö liez er simu ougen im verbinden (verhüllen). 
Trist. 16283: er verband ez dem Gälotten msliche in siner rotten 

(var. verlimde verstecken). 
Chr. 10. 204, 19: si het sich ser verpunden, das vr sein gesellen nit 

kenten (sich vermummen), 
nhd. 5. Mos. 25, 4: du solt dem ochsen, der da drisschet, nicht das maul 

verbinden^). 
Luc. 10, 34: gieng zujm, verband jm seine wwnden und gos drein 

ole wnd wein, 

Logau S. 247 Eitner kl. ausg.: fürsten, die euch die geschenke, nicht 

die treu pflegt zu verbinden (verpflichten). 
Fischart bienenk. 32: der maszen, dasz gott in diesem fall unserer 

lieben muter hoch verphlicht und verbunden ist. 
Goethe in den Hören 2. Jahrg. 4. Stück S. 25 : dieser mann ist meinem 

hause sehr verbunden (zu Danke verpflichtet). 
Rom. 7, 2: denn ein weib, das unter dem, dieweil der man lebet, ist 

sie verbunden an das gesetz (festbinden, verpflichten)*). 
4. Mos. 30, 10: das gdubd einer loidwen und verstoszenen, alles wes 

sie sich verbindet über jre Seele, das gilt auf jr. 

Eist Parn. 462: Arabien hat erst die rechenkunst erfunden, Pythagoras, 
der hat in regeln sie verbunden (einbinden, zusammenbinden). 

Goethe 29, 342: dasz der erste zum bedurfnisz empfindsame mensch 
vier Stämme einrammelte, vier Stangen drüber verband (zusammen- 
fügen). 



^) Dasselbe Beispiel schon im got. {faurwaipjan, faurmuljan S. 10), 
ahd. (N. II 436, 15 P. auf S. 137) und aengl. (Bosworth-Toller 302 b). 

*) An alogisch nach verbannen und verbieten (S. 114 fP.) ißt: ein Gericht 
verbinden „mit Verpflichtung gebieten" (Weist. 2, 339) gebildet. 
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2. Chron. 7, 18: so wü ich den stud deins königreichs bestätigen, wie 

ich mich deinem vater David verbunden habe. 
Luth. 1. 199, 17 W. : sie haben sich gegen mir verbunden tmd 

voreyrUget, 
Luth. 8, 59 (DWB. 121) : solch edel volck, mit welchem gott seUbs redet 

. . und sich wie mit einer braut verbindet, 
Keisersberg Spinnerin P2b: de seind die hafenlumpen, damit ver- 
bunden unrt de angesicht der seilen, dz sy unerhmt werden got 
(verhüllen, vermummen). 
Dazu verbinden „verwehren" im Schweiz.: Jer. Gottheit (Staub-Tobler 4, 1352): 
böse leute hätten es ihnen verbunden. 

In den Beruf sprachen ist verbiiiden als „zusammenfügen, festmachen, 
verstopfen" gebräuchlich. In der Seemannsprache unterscheidet man tief 
und hoch verbundene^) Schiffe (Bobrik 705), der Gärtner spricht von ver- 
bundenen Ästen, wenn zwei ttberkreuz gewachsen sind (Weber 2, 612). Das 
Bremische Wtb. yerzeichnet die Bedeutung „Reife um ein Fass schlagen '^ 
für verbinden (1, 88). In der Chemie verbinden sich zwei fremdartige Stoffe, 
wenn sie sich durcheinander mischen: sie gehen eine feste Verbindung ein 
(Adelung versuch 4, 1319). verband „Einband eines Buches'' verzeichnet 
Schütze 4, 301 für das Holstein, sich verbinden für einen bedeutet „bürgen'' 
(Maaler 414 d im DWB. 121), ähnlicher Art ist „mit Beschlag belegen" im 
Brem.-Nieders. (wb. 5, 334). Scherzhaft wird verbinden als „verprügeln" 
gebraucht (ebd. 1, 88) wie versetzen im Altmärk. (Danneil 239, vgl. S. 81). 
Dem verbinden steht nahe bair. verbanden „mit Mörtel ausfüllen und 
verstreichen" (Schmeller 1, 248), Schweiz, verbandle „einfassen, sitzen bleiben, 
verwinden, hintergehn" (Staub-Tobler 4, 1338), im Wiener Dialekt verbandeln 
„verstecken" (Hügel 177), sich verbandeln „sich befreunden mit einem", aber 
auch „Streit anzetteln" (ebd.), dazu in der Gaunersprache verbandelt „ver- 
lobt" (Kluge rotw. 488). 

Die Wendung einem verbunden, verpflichtet sein gibt dem Berliner An- 
lass zu der scherzhaften Yerballhornung : ick bin dir sehr verknippert 
(Meyer 126 b), wofür ich aus eigener Bekanntschaft aus dem Schles. (Breslau) 
die Varianten ich bin dir sehr verknüppelt und v er schling elt, aus dem 
Preuss. (Danzig) ik bm dir sehr verknüppelt und verkniewelt beibringen 
kann. Schon mnd. wird vorknuppet in diesem Sinne gebraucht: 

Lüb. Brief v. 1531 : bwrger, welckeren ich . . denstes haluen vorwanih vnde 
vorknuppet. Ähnlich bair. sich einen verhäfteln „verbindlich machen" 
(Schmeller 1, 1065). 

Wenn wir die in die erwähnten Gruppen fallenden Bil- 
dungen den einzelnen Präfixen zuweisen wollen, so haben wir 



*) verbinden „anders einbinden" ist /atr-Type (Bobrik 705 a: die want- 
taue verbinden oder umbinden). 



140 



allenfalls noch im ahd. and as. Aussicht, dies durchführen zu 
können. Die späteren Komposita sind sicherlich mit einem 
einheitlich gefühlten Präfix ver- gebildet worden, das zugleich 
den Sinn „zu-, fest-, ein-, zusammen-, über-** zu verleihen fähig 
ist. Denn tatsächlich finden sich immer mehrere dieser Be- 
deutungen in derselben Bildung vereinigt. Die betreffenden 
ahd. und as. Verba wollen wir den einzelnen Typen einzu- 
reihen suchen. 

1. faur- I möchte ich zuweisen: 

ahd. Gl. II 95 b ftmdunsun uuirt : obtenditar. 

Notker catech. MüllenhofiF- Scherer 191: dannan begondön sie iro 

anasiune f erlegen cavatis Ugnis, diu latini nü larvas heizent 

(verdecken). 
N. II 219, 1 P.: das tuot er ein öra dringende an dia erda. daz 

ander fersciubende mit demo zdgele : obdorantis aares saas. 
Gl. II 768 b fmesteüe : latet. 

II 435 a furstozzent fwri stozzantar : obdens. 

I 286 a fimstappot fwriuuorfan : obturatus. 

2. fauT' II: 

ahd. N. II 600, 14 F.: vtianda er fasto fergrindelot habet dine porta : 
confortavit ^). 

II 219, 7: die iro koren ferhäbeton so sie nomen Christi gehorton 
(zuhalten). 

0. II 6, 54: thaz suUh ürlosi fora göte unsih firwäsi (vertreten). 
Gl. I 285 b fwriuuorahton : obstrnxerunt. 

I 222 R. fy/rizimjprit : obstructum. 

I 317 a fwricybarton pucza : obstruxerunt putenm. 

I 354 a farevmbarat : obstruatis. 

verstehen in der Bedeutung „stehen vor** etwas, um es zu 
„schützen" oder „hindern", stellen wir auch am besten 
hierher ^. 

ahd. N. II 45, 12 F.: din minna unde dm irbdrmeda /erständen mih 
dien übelen (schützen gegen). 

I 715, 16: tero neheiniu slös ferst an nemügen die hellelichen 
tmgeinna : occaltare. 

II 53, 7: dia mwra dero sundon diu uns den himel fers tat. 
also suert uuerbendaz ioh paradisum sündigen fers tat (versperren). 



*) V7ie got. faurdammjan (S. 10) gebildet. 

^) aengl. Exon. 118b.: forstond.dü mec (schützen). 

Nom. 22, 22: Godes engel forstöd done weg : stetit in via. 
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as. Hei. 4475: huand ina thit heriscepi uuili far standen mid stridu 
(verteidigen). 
Hei. 4741: ^lat he im thero costondero craft farstodi, uuredaro 
uuüleon (hindern, fernhalten von). 

3. Die folgenden Bildungen mögen /awr-Typen sein; der Be- 
deutung nach lassen sie sich so auffassen. Da bei ihnen 
aber das Präfix den im Stammworte liegenden Sinn verstärkt, 
können sie auch zu fair- oder fra- gehören : 

ahd. N. I 39, 27 P.: liget /erborgen in dero lilns^n : condita obscuris 

tenebris latet. 
Gl. I 198 Pa. za fardakenne. gl. E. zi firihakenni. Ba. zi firdagen : 

infandum. 

11 434 b farheUtiu : obducta. 

I 210 gl. E. edho firholan : vel absconditum. 
N. I 61, 23 P.: ist Uh f erholen : num te praeterit ? »). 
Gl. II 179 b firsuige : snpprimat. II 567 a fersuige : taceam. 
N. I 144, 10 P.: ih uuile des fersuigen : taceo. 
Gl. II 184 a virterchimt : dissimulantur. II 470 b firterchinet : praetexitis. 
N. I 172, 27 P.: in smähi ferutuk/enen tüot ünde ünmdri fer- 

töchenen düot : qnem recondit obscuritas. 

I 10, 18: ältiu sümMit hdbeta uertünchelet iro uudhi (ver- 
dunkeln). 
Gl. II 104 b : fartuchlan : obruere. 
as. Hei. 1411: tJuin hodt ni sculun gi iuua helag uuord . . helidcunnie 

farhelan. 

4. Von faur- oder fair- ist ausgegangen : 

ahd. N. I 732, 9 P.: mit iro röten houbettuoche diu öugen ferfdhende : 
ocnlosqne peplo . . obnubens. 

I 786, 12: Hngehelmot tiema gefürehüllotiu : obtectaque vultu. 
Gl. II 508 a ferziwnda : saepserat. 

5. favT' liegt vor in : 

N. I 365, 8 P.: so tüot kötef ouga. dl obenan änas^hende neuer- 
miskelöt iz nieht Ua uuiolichi dero dingo : perturbat (vermengen). 
Gl. IV 147 a uematwerden : insui. 

I 4 Pa. gl. E. Ra. farslahit : adnectit (festknüpfen). 

II 771 a ferslagine : interclnsa (abschlagen). 

0. IV 16, 17: ingegin imo fuar in war ünfirslagan h4ri ihar (un- 
beschlagen, unbegrenzt). 



^) In der älteren Sprache ist Akk. der Person häufiger als Dat. bei den 
Verben „celare^, die Sache steht im Gen. oder Akk. ( Erdmann -Mensing 
§ 190 b, 218*). 
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N. I 104, 11 P.: ioh tdz etetmdz in sie uersHufet : vel introitus 
reptantium in secreta qaaeque (hineinschlüpfen). 

Gl. II 435b versntegun perga : ninguidos (Pyrenas : tiberschneien, 
zuschneien). 

N. I 714, 27 P.: s(m*m?'o dero fersnüortön man nedürfe müoton : 
defixis pectore (umschnüren, verschnttren). 

Gl. II 570 b feruualchenemo : concreto (zusammengewalkt) *). 

I 192 Pa. faruuerfanti. gl. K. firutterfandi : coniector (zusammen- 
werfen). 

N. I 217, 25 P.: so feruuündenen lahonnthwm uuhrchendo : in- 
extricabilem (durcheinandergewunden). 

I 44, 23 : nöh ir neläßet feruuorren utt^rden an in dia Herta : 
misceri vices (durcheinander wirren). 

I 269, 14: übe man ddz uuänet sin ünHlUig ünde fervuörren : 
temerarium confusumque. 

Gl. I 489 a farzanoten firzanoten : laciniosis (gezackt, gezahnt), 
as. Hei. 5626 C. : ak sia (Sonne) scado farfeng iMmm endi thiustri (um- 
fangen). 

Hei. 2504: than he imu farfahid anfehogiri (sich verstricken in)*). 

Hei. 1365: that sie an betara thing, föky farfahan (verfangen an, 
eingehen auf)'). 

Eine/air-Type liegt auch in as. fersilveran „mit Silber über- 
ziehen'' vor, einem auffallend früh belegten Denominatiyum 

(vgl. S. 34)*): 

and. Ps. 67, 14: fetheron düvon fersilvederö (statt fersilveride) : pennae 
columbae deargentatae. 

Im mhd. kennzeichnen sich durch ihre Lautform als faur J- 
Typen noch deutlich: vürrUm „reiten gegen, den Weg sperren** 
(Lexer 3, 607: vernten 205), verschieben „versperren* (216: 
mrschup Riegel 608), vürtreten „treten vor einen, eintreten für" 
(616: vertreten 274), vürziehen „sperren" (619). Zw. faur- II 
stelle ich: vürstän „verteidigen" (611: verstau 2^1t)^ vürvehten 
(617: vervehten 286) und verwesen „verwalten" (305: vürweser 
618). vürschranc und vürslac „Befestigung" (607, 608) zu ver- 



*) Vgl. dazu mhd. vOa-walken S. 136 Anm. 3. 

') Im as. kommt der reflexive Dativ häufiger vor als in allen anderen 
deutschen Dialekten (Erdmann-Mensing § 292). 

*) Ahnliche Verbindungen: goU fairrinnan du, und; fairweiljan du S. 15. 

^) Es ist dort falsch ausgelegt. Das Missverständnis ist durch dear- 
gentatae veranlasst worden, eine Hypostasenbildung zu de argento „von 
Silber« (vgl. S 16 Anm. 1). 
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schrmken, versiahen „sperren** (218, 232) weisen auf /awr- I 
hin; jedoch vürslac „einschliessende Belagerung" (608) werden 
wir zu fair- {vir- > vür-, vgl. S. 136, besonders Anm. 3) ziehen, 
wie auch verschrenken und versiahen in den meisten Fällen als 
/air-Typen auszulegen sind. 

Es folgt nun eine alphabetische Aufzählung der übrigen 
unter die Type verbinden fallenden mhd. Bildungen in ihren 
verschiedenen Bedeutungszweigen *) : 

verarken einsargen, -bachen festbacken (Lezer 3, 70), -banden mit 
Qaerbalken verbinden, -harnen, -harren versperren, einschliessen (71), 
-bergen (72), -besten verbinden, -bichen mit Pech überziehen, -bicken ein- 
stecken (74), -biuschen vertuschen, -Uzen zusammen-, festbeissen, -bizzen 
verkeilen (77), -hliuwen unterschlagen (78), -blüemen hinter Blumen verbergen, 
„durch die Blume ^ sagen, -bom durchbohrend befestigen (79), -brißmen mit 
Domen umstecken (81), -^bremen Verbrämung (82: bräm Einfassung), -bücken 
vermachen (Nachtr. 390), -bunden verbünden, -bmien einsperren (85), sich 
verbtMrcrehten, -bwrgerschaften jsich verbünden, -biitzen vermummen, -bmjoen 
zubauen, abwehren, umbauen, verschanzen (86), -dachen überdecken, 
-dagen verschweigen (89), -decken überdecken (91), -dcspew verbergen (94), 
-dowmen zustopfen (97), -dringen zusammendrängen, eindringen (98), 
-drücken zudrücken, zusammendrücken, unterschlagen (100), -dämen mit 
Domen umstecken^ einzäunen, absperren (102), sidi vergemehelen^ sich 
verheiraten (112), -gamen mit Garn zumachen (109), -gatem versammeln, 
nmgittem (110), -gemen umgarnen (113), -giezen überschütten, festgiessen 
(115), -gitem umgittern, -glasen in Glas fassen, mit Glasur überziehen 
(118), -graben eingraben, umgraben (119), absperren (Nachtr. 391) , -griezen 
überschütten, -gruoben mit Graben durchziehen, -gülden übergolden (120), 
-haben zuhalten, zurückhalten, umschliessen (121), -hagen einfriedigen, um- 
zäunen (122), -Tidhen verhängen (123), -halen verhehlen, -halten zurück-, vor- 
enthalten, verbergen (123), -Jiamiten durch Verhau sperren (124), -heben zu- 
halten, zurückhalten (125), -heften einheften, umstricken, festlegen, -Jieimen 
umfriedigen (126), -Min verbergen (127), -hileichen, -hirdten, -Muren ^) ver- 
mählen (130, 131), -hotiwen durch Verhau sperren (133), -hüeten auflauern, -hüfen 
in Haufen sammeln, überdecken, -hüllen umhüllen, einschliessen (134), -hürnen 



*) Die Verba des Sinnes „versorgen, vertreten", die ein persönliches 
Verhältnis ausdrücken, betrachte ich im Anschluss daran gesondert. 

•) vermehelen, -gemehelen, -hiuren bedeutet „durch Vertrag binden", 
verMleichen, -hträten „unter Hochzeitsmusik bzw. den Zurüstungen zur 
Hochzeit verbinden ''. Das Stammwort bildet also eine instrumentale Be- 
stimmung. Dagegen ist vereUchen Denominativ zu eUch „gesetzmässig". 
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mit Hörn umlegen, -ingesigelen durch Siegel schliessen (135) *), -kasteln, -kosten 
einschliessen, -kelken mit Kalk einschliessen , befestigen (139), -Mim mit 
Keilen befestigen (144), -klamben einklemmen, umklammern, -Meihen zukleben, 
verlöten (145), -klenen zukleben, -kitmmen einklammern, umklammern, -klüegen 
bemänteln, -klüsen ein-, umschliessen, -klütern zusammenwirren (146), -knüpfen 
fest-, ein-, zusammenknüpfen, -komen sorgend zuvorkommen, verhüten (147: 
vik-komen 602), übereinkommen (147), -krempfen, -Ärtmwew krampfhaft zu- 
sammenziehen, -drücken (148, 149), -kriechen hineinkriechen, -krcenen über- 
krönen (149), -kumbem mit Beschlag belegen (150), -kuppeln zusammen- 
koppeln *), -lachen durch Zeichen umgrenzen, -lacken festkleben (151), -lenen 
verstopfen, überziehen (159), -letzen mit Wehr umgeben, versperren (160), 
-lihen einverleiben (161), -ligen versperren (164), -Urnen festleimen (165), 
-litsen zusammenheften (166), -louhen mit Laub bedecken (168), -laufen hin- 
dernd laufen vor (168), -lüchen verschliessen (170), -lüeen verbergen, -machen 
zumachen, verstopfen, einschliessen, verbergen, verbinden, vermummen (172), 
-malen, -mälsteinen mit Malsteinen abgrenzen (173, Nachtr. 392), sich ver- 
mannen sich verheiraten (174), -marken mit Marksteinen abgrenzen (175), 
-mehelen vermählen (176), sich vermeinschaften Gemeinschaft haben mit, 
-mengelen, -mengen zusammenmischen (177), -minnen in Minne zusammen- 
bringen, versöhnen, -mischen (180), -mittcheln, -müchen verstecken (181), 
-mv/ren zumauern, versperren, ummauern, einmauern (183), -muschieren ver- 
tuschen, -nadeln zunähen, flicken, -nagelen mit Nägeln beschlagen, durch- 
nageln (184), -ncßgen ein-, zuschnüren (185), -netzen umstricken, -nieten fest-, 
einnieten (187), -petschaten, -pitschieren versiegeln (191, 194), -phaHen ein- 
pfählen, -pheden den Pfad versperren (192), -pilen oppilare, -planken ein- 
deichen, absperren, -quanten verhehlen (194), -qtteln einzwängen, fest ein- 
schliessen (195), -raten Anschlag machen gegen') (196), -rechen zusammen- 
scharren (198), -reinen die Mark abgrenzen, -reitein einhegen (199), -remmunge 
obsidio (200), -rennen übergiessen, bestreichen, zusperren, -renzen (ddefenster 
201), -rickein befestigen (Nachtr. 393), -ricken einschliessen, umstricken, 
-rigelen zuriegeln, einschliessen, zusammenschliessen (202), -rinnen reitend 
umlagern, absperren, -riten reitend hindern (205), -runen verrammeln, über- 
schütten (207), -samenen versammeln, -säzen festhalten, verwehren, den Weg 
verlegen (210), -schäm ausschliessen , umstellen (213), -schein mit Brettern 
vermachen (214), -scharren einscharren (215), -schieben den Weg versperren, 
umschliessen, einschliessen, vollstopfen (216), -schöpfen verstopfen, -schom 
zuschaufeln, einscharren (217), -schrägen einpfählen, absperren, -schrannen 
absperren, -schrenken um-, ein-, zusammenschränken (218), -schupfen ver- 
stopfen (221), -sehnten eindämmen, zuschütten (222), -selken hineintröpfeln, 
einschliessen, -seilen vereinigen (223), -serken einsargen (226), -sigelen, 



*) Vgl. got. faursigljan S. 10. 

^) Grundbedeutung, die schon mhd. zu üblem Sinne übergeht. 
') Livl. M. 8624: die Senegallen quamen über ein, daz sie verrieten 
Tertcetein. 
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'SigüUeren zusiegeln, einsiegeln, besiegeln, festsiegeln (228, 229), 'Siutoen zn- 
nähen, einnähen (231), -sliefen hineinschlüpfen, sich verbergen, -sliezen ein-, 
zuschliessen , verstopfen (233), -slüzzen absperren (235), -smiden fest-, zu- 
sammen-, einschmieden, -smiegen einziehen, zusammenziehen, verbergen, 
-smirwen zu-, beschmieren (238), -smücket zusammengeschmiegt (239), -miwen 
ein-, über-, zuschneien (240), -müeren zu-, ein-, fest-, zusammenschnüren 
(241), -spannen ein-, festspannen, -spengen mit Spangen verschliessen , ver- 
binden, -sperren zu-, ein-, abschliessen (243), -sptchem in den Speicher ein- 
schliessen, -spidelen verzwicken, verkeilen (244), -spinten, -springen in fest 
ineinander fügen (245, 247), -spimden zuspunden, einspünden, -stdm^) ver- 
wehren (247), -stechen zunähen, -steMlen mit Stahl überziehen, stählen, -steinen 
mit Marksteinen abgrenzen (249), -stellen mit dem Stellbrett ableiten, ver- 
mummen*) (250), -stein verheimlichen, -stempfen zustampf en (251), -sticken 
hineinstecken (252), -stopfen zustopfen, -stöeen verstecken, zustossen, ver- 
stopfen (253), -stracken begaben*), -strichen überstreichen, zustr eichen, -stricken 
fest-, zusammenstricken, einsperren, verbergen, verpflichten, festsetzen (255), 
-swellen aufstauen, verdammen (261), -swickeln zusammenfalten, -swigen (263), 
-tanten tändelnd verdecken, -tarnen verbergen (266), -telben eingraben, -temmen 
vor-, eindämmen *), -terken verhüllen, -tirrazen verbarrikadieren (268), -tredien 
verbergen (274), -tüllen verzäunen (278), -tuzzen, -tuschen verbergen (279), 
-twengen einzwängen (280), -ungenözen, -ungenözsamen unter dem Stande 
verheiraten (281), -vdhen '^) in Beschlag nehmen, einfriedigen, zusammenfassen, 
verstricken (282), -vollen fallend sperren, zufallen (284), -valten zusammen- 
falten, -vellen fallend zuschütten (286), -velzen ineinander befestigen (287), 
'Vilzen ineinander wirren, -vingerlen^) desponsare, -vitzen zusammenheften 
(288), -vriden einzäunen, schützen, -vriunden durch Freundschaft verbinden 
(290), -wdfenen .vermachen (292), -wdhsen zu-, zusammen-, überwachsen, 
-waldet überwaldet (Erde), bewaldet, -walken zusammenwalken, verfilzen 
(292, vgl. S. 136 Anm. 3), -weben fest einweben, zusammenweben (297), 
-weihen zusammen-, überwölben^), -welchen vermummen, -wollen ringsherum 



*) Iw. 1290: si verstuonden im die tür (versperren). 

Mw. 217, 47 (a. 1300): dojs lehen sol im der herre niht v ersten 
(verweigern, vorenthalten). 
') In beiden Bedeutungen vereinigt verstellen die Typen faur- I und 
fair-: „vor- und anders stellen"; vgl. versetzen S. 77. 

*) Wölk. 34. 2, 16: daz Jiastu wol verschuldet umb mich mit deines 
zarten leibes sal, der eren vol verstrecket (wörtlich: „in allen 
Tugenden (lok. Gen.) ausgestreckt" (faur- I), d.h. „versehen, 
begabt mit"). 
*) Vgl« got. faiMrdammjan S. 10. 

*) vürvanc: Beschlagnahme des gestohlenen Gutes (Lexer 3, 617). 
') Vgl. S. 119; besser hierher zu ziehen, weil das Bild „den King um 
den Finger stecken" (fair-) zugrundeliegt. 

^ Wölk. 89. 3, 2: der sitz rund verwelbt. 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 10 
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gerundet (299), -werfen bewerfen, überdecken, zuschütten, -werken vermachen, 
eindämmen, hineinwirken , -wem abwehren, durch Wehr ableiten*) (303), 
-wi^en ineinander wirren, verwickeln (304), -werzeln verwirren (305), -w'eten 
verplanken, -wezzem mit Wasser mischen (306), sich veruoiben sich verheiraten 
(Nachtr. 394), -wickeln, -wicken einwickeln, verstricken (306), -wimmern ver- 
wachsen, -winden einwickeln, umwinden, verwickeln, -winkeln^) im Winkel 
verbergen (309), -tointeln einwickeln, -wirken vermachen, einschliessen , um- 
hegen (310), -wirren verwickeln (311), -zem unterhalten, beköstigen (317), 
-eimbem zubauen, einzimmern, -zinen ttberzinnen, -zingeln umzingeln, ver- 
schanzen (321), -zitmen umzäunen, absperren (322), -zwicken mit Zwecken 
ausbessern, fest einfügen, zusammenfügen (323). 

mnd. vorhorden einfassen (Schiller -Lübben 5, 320 b), -diken eindeichen 
(338 a), -doveken mit Dauben umschnüren (341b), -gaden vermählen (351b), 
-gadderen versammeln (351b), -knicken verschanzen (380 a), -kovei'turen über- 
decken (382b), -krwpen verkriechen (383b), -remmen, -scheren Schiff mit 
innerer und äusserer Beplankung auslegen, umlegen (423b, 434a), sek vor- 
scUen sich verheiraten (430b), -schadewen überschatten, beschatten (431b), 
-sdhälmen mit geschälten Grenzbäumen versehen (432 a), -schoigen Über- 
schuhen, beschuhen (435b), -schroden^) den über den Boden ragenden Band 
einer Kufe erneuern (438 a), -samen umsäumen, besäumen (452 b), -stdn ver- 
hindern (459 b), -toien mit Ankertauen festlegen (475 a), -vrentschappen in 
Freundschaft vereinigen (494 a), -wölken durch Wolken verdecken (509 b), 
-wortelen fest einwurzeln (511b). 

Die Zahl der nhd. Bildungen, die dem Muster verbinden 
folgen, ist sehr gross ^). Aus den lebenden Mundarten ist 
folgendes anzufahren: 



*) Vgl. S. 145 Anm. 2 zu verstellen. 

^) In dieser freien Analogiebildung dient das Stammwort als lokale 
Bestimmung : 

Frl. 269, 7: ez ist niht weil v ex winkelt swclz in den sne heschorren wirt. 
') Lüb. Z. R. 175: lirft een hederve man een ölt kwoen, dat magh men 

eme vorscroden, 
*) Für eine Zahl besonders anziehender Bildungen führe ich Belege an: 
Aimon bog. e: und da er sein red volendt, liesz er mit drometen sein 

volck verhauffen (versammeln). 
J. Ayrer Val. u. Ursus 4, 316b: da wollen toir verlagern die thor 

(um-, belagern). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 82: das (geld) wil ich im geschefft verleiben 

(einverleiben). 
Garg. 157 (1590): darum auch alsbald der armen kindbetterin darvon 
gleich alle däuchel, füren, runsen, klafegeti dolen und riolen ver- 
stopffet, opilirt, vernagelt und vermalschlosset gestunden (ver- 
schliessen). 
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a) obd.: Schweiz, verarrestiere festnehmen (Staub-Tobler 1, 386), sich 
verasaessiere sich assoziieren (1, 508), verbaisame, -balsamiere einbalsamieren 
(4, 1219), bair. verbanden mit Mörtel verstreichen (Schmeller 1, 248), Schweiz. 



D. y. Liliencron in der Woche 1904 Heft 10: toann hat sich ver- 

mascht, wo hat sich verwd)t? 
Vischer auch einer 2, 288: dieszmdl noch verpflastert das mämüein 

wollte auf realinjurien klagen, steht wieder ab. 
H. Sachs Ndr. 31/32 S. 35: das sint jung mender vnd jung gseln, die 

sich verpuzen (verkleiden) vnd ver stein, 
Weim. arch. (Falda) 1619: nacher Beyer zu ist anfang nichts ver- 

seulet oder ver steinet (mit Säulen oder Steinen abgrenzen). 
Logau S. 628 Eitner gr. ausg.: gut gewissen . . ist ver schildwacht 

allezeit mit der freyen freudigkeit. 
Musäus 3, 79: diesen blieb das herz der schönen Meta verriegelt und 

verschlössert. 
Tieck 4, 237 : dein kindlicher sinn ist von trotz, Wildheit und übermuth 

verschüttet (zuschütten). 
Oifenb. 7, 3: bis das wir versiegeln die knechte vnsers gottes an 

jren stimen (durch Siegel feien vor Gefahr). 
Platen tageb. (1900) 2, 158: ich habe mich tief und einsam ver- 
sponnen in die puppe meiner melancholie, 
A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 68: ich wül auff den abend mich in den 

garten verstecken, 
Weckherlin 32: nun must du dich durch schnelle fluscht und flug in 

das gebirg verstehlen und verholen, 
Kirchhof wendunm. 96 : die fischer hatten den bach und alle auszgeng 

desz sees verstellt (umstellen). 
Luth. 23. 596, 35 W.: zum andern verstocken sie die oren, das sie 

es nicht hören wollen. 
Luth. 20. 508, 25 W.: Christus aber ver stopf ft yhnen das maul. 
Plut. 115: eine schnöde sach mit worten zieren und verstreichen 

(verdecken). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 8: sie mainen, habn jr hertz erquicket, so ist 

es nur noch basz verstricket. 
Luth. 15. 614, 22 W.: sondern ynn yhrer sach versturtzt sind und 

stehen ym zweiffei. 
Luth. 15. 49, 25 W. : Mose . . hies das bu4ih des gesetzes ynn die lade 

Gottis verwaren. 
Klopst. Mess. 10, 908: die sich in Sinnlichkeiten verweben. 
Opitz Arg. 2, 327: der fels ist gantz mit schnee verwehet (zuwehen, 

überdecken). 
Maaler 437 d: verwichsen, mit wachsz verbichen: imbuere cera. 
Luth. 24. 480, 2V W. : das ist der rec/Ue Christus, der ynn der schrifft 

verwickelt ist, 

10* 
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verbändle, -bändere einfassen (Staub 4, 1338 f.), bst^rr, fapankadiam ver- 
stecken (Castelli 124), Schweiz, österr. verpappe (Stanb 4, 1415, Hügel 180), 
elsäss. verbappe, -bappe (Martin-Lienhart 2, 61) verkleistern, Schweiz, verbarre, 
'parregiere verwahren, verbarrikadieren (Staub 4, 1436, 1439), Schweiz, ver- 
passe versperren (Staub 4, 1659), österr. fabaschn verhehlen (Castelli 121), 
Schweiz, verbäume einsargen (Staub 4, 1251), bair. österr. verpeilen Spundloch 
(Schmeller 1, 385, Hügel 180), Schweiz, verbeine eingelegte Arbeit machen 
(Staub 4, 1306), bair. verbainen mit Hörn belegen (Schmeller 1, 244), Schweiz. 
verbige, -bögge verdecken (Staub 4, 1059, 1086), Schweiz, elsäss. verbisse ver- 
keilen (Staub 4, 1699, Martin 2, 100), Schweiz. verUtschiere, -bitsdie (Staub 
4, 1932 f.), elsäss. verpitschiere (Martin 2, 124) versiegeln, Schweiz, elsäss. 
verbletee flicken, ausbessern (Staub 5, 288, Martin 2, 175), Schweiz. verblüemU 
(Staub 5, 93), bair. verblOemeln (Schmeller 1, 327), österr. fableamln (Castelli 
121, Hügel 177) verbergen, beschönigen, elsäss: verblUemt blumenreich (Martin 
2, 159), Schweiz, verblumbe verzinnen (Staub o, 95), verbodme Fässer mit 
Boden versehen (4, 1032), verbögle durch Bogen festhalten (4, 1070), verbore 
festbohren (4, 1507), verportiere mit Borten besetzen (4, 1631), verbrämle ein- 



Eeisersberg postill 3, 95 : als göttlich natur und menschlich natwr also 
zusammen verwidemet und gemehelet seind worden in ein person, 

Luth. 14. 308, 8 W.: Äries her et in vepribus . . er hat sie (sich) ver- 
wir cht, kan nit herausz khumen. 

Goethe 8, 311 Hempel: die schwarze hohle des Tartarus ver wölbt die 
lieben gegenden des himmels (wölbend verdecken). 

Brentano ges. sehr. 1, 79: ^a&' aUes licht gezogen mit gottesdursfgem 
mund, verwölbt den himmelsbogen in meines herzens grund (wöl- 
bend befestigen). 

R. Dehmel ausgew. ged. S. 22: und dich in vergangne schmerzen 
schmerzlu^ier als je verwühlst 

Meyfart himml. Jer. 1, 285: je tieffer verwurtzeln sich die begierden 
(sich mit den Wurzeln befestigen und vereinigen). 

Yischer auch einer 2, 92: aber da sie (Zwischenbemerkungen) nicht 
mit so viel trockenem inhalt verzahnt sind (zahnartig fest inein- 
andergreifend verbunden). 

Keisersberg postill 3, 105: er hat die zwei löchlin verzepfft mit 
zweien zepfflin. 

Uhland volksl. 1, 78 Cotta: daz wurzgertlein ist wol vereeunt (um- 
zäunen). 

Platen 1, 165 Hempel: ich weisz, dasz nie mir dies gefuhl veraltet, 
denn mit Venedig wird sich's eng verzweigen (zweigartig ver- 
binden). 

Rollenhagen ind. reisen 180: die himschale ist fleiszig in einander 
verknüpfft und verzwickt. 

Voss bei Campe 5, 410a: vögel mit schlangen zugleich, sich ver- 
Zwillingen Uger mit lämmem. 
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fassen (5, 600), verbriale mit Nesteln versehen (5, 794), verbiichse Röhren mit 
Buchsholz fütterji (4, 1008), verhuege verbinden (4, 1072), verhüeze zunähen, 
einnähen (4, 2033), verbündige verbünden (4, 1367), Schweiz, elsäss. verptmte 
verspunden (Staub 4, 1400, Martin 2, 60), Schweiz. Schwab, bair. verhutze(n) 
verkleiden (Staub 4, 2009, v. Schmid 111, Schmeller 1, 316), Schweiz, verdäfie, 
bair. vertäfeln mit Tafel werk versehen (Seiler 106, Schmeller 1, 584), bair. 
verlarrassen verbarrikadieren (Schmeller 1, 616), verdaunibe verstopfen 
(1, 508), elsäss. verdelwe vergraben (Strassb. Schmidt 25), bair. vertegeln 
mit Lehm verstreichen (Schmeller 1, 596), vertuen mit Dielen versehen 
(l, 501), Schweiz, verdinge verwehren (Staub 1, 909), Schweiz.*) schwäb. 
vertreche bedecken, verbergen (v. Schmid 137), elsäss. verdrulle (Strassb. 
Schmidt 28), Schweiz. vertriUle (Staub 1, 911) zusammendrehen, schwäb. 
verdtuikeln verheimlichen (v. Schmid 147), bair. vertüUen verzäunen (Schmeller 
1, 602), Schweiz, verdütsche Gerede unterdrücken (Stalder 1, 332), elsäss. 
verdütsche verheimlichen (Strassb. Schmidt 110), Schweiz, veregrümple ver 
heiraten (Staub 2, 1098), verettere verzäunen (1, 599), schwäb. verfreund- 
schaften aussöhnen (v. Schmid 204), bair. verfriden einzäunen (Schmeller 1, 
510), Schweiz, vergatte vereinigen (Staub 2, 495), vergattere, -gättere, -gerte 
umzäunen (2, 504, 499, 442), vergaume Übel abwenden, behüten (Stalder 1, 
231), bair. sich vergen sich vertragen (Schmeller 1, 861), Schweiz, vergere 
zusammenfügen (Staub 2, 402), verglase zurückhalten (2, 646), vergläsert 
glasiert, verglaste, -glasüre mit Glasur überziehen (2, 647, 651), verglasi^re 
verstellen (2, 647), verglichsne verbergen (2, 604), verglimpfe beschönigen (2, 
627), verglufe, -glufene, -gilfele befestigen (2, 609), vergrabe beerdigen, ein- 
friedigen (2, 684), elsäss. vergrämse mit Eisenstangen vergittern (Martin 1, 
274), Schweiz, vergrendle verriegeln (Staub 2, 759), vergrijipelet verästet (2, 
788), vergruebe durch Anlegen von Gruben die Weinstöcke erneuern (2, 696), 
verhäftU, -kage sperren (2, 1060, 1074), verbundhäggJe verheiraten (2, 1098), 
schwäb. verb'hammele, -pfammle festhalten (v. Schmid 259), Schweiz, verharre 
verstricken (2, 1519), verharze, -harze mit Harz bestreichen, verkleben (2, 
1656 f.), verhenke verbinden (2, 1462), verhire, -hüre verheiraten (2, 1568, 
1589), verhurde vermachen (2, 1605), sich verhütte sich verstecken (2, 1783), 
verjipse übertünchen (3, 56), elsäss. sich verkassle sich verheiraten (Martin 
1, 475), Schweiz, verchette verkleiden (Staub 3, 563), verchittle Löcher zunähen 
(3, 569), steir. verklänen verschmieren, verkländern verrammeln, verklenstem, 
-klestem verkleben (Lexer 159 f.), Schweiz, elsäss. verchleibe, -kleibe ver- 
schmieren, bemänteln (Staub 3, 615, Martin 1, 489), Schweiz, verchlüse ver- 
rammeln (Staub 3, 699), verchnäble unlöslich verknüpfen (3, 719), verchorbe 
mit Maulkorb versehen (3, 455), verchralle mit Korallen zieren (3, 809), ver- 
chränze bekränzen (3, 840), sich verchrüzige sich bekreuzen (3, 946), verhufe 
in Fässer fassen (3, 178), verchuppele verbinden (3, 406)^ verchussle mit 



*) Eeisersberg emeis 13 d: (das strauszenei) ist undem sand verborgen 
wnd vertrochen, so kumpt die sonn und die hitze . . urid 
brütete a/use. 
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Küssen bedecken (3, 528), schwäb. verlauche Grenzen im Walde bezeichnen 
(y. Schmid 337). elsäss. verlende verstopfen, verschütten (Martin 1, 594), 
Schweiz, schwäb. verletze sperren, befestigen (Staub 3, 1558, v. Schmid 355), 
Schweiz, verlibe einverleiben, vereinigen (Staub 3, 981), verlitache leicht ver- 
knüpfen (3, 1536), Schweiz, elsäss. verloche eingraben, verscharren (Staub 3, 
1042, Martin 1, 583), Schweiz, vermäge durch Heirat der Verwandtschaft 
einverleiben, vermäget verschwägert (Staub 4, 98), vermangele, -mäntele, 
-mingmäntele y -dechmänUle verbergen (4, 330, 343, 344), sich vermanne sich 
verheiraten (4, 291), vermarche versperren (4, 393), sich vermärwe sich zu- 
sammenrotten (4, 429), sieh vermaschgere sich verkleiden (4, 508), Schweiz, ver- 
mauche, -mauke, -müche, -muggele, -mummele, -mwnggle, -morge, -musle, -mtische, 
-toggimüse, -toggimüsle, elsäss. vermduchle, -muchle, -mtukle, schwäb. vermockeln, 
österr. vermanheln verbergen (Stalder 2, 200, Staub 4, 139, 62, 134, 229, 
333, 405, 484, 506, 480, Martin 1, 646, 648, v. Schmid 377, Hügel 180), 
Schweiz, vermere versperren (Staub 4, 375), sich vermische, -mischele gemein- 
same Sache machen (4, 504), vermorsche zusammendrängen (4, 425), vermüre 
verstopfen (4, 384), elsäss. vermtUtige luftdicht verstopfen (Martin 1, 739), 
Schweiz, vemegele unzugänglich macheu (4, 695), verniete festsetzen, verhin- 
dern (4, 852), verquante, -quäntele, -quentle beschönigen (Stalder 2, 251, Staub 
5, 303), verrihe verriegeln (Staub 6, 61), schwäb. verrienkle, rcmkle verstellen, 
bemänteln (v. Schmid 434), elsäss. verringle Schweinen einen Ring durch die 
Nase ziehen und sie dadurch am Wühlen verhindern (Martin 2, 269), ver- 
ristert geflickt (2, 296), österr. verschallna mit Schalen versehen (Hügel 180), 
Schweiz. verscJwmauche verbergen (Staub 4, 58)| österr. sich verschliarfen, 
Schweiz, elsäss. verschli^e sich verbergen (Hügel 181, Seiler 112, Martin 2, 
455), elsäss. sich verschlwpfe (Martin 2, 470), schwäb. versdioppen verbergen 
(v. Schmid 475), österr. verschummlen heimlich verstecken (Hügel 181), elsäss. 
verspattere, -spättere ausflicken, mit Lappen besetzen (Martin 2, 551), Schweiz, 
elsäss. versteche zunähen (Staub 1, 908, Martin 2, 572), elsäss. versteckle ver- 
stecken (Martin 2, 582), Schweiz, verstelle Schaden abwenden (Staub 1, 908), 
verstuefe uneben machen, mit Stufen versehen (1, 907), bair. sich versulzen 
sich mit gallertartigem Fleische überziehen (Schmeller 2, 274), Schweiz, ver- 
siMrpfe Loch flicken (Stalder 2, 420), elsäss. verstvppere Baum mit Stützen 
versehen (Martin 2, 607), verstriemt gestreift (2, 632), verstuche verheimlichen 
(2, 574), Schweiz, sich vertmgenössamen Missheirat eingehen (Staub 4, 823), 
vergwomgge (2, 844), verwasge verbergen (Stalder 2, 436), schwäb. verwekhe ver- 
mummen (v. Schmid 525), Schweiz, schwäb. vermfle zusammenflicken, zunähen 
(Staub 1, 911, V. Schmid 530), schwäb. verwölke verdunkeln (v. Schmid 537). 

b) md. ndd.: luxemb. verbannen verbinden (Gangler 464), schles. ver- 
beinen verkleiden, verzieren, besetzen (Weinh. Beitr. 9, Weinh. hs. B 51), 
verbeugen verlegen, verhindern (Weinh. hs. B 75), brem. holstein. verbidden 
verhüten (brem. wb. 1, 67, Schütze 1, 102), Aachen, verborden einfassen 
(Müller -Weitz 18), brem. verboorden Schifl" mit Bord versehen (wb. 1, 119), 
berlin. verbuddeln vergraben (Meyer 125a), pomm. verbuschen verstecken 
(Dähnert 518), altmärk. verdägen verhehlen (Danneil 236), schles. vei^drang 
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Gedränge, Zudrang*), frankf. verduckele, -dutschele verbergen (Askenasy 
225), köln. westfäl. verdmipelen bemänteln, vertuschen (Honig 191b, Woeste 
290), schles. sich verfreien sich verheiraten (Weinh. hs. F 162), brem. ver- 
gaddem einschliessen (wb. 2, 473)^ pomm. sich vergaddem gemeinsam handeln 
(Dähnert 520), brem. schles. vergadem versammeln (wb. 2, 474, Weinh. hs. 
G 4), holst, vergeeren mit Keil versehen (Schütze 2, 16), brem. verhägen einhegen 
(wb. 2, 562), brem. hamb. holst. verhahstücJcen Schuhe mit neuem Hackenleder 
versehen (wb. 2, 566, Richey 85, Schütze 2, 92), preuss. verTuispeln ver- 
schliessen (Frischbier 2, 432), brem. verhilUken verheiraten (wb. 2, 633), 
brem. westfäl. verhü(d)en verstecken (wb. 2, 665, Woeste 291), brem. ver- 
huUen sorgfältig verbergen (wb. 2, 679), holst, verkielen vernageln, Mund 
stopfen (Schütze 2, 252), verMattert zusammengebacken (2, 268), brem. 
seh verUauen mit den Klauen hängen bleiben (wb, 2, 797), luxemb. ver- 
UatASt verstopft, gehemmt (Gangler 466), brem. verUeppmig Verstärkung 
eines Deiches (wb. 2, 803), verklistem zukleben (wb. 2, 806), berl. sich etwas 
verkneifen versagen, unterdrücken (Meyer 126 b), preuss. verkrüppeln verknoten 
(Frischbier 2, 433), schles. verkoppeln verbinden (Weinh. hs. K 196), ver- 
koppitzen (poln. kqpiec Erdhaufen zur Grenzbezeichnung) mit Grenzmalen 
versehen (K 194), luxemb. verkratdden Weg verlegen (Gangler 467), preuss. 
sich verkraufen, preuss. pomm. -krupen sich verkriechen (Dähnert 522, 
Frischbier 2, 433), brem. verkukeln verbergen, sich verstellen (wb. 2, 891), 
westfäl. sich vercumpeteren sich vertragen (Woeste 292), brem. holst, verleden 
Haus mit neuen Lagebalken versehen (wb. 6, 169, Schütze 3., 18), schles. 
verleiben einverleiben, pomm. vermalen mit Malzeichen versehen (Dähnert 524), 
köln. vermampele, »mimpele, -mümpele, frankf. vermampeln, -mimpeln, luxemb. 
vermötnpelen, westfäl. vermämpeln verschleiern, bemänteln (Honig 193a, 
Askenasy 226, Gangler 468, Woeste 293), köln. vermengeleere vermengen, 
frankf. vermengeliert (Honig 193 a, Askenasy 226), köln. vermölsche ver- 
mischen (Honig 193a), berl. preuss. sich vermummeln sich einhüllen, ver- 
kleiden (Meyer 127 a, Frischbier 2, 436), berl. vermuscJidn vertuschen (Meyer 
127 a), luxemb. vemcelen vernageln (Kanone, Gangler 468), brem. holst, ver- 
pcuüen verschanzen (wb. 3, 286, Schütze 3, 185), preuss. verpanschen Karten 
mischen (Frischbier 2, 437), brem. köln. verpennen mit Holzstiften zusammen- 
heften (wb. 3, 304, Honig 193 b), frankf. vefpetschiren versiegeln (Askenasy 
65), preuss. verpummeln, -pumpeln, -pimgeln vermummen (Frischbier 2, 438), 
schles. sich verpmuseln sich verbergen (Weinh. hs. P 163)'), brem. pomm. 
altmärk. verpwrren, preuss. verpirren verhindern (wb. 3, 380, Dähnert 525, 
Danneil 238, Hennig 289), holst, verrammen hemmen (Schütze 3, 272), pomm. 
verringen mit Ring verschliessen (Dähnert 525), preuss. verrummen verrammen 
(Frischbier 2, 439), böhm. verrünen dasselbe (Knothe 531), preuss. verrmen 
in Rusen (Gruben) einschliessen, aufbewahren (Frischbier 2, 439), sich ver- 



^) Breslauer Ausdruck: im könsum ist grosser verdräng. 
') Wencel ScherfPer ged. 409: sich in den winkeln tmd wimpem ver 
puntzeln. 
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sacken sich verstopfen (ebd.), brem. versalen besohlen (wb. 4, 582), köln. 
prenss. versduilen mit Brettern verkleiden (Honig 19Bb, Frischbier 2, 439), 
schles. veracherren verscharren (Weinh. hs. S 91), brem. verschoUen versperren 
(wb. 4, 682), verschulken verstecken (4, 709), schles. vergesellschaften gesellen 
(Weinh. hs. S 313), altmärk. pomm. verslüten verschliessen (Danneil 239, 
Dähnert 526), verspunden zusammenfügen (Drechsler 247), prenss. verstechen 
verstecken (Frischbier 2, 442), frankf. versieckden verbergen (Askenasy 227), 
berl. verstecken begraben (Meyer 128 a), pomm. verstenen mit Steinen kenn- 
zeichnen (Dähnert 527), brem. verstiUken verschweigen (wb. 3, 1035), brem. 
pomm. luxemb. verstoppen verbergen (wb. 4, 1049, Dähnert 527, Gangler 470), 
prenss. sich vertestamenUeren sich gegenseitig Testament machen (Frischbier 
2, 443), brem. vertinnen verzinnen (wb. 5, 71), vertrotien verheiraten mit (6, 
377), köln. vertümpele verschweigen (Honig 195 a), brem. vertussen, pomm. 
köln. schles. vertuschen verheimlichen (wb. 5, 134, Dähnert 528, Honig 195 a, 
Weinh. hs. T 149), brem. sich verweren sich erwehren (wb. 5, 237), prenss. 
verwerfen Dach bewerfen, ansbessern (Frischbier 2, 444), verzwicken Fugen 
verstopfen (ebd.) und das eigentümliche verzaget mit enen „gut bekannt, ver- 
traut" im Brem. (wb. 5, 309) und Holst. (Schütze 4, 308). 

Es folgen die Beruf sprachen : 

a) Gewerbe: verbürstung Einlassung eines Stückes Holz in ein anderes, 
verdielen mit Dielen belegen (Jacobsson 4, 505), vererzet gediegenes Metall 
mit anderem verschmolzen (507), verfirsten Dachspitze verwahren, mit First 
versehen (AUg. Haush. Lex. 3, 568), vergerben Floss befestigen, zur Abfahrt 
herrichten, vergiessen Löcher voll-. Klammern festgiessen (Jac. 508), verglasen, 
-glasmen mit Fensterscheiben, mit Glasur versehen (509, 510), verhalten 
Vögel vom Licht absperren (Allg. H. L. 569), verhaken Türe mit Haspen 
verschliessen, verheften Fäden zusammenheften : Stickerei (Jac. 516), verkeilen 
Bälge mit Keilen festmachen , verkeilspitzen mit Keilspitzen versehen : Mess- 
kunst, verkettein Türe mit Ketteln verwahren (518), verkielet flügges Geflügel, 
mit neuen Federn versehen (Allg. H. L. 569), verkitten Fenster mit Kitt fest- 
machen, verkieppen Deich verstärken, andeichen (Jac. 518) , verkämt Getreide 
mit Kömern (Allg. H. L. 3, 568), verkröpf en Simswerk nach verschiedenen 
Winkeln zusammensetzen : Tischler (Jac. 4, 519), mit Gesimsen versehen^), 
verlandtmg der huhnen Ansatz des Landes : Wasserbau, verlatten Dach mit 
Latten verkleiden , verledem Pumpenventile mit Ledern beziehen (520), ver- 
luitieren Glasgefösse mit Leim bestreichen : Hütte (522), vermalen Bäume, 
Steine mit Malzeichen versehen (Allg. H. L. 570), vermohren Zapfen einstecken 
und vereinigen : Stuhlmacher, vemasen Schlacken auf die Form im Schmelz- 
ofen aufsetzen, so dass eine Nase entsteht : Hütte, vemäterung Befestigung 
abbrüchiger Ufer durch Faschinen : Strombau, verpeitzen Spund an der Kolben- 
röhre verstopfen : Hütte, verpfäMen Vieh auf der Weide einzäunen (Jac. 523), 



*) Muther, die Kunst Bd. 22 S. 77: die üppige verkröpfung und starke 
versäulung, in denen sich sonst wände dieser epoche gefciUen. 
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am unrechten Orte weidendes Vieh pfänden (AVeber 615), verpfählung Pfahl- 
befestigang im Wasser (AUg. H. L. 567), verpflöcken mit Pflöcken verbinden, 
befestigen : Böttcher (Jac. 523) , verquicken zerstreutes Gold mit Quecksilber 
veramalgamieren (524), versaU^) Band in Einschnitt der Stuhlsäule ver- 
setzt : Zimmermann, versatz des deutschen Schlosses auf Wirbel vernietetes 
Blech, um das Zurückweichen der Fallen zu verhindern : Schlosser (524), ver- 
satsung Einsetzung, Befestigung und Verbindung von Hölzern : Zimmermann, 
versmUen mit Säulen versehen *), verschathmg Verkleidung des Holzes : Tischler 
(Jac. 525), verschiessen Arme der Welle des Rennbaums am Haspel befestigen, 
so dass sie sich nicht verschieben können : Hütte, Bohlen am Schiffe fest 
zusammenfügen, verschliekung mit Schlick überzogener Boden : Wasserbau 
(526), verschndUen festschnallen : Drucker (Klenz 107), verschweUt Dachstuhl, 
bei dem die Sparren nicht in die Hauptbalken, sondern in die Schwellen ein- 
gelassen sind (Allg. H. L. 577), versenken Schraube oder Nagel so ins Metall 
einlassen, dass sie nicht zu sehen sind : Eisenarbeiter, versetzen Stücke einer 
Säule zusammensetzen : Bau (Jac. 528), die Figuren eines stählernen Degen- 
gefässes mit dem Gold- oder Silberblatt so überziehen, dass sich das Blatt 
mit dem Stahl oder Eisen vereinigt : Schwertfeger, die Hochkämme mit dem 
Gewebe vereinigen : Bortenwirker (529), versohlen Schuhe besohlen, verspanen 
den Himmel des Eutschkastens mit Spänen befestigen : Sattler (531), ver- 
speüem Wurst mit Speilern verschliessen (Campe 5, 374 b), verstäbimg Bau- 
verzierung mit Stäben (Jac! 531), verstohlen mit Stahl oder Stahllösung über- 
ziehen : Grobschmied, Eisenarbeiter, Stahlstich (532), verträgem Bähmchen am 
Träger anbringen : Drucker (Klenz 107). vertränken die Soole mit Salzsteinen 
tränken : Salzwerk (Jac. 535), verzahnen beim Schmieden die Enden zusammen- 
schweissen : Eisenarbeiter, Holzstücke durch Zacken zusammenhalten : Zimmer- 
mann, Tischler, verzapfen Stücke durch Zapfen verbinden : ders., verzaunen 
umzäunen, einzäunen : Landwirt (536), verzieren : Bildhauer, verzinken Bretter 
vereinigen : Tischler (537) , verzinnen mit Zinn überziehen (Allg. H. L. 584). 

b) Bergbau: verblenden, verholzen durch Blenden, Bolzen verwahren, 
verhrucken Wasserseigen gegen Hineinfallen von Fördermassen sichern, ver- 
bahnen Schacht mit Bretterboden bedecken, ver döbeln, -dübeln verbinden, ver- 
drücken zusammendrücken (Veith 519), vereinstrichen Schacht mit Abteilungen 
(Einstrichen) versehen, vererbstufen Stufen in Zechen einhauen, verfahren ver- 
schrämen (521), verflutem in Sohle Gerinne anlegen, verfüllen ein-, zufüllen, 
vergewerken, -gewerkschaften Kuxe bei Gewerk oder Bergwerk unterbringen 
(522), verkärtet feld Grube, in die Kästen geschlagen sind (Hübner 1312), 
verkästen Bau in denselben Kasten schlagen und mit unhaltigem Gestein be- 



*) Feldbefestigungsvorschrift (1893) S. 39: holzversätze schützen . , 
nur gegen einsteigen, 24: die auszgänge der eindeckungen . . 
können . . fest versetzt werden, 27: gute verbindimg und Ver- 
strebung der holzwände, 39: verwurzelter boden (wurzel- 
durchwachsen). 

') Siehe S. 152 Anm. 1 versäulung. 
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decken (V.^) 524), verkästen flüchtiges Gestein durch Kästen vor Brüchen 
wahren (Jac. 4, 518), verladen mit Pulver laden, verkleiden (V. 524), verlagern 
Pumpen auf Lager aufstellen, verlaufen ausfüllen, verlegen ineinanderfügen, 
mit Beschlag belegen (525), verleiten Bohrlöcher mit Letten auskleiden (529), 
verlochsteinen Grenzen der Grubenfelder mit durchlöcherten Steinen bezeichnen 
(V. 530, Jac. 521), verpfählen einpfählen, zupfählen, durch Pfähle bezeichnen 
(V. 532), vei'pfänden bei Verzimmerung der Schächte Lücken ausfüllen 
(V. 532, Jac. 523), verpflöcken dass. (V. 532), verrammeln Bohrlöcher ausfüllen 
(V. 533, Jac. 524), verreifen, verrosten Schacht verzimmern (V. 533, 534), Ver- 
satz Festsetzen des unhaltigen Gesteins, versatzung Vorrichtung, um Zu- 
sammenbruch zu verhüten (534), verschalen verzimmern (535), verschiessen 
ausfüllen, verbergen, Schwarten einlegen, um rollendes Gestein aufzuhalten 
(V. 535, Jac. 526), verschmandenj verschmieren verkleiden, verdecken (V. 536), 
verschnüren Feld durch Messschnur abgrenzen, verschrämen Gang mit Schräm 
versehen (V. 536, Jac. 528) , verschroten beim Hauen aufstauen (V. 536) , ver- 
schützen, verschwarten verkleiden (537), versetzen ausfüllen, verdecken (V. 537, 
Jac. 528), versetzte berge : auf alte Strecken gebrachtes und nicht zutage ge- 
fördertes Gestein (Jac. 530), verspiegeln, -Spriegeln, -sprügeln Fugen ver- 
schliessen, Holzwerk verfestigen (V. 538, Jac. 531), verspreitzen Strecke durch 
Spreitzen gegen Bergsturz verwahren (Jac. 531), verspunden Schacht ver- 
dammen, versteinen = verlochsteinen (V. 538), verstempeln, verstreben durch 
Stempel und Stützen verwahren (V. 539), vastollen, verstufen mit Stollen und 
Stufen versehen (V. 539, Jac. 533), verstreichen verdecken, verstrossen mit 
Strossen versehen (V. 539), verstü/rzen Schacht ausfüllen, verbergen, sperren 
(V. 540, Jac. 533), vertäfeln verwahren, vertonen auskleiden (V. 540), vertonnen 
mit Tonnen versehen, verumbruchen Umbruch um einen Bau treiben (541), 
verwandruten durch Wandruten stützen, verwahren (V. 541, Jac. 536), ver- 
wehren dass. (V. 541), verziehen ausfüllen (542), verzimmern Schacht aus- 
zimmern, verdecken, stützen, verwahren (V. 543, Jac. 537). 

c) Schiffahrt: verbolzen Hölzer des Schiffes durch Bolzen unterein- 
ander befestigen (Bobrik 705a), verfangen Tau stoppen, festhalten, stützen 
(706a), verhauten Schiff mit äusserer Beplankung versehen, verkatten die 
Anker untereinander befestigen (706 b), verklinken Bolzen oder Spicker be- 
festigen, indem man sie auf der anderen Seite des Holzes umschlägt, schiff 
vernageln hölzerne Nägel einschlagen, kanone vernageln unbrauchbar machen 
(707a), naten verpechen gegen Fäulnis mit Pech bestreichen, schiff ver- 
schanzen gegen feindliches Musketenfeuer, verscherben Hölzer durch Scherben 
verbinden (707 b), verschiessen Bohlen fest zusammenfügen (Jac. 4, 526), die 
kabelaring verseisen Ankertau daran befestigen, einwinden (B. 708a), schiff 
verspickem Teile mit Spickern untereinander befestigen, verteien, -teuen Schiff 
mit Ankern vom und hinten festlegen, verteunen Hölzer und Planken zur 
Verzeunung des Schiffes anlegen, befestigen (708b), verwüffsel Verwölbung, 
der nach innen gewölbte Teil des Achterschiffes, verzahnwng Ausschnitte oder 



*) V. Abkürzung für Veith: Bergwörterbuch. 
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Zähne an der Aussenseite der Bauchstücke eines Kahnes (709 a), schiff ver- 
zimmern schadhafte Stellen ausbessern (B. 709 b, Jac. 537), verzwicken ^^liz&VL 
der Spicker beim Kahn umbiegen, um Bodenplanken zusammenzuhalten 
(B. 709 b). 

d) Jagd: sich verheissm sich festbeissen (Heppe 375, Kehrein 301), 
verblenden, verbrechen j verr eisern Jagdzeug mit Blenden, gebrochenen Zweigen, 
Heisern verdecken (H. 376, 377, 381, K. 301, 302), vereckt Hirsch mit neuem 
Gehörn (H. 378, K. 302), sich verfangen ausser Atem kommen, sich festbeissen; 
sich mit dem Gehörn verwickeln, verfedem nach der Mauser wieder Federn 
haben (K. 303), verfeuern Jagen mit Feuern umgeben (H. 378, K. 303), ver- 
haken, -häkeln Leinen mit Haken am Boden befestigen (K. 304), verhawpt- 
maschen Garne mit starken Maschen verstricken (H. 379, K. 304) , Verkappen 
dem Beizvogel die Kappe aufsetzen (K. 305, Weber 615), sich verkläffen, 
-kluften, -Jdüften sich im Bau vergraben : Dachs, Fuchs (H. 379, K. 305), 
sich verknüpfen sich begatten : Wolf , Fuchs, Luchs (K. 305, Weber 614), 
verlappen Jagdbezirk mit Lappen umstellen (H. 379, K. 305) , verlegen Treib- 
zeug um Feldhühner legen, vermalen, -meilen, -marken, -rainen, -steinen mit 
Merkzeichen versehen (K. 306), verreisern Röhren beim Dachs- und Fuchsbau 
verstopfen, Schnepf engeschneide mit Stecken und Reisern umlegen (K. 307), 
verrichten Garnstellen wohl vermachen (K. 308), sich versetzen = sich ver- 
kläffen (H. 383, K. 309), verstellen Jagen mit Schützen umstellen (K. 309), 
verwittern Falle mit Witterung bestreichen (H. 383, K. 310), verwummert zu- 
sammengewachsene Baumstümpfe (Weber 616), verzug *) machen ^ verlappen 
(K. 310). 

c) Gaunersprache: verbalheien an Ausführung des Diebstahls ver- 
hindert werden (Kluge rotw. 413), verbandelt verlobt (488), verbarseln an die 
Kette schliessen (374), verbasilt, -basselt vergittert (332), verdidben vergraben 
(202), verdtist, verttisch Gedränge, das der Mithelfer des Diebes macht, um 
die Aufmerksamkeit abzulenken (168, 315, 413, 376, 389), vergrünt verheiratet 
(487), verfhamm^t verborgen (204), verheschpet verheiratet (435), verkabbern, 
-kabbom, -kabohren verbergen, verstecken (180, 219, 336, 353,^379, 389), 
vercapem verscharren (232), verkattgen begraben (307), verchawerH sich ver- 
binden, Kameradschaft machen (413), verkatowem vergraben (332), verkrennt 
verheiratet (289), vermalbischen verkleiden (219), versargen vergraben, ver- 
bergen, aussichtslos verhaften (389), versenken vergraben (415), verschaberen 
vergraben, verstecken (202, 256, 273, 332), verschmieren verwahren, bewachen 
(307), verschütten, verschüU gehen verhaftet werden (307, 319, 324, 336, 294, 
319, 324, 372). 

Die Studentensprache bietet kein Beispiel, die Soldatensprache nur 
knöpfe, tr essen verschwellen „hegiessen, einweihen, mit Trinken feiern" 
(Hörn 89). 



*) Substantiv zu verziehen „rings herumziehen". Vgl. verzug „Anzug" 
im Bair. (Schmeller 2, 1098). 
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Die Verba des Sinnes „versorgen, vertreten" erfordern 
eine besondere Behandlung (vgl. S. 143 Anm. 1). Sie gehen 
ebenfalls teils auf /awr-, teils auf /air- Typen zurück (S. 135). 

mnd. Vormunden bevormunden (Schiller-Lübben 5, 409 a), vomötsaken, 
-nötsinnen, -nötschif/wen mit der not, einem legitimen Hindernis, entschul- 
digen (415a), -Tiden umreiten, reitend besorgen (425a), sakewolden ver- 
teidigen (428 b), -stän^) vertreten (459 b), -vorworeim befürworten, vereinbaren 
(410 a). 

mhd. veranttvürten verteidigen (Lexer 3, 70), -bürgen bürgen für (86), 
-gdn einstehen für (109), -hüeten behüten (134), -munden bevormunden, leiten 
(183), -phlegen vertreten, verbürgen, versorgen (193), -raten ') besorgen (196), 
-schirmen beschützen (217), -schützen beschützen (222), -sorgen Vorsorgen, 
besorgen, ausrüsten, sicherstellen (/aiw- J 242), -s*dn*) vertreten, verteidigen, 
verbürgen, verwalten (247: vürstdn 611), -tagedingen vor Gericht vertreten 
(265), -treten eintreten für, verbürgen (274), -trcesten bürgen für (276), -vehten 
fechten für (286), -wachen bewachen (291), -wcdten sorgen für (293), -warn, 
-warten behüten (295, 296), -wem Gewähr leisten für (303), -wesen vertreten, 
versorgen, verwalten (305: vürweser 618), vürwwrhte Vertreter im gericht- 
lichen Zweikampfe (618), verzem^) beköstigen (317). 

nhd. hebe ich verstehen und verwesen hervor, die in dieser 
Bedeutung nicht mehr gebräuchlich sind: 



^) Scheidt v. Adel p. 119: de dat sulue . . lant . . vorriden, regeren 
vnde vor st an scdl (reitend und stehend besorgen, verwalten). 
Gott. Urk. I, nr. 334: ok schal W. dat gud vorschoten unde vor st an 
glik anderen unsen medeborgeren (einstehen für, Abgabe ent- 
richten). 
Gosl. Stat. 73, 21: ok mot he dat mit sineme rechte vor st an, dat 

dat also were (einstehen für, verbürgen). 
Gerh. v. M. 23, 53: de konnink vragede, wur af de saUcheit ome 

were, dat one der lowe vorstunt so sere (schützen): 
Magd. Seh. Chr. 1, 12: wo dusse stat geregeret is tmde vor es tan 
wente an wnse tid. 
^) Pass. K. 103, 47: wand wir niemannes haben, der ez {uns&r richez 

gut) kunne verraten. 
^) Pass. K. 592, 58 : daz die jungen ritter solden werden u/nd mit voUen 
werden irre veter e stat v er st an (vertreten). 
Myst. 1. 179, 40: si hate sich gote geldzen, dar umme verstunt si 
got : der sich aber selber v er stet, den lezit her (beschützen). 
*) Chr. 4. 310, 26. 29: da müszt im der P fetner geben 100 gülden, die 
er verzert solt han; das was nit war, wan der von Helffenstein 
hett in verzert. 
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Luth. Ndr. 4 (Adel) S. 14 : drvm gebtMrt einetn y glichen Christen das er 
sich des glauhem annehm, zuvorstehen tmd vorfechten. 

Eeisersberg postill 3, 84 : sie hatt keinen man, der sie möcht in gerichten 
und rechten verston oder vertretten, 

H. Sachs Ndr. 26/27 S. 116: darmit sol ich mein pfarr verwesen mit 
singen, predigen und lesen. 

Pauli schimpf 474: er bat den andern, das er jn wolt verwesen. 

Aus den lebenden Mundarten kommt hinzu: 

westfäl. veralimenteren besorgen (Woeste 289), Schweiz, verbannwa/rte 
Wald überwachen (Staub 1, 907), holstein. verbidden verteidigen, vertreten 
(Schütze 4, 301), schwäb. Verbürgschafte bürgen für (v. Schmid 108), sicA ver- 
deffendieren, -diffendieren-y -deffentieren in md. und ndd. Mundarten (Askenasy 
62, Honig 191a, Meyer 125 a, Danneil 237, Jecht 117, Schütze 1, 214, Frisch- 
bier 2, 429), köln. verexküseere entschuldigen (Honig 191 b), Schweiz, verheisse 
bürgen für (Staub 2, 1685), preuss. sich vermantenieren sich verteidigen (Frisch- 
bier 2, 436), Schweiz, verpfrüende versorgen (Staub 5, 1290), elsäss. verran- 
schiere versorgen (Martin 2, 273), schles. verschützen beschützen (Weinh. hs. 
S 257), Schweiz, vertröste bürgen für (Stalder 1, 309), schles. verwachen be- 
wachen (Weinh. hs. W 22), westfäl. verwarborgen verbürgen (Woeste 297). 

Die Vorstellung „etwas tun für jemanden oder etwas", die 
diesen Verben zugrunde liegt, wird in veränderter Bedeutung 
weiter übertragen. Wie das mhd. verlern „mit Zehrung ver- 
sehen, beköstigen" (S. 156) wird ein verbaden „mit Bad ver- 
sehen, im Bade freihalten" (Lexer 3, 70) gebildet. Jenes ist 
noch im Schwab., Bair., Schles., Pomm. und Berl. Dialekt be- 
zeugt (v. Schmid 546, Schmeller 2, 1147, Weinh. hs. Z 40, 
Dähnert 528, Meyer 128 b)^), dieses im Bair. (Schmeller 1, 207). 
Das Schweiz, bildet vertrinJcen „mit Trinken feiern"^) (Staub 
1, 909), das Bair. einen verstorbenen vertrinken^) „auf dessen 
Kosten trinken" (Schmeller 2, 668), das Preuss. vertrinken „beim 
Trinken heiraten" (Frischbier 2, 443). Der Schlesier kennt 



^) Die Berliner Kedensart: Vi mann, derfrau v/nd hinder zu verzehren 
hat wird jetzt nicht mehr verstanden und als scherzhafte Verdrehung anf- 
gefasst. 

^) Ebenso die Soldatensprache: die Gewehr nnmmer wird vertrunken 
(«mit Trinken gefeiert"), wenn sie mit der Begimentsnummer übereinstimmt 
(Hörn 98). 

*) Vgl. einen toten bevespern (Hittmair 86). 
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verorgeln „Orgel spielen für jem." (Weinh.-Palm 67). Das 
Bair. nnd Eurhess. gebraucht den hirten verschütten „für ihn 
zum Lohne Getreide hinschütten" (Schmeller 2, 489, Vilmar 
375). Darin erkenne ich eine offenbare /air-Type, da noch 
die Anschauung „den Hirten mit Getreide umschütten" hin- 
durchblickt. 

Die Verba verbüssen, verdanken^ verdienen, verlohnen, ver- 
schulden, ursprünglich /air- Typen {fair- „rings umher, völlig", 
Ygl. got, pagk fairhaüan S. 14:), nähern sich dann der Auffassung 
„büssen, danken, dienen, lohnen, schulden für etwas" und 
nehmen die Bedeutung „vergelten" an. ahd. Beispiele fehlen. 

mnd. Scheidt, y. Adel p. 518 (a. 1503): dat gued to vormannen vnde to vor- 

den ende, ah eyn man sinen heren plichtich is (Mannes- oder 

Lehendienst leisten für das Gut). 
Cod. Brdb. I 2, 226: ocJc wil toi . . dit gud vordensten, eft se dar 

denat äff eschende weren (dass.). 
Hans. Rec. 2, 306: dat men en dat vorkoste imde den schaden vor- 

gudede (Kosten ersetzen für). 
Eccles. f. 5b: God ml de almese wol vor Ionen (lohnen für, belohnen). 
Cassel, Urk. S. 297 u. Brem. 1, 486: wy en heibhen . . al vorvuUet 

unde vororzatet mit reden penningen (Ersatz leisten für). 
Cod. Brdb. I 1, 263: ich effte myne eruen willen sodan gud ok bescer- 

men vnnd vorrossdinsten (Dienste zu Rosse leisten für das 

Lehen). 
Bar. Urk. 32: (pennincge) de wy jarlic vorschaden mit twelff mark 

geldes (Schadenersatz geben für, verzinsen), 
mhd. Böhm. 356, 3 (a. 1303): der sal iz ferhuzen mit der buze (büssen 

für, vergelten). 
Iw. 282: ich verdienez iemer als ich sol (vergelten). 
Weist. 5 , 91 : und o%u:h der keller damite sin Hb und guot dem vogte 

verstüret und verdienstet han (Dienste leisten für). 
Wp. s. 93: die köln verloenen (Lohn geben für, bezahlen). 
Ernst 1269: nu gebt mir helfe unde rat, daz verschulde ich wie ich 

sol (vergelten). 
Nib. 156, 4: lebe ich deheine wile, ez wirt wol umb iuch versolt 

(dass.). 
nhd. Wencel Scherffer ged. 9 (Drechsler 90): bey Gott uns zuverbüssen. 
Goethe 40, 62: damit er seine schweren verbrechen mit schmählichem 

tode verbüsze (büssen für). 
H. Sachs 1. 26, 37 Keller: den ml ich . . mein leben lang preissen 

und loben . ., wo ich aus Schwachheit ihm nit genugsam verdancken 

kan (dafür danken). 
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Logau S. 105 Eitner kl. ausg. : wer dies bei hofe hat gethan, was man 
ihm nicht verdanken kann (danken für). 

Goethe 9, 215: das dank ich dir und toill es gern verdanken. 

Simpl. 1. 76, 18 Kurz: dase ich solches um ihn nicht meritiret, noch 
hinwiderum zu verdienen wisse (vergelten). 

H. Sachs 8. 25, 22 Keller: solch sein grosz wolthoit zu verlohnen, 
so thut man billich sein verschonen. 

Lessing 7, 147: das verlohnte sich der mühe (das lohnte sich für 
die Mühe). 

Luth. br. 1, 518: wiewohl ich zu gering bin solches fleisses zu ver- 
schulden. 
Der Bergmann sagt: die zeche verbauet sich „bringt die nötigen 
Kosten selbst auf, baut sich frei" (Jacobsson 4, 503, Veith 518). 

Nach diesem Master bildet sich seit mhd. Zeit die ziemlich 
fruchtbare Gruppe versteuern „Geld, Steuer entrichten für 
etwas" aus^). 

mnd. Nies. Beitr. 2, 216: so sal myn ervent dat suken vnd vorherweden 
(Heergewette zahlen für). 

Livl. ürk. nr. 1713: dat . . dat gut . . nidtt vurandert en wert, nicht 
en dorve vorpunden (jmntgelt entrichten für). 

Cod. Brdb. I 24, 418: die (hufen) schollen sy glike vorpuntschoten 
(Pfundschoss geben für). 

Qött. Urk. I nr. 334: ok schal W. dat gut vorschoten unde vorstan 
(Schoss zahlen für). 

Brem. Denkb. 180: dat . . weszen, . . kom, mel offte mold rechte vor- 
tziset werde (Akzise entrichten für). 

Wiechm. altn. mekl. lit. 2, 55 : wes auerst ein jeder vorhen an renten 
edder eygendom vnbewechlyker guder vorungeldet . ., darf he 
nicht noch eins betalen {tmgeld entrichten für). 

Old. Urk. y. 1566: ok heft he dat (stuck landes) nycht vorwinkopet 
(Weinkauf entrichten für), 
mhd. Mone z. 17, 441 (a. 1385): die güeter veraehtigen (ähte entrichten für). 

Weist. 1, 438: die sollent och betfri sin. Was er tiberiges hat, das 
sol er verbeten als ein ander unsers herren arm man {bete ent- 
richten für). 

Weist. 5, 310: imd solte die schwein verdehenden (den Zehnten ent- 
richten für). 

Weist 1, 141: die gut von ainem heren . . emphahen, verzinsen und 
V er er schätzen {erschaz entrichten für). 

Mb. 17, 218: ein guot vergalten {giilte entrichten für). 



^) Ich gebe die Belege, weil die Gruppe besonders eigenartige Bildungen 
aufweist, versteuern in dem Sinne „etwas als Steuer entrichten'' gehört zu 
den /ra- Gruppen (vergeben). 
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Weist. 4, 1: item vnd sol auch yegkUcher sin guet verhüben jn einer 

jors frist {kuobreht entrichten für). 
Weist. 5, 424: so manig mal sol das (guot) verhuoprecht werden 

von ieglichem erben (dass.). 
Erf. fzo. 319, 14 : verlehenrehten, verlehenwarn {lehenreht, lehen- 

wäre entrichten für). 
Mone 8, 36: waz verleichauft wiri dae sol chraft hohen {litkouf 

entrichten für). 
Prag. r. 12, 19. Np. 16: Verlosungen {lösunge entrichten für). 
Kaltb. 72, 11: vermuten (Maut bezahlen für). 
Gengl. 379 (a. 1380): die güeter verrehten und verschozzen (unter 

eidlicher Versicherung versteuern). 
Weist. 1, 32: damit hat er sin erbe . . sinem rechten erbe verschätzet 

{schaz entrichten für). 
Urb. B. 529: ez süln auch di mirnzer allez daz silber verslahschatzen, 

daz si chauffent {slegeschajs entrichten für). 
Urb. 78, 21: der selbe hof vervogtstiuret sich selber (Vogtsteuer 

entrichten für). 
Alem. 6. 238, 44: verwachen {wahtgelt entrichten für). 
Weist. 1, 313: reban, cibölle, knobloch . . daz sol er vercehendon 

(den Zehnten entrichten für). 
Pass. K. 487, 77: so solden si in der geschieht sie v erzenden alle 

— ie den zenden in der schar ertöten (den zehnten Mann als Ab- 
gabe für die Schar dahinraffen). 
Trist. 8729: ich hdn daz wip verzinset mit dem Übe (Leben als Zins 

gezahlt für das Weib). 
Part. B. 587: sin leben vil Hure wart verzollet 
nhd. Adelung vers. 4, 1369: sein vermögen verabschossen (Abgabe ent- 
richten für). 
Birlinger alem. wb. 157 b : item so sollen ztigleich pauren und söldtner 

jeder 2 schwein verhürtlonen (flirtenlohn geben für). 
Gotthelf leid. u. freud. eines schulm. 135: wir andere waren hie und 

dort verkostgeldet (für uns war Kostgeld gegeben). 
Eisen. Archiv (Thal) 1765: die halbe wiese vor 35 fl. meisn. w. zu 

verlehnr echten und zu verabzugen (Lehengabe und Abzug 

entrichten für). 
Scherz - Oberlin 1771: aber alle andere geistlichen . . sollen jeder 

hundert marck mit dreiszig Schilling verschossen (Schoss, Abgabe 

entrichten für). 
Maaler 432c: a<iker, den man versteüret JuLt : a^ei census. 
Luth. 24. 501, 18 W.: gibt er (Acker) yhm nichts, so darff er mc^s 

V er zehenden (Zehnten entrichten für). 
Bechius Agricola (1557) 62 : der könig oder fürst, dieweil man jkm alle 

metallen m^z verzollen, lasset er sich gwonlichen vom zehenden 

vemügen (Zoll entrichten für). 
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Die lebenden Mundarten fügen manches hinzu: 

Schweiz, verabgabe (Staub 2, 56), verammlöne =■ verkastgelde Kostgeld 
geben für (3, 1293), vercmlage (3, 1164), Salzburg, veranleiten (Weber 611), 
bair. veraufschlagen Aufschlagstener für das Vieh bezahlen (Schmeller 2, 517), 
Schweiz, vererschatze (Staub 1, 907), verfalle Steuer entrichten für (1, 758), 
bair. gut verfreien Freigeld zahlen für (Schmeller 1, 814), Schweiz, verhalbe 
Halben zahlen für mietweise Einstellung des Viehs (Staub 2, 1170), Sachs. 
verhufte rittergüter, von denen Grundsteuer und Ritterpferdgelder gezahlt 
werden (Weber 613), Schweiz, verimme versteuern (Staub 1, 224), verin- 
teressiere verzinsen (1, 357), vergeleite Geleitsgeld entrichten für (3, 1492), 
verlobe das Gelobte zahlen für (3, 995), 'verlone Taxe entrichten für (3, 1294), 
holst, vermatten Mahlmetze entrichten (Weber 614), Leipz. vermarken Bier- 
marken geben für (Albrecht 229, 234), preuss. vermetzen Metze vom Scheffel dem 
Müller als Mahlgeld bezahlen (Frischbier 2, 436), schwäb. vermiltem Müller- 
lohn geben für (v. Schmid 385), Schweiz, verpfände Pfand geben für (Staub 
5, 1146), pomm. versahen Stück Vieh für den von ihm angerichteten Schaden 
hingeben (Weber 615), brem. verschatten, -schotten prozentweise Schoss 
geben für (wb. 4, 682), Schweiz, gut verschnitze (Staub 1, 907), pomm. ver- 
tinsen, vertollen (Dahnert 528), elsäss verungelte verzollen (Martin 1, 216), 
Schweiz, verzeise verzinsen (Seiler 115), brem. verzisen Akzise entrichten für 
(wb. 5, 315). 

Die Bergmannsprache gebraucht vemeuntenj verquatembern, versamkosten, 
verzubussen den Neunten, Quatembergelder, Samkosten, Zubusse entrichten 
für (Veith 532, 533, 534, 543). 



Im Anschluss an die Type verbinden entwickelt sich in 
jüngerer Zeit eine allgemein instrumentale Gruppe der Bedeu- 
tung „versehen mit etwas", aus der wir nicht mehr gut eine 
lokale Anschauung „vor" (fam-) oder „umgeben, einfassen, 
überziehen, durchsetzen" (favr-) herauslesen können. Unter 
diesen Bildungen sind einige nicht ganz klar. Die meisten 
aber lassen sich durch &e- Komposita wiedergeben^). In der 
heutigen Sprache überwiegen die &e-Eomposita in instrumentaler 
Verwendung. 

mnd. vorbenken^) Verkaufsbänke einrichten, mit V. versehen (Schiller- 
Lübben 5, 313b), vorgesten als Gast aufnehmen (354a), vorfumttekenen mit 



1) be- geht wie got. fair- auf eine lokale Grundform zurück (vgl. gr. 
afi(p£ : tibqC und S. 57 Anm.). 

*) Lüb. Z. R. 277: nemandt schal mit vnbillichem vthpfiegen edder vor- 
benckent dem andern schaden. 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 11 
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Handzeichen versehen (361h), vorJ^eren, 'herschen, -herschoppen heherrschen 
(365), voroUen^) mit der heiligen Ölung versehen (416 a). 

mhd. Frankf. a. 1412: der cajpellan stet mir zu verampten (mir steht das 
Eecht zu, den Kaplan in sein Amt einzusetzen, mit Amt zu he- 
gahen ?) *). 
Np. 270 (15. Jahrh.): das hier vereimert hin geben („in Eimer ge- 

fasst'^j eimerweise). 
Tuch. 72, 13: mit hole versehen imd verhanden sein (= vürhanden 
vorhanden) *). 

veraniumrten beantworten (Lexer 3, 69), -hurcrehten ein guot mit hwrcreht 
begaben, in rechtliches Verhältnis zum hwrcreht bringen (86), -eren mit be- 
ehren, beschenken (107), -geleiten mit Geleite versehen, begleiten (111), -ger- 
hahen bevormunden (113), -güi^etert mit Gütern belehnt, begütert (120), -herren 
mit Herrn begaben (129), -lankenieren Flanken des Bosses mit Decken be- 
hängen (152) *), 'Uhenen belehnen (157), -munden bevormunden (183), -phrüenden 
mit Pfründe begaben (194), -solden besolden (241) ^), -vorsprechen mit Anwalt 
versehen (291), -wäfenen bewaffnen, ausrüsten (291), -wenden ausstatten, 
schmücken (301), -zimieren mit rittermässigem Schmucke versehen (321). 

nhd. H. Sachs Ndr. 193/199 S. 123: also hob ich verantwort dir zv danck 

dein frag (beantworten). 
H. Sachs Ndr. 31/32 S. 67: nimb hin die schtuih, ich dich verehr!*). 
Wickram pilger 2, 38: eh dann ich komm zur kirchen hin, in welche 

ich verkir speit hin (ins Kirchspiel einbeziehen)^). 



*) Ben. 127: de krancken vorolien. 

') Lexer 3, 68 übersetzt: „gehört meinem Amtsbezirke an". Diese Aus- 
legung verstehe ich nicht. 

') Die Verbindung mit versehen führt offenbar zur Übertragung der 
instrumentalen Rektion auf verhanden (vgl. Lexer 3, 124). 

*) Während das Stammwort sonst die Tätigkeit bezeichnet oder den 
instrumental-assoziativen Begriff enthält, gibt es hier die Objektsbestimmung 
an (lat^), 

^) Anders Chr. 4. 64, 17: sde solten den p%md mit 12 spiez v er solden 
(durch Sold versehen mit). 
Hier bezeichnet das Stammwort das Mittel oder Werkzeug für die asso- 
ziative Bestimmung. 

•) Von den Verben des Gebens (fra-) beeinflusst, nimmt dann verehren 
in der Bedeutung „schenken" deren Rektion an: 

Logau S. 636 gr. ausg. Eitner: Lycus kann die sadhen richten, wann 
er gleich kein iheil gehört; dieser hat gerechte sache, der am meisten 
ihm verehrt 

'j Holstein, verkaspeln „im Kirchspiel umher werfen'^ (Schütze 4, 303) 
zeigt deutlich das Gepräge der fair -Type. Dann nimmt es die Bedeutung 
„vergeuden" an. 



163 

Pestalozzi 2, 268: ihm seine schulden und guter zu übergeben, Und 

sich bei ihm zu verleibdingen (mit Leibgeding, einer Rente auf 

Lebenszeit, versehen). 
S. Münster cosm. 1321: die pf äffen werden versoldet von dem künig 

(besolden). 
Agricola sprichw. 738: wol verwapnet (gewaffnet). 
Luth. 24. 314, 34 W.: das sind die, so nach dem heiligen EuangeHio 

mit dem geist verzeichnet werden (bezeichnen). 

Aus den lebenden Mundarten: 

Schweiz, bair. verburgeret eingebürgert (Staub 4, 1585, Schmeller 1, 277), 
brem. vereren zu Ehren bringen (wb. 1, 312), preuss. eine Ohrfeige geben 
(scherzhaft, Prischbier 2, 430), bair. verfiirsprecht (reden) mit Anwalt ver- 
sehen (Schmeller 2, 698), Schweiz, verfrit berechtigt, privilegiert (Staub 1, 
1265), Schweiz, bair. vergeleite, -glatten begleiten (Staub 3, 1492, Schmeller 
1, 1530), schles. verhaft mit behaftet mit (Weinh. hs. H 8), Schweiz, verliebt 
beliebt (Staub 3, 990), vemdchpürt benachbart (4, 1522), elsäss. verpfarrt ein- 
gepfarrt (Martin 2, 138), Schweiz, verpfrüendet mit Pfründe begabt (Staub 
5, 1290), vervogte mit Vogtei begaben (1, 710), verwinJded mit vielen Winkeln 
(Seiler 114). 



Der weitaus grösste Anteil an den nach dem Muster rer- 
binden (S. 137 flf.) geprägten Bildungen gebührt /air-, und nach- 
dem wir S. 58 — 134 in erster Linie faur-, darauf /a««r- in Ver- 
bindung mit fair- betrachtet haben, wenden wir uns nun zur 
Besprechung der einzelnen /mV-Gruppen. Ich beginne mit einer 
Zusammenfassung der in der Aufzählung S. 143 — 155 vor- 
kommenden Gruppen und schliesse einige nahe stehende an, sie 
an charakteristischen Beispielen erläuternd. 

fak' mit der Grundanschauung „rings umher" (vgl. S. 13ff.) 
ergibt die Bedeutungen a) „umfassen, einfassen, zusammenfassen 
— b) ausmessen, richtig messen — c) fiberziehen" (vgl. S. 135 ff.). 
Auf der Anschauung „der Reihe nach, durch und durch" (S. 14) 
beruhen die Gruppen d) „durchziehen, vermischen, vereinigen — 
e) verschränken, durchqueren — f) verfestigen, verwirren". Hierzu 
bieten uns mhd. unter- und durch- ^) Komposita Parallelbildungen. 



^) Das mhd. hat die Freiheit zu sagen: ein Kleid mit Zieraten ver- 
setzen, durchsetzen, und ersetzen, -slähen, -sniden, -weben, -wOrken (s. Lexer). 
mhd. tmder-Kompositsi stehen neben i7er-Bildungen der gleichen Bedeutung in 
folgenden Gruppen: «) „versperren, verhindern": tmderbinden trennen (Lexer 2, 

11* 
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unter- (lat. inter-)^) bedeutet „zwischen, mitten in, durch und 
durch" (ahd. utUar Qraff 1, 380 f., mhd. mder Lexer 2, 1777 f.). 
Dass die Bedeutung „durch" zu idg. *per(i) gehört, zeigt das 
weit verbreitete lat. per (vgl. auch S. 14—16). Einzelne eigen- 
artige vcr-Komposita werden uns erst durch solche vergleichende 
Betrachtung verständlich *). 

a) /air- in den Bedeutungen „umfassen, einfassen, zusammen- 
fassen^ veranschaulichen am besten die Bildungen verfangen, 

1780), fmderbrechen (1781), -dringen (1783), -gän (1784), -graben, -grtfen 
(1786), 'houwen, -hmm (1787), -legen (1789), -Imfm (1790), -nemen (1792), 
-reden, -riten (1794), -sagen, -schaffen (1795), -scheiden (1796), -schicken (1798), 
-schranc, -schroten (1799), -sehnten (1800), -slahen (1801), -sUchen, -sliezen, 
-sUfen, -sniden (1802), -sprachen, -springen (1803), -stan (1804), -stözen (1805), 
-smngen (1806), -treten, -trtben, -trinnen, -tuon, -vähen (1808), -vam (1809), 
-toürken, -ziehen (1813), -ziunen, -zwischen (1814) ; ß) „unterschlagen, hintergehn*' : 
undergän (1784), -graben (1786), -slahen (1801), -sliefen {1B02\ -stözen {180ö); 
y) „festsetzen, verbinden" : underbinden (1780), -dingen (1783), -sdheiden (1796), 
-stricken (1805), mnd. undersetten (Schiller -Lübben 5, 35 a), -truwen (38 a). 

Aach die Bedeutung „rings* herum'' teilt es mit fair- : mhd. underloitchen 
(1790), -reifen (1794), -vazzen (1810). Dass es sich stellenweise mit faur- I 
berührt, wird uns nicht Wunder nehmen: undersagen mitteilen, verbieten 
(1795), -sehen ansehen, Vorkehrungen treffen gegen (1800). Deswegen bleibt 
für versagen, versehen doch fawr- I die nächstliegende Erklärung (vgl. 8. 58). 

^) Abweichend von Paul wb. 489 ff. führe ich die meisten untrennbaren 
un^er- Komposita auf die Bedeutung „unter, zwischen'' (lat. inter), nicht 
„unterhalb" (lat. infra) zurück. 

') So vermitteln j verschieden, versiahen „unterschlagen", vermitteln hat 
mhd. (Lexer 3, 181) einerseits die Bedeutung des Simplex mittein (1, 2188): 
„in die Mitte stellen, in der Mitte sein" und die entgegengesetzte: „hindernd 
dazwischentreten" (3, 181). Durch die Parallele fair- : tmder- (mhd. under- 
mittel „intermedium", undermitteler „intermedius" 2, 1792) in der Bedeutung 
„zwischendurch" wird uns der Doppelsinn verständlich, verschieden , erst 
nhd. bezeugt (DWB. 1074), werden wir als Part, zu verscheiden „sterben* 
schwerlich begreifen (ebd.); als Nebenform zu mhd. underschiden „dazwischen, 
unter sich geschieden" (Lexer 2, 1798) bietet es dem Verständnis keine 
Schwierigkeit, unterschlagen bedeutet „zwischenschlagen, zwischenstecken" 
(mhd. Kell. erz. 105, 28: die vlaschen under den mantel versiahen). Hierher 
auch Schweiz, verschlän „eine Zwischenwand schlagen" (Staub-Tobler 1, 911). 
mnd. vorbarmen „erbarmen" (Schiller-Lübben 5, 310b) neben mhd. wnder- 
barmunge (Lexer 2, 1780) bedeutet vielleicht „in den Schoss nehmen" (vgl. 
barm Lexer 1, 129 f.). Doch bleibt diese Bildung nicht ganz klar. Das 
Schweiz, und Schwab, gebraucht noch verbarme (Staub-Tobler 4, 1595, 
V. Schmid 44). 
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verfassen, vergreifen y versetzen. Auch mit dieser Gruppe kon- 
kurrieren &6-Komposita. Heute sind beide durch anschaulichere 
Präfixe in unfester Komposition ersetzt. 

ahd. 0. y 23, 122: mllo iz älfirfdhit, ther sich Mar iru ndhit (umfangen). 
N. I 273, 26 F.: uuir Hgen ddnne driv uuört ferudngen mit zuein 

(dasB.). 
mnd. Hans. Rec. n*, S. 417 (a. 1441): de siede 8€holden den heren van 
Holzten mede in dat hestant vorvangen (umfangen, einbegreifen, 
einschliessen). 
Münst. Chr. 2, 218: mit mer andern articulen . . . in de veder to 
verfaten (umfassen, abfassen). 

Westphal. 3, 33: de kercken in fredsamheit tho vorbidden tmd vor- 
zeiten mit zirheiden, Tdeinodien und bockeren (ausstatten, ver- 
sehen mit)'). 

Lüb. Pass. f. 30 c: let se gan to den goUzmeden, dat se ze (ztene) 
schulden vorzlan laien (einfassen), 
mhd. Ernst 2557: der zierhe ^ zö gar vervienc, daz ir keiner genas (um- 
fangen). 

Chr. 5, 215 Anm. 1 : mügen zy auff demzelben gnmt der mewr daz ir 
wol wyder verfahen mit iüllen oder mewren (einfriedigen). 

Ls. 2. 231, 776: der paJas waz vervangen in ein dach (einfassen). 

Halt. 1845: einer antwori die m Schriften verfangen totere (zu- 
sammenfassen, verfassen). 

Mh. 1, 42': die rteie haben zieh mit im ainz anläz wellen vervazzen 
(sich zusammenfassen, vergleichen). 

Mone z. 26, 23 (a. 1439): ichbinvn der güetUchen taiding vergriffen 
worden (einbegreifen). 

Msh. 3, 468 aa: mMn wart nie in goldez zein verzetzet noch in 
helfenbevn (einsetzen). 

ApoU. 4058: von golde und edel gezteine dar inne vil verzetzet lagen 
(einfassen). 

Msh. 3, 249 a: wol verslagen waren in ir gürtel beiden samt (be- 
schlagen), 
nhd. Fronsperger kriegsb. 1, 167a: das das kriegsvolck nahe beisamen ver- 
fangen, cUz nur an eim oder zweien hauffen halten theien oder 
selten (zusammenfassen). 

Thurneisser archidoxa 61: ir alcoran vil gsatz v er facht, die hier on 
nott zu melden sind (umfassen, einbegreifen). 



') Bei Schiller -Lübben 5, 444a fälschlich als v&rsetten „fördern'' auf- 
gefasst. Vgl. hierzu S. 166 Anm. 
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Luth. br. 2, 380: im pöbbel, welches gar ein wanJcelmutfUg thier ist, 

wo es nicht verfasset isty %md gewisz wird, wo es stehen soll (zn- 

sammenhalten, einschränken). 
Luth. 4, 49 (DWB. 311): in der predigt von der tauff im evangelio 

sind verfasset mancherlei menschen (umfassen, einbegreifen). , 
Opitz 1, 24: weil ... er alle andere der weltcörper in sich hegrieffen 

vnd verfasset hat (einbegreifen). 
Logau 1120 (Weinh. ha. F 25): eure himmelsgdben . . sind verfaszt 

und spielen weit durch das gold der frömmigkeit (einfassen). 
Simpl. 1. 264, 27 : die rechte . . christliche religion der heiligen schrifft 

. . gemäsz schriffüich verfassen (zusammenfassen, abfassen). 

Fronsperger kriegsb. 1, Ö7a: item der Jcriegsherr soll sich insonderheit 
verfaszt machen mit frommen, getreuen leuten (eingefasst, aus- 
gerüstet, versehen mit)*). 

Opitz ps. 49: schau auf meine feinde hin, die sich mit gewalt ver- 
fassen (sich rüsten mit). 

Maaler 420 a: vergriffen werden in der zaal der sdligen : in numero 
beatorum accipi (einbegreifen). 

Heuchlin augensp. 10, 1 : damit ich desselben Pythagoras mainung mit 
hurtze Worten vergreiff (zusammenfassen). 

Fronsperger kiegsb. 2 vorr. : über welche alle hat erst bei unserer vätter 
zeit Eobertus Väliurius zehen bücher lateinisch vergriffen (= ver- 
faszt). 

Fischart gl. schiff 122: gleich wie ein gstein im ring" s er setzt (ein- 
setzen). 

Uhland volksl. 1, 53 (Cotta): du edler ametist, der du in meinem 
herzen so tief versetzet bist. 

Kramer deutsch -italien. dict. 2, 768 b (1702) im DWB. 1786: blumen 
versetzen in einen kränz (einflechten, einordnen). 

A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 51: sdiet welch eine treffliche kette mit 
diamanten versetzet (ringsum besetzt) *). 

Lohenst. Soph. (1689) S. 71: mit schmaragd versätzt die dolche. 



*) Es wechselt hier die lokale Anschauung mit der instrumentalen 
Funktion. Beide berühren sich in der Bedeutung, sind aber in der Rektion 
voneinander verschieden: einen edelstein in den ring setzen — den ring mit 
dem edelstein besetzen. Der eine Fall führt die Handlung anschaulich vor, 
der andere fasst das Ergebnis ins Auge, indem die lokale Bestimmung ins 
Objekt und das frühere Objekt in die instrumentale Bestimmung verwandelt 
wird. Diese Rektion zeigt ver- schon im got. (S. 10) : 

Matth. 27, 60: faurwalwjands staina mikilamma daurons : nQoaxvXCaag 
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In der heutigen Schriftsprache ist diese vielseitige Ver- 
wendung eingeschränkt. Sie kennt verfassen (Verfasser^ ver- 
fassung) nur noch als „schriftlich abfassen". Die Grundbe- 
deutung „umfassen, enthalten, einbegreifen" hat verfassen noch 
im Schweiz. (Staub 1, 1061), vergreifen im Schweiz, (ebd. 2, 
716), und Bair. (Schmeller 1, 990), „schriftlich abfassen" eben- 
falls im Schweiz, (a. a. 0.); dazu vergriff „übersichtliche Dar- 
stellung, Inhalt, Inbegriff, Umfang" (Staub 2, 711, Schmeller 
1, 991: dieweil jedwedes amt seinen geeirk und vergriff hat), 
vergriff lieh „bündig", unvergrifflich „unbegreiflich" (Staub 2, 
716, 721). Können wir hieraus ein vergreif en^ = begreifen er- 
schliessen, so lässt sich überhaupt die parallele Entwickelung 
mit be- verfolgen: befangen, befassen, begreifen „umfangen, um- 
fassen, enthalten" (Hittmair 50, 49, 211), „erfassen, ergreifen" 
(180, 71, 72, vgl. got fairgreipan S. 14). Der instrumentale 
Gebrauch sieh verfassen mit (s. oben) erinnert an sich befassen, 
befangen, begreifen mit (H. 203, 204, 207), dazu verfasst „vor- 
bereitet, versehen" im Schweiz. (Staub 1, 1061). Das preuss. 
sich verfassen „sich zusammennehmen" (Frischbier 2, 430) er- 
klärt sich aus der Grundbedeutung. Über versetzen vgl. S. 170 f. 

b) Die Gruppe vermessen „rings umher messen, ausmessen, 
richtig messen", in mhd. Zeit recht ausgedehnt, bewahrt . heute 
nur noch einige nicht mehr durchsichtige Ausdrücke in den 
Beruf sprachen. Ihre Bildungen sind meistens 6^- Kompositen 
gewichen. 

mhd. Pass. E. 267, 39: dö er nach mllen den houm verhieb (zuhauen, 
behauen). 

Msh. 2, 390b: min hmst vermizzet niht, wie liuhtet himel (aus- 
messen, ermessen). 

Gen. D. 160, 32: hei, wie si sich vermazzen, do si auf dei ros ge- 
sazzen! *). 

Ealtb. 153, 5 (a. 1404): den Übeltäter zu dem rechten vermezzen. 

j. Tit. 1910: diu Jcrone ist so vestj sie wart noch nie verrüeret (be- 
rühren). 

Prag. r. 39, 58: gewant U der eilen versniden (ausschneiden). 

Swsp. 26, 19: versniteniu lachen ze Meidem (zuschneiden). 



^) Etwa „sich getrauen, entschlossen sein'', noch ohne den üblen Neben- 
sinn, zu dem sich vermessen sonst übergeht; vgl. auch nhd. S. 168. 
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Havör 10, 13: nu Tidt er sie verlast mit fiiezen und mit henden 
(mntästeii; betasten). 

Tuch. 260, 35. 261, 1: verzollen (mit dem Masstabe abmessen, Lexer 
3, 322). 
nhd. Schiller 9, 212: seinen geburtsort nach MostH oder Assyrien eu ver- 
legen (hinlegen, ansetzen). 

Goethe 12, 214: verleg' sie sich auf neuigkeiten. 

Logan 1. 76, 1: so ohne masz den wein vermessen. 

H. Sachs Ndr. 39/40 S. 95: Gredt, ich han änderst nicht vermessen, 
denn das dein man sey gar besessen (ermessen, erachten). 

H. Sachs Ndr. 39/40 S. 20: der erUsney wü ich mich vermessen, euch 
bey mir bhcUtn die aderlasz (sich getrauen). 

Adelang yersnch 4, 1503: die haare verscheeren, den köpf verscheeren. 

Hesek. 44, 20: sie . . söUen die har umbher verschneiten, 

Günther 1088 : gleich den verschnittnen jüden (beschnitten). 

Goethe 33, 281: fUKh sitten und iheaterconventionen und nach aufge- 
flickten Statuen natur und Wahrheit zu verschneiden und einzu- 
gleichen (zustutzen). 

Schupp schrfft. S. 207 (Gedenks) : lerne Gottes weissheiL siehe wie er 
dües so hünstiich und ordentUch versetzt habe (richtig hinsetzen). 

Weckherlin ged. 81 (1648): dessen muth . . sein stoltzes hertz . . au ff 
seine macht . . versetzet und verlasset. 

Goethe 15. 1, 67: du freust dich so, dasz dich's in schweisz versetzt. 

Ans den lebenden Mundarten und Berufsprachen: 

pomm. vermeten ausmessen (Dähnert 524), bair. verschneiden nach der 
EUe verkaufen (Schmeller 2, 568), berl. verwiegen wiegen (Meyer 128 b). 

Von den Berufsprachen liefert die Berg- und Hüttensprache den reich- 
sten Beitrag: vermessen gibt sie durch vermarkstatten (Yeith 531), verschinen 
(535), verschnüren (536), verziehen (542) wieder; verhauen durch Aushauen 
herstellen (523). Der Winzer verhaut den Weinbeerkuchen („zuhauen* AUg. 
Haush.-Lex. 569). verlegen „zurechtlegen'' ist technischer Ausdruck bei ver- 
schiedenen Gewerben: der Seidenwirker verlegt die Kette (Jacobsson 4, 520), 
der Bergmann Hölzer^) (Veith 526), der Weidmann Tüchernetze (Kehrein 
(306). land verwesen ist Ausdruck der Feldmesskunst (DWB. 864), Sachen 
verpassen geläufig in der Militär spräche '). Der Wasserbauer nennt verpeilen 
das Messen der Grundtiefe mit dem Senkblei (Jac. 4, 523). Die Stücke einer 
Säule und Steine werden in der gehörigen Ordnung versetzt (Jac. 4, 528, 529) ; 
der Glaser versetzt die Scheiben, der Gärtner die Beete im Garten (DWB. 1286). 



*) Feldbefest.-Vorschr. (1893) S. 21 : sind deckhölzer . . vorhanden, so 
können sie . . verlegt tmd nachträglich unterhöhlt werden, 

') Dieses verpassen erhält dann durch Übertragung in der Gaunersprache 
die Bedeutung „verkaufen'' (Kluge rotw. 487); in der Soldatensprache wird 
sich etwas verpassen euphemistisch für „stehlen" gebraucht (Hom 81), einen 
scmhwnd verpassen scherzhaft für „gerügt werden" (ebd. 137). 
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c) Die Gruppe „überziehen, verkleiden mit" ist in die Auf- 
zählang S. 143 ff. völlig einbezogen. Sie umfasst hauptsächlich 
die Ausdrücke aus den Beruf sprachen , die bedeuten „einen 
Stoff mit einer Schicht überziehen". Die Bezeichnung dieser 
Schicht gibt gewöhnlich das Stammwort. Das früheste Bei- 
spiel dieser Gruppe ist as. fersüveran (S. 142). 



d) Die Gruppe „durchziehen, vermischen, vereinigen" zeigt 
fair- im mhd. besonders häufig im Wechsel mit durch' und 
ww^er-Kompositis ^). 

ahd. Gl. IV 147 a uernatwerdm : ins^ii. 

mnd. Samma Joh. 93b: krentee, spangen, vorhowen scho vnde cleder, de 
kosüik aint (zur Zierde aufgeschlitzt). 
Lüb. Z. R. 487: idt schall nein schwort lackenn vor med et, nein groen 
vorwowet werden, idt si denne thovome gestehet (mit mede und 
wow, roter und gelber Farbe, bearbeiten, versetzen). 



1) Vgl. Lexer 1, 478 fiF. 2, 1779 ff. 3, 67 ff. 



mhd. durchgimmen : 

durchhou/wen : underhouwen 



dwrddegen : tmderlegen 

durchmischen : undermischen 
durchnagen : 
durchsetzen 

durchslahen 
durchsniden 



undersetzen 

(Pass.230,10) 

underslahen 



durchstemen 
durchvachen 
durchwahsen 
durchweben 

durchwieren 
dwrchwu/nnen 



durchwwrken : underwiirJcen 

durchziehen 
durchzieren 



vergimmen mit Edelsteinen besetzen. 

verhouwen verzierend auslegen, auf- 
schlitzen, 
verzierend auslegen, durch- 
legen. 

vermischen vermischen. 

vemafen durchnähen, durchsticken. 

versetzen durchsetzen, auslegen mit, 

einsetzen. 

versldhen durchsetzen, besetzen, be- 
(Qerh. 2928) (Msh. 3, 249 a) schlagen. 
undersniden : versniden zur Zierde aufschlitzen, aus 

(Apoll. 3740) versch. Stoffen schneiden. 

verstemen mit Sternen schmücken. 

verwtchen abteilen, geordnet einfügen. 

verwahsen durchwachsen, verwachsen. 

verweben durchweben, einweben, ver- 
weben. 

verwieren durchlegen, durchwirken. 

verwunt mit Wonne durchdringen — 
wonnevoll. 

verumrken durchwirken , durchweben, 

einfassen. 
verziehen durchmischen, vermischen. 
verzieren verzieren. 



undervdKihen 

underwiihsen 

underweben 

underwieren 
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mhd. Mone quell. 1, 410: der roc was gesticket und verhouwenf dag man 
den hamasch wol dar durch sack (zur Zierde aufgeschlitzt). 

Np. 258 (15. Jahrh.): gefärliche gemechUf verlepperung und Ver- 
mischung der wein. 

Engelh. 2584: . . also ritterliche wät . . si wären beide wol verndt 
(benäht, durchstickt). 

Tucher haushaltbuch 76. 106 (Schmeller 2,612): verschrotten werk: 
Holzschnitzerei. 

Apoll. 3740: die (gezdt) was versniten, daa was väl (aus verschie- 
denen Stoffen geschnitten, bunt). 

Frankf. brgmstb. a. 1449 (Lexer 3, 240): einer hat rot versnitzel>t 
kogel (mit Eot untermischt, verschnitten). 

Wölk. 13. 3, 10: wa/n sich die nacht versternet (mit Sternen durch- 
setzen, schmücken)^). 

Frl. Ml. 24, 3: wer kan des zomes hazeec dwnst versünnen (durch- 
sonnen, sonnig machen). 

Np. 244: unverwassert (nicht mit Wasser vermischt). 

Wölk. 27. 2, 19: ach hertzenlieh, nü ist sein nit ain halbe stund, das 
wir verwunt ums teten zesammen preysen (wonnevoll). 

Ug. 438 (a. 1441): einewise, die sere verwochsen gewesen ist (durch- 
wachsen). 

Ot. 442a: von gestern und von golde sin wdpenkleit was verwiert. 

Parz. 3, 17: swer in den h'anken messinc verwurket edeln ruMn 
(hineinwirken). 

Np. 138, 259, 61, 66: bier, safrän, wein verziehen mit (durchein- 
andermischen). 

In der nhd. Schriftsprache ist von diesen Bildungen fast 
nur noch versetzen gebräuchlich. Aber auch dieses ist dem 
Untergange nahe, da es nicht mehr verstanden wird. 

Maaler430a: verschrottne oder versetzte arbeit machenf eingeHegte 

arbeit : vermiculari. 
Scheffel Juniperus 16 (1883): weil ich . . speise und trank mit den 

schwarzen beeren versetzte (durchsetzen, vermischen). 
Freytag ges. w. 6, 82: über dem boden schwebte noch der dämmer, 

welcher das licht der deutschen sonne . . mit feinem grau versetzt 



^) Das Bild ist vom Kleide übertragen, ähnlich frei dann versünnen, 
verwunnen gebildet; vgl. mhd. besännen, bestemen (Hittmair 89, 102), nhd. 
sich beseelen (213). Diesen Weg verfolgt im nhd. Tieck weiter mit der gar 
nicht zu umschreibenden Bildung verseelen: 

nov. kr. 4, 260: une die zartesten geister für blum£n oft, wenn sie 
erblüht sind, sich ablösen, und durch die liebe der m^enschen, wenn 
diese ihnen entgegentritt, sich höher verseelen. 
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Mörike 3, 233 (Hesse): man kann ein huhn braten, . . sülzen, ver- 
schiedentlich versaucen, spicken (mit Sauce durchsetzen). 

Pfeffel poet. vers. 1, 167: schade, dasz ich meinen gasten sein fett 
nicht auch verspicken kann (durchspicken, mit Speck durchsetzen). 

versähen hält sich noch mit einigen synonymen Worten in 
der EUchensprache : 

Davidis-Holle prakt. Kochbuch (1904) S. 134: . . verkocht diese mehl- 

schwitze mit kräftiger fleischextraküfouillon. 
ebd. S. 77: . . verrührt sie (suppe) dann mit zwei in ein glas wein 

verquirlten eidottem^), 
ebd. S. 70: die suppe . . mit salz versetzt 

Die Suppe mit Grün verschneiden kann ich aus dem Schles. (Breslau) 
bezeugen. In den verschiedenen Berufsprachen bedeutet versetzen (verschnei- 
den, verstechen) „Stofife chemisch verbinden, untermischen, durchsetzen*. 
Farben versetzen oder verreiben heisst sie „mischen, ineinander übergehen 
lassen" (Jacobsson 4, 529). Der Küfer verschneidet oder versticht einen Wein 
mit einer anderen Sorte, um ihm Farbe oder Blume zu geben, „ein nicht zu 
den Fälschungen zählendes Hilfsmittel * '). Dagegen hat versetzen üblen 
Nebensinn: „geringeren Weinen Sprit beimischen, um ihnen den fehlenden 
Gehalt zu geben" '). Anders das bremische Wb. 4, 890 und das holsteinische 
von Schütze 4, 142, bei denen auch verschneiden ein Entwerten des Weines 
bedeutet^). Diese beiden Mundarten gebrauchen auch verpulsken, -piUschen 
vom Pantschen und Fälschen des Weines (brem. wb. 3, 374, Schütze 3, 241). 
Das Westerwäldische (Schmidt 309) versteht unter verschneiden allgemein 
„unerlaubten Gewinn machen". In der Militärsprache versetzt man Eaketen 
und andere Feuerwerkskörper mit der Ladung (Eggers kriegslex. 2, 1212 im 
DWB. 1286). Adelung (DWB. 1287) führt an: das Kupfer zu den Glocken 
mit Zinn versetzen, das Haar ist mit Grau versetzt. Nach Jacobsson 4, 529 
nennt der Lohgerber versetzgrube die „Kuffe, worin man die Schmalleder mit 
frischer Lohe treibet oder zu Kräften kommen lässt", versatz des leders die 
zweimalige Durchsetzung der Häute in der Lohgrube; versatz des zinnes 
nennt der Zinngiesser den Zusatz zum Zinn (524). Das Steirische und Bair. 
verwendet ein aus dem Slovenischen stammendes Wort verweissen, -weisseden 
für „Speisen mit Fett würzen" (Lexer 254, Schmeller 2, 1030). Der Nieder- 
sachse nennt mit Kraut gewürzte Speisen verkrüderd, -krued (brem. wb. 2, 



^) Der Frankfurter liebt kUeserchen mit rohen eiern fein verkleppert 
(Askenasy 128). 

') P. M. Blüher: Meisterwerk der Speisen und Getränke, Leipzig 1901, 
n 2010 b. 

') Ders.: Rechtschreibung der Speisen und Getränke. Alphabetisches 
Fachlexikon, Leipzig 1899, S. 294 b. 

*) Vgl. auch Kladderadatsch vom 14. 1. 1906: verschnitterlied (pfälzisch), 
^s ist ein V er Schnitter Sartorius, er weisz, wein blume haben musz . . . 
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883), der Preusse mit Masern durchsetztes Holz vermasert (Frischbier 2, 436). 
Das Köln, kennt veramäljameere „vermischen^ (Honig 190 a). 

Zu der Bedeutung „vereinigen^ gehören insbesondere die 
Ausdrücke für verwandtschaftliche Beziehungen, verwandt selbst 
allerdings ist anderer Herkunft ^). Die Ausdrücke für versöhnen 



^) Panl wb. 515 b sieht „zugewandt" als Grandbedentong an. Tat- 
sächlich stammt verwandt wie verkehren mit „Umgang haben" aus der Ge- 
schäfts- nnd Handelssprache. Beiden liegt fair- in der Bedeutung „rings 
umher, hin und her" (vgl. S. 14 f.) zugrunde. Mit wem man sich hin und her 
kehrt oder wendet, mit dem ist man verwandt, d. h. in (zunächst geschäft- 
lichen) Beziehungen. Seit nhd. Zeit werden dann diese Beziehungen auf 
Blutsangehörigkeit und Yerschwägerung im besonderen angewandt, doch 
kommt noch im jüngeren nhd. und in den lebenden Mundarten die alte Ver- 
wendung vor. 
mnd. Westphal. 3, 137: se worden ayne vorwanten (subditi). 

ebd. 3, 175: dem koninge van Bennemarcken vorwandt (regis Dano- 

rum fautores). 
Wiechm. I S. 81: de van Lubecke mit eren vorwanten (Verbündeten). 
Jev. ürk. V. 1572: mit einem ede vorplichtet und vorwant syn, 
mhd. Cp. 48 (Lexer 3, 301): die in den sacken verdacht tmd verwent sein 
(beteiligt). 
Np. 57 (ebd.): gesipte tmd verwante freunde. 
nhd. Chron. 23. 232, 16 : allen derselben sundem personen wnd swnst m^gk- 
lich diser Sachen verwandt 
ebd. 381, 20: der gaistlichait verpflicht und verwandt 
ebd. 203 Anm. 2: irer pflicht, damit sie ainem erbem rat verwant 

gewesen sein, ledig gezelt. 
ebd. 181, 6: das den thomherm der merer tau zugeherig, u/ndertoirfldch 

und mit lehenschafft verwandt ist gewesen. 
ebd. 391, 8: jeden bwrgem, inwonem, seshafftigen und iren verwanten 

(Bedeutungsübergang !). 
Innsbrucker Urk. v. 1574 bei Kluge rotw. 108: dann aUe so in irer 

gesellschaft verwont, die künen die sprach Rotwelsch. 
H. Sachs 16. 41, 17 Keller: wer war verwant in diser sach? und 

was wa/r der frawen geschehen? (beteiligt), 
ebd. 15. 181, 35: dergleichen auch Israel das hausz triebe nit gar und 
gentzlich aus in dem lande die Canardter . . sonder Hessen ihr vil 
verwand hvn wnd wider bleiben im land. 
Goethe bei Paul wb. 515 b: was . . einigermaseen mit der Uteratw 
verwandt ist 
Jetzt freilich fassen wir solche Stelle fälschlich so auf, als ob ein Familien- 
verhältnis darauf übertragen wäre. Brem.-niedersächs. verwandt „in Ge- 
schäftsverbindung stehend, angehörig'' (wb. 5, 228), henneberg. westerwäld. 
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worden wir wohl als „in Eintracht zusammenbringen ** aus- 
legen und hierher stellen können, soweit nicht das Präfix (favr- 
oder fror) nur den schon im Stammworte liegenden Sinn ver- 
stärkt wie bei mhd. versüenm (Lexer 3, 257) und vertragen 
(273) oder eine einfache Denominativbildung vorliegt wie bei 
verebefnen^ -dnhceren, -einen, -einigen, -geliehen, -rikten, -slihten 
(102, 103, 104, 111, 203, 234). 

Dagegen möchte ich hierher ziehen mnd. vorvrenischa'ppen, -wunden 
freundschaftlich schlichten ( Schiller -Lübben 5, 494); mhd. sich vergimsten 
mit sich aussöhnen (121), -komen übereinkommen (147), -minnen^) gütlich 
ausgleichen, versöhnen (180), sich vervazzen mit sich vergleichen (286), 
'Vn\mden freundschaftlich verbinden (290), sich vermllekurn mit freiwillig 
ein Abkommen treffen (308). Aus den nhd. Mundarten ist henneberg. 
westerwäld. sich verbombardHren sich vertragen (Spiess 265, Schmidt 289), 
Schweiz, verfrimden befreunden (Staub 1, 1306), bair. verfreundet verwandt 
(Schmeller 1, 822) und Schweiz, verminnig gütlich (Staub 4, 315) anzuführen. 

Diese Gruppe wird besonders anziehend dadurch, dass/ra- 
Typen in sie eingegangen und dadurch doppelsinnig geworden 
sind. Sie bedeuten zugleich „ auseinanderziehen ^ und „inein- 
anderfügen" (trs.), „auseinanderfliessen" und „ineinander über- 
gehn" (intr.). So bezeichnet der Maler das richtige Ausein- 
anderziehen und Ineinanderttberführen der Farben, das richtige 
Abstufen nach Licht und Schatten als Verblasen, verschiessen, 
verschmeUen, vertreiben, vertoischen (Jacobsson 4, 504, 526, 527, 
535, 536)^. Dann verlieren sich (ebd. 521), verschmeUen oder 
verschwimmen die Farben ineinander ^). Ahnlich wird verstreicJ^en 
gebraucht. 



„durch Geldschuld gefesselt an einen^ (Reinwald 2, 135: er ist mir noch mit 
100 tälem verwandt, Spiess 270, Schmidt 313). Bair. Schmeller 2, 944 „in 
Berührung stehend, beteiligt". 

^) Mz. 1, 226 (a. 1286): man sol kiesen zwene m^n, die si verminnen, 
verminnen mit der entgegengesetzten Bedeutung „entzweien" s. S. 125. 

') Lessing 8, 36: ist aber dieses verschieszen . ., diese Schwächimg 
oder stufenweise Verringerung des lichts uud der färbe nicht eine 
folge einer wohlbeachteten perspective? 
A. Springer, Kunstgesch. 34, 485: er . . vertreibt die töne mit der 
gröszten Sorgfalt, so dass die bildfiäche wie aus einem gusse er- 
scheint 
') Die Kunst her. E. Muther Bd. 34 S. 7: ich sehe färben, die ineinander 
verschmelzen, oder flächen, die ineinander Oberg^ien, 
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versehleifen^) ist Kunstausdruck in der Sprachwissenschaft 
und Metrik {verschleifte süben, vokalversddeifung oder -verschmel- 
siung: „Erasis"), verschlingen^) in der Stenographie: „Laute, 
Silben, Buchstaben ineinanderschleif en , -schlingen". Der 
Schneider verschlingt das Knopfloch, indem er die Nadel durch 
die Schlinge des Fadens steckt („durch-, um-, zusammen- 
schlingen" Jac. 4, 527). Diese und ähnliche Bildungen sind in 
kunstmässiger Erzählung sehr anschaulich^. 

e) favT' in der Anschauung „durch und durch" (S. 163) er- 
gibt die Bedeutung „überkreuz, überquer", für die verschränken 
das Muster bildet. In dieser Verwendung tritt der Parallelis- 
mus von faw- und unter- („zwischen") Kompositis besonders 
deutlich hervor (vgl. S. 163 Anm. 1). verschränken^ meist als 
„mit Schranken umgeben, einschränken" aufgefasst, kann auch 



ebd. S. 9: die Tconturen m ein sfumato, ein rauchiges, duftiges ver- 
schwimmen aufzulösen. 

C. H. Stratz, Schönh. d. weibl. Körp.^ S. 147 : hei schmalem Unterkiefer 

geht das fettpolster gleichmässig in das des halses über, so dass 

wir das verstreichen der unterkieferwvnkel als vorzug betrachten 

müssen. 
^) Starke and schwache Form gehen bei schleifen schon mhd. durchein- 
ander. Dieses verschlingen ist nicht mit der/ra-Type verschlingen „hinunter- 
schlingen" zu verwechseln. 

*) Thümmel 6, 732: freilich hätten seine beiden ersten berichtiger gern 

verschiedene der maiereien . . . retouddrt, einige v er schliffen, 

andere wohl gar vernichtet (abschleifen — zusammenschleifen). 
Goethe 23, 44: ich war verstmken, verschlungen in das wunder- 

lichste verlangen. 
Goethe 2b, 23 : sie , . hatte etwas natürliehwürdiges in ihrem bei/ragen, 

das in eine angenehme Weichheit verschmolz. 
Bürger ged. 119 Sauer: o götterwerkl mit welcher harmonie hier geist 

in leib und leib in geist verschwebet 
J. Paul flegelj. 3, 145: er könnte den eisenfang seines windofens zu 

seinem brennenden namen-zug v er schweifen und ringeln lassen. 
Goethe 33, 210: wie ich ganz in mdodie verschwamm, 
Fichte grundz. d. g. Zeitalters 530: eine . . zur einheit des denkens 

verflossene gemeine (über-, ineinanderfliessen). 

D. V. Liliencron Poggfred 2, 19: bis die willkommengrOsze vertonen 

in ein mächtiges gedieht (zu tönen aufhören — tönend übergehn 
— zusammentönen). 
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„mit Schranken durchziehen, durchqueren" bedeuten. Nur diese 
Bedeutung hat sich erhalten. 

mhd. Nib. 1916, 3: ja ist also v er achrenket diu Eteelen twr. 

Pass. E. 683, 7: so wil diu gir die küscTieit mir ver achrenken (ein- 
schränken). 

Msh. 3, 196a: wie si . . verschrenkent tanzes trit (überschränken, 
ineinanderschränken). 

Wölk. 12. 2, 10: eu Ulmen vand ich ainen tanz, köstlich verschranckt, 
von fr etil ein Müg ^). 
nhd. Fronsperger kriegsb. 1, 47 a: wo . . die läger mit einer Wagenburg 
oder sonst mit eim auffgeworffnen wall, tarn, oder graben, umbgehen, 
und verschrenckt werden (umschränken). 

Opitz 1, 129: mit hecken gantz verschrenckt, 

Lohenstein Sophonisbe 89 (5, 365): die götter haben noch nicht allen 
trost ver sehr encket^). 

Goethe 9, 314: verschränkt in trubsinn, krankheit, menschenhasz. 

ebd. 23, 50: ländliche Wohnungen . . zusammengezimmert aus ver- 
schränkten balken, 

ebd. 26, 169 : die lebhaftigkeit, womit ich die bilder gefaszt hatte, die 
gewalt, womit ich sie aussprach, hoben alle hindemisse einer ver- 
schränkten Wortstellung (Chiasmus). 

Goethe an Schiller 279: nachmittags verschränken wvr unsere be- 
suche (machen sie überkrenz). 

Schäfer, Baukunst des Abendlandes (Göschen Nr. 74) S. 145: die einst 
so klar . . gefvihrten streben und ßlialen werden vielfach ver- 
schränkt und verschnörgelt, überschneiden sich. 

Der Weidmann gebraucht verschränken, wenn der Hirsch eine Fährte 
mit verschränkten Beinen macht und wenn dem gefangenen Wilde die Beine 
kreuzweise gebunden werden (Kehrein 309). Der Bergmann verkreuzt*) und 
verquert*) den Schacht (kreuz und quer durchfahren, Veith 524, 533). In 
vielen Mundarten ist vergpier gebräuchlich mit dem Sinne „quer", dann zu 
schlechtem übergehend „verkehrt" (Schambach 265, Jecht 117, Frischbier 2, 
430, Meyer 127 b), dazu die ndd. Nebenformen verdwer, verd/wä/r (Danneil 237, 



^) Nach diesem Muster prägt derselbe Dichter die anschauliche Bildung 
sich verhendeln „sich mit verschränkten Händen fassen": 

Wölk. 48. 1, 6: wo zwai an ainem schcenen rei sich muetiklich ver- 
hendelt hdn. 
*) In der Gaunersprache bedeutet verschrencken „verweisen" (Kluge 
rotw. 169, 190). 

') Auch in der nhd. Schriftsprache nachzuweisen : 
Auerbach leben 2, 248: %oie man die verkreuzte diplomatische intrige 

selbst dem einfachen sinn des volkes eingeimpft hat. 
*) Vgl. mhd. vertwerhen quer, verkehrt gehn (Lexer 3, 280). 
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Frisehbier 2, 430), verdma», vordwa» (ebd., Bivm. wb. 1, 282) ond verdwatsA 
(FrischbJer 2, 430). Ähnlich gebraacht das Breiii.-Nieder8ächs. vencend ,yer- 
kdirt, llniriach' (wb. 5, 229). Das Kölnische fngt dazu scherzhaft verplex 
statt perplex (Honig 193b), ebenso die Aachener Mnndart vtfpUx, verpJeUt 
(MftUer-Weitz 255). 

f) Die Grappe , verfestigen, verwirren^ bernhrt sich am 
engsten mit faur-Typen and ist in der Aofzählong S. 143 ff. 
sehr zahlreich vertreten. Die ahd. Belege ffir verschnüren^ ver- 
walken j verwinden y verwirren finden sich auf S. 142. Bezeich- 
nend für die /atr-Type ist mhd. sieh vervähen ,sich verwickeln 
in*', in fibertragenem Sinne , unternehmen, übernehmen*', im 
Wechsel mit sieh undervähen^): 

mhd. Snch. 46, 52: zwuo frawen sich der reis verviengen. 

Gadr. 1061, 3: wiltu das ^n vrouwe der dienste tdfU eine eniuo, so 

soU du dich vervähen der dienste ze aüer sfunde. 
Loh. 3460: er undervie sich mit im vrdgens drate. 

Unter dem Einflüsse von Verben, deren Stammwort schon 
zn üblem Nebensinn neigt, wie verwirren ^ erhält diese ganze 
Grappe leicht einen Stich ins Schlechte, den die lebenden 
Mundarten wesentlich verstärken. Von dem deteriorierenden 
ver- soll weiter nnten zusammenfassend gehandelt werden. 

In den folgenden Gruppen verleiht /otr- intensive, frequen- 
tative, durative und resultative Bedeutung („rings herum, 
völlig^). Am anschaulichsten ist das Intensive bei den Verben 
„ein-, auf-, voUaden'' und „einen Platz besitzen, sitzend ein- 
nehmen", letztere nur aus den nhd. lebenden Mundarten zu 
erschliessen. 

g) mhd. verbacken aufpacken (Lexer 3, 70), -laden belasten (151)^ -trätiken 

Yolltränken (274), -vliezen ToUfliessen (288), -vüUen YoUfüUen (291). 

Ans den nhd. Mundarten: götting. verfüUen ausfüllen (Schambach 261), 
eis. sich verhröpfe sich satt essen (Martin 1, 523), brem. verladen ein-, auf- 
laden (wb. 6, 161), schles. verlasten belasten (Weinh. hs. L 25), preuss. ver- 
Stickstacken Fächer beim Fachwerkbau ausfüllen (Frischbier 2, 442); die 



') ahd. n/nta/rfähan in derselben Bedeutung bei 

0. III 14, 9: tma druhtin selbo thdra giang, ein unb er ie untar- 
fiang, si ganz sih ihdna fuorta, so sliumo siu nan rüarta 
legt Kelle Gloss. 647f. fälschlich als ^hindern'' oder „entreissen*^ aus. 
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Hüttensprache gebraucht verladen mit Palver laden (Veith 524), Schweiz. 
verhocke, verstdn Platz sitzend, stehend einnehmen (Stanb 2, 1124; 1, 906), 
sich vertun breit sitzen (Stalder 1, 280), bair. versitzen^) besitzen (Schmeller 
2, 348: ist derplate schon versessen? war alles schon versessen heym wirth). 

Diese AusdrQcke neigen zu ttblem Nebensinne: 

Schweiz, verbaste überladen (Staub 4, 1779), brem. verladen überladen 
(wb. 6, 161), schles. verlosten überlasten (Weinh. hs. L 25), Schweiz, sich 
vetlege sich unanständig hinlegen (Staub 3, 1188), brem. sich verteen sich 
unanständig aufführen (wb. 5, 41), hamb. holst, sik verdoon sich breit machen, 
grosstun (Kichey 36, Schütze 232). Hierher gehört auch Schweiz, vergrigge, 
vergraue auseinanderspreizen (Staub 2, 727, 823), schwäb. sidh vergrattlen 
sich durch Ausspreizen die Beine verrenken (v. Schmid 421), eis. versprattele, 
'Spreitle auseinanderrecken, versjprattelt breitbeinig (Martin 2, 562), strassb. 
sich verspraddle Arme und Beine nachlässig ausstrecken (Schmidt 112), 
Schweiz, sich verstelle sich gespreizt hinstellen (Staub 1, 905). 

Abgeblasste Intensiva sind einige besonders der nhd. 
Schriftsprache geläufige Bildungen: 

mnd. Richtst. Lehnr. Prooem. § 1: dat de man edder de here sik vormudet 
dat, des nicht sin scal (trachten), 
mhd. vergtmnenj -günsten, -günstigen vergönnen (Lexer 3, 121), -handeln 
handeln, tun, refl. sich zutragen (124), -meinen meinen, denken, wollen, 
hoffen*) (176), -merken bemerken (178), -miden meiden, unterlassen (179), 
-missen missen, nicht erreichen (181), -schonen parcere (217), -sieden völlig 
sieden (227), -spam sparen, schonen (243), -stän^) stocken (247), -stellen, 
-stillen zum Stehen bringen, stillen (250, 252), -strtBten Einhalt tun, stillen (254). 

Im nhd. geht vermiUm „den Sinn richten auf, trachten 
nach" zu der Bedeutung „meinen, annehmen" über*), dem 
schon mhd. belegten vermerken tritt verspüren an die Seite ^). 
verfügen verordnen „völlig fügen, ordnen" nimmt den Sinn „ge- 
bieten" an und nähert sich damit den /awr-Typen S. 118 ff. 



*) Hierher ahd. Gl. II 88 verlegena : siti. 

mnd. Ltib. Urk. 5, S. 453 (a. 1414): des heren man . . ., dar he tmder 

vorsetten is (ansässig). 
') Bei. 1660: ich weiz nihty waz ir vermeint. Nicht mit vermeinen 

„verbannen, verderben" zu verwechseln (Lexer 3, 176)! 
■) W. V. Rh. 138, 11: dö verstuont daz bluot vil gar, 
*) nhd. Luth. 1, 147 b (DWB. 899a): ein hippenbub, der allein die 

leute vermutet zu schmähen (trachten). 
Lessing 1, 623: sie konnten nicht vermuthen, toie sehr mich ihr 

Unglück über das meinige hinaus setzen würde (annehmen). 
^) Simpl. 2, 4 Kurz: Simplex ins mare del Zur wird geführet, da er 

sehr selzame Sachen verspühret 

Leopold, Die Yorsilbe ver- 12 
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Im Schweiz, ist vermuete noch als „vorhaben" gebräuchlich 
(Staub-Tobler 4, 586). 

Zu diesen Intensiven sind ausser den nhd. Impersonalien verwumen 
frommen, -megen passen (Lexer 3, 290), -zimen geziemen (321) die Bildungen 
'oerlangenj verdriessen u. ähnl. zu rechnen. Sie werden ursprünglich ebenfalls 
unpersönlich gebraucht und neigen zu üblem Nebensinne (vgl. S. 177). ver- 
langen geht erst nhd. zu persönlicher Konstruktion über. 

mnd. Josef 7 Tods. 3244: de vp groteme gude vorhungem, vnde vp dat gud 

also vorlungeren (lüstern verlangen nach), 
mhd. Wölk. XV. 1, 9: der zeit mich nit verdrds% 

Trist. 6226: und v er du cht e in sere daz Tristan so vaste nach dem 

kämpfe sprah (übel dünken). 
Engelh. 15: wen sol nach ir verlangen?^). 
Berth. 480, 33: wan in verlocket daz herze nach der unkiusche 

(lüstern verlangen nach). 
Chr. 5. 379, 26: als offt si das verlustet^) (gelüstet). 
Msf. 244, 62: der alten rät versmähet nü den kinden (verächtlich 

erscheinen). 
Diemer 208, 10: er lie sich es niht vertüren, er scöz in (den herzogen) 

mit tem gere durch (zu teuer dünken, verdriessen). 
Fasn. 929, 1: du solt dichs nicht lazen verviln^) (zu viel dünken). 
Myst. 2. 303, 21: diz zil verwunderte den hohen addar Johannes 

in dem Imoche der tougeni. 

nhd. Aas den lebenden Mundarten: 

brem. götting. verdunken, -dünken verdriessen, zu lange dünken (wb. 
1, 273), auifallend, verdächtig erscheinen (Schambach 261), hess. es verhönt 
mir bin tief gekränkt (Vilmar 174), verlangen schles. in Erwartung sein 
(Weinh. hs. L 17), pomm. zu lang werden, verdriessen (Dähnert 523), bair. 
verschmachen , pomm. versmaden schimpflich, schmählich scheinen, hess. es 
verschmät mir bin tief gekränkt, verschmüst, -schmast, -schmähet mich ver- 
driesst mich (Schmeller, 2, 547, Dähnert 526, Vilmar 174, 358), westerwäld. 
verschnuppen verdriessen (Schmidt 310), schles. vervielen, brem. vervelen zu 
viel dünken, überdrüssig werden, verdriessen (Weinh. hs. P 75, brem. wb. 
1, 368). 

h) Die Frequentativa beruhen auf der Anschauung „umher, 
hin und her" (vgl. got. fairweitjan S. 14 f.). Sie sind heute 
meist cr-Kompositis gewichen. 



*) Neben mich verdriuzet, verlanget , verlustetj verturet, vervilt ist mich 
bedriuzet, belanget j mir helustet, mich betüret, bevilt mhd. belegt (Hittmair 
186, 233 f., Lexer 3, 279), ebenso mich erdriuzet, erlanget (langweilen), ervilt 
(Lexer 1, 623, 647, 690). 
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ahd. Gl. I 566a unuch irsuoh uirsuoch : pTohaAiimem, 

N. 1 14, 11 P.: feruudllotiu in ändaro planetantm uerie : flexa per 

varios orbes (umherwallen). 
mnd. Körner 207 c: dorste neen (borger) wanken ofU torkeren in den 

hensesteden (hin and her kehren, Cmgang haben, umgehen). 
Komer 187c: eristene koplude, de mt^t en vorkerden. 
Ben. 187: um de zeeroveren to versoeken (rings omher, hin und her 

suchen, aufsuchen). 
Bavenst. f. 69c: do wolde sik Susanna vorwanderen^) an deme 

hoemgarden (hin und her wandern, sich ergehen). 
Br. d. Euseh. 48b: o verwunderende sptse (Christus: sehr wunder- 
bar) »). 
Lieht. 14Ö, 4: swaz si gein mir gesprecken kan, da soi ich nimmer 

niht an verdenken noch versinnen tcan gnaden unde minnen 

(hin und her denken, sinnen). 
Neidh. 85, 22: si hat mit versuochen elliu HutscMu lant durdiwallen 

(hin und her suchen, besuchen) '). 
Nib. 1049, 4: si versuochtenz friuntlichen an froun KriemJulde (hin 

und her suchen, versuchen). 
Mgb. 5, 2: diu versuochende kraft : gustus. 
Sily. 3132: dae got der süeee üf erden versuochet wolle werden 

(erproben). 
Mor. 2, 821: wojs hilfet dich, dojs du hast vervlizzen dich (sich be- 

fleissigeu). 
Fromm. 3, 54b Jan. 40: sich vervröuwen (sich erfreuen). 
Troj. 2977: das kleit was also wU, daz er sih mohte . . dar inne wol 

verwalten (sich frei bewegen). 
Wwh. 69, 26: nü heten ouch üz verwallen (var. erwaUen) sin ougen 

(hin und her wallen)'). 
Msh. 1, 203b: swanne in sorgen sich verwindet gar nach ir daz 

herze min (sich hin und her winden). 
Msh. 2, 325 a: an menschen hat diu gotes kraft vür elliu dinc ver- 
wundert (sich wundervoll zeigen)*). 
Mgb. 15, 13: diu zung, diu ze dünn ist, m^cht stamelnd und ver- 

zuckend sprach (reddit titubantes et sincopizantes). 
nhd. Lohenst. Armin. 2, 1121 : weil sie es für schände hielten aus Eom . . 



*) Der reflexive Akkusativ bei sonst intransitiven Verben bezeichnet, 
dass das Subjekt durch die Tätigkeit sein eigenes Wesen hervortreten lässt 
und sich in einen Zustand versetzt (Erdmann II § 157, 160). Andere Verba 
wiederum werden abweichend von unserem Sprachgebrauch intransitiv ver- 
wandt. 

*) Zu mhd. versuochen vgl. die Parallelen durchsuochen (Lexer 1, 490) 
und undersuochen (2, 1806). 

*) Gegen Lexer 3, 292. 

12* 
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einen mit fremden sitten verkehrten Herrscher zu holen (be- 
wandert) *). 

Goethe 21, 69: im freien zu verkehren und zu lustwandeln (hin nnd 
her gehn). 

Goethe 41, 74: muazt ich nicht mit der weit verkehren? (umgehen mit). 

H. Sachs Ndr. 193/199 S. 324: die fraw . . ihet pald mit ir maid ver- 
schaffen: „Ge lauf dw eillent Mnden naOs!" (hin nnd her 
schaffen). 

Dasyp. 447 a : ver suchen : f acere p e r i cnlum, tentare, ex p e r i ri. 

Schiller 12, 314: tmllst du den gang mit mir versuchen? (unternehmen). 

Luth. 24. 346, 31 W.: sie . . haben wol versucht, wie frembden 
leuten zu mut ist (erproben). 

H. Sachs Ndr. 39/40 S. 13: fladen vnd feiste speckuchenj wolt ichs 
credentzen vnd versuchen (schmecken). 

kunk. evang. (1557) A3: als ich einmal des abends nach dem essen 
mich vertretten wolt und die zeit vertreiben (sich ergehen). 

Mörike 6, 209 (Hesse): wie . . ihnen jegliche Verrichtung, als tanzen, 
schweben, sich verwenden, niederfallen, knien, so gar unschwer 
von statten ging (sich hin und her wenden). 

Luth. 9. 537, 16 W.: des vorwundert sich alles. 

ebd. 537, 24: über disen dingen hatt sie sich warhafftig verwundert. 

ebd. 537, 11: sein vatter %md mutier haben sich verwundert von 
den dingen. 

W. Scherffer Grob. 103 (Drechsler 274): viel werden heimlich selbst 
verwundern deinen witz (bewundern). 

Aus den lebenden Mundarten: 

Schweiz, verhottere stark schütteln (Staub 2, 1773), brem. götting. ver- 
keren Waren umsetzen, in Verkehr bringen, umgehen mit (wb. 2, 762, Scham- 
bach 262), pomm. verkeer Geldumsatz, Handlung (Dähnert 522), schles. sich 
verkehren umgehen mit (Weinh. hs. K 65), Schweiz. verch4rte stich gedrehte 
Masche beim Stricken (Seiler 105), elsäss. verkore versuchen, kosten (Martin 

1, 464), Schweiz, verchüwe wiederkäuen (Staub 3, 582), brem. versaien hin 
und wieder säen, ümherstieuen (wb. 4, 570), elsäss. verschafft emsig (Martin 

2, 396), brem. holst, pomm. verscheten hin und her bewegen'), versöken brem. 
suchen, ersuchen, besuchen (6, 912)'), hamb. holst, suchen, ersuchen (ßichey 
323, Schütze 4, 307), preuss. versuchen besuchen (Frischbier 2, 442), bair. 
sich verstaunen über (Schmeller 2, 764), Schweiz, bair. verwerfe hin und her 



*) verkehren ist in den nhd. Wörterbüchern vor Adelung nicht ver- 
zeichnet. Es stammt aus dem ndd. und ist auch im Niederländischen zuhause. 
*) Brem. wb. 6, 280: de ogen verscheten (schielen). 

Schütze 2, 39: böse äugen, die sich verdrehen, verschiessen. 
Dähnert 526: de ogen verscheten (hin und her bewegen). 
•) ik versöke darum : hüte \ 



181 

werfen (Seiler 114, Schmeller 2, 995), schwäb. verworhe Gras aufschütteln, 
umwenden (v. Schmid 517), Schweiz, verzaagge in den Händen herumziehen 
(Stalder 2, 461). Dazu kommt aus den Berufsprachen das verziehen der 
Latten beim Dachdecker : „verschieden abgestuft aufnageln '^ ( Jacobsson 
4, 536). 

Besonders verbreitet sind die Ausdrücke, die eine körper- 
liche Bewegung und Erholung bezeichnen, meist in reflexiver 
Form gebräuchlich: 

Strassb. sich verhabble hin und her plaudern, Zeit verplaudern (Schmidt 
11), Schweiz, brem. preuss. sich vergärij -gehn sich ergehen Gesundheit halber 
(Staub 2, 27, brem. wb. 2, 481, Frischbier 2, 431), Schweiz, sich verlaufe 
dass. (Staub 3, 1136), sich verlufte sich durchlüften, in der frischen Luft 
ergehn (3, 1161), sich vermüefere sich regen (4, 96), sich vermuesse sich 
verweilen (4, 498), Schweiz, elsäss. sich verrüere sich rtlhren (Seiler 116, 
Martin 2, 283), eis. sich verspräche, götting. pomm. sik verspraken sich eifrig 
unterhalten, durch Sprechen aufmuntern (Martin 2, 557, Schambach 267, 
Dähnert 527), köln. vertredde, pomm. de föte vertreden, altmärk. sek verträden, 
brem. sik vertreden, preuss. sich vertreten sich ergehen, spazieren gehn (Honig 
195 a, Dähnert 528, Danneil 240, brem. wb. 5, 101, Frischbier 2, 443). 

Eine Reihe von Verben, die „sich Verblasen, verschnaufen" 
bedeuten, gehen wahrscheinlich auf effektive /ra- Typen („auf- 
hören zu blasen, zu schnaufen") zurück: 

Schweiz, bair. preuss. (sich) verblase(n) ^) (Staub 5, 147, Schmeller 2, 
1087, Frischbier 2, 428), preuss. vergischen, -jöschen (Frischbier 2, 431), bair. 
verkeichen ^), Schweiz, verpfnüse (Staub 5, 1274), götting. brem. holst, altmärk. 
berl. leipz. sich verpusten (Schambach 265, brem. wb. 3, 382, Schütze 3, 251, 
Danneil 238, Meyer 127 a, Albrecht 230), Schweiz, verschnufe zu Atem kommen, 
bair. verschnaufen, brem. sik versnuven (Seiler 112, Schmeller 2, 1087, brem. 
wb. 6, 906). 

Diesen beiden Gruppen folgt dann eine ganze Reihe von 
Verben des Sinnes „sich erholen, vergnügen" ^) : 



*) H. Sachs (1612) 1, 584: als ich ein weng verzaufft, verhlies und 
auch verschnauft. 

') H. Sachs 12. 152, 27 Keller: ich mll da gleich ein wenig verkeichen, 

. . . auszruhen, mich ein klein ergetzen. 
^) vergnügen selbst hat einen Bedeutungswandel im nhd. durchgemacht. 
Ursprünglich als Denominativbildung zu genu^g heisst es „befriedigen, genug- 
tun" (mhd. vergeniiegen = vemüegen Lexer 3, 113, 190). 

Logau 3. 59, 10: gott gibt alles was wir dwrffen; da^z sichs uns nu 
nimmer füget, macht die wollust und begierde, derer stand sich nie 
vergnüget (sich begnügen). 
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elsäSB. sich veramüsiere (Martin 1, 37), altmärk. sek verdaom (Danneil 
236), brem. sek verdoan sich vergnügen (wb. 1, 227), sek verfrauen sich frenen 
auf, ergötzen an (1, 446), altmärk. sek verhaöln, brem. holst, pomm. sik ver- 
holen, preuss. sich verholen (Danneil 238, brem. wb. 2, 569, Schütze 2, 80, 
Dähnert 521, Frischbier 2, 432), westfäl. sich verküem Zeit vertreiben (Woeste 
292), Schweiz, elsäss. sich verltistiere , Aachen, sik verlöstire, götting. brem. 
sek verlusteren, preuss. und stud. sich verlmtiren (Staub 3, 1477, Martin 1, 
621, Müller- Weitz 254, Schambach 264, brem. wb. 3, 105, Frischbier 2, 435, 
Kluge stud. 132), Aachen, sich vermaache sich ergetzen, köln. vermaache 
freudig gemessen, vermaht han sich gütlich getan haben, brem. vermaken 
unterhalten, refl. sich erlustigen, brem. holst, vermake Unterhaltung, Ver- 
gnügen (Müller -Weitz 254, Honig 193 a, brem. wb. 3, 118, Schütze 3, 73), 
Schwab, sich vermaien*) sich erfreuen (v. Schmid 370), brem. sich vemijen, 
pomm. vemijereren sich durch Abwechslung Vergnügen bereiten, etwas Neues 
vornehmen, (wb. 3, 240, Dähnert 524), Schweiz, sich vemuefere sich erholen 
(Staub 4, 682), brem. sich verwintem^) Wintervergnügungen gemessen 
(wb. 5, 269). 

i) Von den Durativen gehören von Hause aus die mit 
Verben der Ruhe gebildeten zu fair-; die Grenze nach fawr- 
(vgl. S. 113) und fra- hin ist nicht mehr sicher einzuhalten. 

ahd. Gl. n 307 b f ardölet uuesan : perpeti. faräulta : pertulit. 

mhd. verhiten^) (zu) lange, vergeblich warten (Lexer 3, 76), -Üben, 
-bliben bleiben, ausbleiben, unterbleiben') (161, 78), -doln, -dulden, -dulten 
leiden, ausharren (96, 101), -drozen anhalten (99), -hohen hangen bleiben 
(Nachtr. 391), -harren (3, 125), -liden aushalten (161), -Iwren heimlich bleiben 
(170), -nahten^), -jären, -tagen^) Nacht, Jahr, Tag über bleiben (184, 137, 
266), ein jär verschtnen (217). 



Logau 2. 220, 58: beszres glücke künt ich leiden; kümt es nicht, ich 

bin vergnügt (zufrieden >• froh). 
Wieland 38, 242: sie wollte nichts als gefallen und sich vergnügen 
(sich belustigen). 
In den heutigen Mundarten lebt noch die alte Bedeutung : Schweiz, vernüege, 
-genüege befriedigen (Staub 4, 701), kurhess. schles. vergnü(e)gt befriedigt, 
satt (Pfister 81, Weinh. hs. N 66), westerw. ich hob mein vergnügen ihm 
satt (Schmidt 293). 

*) sich vermaien, verwintem ist ganz frei gebildet: „sich am Mai, am 
Winter vergnügen". 

') Auch die Durativa gehen bisweilen zu dem Sinn „übermässig" über. 

^) mnd. Leben d. h. Franz. 21b: he vernachtede dar myt den bischope 

(übernachten: nhd. gött. vemachten dass. Schambach 264). 

*) mhd. Gaupp 1, 140 (a. 1297) : swer in der stat v er jär et und vertaget 

nhd. Schiller 7, 216: die macht . ., die in verjährt geheiligtem besitz 

in der gewohnheit festgegründet ruht (durch Jahre geheiligt). 



j 



183 



Das nhd. sich verhalten (vgl. sich vernehmen S. 191) ist mhd. 
schon nachzuweisen: 

Loh. 2825: ir manheit was deni verhalten ungelich des vordem tages. 

nhd. vefblasst es in der Bedeutung: 

Simpl. 2. 125, 7 Kurz: zu erzählen ^ wie ich mich in solchem stand 
verhalten. 

Das Schles. hält noch verleiben „bleiben** fest (Weinh. hs. L 57). 

k) Die Resultativa gehen auf /air- in der Bedeutung „rings 
umher, völlig** (vgl. got. fairaihan, fairgreipany fairwaurkjan 
S. 14) zurück^). In der Mehrzahl bezeichnen sie eine Geistes- 
tätigkeit, erscheinen in reflexiver Form und verbinden sich mit 
dem Objektsgenetiv in instrumental -lokaler Funktion. In der 
heutigen Sprache ist diese ver-Gruppe meistens den be- und er- 
Bildungen gewichen (begreifen, erwerben). 

ahd. N. I 766, 5 P. : uuola das ferdienonten mit löbesamen arbeiten: 

exposcentem meritis laboribus. 
öl. I 520b furiuangot fureviegen viruahint^ : captabunt. 
0. II 21, 26: firfähent iogilicho thiu iz allaz gdralicho (empfangen, 

vernehmen). 
Gl. I 213 Ra. m' firkan : nimirum, vere (?). 

IV 208 a farcouoron : recupero. 
N. I 171, 13 P.: täz sih f er mag sinero chrefte : quod suis cuncta 

viribus possit. 

350, 4: man nöte sih fermügen sin silbes : necesse est et sui 

compos esse. 



*) Auch mit dieser /m>- Gruppe gehen dv/rch- und wwder- Komposita 
parallel (mhd. Lexer 1, 478 ff.; 2, 1779 ff.): 

mhd. durchdenken : (as. mnd.) underdenken : verdenken bedenken, erdenken. 

underdingen : verdingen verdienen, sich zu- 

ziehen. 
durchgrifen : undergrifen : vergrifen begreifen, erfassen. 

durchsinnen : ver sinnen merken, begreifen, 

ersinnen. 
durchvarn : imdervam : mnd. vorvam untersuchen, er- 

fahren, 
ahd. untarunzzan : as. u/ndaruuitan : ahd. mhd. farwiezan, vervnzzen 

(0.1114,92) (Hei. 1668) wissen, verstehen, refl. bei 

Yerstandeskräften sein. 
*) fir- stimmt etymologisch zu fair-, furi- können wir als Verbildung 
von firi' ansehen (s. S. 136). 
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N. I 239, 14 P.: also du den fuozkengel chadist sih uuola fermügen 

sines kdnges : enm potentissimnm esse ambulandi. 

248, 16: fermdhta er sih fehtennes . . so hiez er pugü (sich ver- 

stehen auf). 

296, 29: tdnndn ist tiu chräft kenämmet tdz si sih ze iro seUmn 

f er mag : suis viribns nitens . . . 

I 341, 7: sih tdnne sin selbes ferrechenönde : tum referens 

sese sibi (redargnit vera falsis: ,sich yerredmen") ^). 
Gl. I 385 b virscüldote : commemi. — 361b uirsculdotist : conuneraisti. 

IV 2082L farsinnethich :Tecipe te (sich besinnen). 

I 719b, rV 293b /«r ä/moc: notavit (überschlagen, veranschlagen). 
N. II 185, 18 P.: die sih fertrüent iro seWero chrefte : qui confidunt 

in virtute sua. 

133, 22: feruuändes herzen wehte : meritom se probantis . . 

conscientiae. 
0. I 1, 10: joh wöl er sih firwisti, ihen Usan iz güüsH (Bescheid 

wissen, sich verstehen auf), 
as. Hei. 3856: uueldun ine thea uuider-sakon uuordun farfahen (fangen). 
Hei. 4224: an dbuh farfengun Kristes lere (empfangen, vernehmen). 
Hei. 3839: ihat sie it (Evangelium) so farf engin so it iro fruma 

wuari (vernehmen, verstehen, var. fargengin vgl. S. 100). 
Wadst. 104, 4 (Prud. Werd.) : 6f ihv thi fdrvvistis : si sapias. 
mnd. Hans. Hec. 3, 17: do sprah her Joh., dat tvi ons des verdenken leten 

(sich erinnern). 
Speg. d. Sonden f . 9 b : suuerheit (Sauberkeit) is een goet genomen, des 

nwmmer mer men mach verkommen (bekommen). 
Freckenh. Leg. 54: dat ewige leuen verkrigen (erhalten). 
Seel. Tr. 7b: he vragede hem, hoe hi hem vermochte (hoU. sich be- 
finden). 
Leibn. 3, 200: dar konden se averst nicht vorschaffen (ausrichten). 
Ssp. II 39, 1: swe na^htes com stelet, de verschuldet den gdlgen 

(verdienen). 
4. Mos. 31, 49 (H.): vd hehben vorslagen de täl der wepenere (re- 

censuimus). 
Korner 132 c : dat heer vorsloch men uppe twe hundert dusent wepenere 

(veranschlagen). 
Leibn. 3, 198: do de hertoge dat vorvohr (erfahren). 
Lüb. Chr. 2, 261: en erlik klok man und wol vervaren^) (hin und 

her gefahren > erfahren). 
E. V. Repg. 566: des wtmderde de Colncere sere und woi'den to rade, 



^) In gutem Sinne: „veranschlagen, berechnen''. Dann geht auch dieses 
zu schlechtem über: „sich verrechnen = falsch rechnen''. 

•) Dem Part. Prät. kommt von Hause aus kein Genus zu, es kann also 
ebensowohl in aktivischer wie passivischer Bedeutung verwandt werden. 
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dat men 't solde vorvinden an der h, maget Eisehen (aasiindig 

machen). 
Chr. d. nordelb. Sachs, p. 61: he vorwarf dat koninkrike der Wende 

(erwerben). 
Magd. Seh. Chr. 226, 1: de witzigesten der stad de sik rechtes vor- 

wusten (sich verstehen auf), 
mhd. Chr. 10, 233 Anm. 4 (a. 1457): lenger dan iemantz verdenken mag 

(sich erinnern). 
Iw. 5000: tumhe gedanke verdenken mit wtsUcher tat (völlig denken, 

ihnen durch vernünftiges Handeln ein Ende machen). 
Msf. 190, 15: sol manss also liden, so hin ich verdäht (entschlossen). 
Nib. 48, 3: er mohte wol verdienen schöner frowen lip. 
Loh. 836: so het er sich verdienet in dem lande, daz er het ir aller 

gunst (sich verdient machen). 
Msh. 3, 453b: süezer gruoz, der mich ie meit, unt künde ich den ver- 
dingen, so wolde ich hohes gemüetes sin. 
Chr. 2. 127, 30: atich daz im sein hmitgnoszen nicht des unrechten 

wider got als gröhlich zu wü/rden legen und verhelfen (verhelfen zu). 
Er. 5444: od wie hat erz umh iuch verholt? 
Wölk. 26, 277: ain paur, der nie geschrift verheert (verstehen). 
Dfg. 12 c: verkrigen : adipisci. 
Pass. K. 505, 27: des lerte er me zurren, üf daz er an dütungen sich 

deste haz vermochte und zu lesene tohte (sich verstehen auf)*). 
S. Gall. stb. 4, 136: den gesten den win verrechenen (Rechnung ab- 
legen über, verrechnen). 
Malag. 57 a: got, der alle ding v er sacht {versachen : zustandebringen). 
Msh. 1, 119b: S(Blic müeze ein riter sin, der wol verschulden kan 

den nit (verdienen, sich zuziehen). 
Bit. 2175: do er die güete dar an versan (merken). 
Heinr. 4368: sintich von kinde mich versan (zu Verstände kommen). 
L. Alex. 4799: du hist ein harte wis man, der sich wol v er sinnen 

kan (bei Verstände sein, seine Geisteskräfte zusammennehmen). 
Msf. 127, 28: mac si sichdochminer redev er 8innen{mi'&Q\iQnj verstehen), 
j. Tit. 5445: da sprach die wol versunnen: des ml ich dich he- 

scheiden (bedacht, überlegt). 
Pass. K. 685, 75: er verslüc die sache harte rechte (veranschlagen). 
Pass. 176, 79: die tmgelouhigen rote verslüc ez daz ir ahgotewölden 

hezzere hüte (dünken)^). 



*) Hing 42 d, 2: daa sag ich euch nach meiner vermacht (Können, 

Vermögen). 
') Unpersönlich gebraucht wie es verschlägt, verfängt (S. 87 ff., 92 f.). 
verslän in dieser Bedeutung ist nur in md. Quellen belegt, obd. vürslahen 
(Np. 323 bei Lexer 3, 587) ungeschwächt in loser Komposition (vgl. S. 136 
Anm. 3). Dazu gehört 

Chr. 1. 115, 5: ein rechntmg oder einen fürslag tuon (Überschlag). 
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Jer. 27597: want daz vor schcuUn man vorslüc, vü grözen vromen 

daz intruc. 
Er. 5443: loie hat er unib iuch versolt so swcere zvht (verschulden, 

verdienen). 
Berth. 36, 35: er hat »in persan ganz in mich vertrütot und glauben 

in mich gesetzt (sich anvertrauen) . 
Christ. S. 1019: dö der einsidel den wec vervie (antreffen, erreichen). 
Chr. 11. 528, 32: herberg, so mcUst man mag, zu verfahen (gewinnen). 
Ernst. 2557: dö si den dön verviengen (vernehmen). 
Msf. 90, 15: d€LZ verväch ze guote (gut anf nehmen). 
Er. 4844: daz man gar für einen schimpf sine schände vervie (als 

Scherz auffassen). 
Mh. 3, 188: dM wöll üwer gnäd im pesten vervazzen^) (aufnehmen). 
Elis. 3028: si hunde sich Verwalter en gebedes unde andechte (sich 

verstehen auf). 
Trist. 5861 : entriuwen daz verweiz ich wol. 
nhd. Geliert 3, 211: leider ist das geld schwer verdient und leicht verihan^ 
Schiller 12, 122: was verdient der Offizier , der eidvergessen seine 

ordre bricht? — den tod. 
Schiller 12, 65: macht einmal ein alter verdienter kriegsmann seinen 

weg (der viel gedient hat oder etwas verdient hat). 
Schiller 5 II, 301: ihr machtet um meine kröne euch verdient. 
J. Paul 21, 62: indem . . ich die freiheiten . . im jetzigen (werke) zu 

einem rechte, zu einer Servitut verjähre und verstärke (durch lang- 
jährigen Gebrauch erwerben). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 116: an parem geld vermag wir kaum drey 

haller all (imstande sein zu zahlen, im „Vermögen^ haben), 
ebd. Ndr. 31/32 S. 36: wie den das alt Sprichwort vermack : wen 

man . . . (Geltung haben). 
Mörike 2, 28 (Hesse): sie tischt* ihm auf — kein eddhof vermöchte 

so stattlichen schmaus. 
Fers. ros. 7, 6: weil ich mich mit ihm wol vermochte (sich gut 

stehen). 
Logau 1. 56, 27: der hencker und die gicht verschaffen gleiche pein. 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 127: du hast vor zweintzic jam verschuldt, 

das man dich lebendig het graben. 
Grjph. (1698) I 243: das, eh* ich mich versann, die kieidung von 

sich riesz (sich besinnen). 
Bocc. 37: das du dir eines sollichen nit vertrawest zu thun (sich 

getrauen). 
M. Weisse 306 Wackern. (Weinh. hs. T 93): das vnr jmmerdar inn 

dich allein vertrawen (vertrauen auf). 



*) Dazu Böhm. 608 (a. 1346): dise artikel und virfazzunge (Abfassung). 
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Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 33: wollen wir . . dem Horribilicnhifax aber 

eine corporahchaft tragoner . . vertrauen (anvertrauen) *). 
Luth. 9. 653, 24 W. : hastu dich doch im hertzcen darzcw vorwilligt 

und eben sulche straff vorwircket. 
H. Sachs 22. 313, 12 Keller: (Piramus) vermaint, ein leb het sie 

(Thisbe) zerissen, und kunt sich änderst nicht verwissen (nicht 

hin und her wissen, keinen Ausweg wissen). 

Aus den lebenden Mundarten: 

preuss. veraffentalen einholen, erreichen (Frischbier 2, 427), schles. ver- 
danken völlig danken (Weinh. hs. D 9), bair. schwäb. verdacht überlegt 
(Schmeller 1, 485, v. Schmid 115), bair. sich verdenken sich erinnern (Schmeller 
1, 523), luxemb. verhalen im Gedächtnis behalten, verlvalt Gedächtnis (Gangler 
466), schwäb. verhausen erwerben (v. Schmid 266), verkönnen können (323), 
Schweiz, verlebe erleben (Staub 3, 971), bair. sich vermügen über imstande 
sein (Schmeller 1, 1577), schles. vermögen auf, an Vermögen haben von 
(Weinh. hs. M. 96), brem. holst, vermögen*) wohlhabend, stolz (wb. 3, 179, 
Schütze 4, 304), schles. vermüssen müssen (Weinh.- Palm 102), Schweiz. 
verrechne Eechnung ablegen, anrechnen, berechnen (Staub 6, 125), schles. 
verreichen^) erreichen (Drechsler 208), brem. versinnen aussinnen, refl. sich 
besinnen (wb. 6, 791), pomm. versu/nnen bedacht (D^hnert 528), bair. brem. 
verschaffen helfen, vollbringen (Schmeller 2, 382 f., brem. wb. 4, 595), brem. 
hamb. preuss. verslaan überschlagen, veranschlagen (wb. 4, 813; 6, 312, 
Richey 258, Frischbier 2, 440), brem. pomm. götting. verwarwen erwerben, 
bekommen (wb. 5, 200, Dähnert 529, Schambach 268), hess. verwidem 
Strafe verschulden (Vilmar 454), bair. sich verwissen bei Verstände, seiner 
Sache sicher sein, unverwiszt ohne Bewusstsein (Schmeller 2, 1034), öst. 
sich net fawissn keinen Ausweg wissen (Castelli 125), preuss. sich nicht ver- 
wissen sich nicht Rats wissen, nicht bei Verstände sein (Frischbier 2, 444), 
mir auch aus dem Schles. (Breslau) bekannt. 

Beim Salzwerk nennt man verschlagen „den Kostenanschlag machen'^ 
(Frisch 2, 190c), verschlag die Untersuchung des Salzes auf den Koten, ob 
man auf seine Kosten kommt (Jac. 4, 526) *). Das Rotwelsche gebraucht ver- 
dienen scherzhaft für „stehlen" (Kluge 389, 413). 

Zur resultativen Gruppe gehören auch die Verba vernehmen 
und verstehen, die wir vorzugsweise zur Bezeichnung der Geistes- 
tätigkeit verwenden, vernehmen schliesst sich an das soeben 



*) Das trans. vertrauen ist von der /ra-Type vergeben beeinflusst. 
') holst, vermögen gähn einherstolzieren, vermögen spreken ausgesucht, 
stolz reden. 

') W. Scherfifer ged. 475: dasz ihm gelingen möge dergleichen sich zu- 

verreichen. 
*) Mit verschlagen in dieser Bedeutung wetteifert beschlagen (Hittmair 46). 
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behandelte verfangen (S. 183 ff.) an. Ausser der lat. Parallel- 
bildung perdpio und der got. fairgreipan (S. 14) spricht ein and. 
ganz vereinzeltes fir- (S. 34) dafür, dass vernehmen zur fair- 
Type gehört: 

and. Ps. 18, 13: mis-dddi uuie virnimit? delicta quis intelligit? 

Obwohl das -i- aus -e- assimiliert sein kann, bleibt dieses ein- 
zige fir- doch bemerkenswert, vernehmen wird ebenso wie ver- 
Stehern in folgendem Sinne verwendet: „wahrnehmen, merken, 
hören — geistig erfassen, mit Verständnis auffassen, einsehen 
— in besonderer Art auffassen, meinen — refl. verständig, be- 
wandert sein in etwas". 

ahd. Gl. I 606 a fimemet : attendite. II 669 b firnim : hauri. 
I 398 a famam fimam uemam : animadvertit. 

I 742 a fimemet : percipite. II 461b ferneme : concipio. 

II 272 b firnoman : sentiatur. I 38 Pa. gl. K. farnimu : intellego 
0. I 27, 43: ni firndmun sie thia lera^). 

N. II 21, 13 P. : iJh fernimo die scripturas die du metstrotost. 

II 88, 13: kelöbot si Got. daz er mih fernömen habet minero 
digi : exaudivit vocem deprecationis meae *). 
as. Wadst. 49, 27 (Essen, ev.) : he famemat : audiet. 
47, 6 (Elten.) : famoniana : intellegenda. 

Ps. 63, 10: deda sina /arn amon : intellexerunt. 
mnd. Körner 23 b: also de Sassen des konynghes heer vor nein en (wahr- 
nehmen). 

Korner 56c: imde wüsten des nicht, dat he grekesch vornam (ver- 
stehen). 

Lüb. Dodend. 393: bi s. Peter wert uns vornomen alle, de tojennigem 
State sin gekomen (verstehen unter). 

Lüneb. Chr. f. 172c: des sochte de rath lere vnde anwisinge van wisen 
luden, heren . . de sik rechtes vornemen (sich verstehen auf). 

Eccles. f. 104 b: we is de mynsche, de sik vornemet der weyghe 
godes? (dass.). 
mhd. Walth. 112, 35: vernemt dur got von mir diz mtsre. 

Warnung 675: nu verneinet dem schepfcere und höret stniu mcsre 
(Gehör schenken)'). 

Parz. 86, 9: din munt ist lobs ze vil vernomen (man hat zu viel Lob 
aus deinem Munde gehört). 



*) Bei Tatian fehlt vernehmen ganz. 

') Der Gen. der Sache neben dem Akk. der Person ist lokal zu fassen 
als das Gebiet, auf dem die Tätigkeit vor sich geht. 

') Die Rektion mit dem Dat. ist jedenfalls von den Verben „gehorchen, 
helfen'^ übernommen, sie erscheint nur im 12. Jahrh. (Erdmann II § 276). 
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Er. 2388: er ist an manheit vernomen (berühmt durch). 
Livl. M. 9057: dcus er die kraft an im vernam (wahrnehmen, ver- 
spüren). 
Parz. 736, 29 : er hete fünf tmd zweinzec her, der neheinez des andern 

rede vernam (verstehen). 
Myst. 1. 31, 11: daz dise wort swer sint ze vernemene (begreifen), 
ebd. 109, 30: daz emal man niht vornemen, daz der engel ein mittel 

getvunne zwischen got und ime (nicht so auffassen, als ob . . .). 
nhd. 1. Mos. 8, 11: da vernahm NoaJi, das das gewesser gefallen were auff 

erden (wahrnehmen). 
Hiob 23, 5: und erfaren die rede, die er mir antworten und vernemen, 

was er uns saugen wwrde, 
S. Eranck weltb. 57 a : wie auch ein Schwab ein Sachsen oder Nider- 

lender hart vernimpt (schwer versteht). 
Goethe br. 9, 39 nr. 2686 (1788): dasz sich die beydenherren . . über 

diese angelegenheit vernehmen (ins Einvernehmen setzen). 
Schiller 8, 65: von jetzt an war das gute vernehmen zwischen beyden 

häusem dahin *). 

Im Pomm. good vernemen „gut Einvernehmen" (Dähnert 2, 
524) ; im ndd. wird der Imper. vernim *) adjektivisch gebraucht : 



*) Wie ein nicht unzweideutiges verreden, verreichen, verschlagen im 
jüngeren nhd. zu verabreden, verabreichen, veranschlagen erweitert wird, so 
vernehmen zu einvernehmen, Verständnis in demselben Sinne zu einverständnis, 
') Kann auch analogische Bildung nach verstand sein. Ahnlich wie ver- 
stand (S. 196 Anm. 3) wird vemunft jgehTSMcht. Bis ins mhd. stehen sich die 
Formen vernumft und vernunst gegenüber, gebildet wie chumft, zumft zu 
queman, zeman und kunst, runst zu kunnan, rinnan. Obwohl hiernach einem 
neman eigentlich numft zukommen sollte, ist nunst im ahd. doch weitaus 
häufiger; nhd. fehlt es ganz, 
ahd. N. II 302, 25 P. : keistlicha fernümist : 8]^iTiMem intellectum. 

II 381, 6: so habet iz die selbun fernümest (Bedeutung), 
mnd. vornuft (vornunft), vornumst (Schiller-Lübben 5, 415 b). 
mhd. Vernunft, vemuft, vernunst, vemust (Lexer 3, 190). 
nhd. Luth. 1. 153 W. : die von heller vornunfft und sinnereydh vor- 
standts seyn, 
Kant 10, 419: verstand ist die erkenntnisz des allgemeinen; urtheils- 
kraft ist die anwendung des allgemeinen auf das besondere; ver- 
nunft ist das vermögen, die verknüpftmg des allgemeinen mit dem 
besonderen einzusehen. 
Zu Vernunft ist im nhd. vernünfteln geprägt worden, wodurch Wieland und 
Kant rais(mnieren ersetzen wollten (DWB. 936). Doch wird es in gering- 
schätzigem Sinne verwandt. Das von Campe eingeführte vemunften hat sich 
nicht durchgesetzt (vgl. DWB. 939), ebensowenig ein mhd. vervwmftigen 
rationari (Lexer 3, 190). 
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„klug, verständig, helle*' (brem. wb. 3, 228, Danneil 238); 
prenss. er hat einen guten vernimm „Verstand* (Hennig 289). 
In der Weidmannsprache bedeutet vernehmen „unvermutet wahr- 
nehmen und still hinhorchen*' (Eehrein 306). Der Schlesier 
versteht unter sich vernehmen „sich verheiraten" (Drechsler 
197)^); das Schweiz, vememe „übervorteilen**) (Staub 4, 745) 
ist/atir-Type, wohl auch mhd. vememen in der Bedeutung „sich 
vornehmen, unternehmen*^), vernehmen „aushorchen, gerichtlich 
verhören*, das im 18. Jahrb. auftaucht, ist wohl nach verhören 
(S. 64 f.) gebildet worden und dann als /at«r- Type auszulegen: 

Adelung versuch 4, 1486: der verhaftete ist noch nidU vernommen 

worden. 
Lessing 1, 571: Francisca, ich glaube, wir werden vernommen, 

vernehmen in nicht geistiger Bedeutung kann fair- (gr. tieqi- 
atgiof^at^ got. fairgreipan) oder /ra-Type (got. franiman S. 19) 
sein („wegnehmen*)*). Es ist nhd. nicht mehr gebräuchlich. 
Häufiger als sich vernehmen „im Einvernehmen sein, handeln* 
ist sich benehmen niit einem „sich ins Einvernehmen setzen* 
(Hittmair 208), aber auch heute veraltet. Dieses fusst auf der 



*) Coler 1649 bei Drechsler Germ. Abh. XI, S. 187 : die aber vngescheut 
sich mehrenmaJs vernam, nicht einen schlechten JUeck der geilen 
Itist bekam . . . dasz man manches mensch kan keiner geiüieit zeihen, 
die änderst sich vernimmt (sich zam zweiten Male verheiratet). 
Dieselbe Bedentang hat schles. sich vertun (mir ans Breslau bekannt), das im 
Leipziger Dialekt „sich an einen Mann wegwerfen' bedeutet (Albrecht 231). 
') B. Mand. 1628: der wirt soll die gest . . nit vememen. 
') Vgl. mhd. vümemen (Lexer 3, 586). 
ahd. 0. V 16, 6: thaz wöla sie iz firndminy ingegin imo quämin. 
mhd. Livl. M. 8018: do er vor Terweten quam mit dem here, er vernam 
und trat selbe an daz wal. 
*) Doch belegt anord. fymema (S. 19 Anm. 1) hierfür auch eine Type 
fawr- I, so dass drei vertreten sind. Dass diese Bedeutung, älter und erst 
nhd. aufs geistige Gebiet übertragen sei (DWB. 910), ist nicht zu erweisen, 
ahd. Gl. I 46 Pa. Ka. famimit. gl. K. fimimit : abstulit. 

I 90 Pa. famoman. gl. K. fimoman. Ka. farnoman : consumpta. 
I 484 a virnim : sume. I 485 a fimami : caperet. 
I 747 b vimemen : adtractent. 
as. Hei. 762: antthat uurd fornam Er ödes ihana cuning (dahinraffen). 
mhd. Albr. 32, 57: zwo liefen ir bruder nä, unze man sie da vernam (ge- 
fangen nehmen). 
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Anschauung „umfassen, zusammenfassen" (ebd. 48, 176), die 
dann leicht das refl. „sich verhalten, führen, benehmen" ergibt 
(200, 208) 1). 

Etwas verwickelter als bei vernehmen liegen die Dinge bei 
verstehen^ zu dessen Auslegung bisher kaum etwas Befrie- 
digendes vorliegt. Der oft angestellte Vergleich mit gr. inl- 
ara^ai ergibt kaum Förderndes^), dagegen bieten sich uns ge- 
eignete Parallelen in lat. inküigere, engl, understand, mnd. 
understen^). Auch auf vernehmen ist hinzuweisen. Der Hinweis 
auf das enge Verhältnis von unter- zu /air-Typen, besonders 
bei Verben geistiger Bedeutung (S. 183 Anm. 1, doch auch sonst 
S. 169 Anm.) mag genügen, um auch in verstehen eine fair- 
Type zu erkennen. Es bedeutet „rings um*), durch und durch, 
mitten in etwas stehen und es dadurch (geistig) beherrschen". 
Welche Type sollte auch spnst in Betracht kommen? faur- I 
und fra- sind als Richtungspartikeln bei diesem Verbum der 
Ruhe ausgeschlossen; denn weder ist mit analogischer Über- 
tragung bei solcher alten Bildung zu rechnen noch liegt ein 
Vorbild vor, das Anlass zur Analogie geboten hätte, faura- 
kommt nicht in Betracht, da ein Bj[iA, forastandan sich nicht zu 
for- far-standan hätte schwächen können; ausserdem ist nicht 
einzusehen, wie man durch blosses Stehen „vor" einem Gegen- 
stande zu seiner Beherrschung gelangen sollte*). Gegen /owr- // 

*) Vgl. sich verhalten S. 183. 

*) Schon Adelung 4, 1150 zieht dieses heran und erklärt verstehen als 
„vor etwas stehen, einer Sache gegenwärtig sein". Doch ist Inlaxa^ai selbst 
durchaus noch nicht aufgeklärt. 

') lat. intelligere ist aus inter-legere entstanden, engl, forstandan, dem 
aengl. noch geläufig, wird von understandan verdrängt, so dass es neugl. 
nur noch in den Mundarten sein Dasein fristet. 

mnd. Denscke Kroneke f . D a : do vraghede he na deme State synes vrundes 
T. vnde vnderstunt wol, dat he ghedodet was van A. (merken, 
verstehen). 
Rythm. vorr. zum Ssp. v. 125: sver sich rechtes understeit (var. 

versteit : sich verstehen auf). 
23 hss. schreiben understeit (Menne, Progr. Coesfeld 1903 S. 7). 
*) bestehen (got. ahd. histandan „umstehen'' vgl. umbi : afi<p^ ist ein- 
mal auch in der Bedeutung „verstehen" belegt (DWB. I 1672): 

Liscov 518 (1739): obgleich er weder latein noch deutsch bestehet. 
^) Daher ist es auch unwahrscheinlich, dass mhd. entstan ^verstehen" 
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(furir) lässt sich wenigstens dieser letzte Einwand erheben, 
/atr- allein löst alle Schwierigkeiten. 

Allerdings sprechen fur/aiir- II einige ahd. /icrt- Formen 
im Nomen (Graff VI 593, 602 ff.), denen /or-Formen zur Seite 
stehn: 

ahd. 61. n 220 b furistenUda, Jist : ingeniiiiD. 

Bened. c. 63 Hatt. I 119: zefurisianüihhaz aitar : ad intell^ibilem 

aetatem. 
ebd. 1 39: humäUhhii edo farstantida : qualitatem vel intelligentiam. 
ebd.: farstantanüihhe muatu : intelligibiles animos. 

Jedoch können wir nach dem Beispiel von firitciszi >furi- 

mm 

wissi (S. 15 Anm., 136 Anm. 2) anch hier einen Übergang von 
firistantida > furistantida annehmen. Wenigstens steht dem 
kein Bedenken entgegen, wenn die far die Zagehörigkeit zu 
fair- sprechenden Gründe schwerer wiegen. Hier kommt in 
erster Linie eine anffallige Tatianstelle in Betracht: 

T. 89, 6: bi hiu ni uirsiantet ir : qaare non intellegitis. 

unter mehr als 250 Fällen, in denen der Tatiantext seine 
Normalformeu for- für- anwendet, ist dies der einzige von der 
Regel abweichende, der einzige, wo dem Bearbeiter bei seiner 
wohl bewasst normierenden Tätigkeit noch eine etymologisch 
berechtigte Form unterläuft. In 54 anderen Fällen, wo er sich 
des Wortes bedient, fuhrt er for- fur-stantan durch. Die Glossen, 
in denen nicht ßr-, fer- oder for- Normalform des Präfixes ist, 



(Lexer 3, 590) auf ahd. int- (ant-) zurückgehn und die Anffassnng .sich ent- 
gegenstellen' (MüUer-Zarncke 2 II, 581a) vertreten sollte. Dadurch konunt 
man nicht zanv „verstehen*. Höchst wahrscheinlich ist vielmehr dieses ent- 
auf in- zorückzof Uhren : enstan , in etwas stehen '^ ; dann passt es zu fcdr- 
nnd engl understafid („mitten in etwas stehen^). Für in- spricht ahd. in- 
stantan bei 0., wo unter 7 Stellen (I 1, 119; II 2, 10; m 5, 1; 17, 47; 
IV 15, 23 u. 30; V 12, 45) nur eine einzige ist (I 1, 119), an der zweihss. 
(PVj int' schreiben, alle übrigen sonst stets ifistanian. Die Stelle CguL 17 f. 
23a (Graff 6, 591; Schmeller 2, 713): ent stenter, verfiemetUer : „intelligens' 
kann als jünger dagegen nicht aufkommen. Im mhd. schreibt Wolfram en- 
(einzige Stelle Tit. 19, 3), Gottfried nur ew- (Trist. 1078, 10327, 13937, 
14152, 14862, 17682, 17966 neben ver- in einzelnen hss.). Hartmann hat 
im Er. (1232, 6453, 8110) ebenfalls enstan, im Greg. (23, 235 Lachmann), 
den Liedern (Msf. 214, 21) und Büchl. (2, 122 vgl. Msf. 319) entstan, 
Schmeller 2, 713 bezeugt sidi entsten „wahrnehmen, merken" für das Bairische. 
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weisen 6 fir-, 6 /er-, 6 far-^ nur 3 for- und kein einziges fur- 
oder furi' im Verbum auf^). Auch das ist eine auffällige 
Statistik. Das bei T. vertretene für- for- hat ebensowenig 
etymologische Berechtigung wie /er- bei N. und fir- bei 0. und 
Is.^), sondern sie stellen die Normalformen der betreffenden 
Schriftsteller dar (vgl. S. 30). 

Spricht die Lautform nicht gegen die Annahme einer /air- 
Type, so die Bedeutung entschieden dafür. Zu dieser vgl. 
vernehmen (S. 188). 

ahd. Gl. I 805 b firstenta : sentientes. II 202 a firstat : deprehendit. 
II 266 a firstantames : colligimus (fimemames). 
N. I 335, 7 P.: mit tien uzeren sensibles /erständen wuir dero uzeron 

dingo *). 
T. 2, 10: forstuontun thaz her gisiht gisah in templo : cognoverunt. 

Gl. I 737 b ni farstuantun : non intellexerunt. 

IV 17 b ferstunt : resipiscit. 
0. IV 12, 45: ni was thar^ ther firstuanti, waz er mit thiu meinti. 
Is. 6, 5: dhazs dhu fir Standes heilac chiruni : ut scias. 

Gl. II 768 b uerstent em'Ä ; resipiscite. 

N. II 395, 22 P. : ir goucha ferstdnt iüh eteuuenne : stulti aliquando 

sapite. 
0. IV 31, 5: gab dntwurti iher ander ther ferstüant sih flu mir. 
N. I 356, 6 P. : dero (uuärheite) sih ioman chumo f er stände äne der 

göteliches tinges änauuürte ist : sed cui vix aliquis accesserit nisi 

speculator divini. 
I 23, 5: uerstäst tu dih tisses ieht : sentisne . . haec? 



*) Eine unbedingt sichere Bestimmung ist nicht möglich, solange ein 
Index zu den Glossen von Steinmeyer-Sievers fehlt. 

') Bei Is. ist einmal die auffällige Schreibung fyr- belegt, die aber 
weiter keinen Rückschluss erlaubt: 

Is. 26, 21 Hench: fyrstant dhiz cÄmwm* : intellige visionem. 
Für Is. 5, 5 verzeichnet Graff VI 604 irrtümlich farstant statt firstant 
(Hench). 

') Der Gen. bezeichnet die Berührung des Objekts oder — lokal gefasst 
— das Gebiet, auf dem sich die Tätigkeit abspielt (Erdmann II § 214). Be- 
sonders häufig ist er in der reflexiven Verbindung und erhält sich in dieser 
bis in die heutige Umgangsprache, während er sonst meist dem Akk. 
weicht, sich verstehen eines dinges wird allerdings durch auf etwas ersetzt, 
aber sich versehen y vertrösten, vermessen, verwundenen eines dinges sind uns 
noch geläufig (Erdmann II §§ 220 ff.). 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 13 
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as. HeL 4655 : ihat . . alle farstanden, ffuU gi sind gegnungo iungaron mine. 

Hei. 5228: the mugun min uuord farstanden, gücibien minun lentn. 

mnd. B. Y. 2998: Beüin stund buten . . he rep . . do dit Beinke hadde 

vor 8 tan, he gink üt unde sprak . . . 
R. V. 1393: ik vorsta des nicht, spreket up dudesch juwe hidU. 
Chr. d. nordelb. S. 38: de sik vorstunt der wendeschen sprdke. 
Eccles. fol. 220 b (Sir. 38, 38): se vor st an sek nicht in dem testamente 

des richtes (non intelligunt). 
Teopb. 529: an papheit kundik my wol verstan. 
Körner 248a: unde sik wol vorstunt uppe des paweses brere. 
R. y. 4144: ja, ganz wol vorsta ik mi up dat werk^). 
mbd. Msf. 172, 30: swer dienet da mans niht v er st dt, der verUuset al stn 

arbeit (wabmebmen). 
Msf. 37, 30: sidi hat verwandelot diu zit. daz v ersten ich an den 

dingen (merken). 
Griesb. 2, 139: daz er uns da mit gcebe ze v er st in de daz . . . 
Parz. 440^ 20: Parziväl verstuont do sich daz ez Sigüne wäre. 
Livl. M. 5074: als ich mich an dem pfade versten. 



^) Eigenartig ist das uns bente geläufige sich verstehen auf etwas in 
dem Sinne „bewandert sein in, Kenntnis baben von etwas". Ehe die Wendang 
in dieser Form fest geworden ist und die übrigen verdrängt bat, scbwankt 
sie im mbd. und Frübnbd. zwischen mehreren Präpositionen, die teils die 
sinnliche Anschauung vertreten: sich verstehen an, in, um, über etwas (mbd. 
mnd. s. oben) „stehen, sich befinden, fussen in . . . .'', teils abstrakte Auf- 
fassung verraten: sich verstehen um, auf etvoas (nhd. um : mgC] auf schon 
mnd. s. oben). Die älteste und früher häufigste Verbindung ist die mit dem 
instrumentalen Genetiv: sich verstehen eines dinges (vgl. S. 193 Anm. 3). 

Vielleicht ist die Bedeutung „sich verstehen auf" auch mit Wandlung 

des Sinnes ausgegangen oder wenigstens beeinflusst von mbd. sich verstan 

an, Mf mite, von „wahrnehmen, erkennen an, bei, durch, infolge von etwas" : 

Livl. M. 5074: als ich mich an dem pfade versten. 

Waltb. 117, 15: ich verstan michs wol an einem site. 

Otte 244: er verstuont bi denie eide sich daz er . . daz leben mu^oste 

hän verlorn. 
Greg. 208: hie verstuont er sich mite daz ez ein emest solde sin. 
Bari. 3, 85: daz ich von sinnen mich verstan, waz ich gnaden von 
dir hän. 
Hierher gehören die nichtreflexiven Verbindungen mbd. verstau an, bi, umbe 
(s. oben) und nhd. verstehen bei, durch, unter etwas (S. 195). Bei allen diesen 
Wendungen wird erst ein umfangreiches Material, besonders für das 16. und 
Jahrb., entscheiden können, wieweit der Einfluss fremder Sprachen gebt 
^z. entendre par). Die Wendung sich verstehen auf stammt aus dem 
und ist nach ähnlichen wie sich stützen, sich verlassen, vertrauen auf 
I gebildet worden (S. 186). 
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Bari. 391, 22: an dem du reinekeit v er st äst (merken). 
Myst. 2. 175, 12: also verstät umbe den vater. 

Bari. 402, 29: die kriediisch kunnen v er st an, 

Bari. 15, 38: vür war verstuont er sich der rede dö. 

Nib. 984, 4: da mac man die wärheit harte schiere bi verstän. 

Teichn. 55 : diu heilte schrift si ein vellung und ein gift, so mans nach 

dem text verstät 
Trist. 4633: swer guote rede ze guote und ouh ze rehte kan verstän, 

Parz. 2, 16: der sich niht versitzet noch verget und sich anders wol 

verstet 
Er. 3078: der sich des mohte verstän, wie stn gemüete was getan. 
Bari. 326, 8: die edeln unt die riehen hänt vil witze, in den sie sich 

verstänt^). 
Trist. 7502: der verstät sich wol umbe Kurvenäles swcsre („weiss, 

welche Bewandtnis es damit hat") *). 
Chr. 3. 146, 17: schendeten den alten rat wnd sprachent, sie hetten gsatz 

über die hantwerk gemacht, darüber sie sich nit verstunden^). 
nhd. H. Sachs Ndr. 193/199 S. 73: von den hob ich drey schöne schwenck 

erfaren. den ersten ihüet verston! 
Uhland Volksl. 1, 336 Cotta: wilt mi ein wort vor st an. 
Rebhahn Sus. akt. 5 v. 727 Tittmann: eur bitt wir hdbn verstanden 

(vernehmen). 
Rollenhagen ind. reisen 57 : wie wir von etlichen, die zu uns kamen, 

verstanden haben. 
A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 43 : und ihm meine grosse gewogenheit zu 

verstehen zu geben. 

Keisersberg Spinnerin 2a: bei diser gleichnusz versteestu aller 

basest, wie .... 
H. Sachs Ndr. 193/199 S. 314: der wirt den groben Payren nit verstund. 
A. Gryph. Ndr. 6 (Squenz) S. 18: ihre majestät verstehen den titul 

nicht wol. 
Goethe an Bürger 18. 10. 75 (Goethekalender 1906 S. 63): ich . . werde 

dir nichts sagen und du wirst mich alles verstehen! 

Keisersberg hass im pfeffer (1511) A 2: bey disem häszlin würt ver- 
standen . . . die cristenlich kirch. 

H.Sachs Ndr. 26/27 S. 13: ir wölt es in gut hie verstahn (auffassen). 

Luth. 1. 273, 23 W.: durch diese drey todten werden verstanden 
nach der lere sancti Augustini dreyerley geschlecht der sünder. 

Opitz Ndr. l (Poet.) S. 5: worunter ich herren Sänfftleben verstehe. 



>) Siehe S. 194 Anm. 

13* 
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ebd. S. 30: ein schwarUes hind, das nicht war weisz; weil es sich 
wöl ohne disz verstehet (selbstverständlich ist). 

Keisersberg anh. mensch. A 8: versteest du dich on trubsaV). 
Apostgesch. 25, 20: da ich mich der fra^e nicht verstand. 
H.Sachs Ndr. 31/32 S. 145: du verstehst dich der bue mehr denn ich. 
Plut. 29: als leüt, die sich des wenig verstunden. 
Bocc. 23 (1588): edles gestein, gefaszt und ongefaszt, der er sich wol 

verstund. 
Gretter erkl. d. br. Pauli a. d. Römer 886: aber vmb das Hecht der 

gottesfurdht vnd fromökeit, verstehen wir vns weniger dann ein 

kindt, 
A. Gryph. Ndr. 6 (Squenz) S. 10: verstehet ihr euch auffs cälender 

machen. 
ebd. S. 16: weil ich mich aber . . auff die music . . verstanden. 

Mörike 1, 168 (Hesse, Biogr.): mit Kemer selbst verstand sich 
Mörike aufs beste. 

ebd. 6, 166 : das mädchen hatte selber schon an so etwas gedopt, jedoch 
verstand sie sich nicht leicht dazu, sie (schuhe) gänzlich abzu- 
schaffen *). 

Eigenartig ist die Verwendung des Part. Prät. (S. 184 
Anm. 2)3): 

mhd. Narr. 73, 74: verstanden Hüten ist predigen guot (verständig). 

Chr. 9. 871, 16: wer üt gelernt ist und verstanden (kenntnisreich). 



*) „sich stehen, sich befinden". Abgeschwächt ist auch die Wendung 
sich verstehen mit einem; vgl. sich vernehmen mit S. 190. Im Bair. heisst 
guten verstand haben „in gutem Vernehmen miteinander stehn" (Schmeller 
2, 767). 

*) sich verstehen zu etwas „sich bereit erklären, zugestehn" ist wohl 
mit der ahd. Glosse IV 197 a farstando : „addico" in Verbindung zu bringen 
(vgl. mhd. bestän „zugestehn" Lexer 1, 224). 

^) verstand ist als „Einsicht, Verständnis, Auffassung" belegt: 
ahd. Js. 40, 5 Hench: fir stand endi chidhanc : (Spiritus) sapientiae et 

intellectus. 
nhd. Luth. 1. 153 W. : die von heller vornunfft und sinnereycfi vorstandts seyn. 
B. Waldis 3, 49: einpfeiffer wolt fischen gähn, vnd hett gar kein v er- 
st an dt dauon. 
A. Gryph. Ndr. 3 (Horr.) S. 47: dasz ich . . in artem aratoriam ver- 
stand habe. 
Luth. 1. 709, 12 W.: das legen etlich ausz also . . . aber der recht 

versta7indt ist, den sant Peter gibt. 
ebd. 706, 22: diser verstand gefeit mir wol (Auffassung). 
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nhd. S. Frank weltb. 65: wer ein wenig verß4andner, gelerter oder 
reicher ist. 
H. Sachs Ndr. 193/199 S. 282: der knecht, das vnuerstanden kalb 

(unvernünftig). 
Auch Schmeller 2, 715 führt verstanden „vernünftig'' für das Bair. an. 

verstehen ist in allen Mundarten vertreten. Bisweilen dient 
es zu scherzhaften Eedensarten, wie in Berlin: sie haben wol 
'ne schwere verstehste? und verstandeis-vous (Meyer 128a), 
Frankfurt: en verstehmerig (verstehdermich) von der sach 
hawe (Askenasy 39 „Verständnis, Begriff"). Für das Bair. be- 
zeugt Schmeller 2, 715 verstehmich „Verstand", für das Kölnische 
Honig 194b versteis^domich „Kenntnis, Begriff, Verstand". Das 
brem. wb. 4, 908 verzeichnet versnuff (; verschnaufen) als „Ge- 
ruch, Witterung, Kenntnis": he het daar kien versnuff af. 
Der Begriff des Verstehens, Begreifens, Einsehens hat sich mit 
ver- so fest verbunden, dass auch die Gaunersprache in den 
vielen Bildungen, mit denen sie ihn wiedergibt, stets ver-Kom- 
posita anwendet. Dem verstehen lautlich am nächsten steht 
versteunen (Kluge rotw. 476), am weitesten verbreitet ist ver- 
lunschen (ebd. 19, 55, 78, 94), daneben verlüneen (ebd. 4 vgl. 
verlinzen „verhören" S. 65 dies. Abh.) und verlunscht „ver- 
schmitzt" (137); ferner die Bildungen verämen und veraumen 
(437, 442), verJcneisen und verkneisten (339, 413, 157), vemuppen 
(442), versnüwen (446, vgl. versnuff oben). 

bestehen (S. 191 Anm. 4) und erstehen^) sind in der Bedeu- 
tung „verstehen" je einmal belegt. Sie können von dem Sinne 
„erwerben" aus (Hittmair 179) dazu gekommen oder nur analog 
zu verstehen gebraucht sein. Über entstehen s. S. 191 Anm. 5. 
Das ebenfalls vereinzelt belegte vergehn (as. S. 100) und ver- 
hören (mhd. S. 64) ist schon behandelt worden ^). 

1) Während die bisher behandelten /air-Gruppen (vgl. die 
Übersicht S. 163) enge zusammenhängen und ineinander über- 
gehn, steht die Gruppe verwandeln vereinzelt da. Sie fusst auf 



^) Leys. 5, 14: der möchte sich da hi ersten daz ir herre baz ge- 

zieret were, 
^) Auch diese können sehr wohl /air-Typen sein. 
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der Anschauung „herum, um, anders" (umwandeln), got. Be- 
lege fehlen^). 

ahd. Gl. I 812 b firpilidoter : transfiguratus. 
II 660 a firpiUdota : transf ormat. 
N. II 263, 12 P.: äne ünsih in se ferhildondo uuir den tödfürhten : 

transformando. 
Gl. III 144 a virJcerar : tergiversator. 

I 208 gl. K. finmantalom. Ra. foruuantolom : mutuor. 
IV 157 b uerwandelot : reciprocat. 
N. I 336, 5 P. : tdz privaUo nemüge feruuändelöt uuerden in habitum. 
1 252, 20 P.: so dö diu zouuerlicha hänt sie ueruuehselota^) in 
misseliche uvisä : in varios modos vertit. 

I 494, 9 : uuända iz dnderlichöt sih einer o quälitate feruuehselötero 

in dndera uuideruudrUga : alteratur enim in contraria qnalitatis 

notatione facta. 

Gl. I 264 gl. K. firuuihslit : permutat. I 208 R. faruuihsUt pim : mutuor. 

mnd. Livl. Urk. nr. 1602, 4: welk koe^an to Novgarden mlver vorgeten 

lett (umgiessen). 

Speg. d. Sonden f. 37 b: die . . ere lote verhusen (Haus wechseln, 

umziehen). 
Dial. Greg. 234 : den mormesteyn, de vp syne graue lach, verwandelen 

(umwenden). 
Z. d. Berg. Gesch. V. XI, 194: van J347 mudde toe verscheten . . 
ghegeven 2 pont, ende van den roggen to verwannen ghegeven 
4V» tost, (mit der Wanne umschütten). 
Westphal. 3, 107: mit vorwender Äan* ; reversa manu, 
mhd. verändern^) Ort, Stand, Besitz, Kleidung umändern (Lexer 3, 69), 
verbilden zum Bilde gestalten, umbilden (75), sich verbu/rgem von einem von 
ihm weg zu einer andern Herrschaft ziehen (86), vergoten in Gott verwandeln 
(119), verkeren umkehren, umwenden, verwandeln, an andern Ort und in 
andern Besitz bringen, verkleiden, bekehren (140), sich verlegen in sich 
anders legen, sich begeben in (157), vermenschen zum Menschen machen (178), 
verriden abwenden, verkehren (202), verrücken anders rücken, verschieben 
(206), verschaffen*) verwandeln, verzaubern (211), (den pach) versezzen, ver- 
stellen, verwem ^) durch Wehr aufstauend ableiten (227, 250, 304), versilbern 



*) Doch vgl. ai. pdri-sic (umgiessen), gr. nsQitaxijfÄi , lat. permuto, lit. 
per-daryU (umarbeiten). 

^) verwechseln, verkehren hat von Hause aus nicht den üblen Nebensinn, 
den wir jetzt hineinlegen; umgekehrt kann verwandeln ihn haben (Lexer 
3, 294). Im nhd. findet wieder die Bedeutungssonderung zwischen den 
Synonymen statt (vgl. die Verba des Sprechens S. 72). 

*) verändern ist eigentlich Denominativ: „anders machen". 

*) Zu den Verben der Bedeutung „verzaubern* vgl. S. 70 Anm. 

^) Vgl. S. 77. 



_J 
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(den wein) in Silber, Geld umsetzen (229), versiahen (swert, mmize) um- 
schmieden, umprägen (232), verstellen verwandeln, unkenntlich machen (250), 
unverstalt nicht in andere Gestalt gebracht (2, 1966), vertolken verdolmetschen 
(271), ververwen^) anders färben, entfärben (287), vervleischunge incarnatio 
(288), verwandeln umdrehen, umwenden, vertauschen (293), verwandem ver- 
wandeln (294), verwehsein umwechseln (298), vertjoursten zu Wurst um- 
arbeiten (315). 

nhd. Lichtenberg 1, lii:*das wort gottesdienst sollte verlegt und nicht 
mehr vom kircJiengehen , sondern hlosz von guten handlungen ge- 
hraucht werden („umlegen", anders anwenden). 

1. Cor. 13, 2: und hette allen glauben, also, das ich berge versetzte 

(anders setzen, umsetzen). 
S. Franck weltb. (1542) 154 a: setzen sich nider, bald wider auff, vnd 

versetzen sich dreimal (sich anders setzen). 
Eollenhagen ind. reiset 141: man versetzet den alten hahn mit einem 

newen (umtauschen). 
Opitz (1690) 1, 205: habe ich mich unterwunden hiesige Irojanerinnen 

in unsere spräche zu versetzen (übersetzen). 
Schuppius Schriften 540: die Baphne ist in ein lorbeerbaum, der knabe 

Celmus in demant, die Venus in fisch verändert und versetzet 

worden (verwandeln). 
Col. 1, 13: und hat uns versetzt in das reich seines lieben sohnes^). 
Luc. 17, 6: saget zu diesem maulbeerbawm , reis dich aus, und ver- 
setze dich ins meer. 
Mörike 6, 304 (Hesse) : wenn gute, vortreffliche menschen . . durch ihren 

frischen geistesodem auch unser wesen in neuen raschen schwung 

versetzten, 
Sperling Nicod. (1719) 2, 90: diisz sie . . zu den engein versetzet 

worden seyn. 
Goethe 24, 210: ihre anreden, ihr betrafen versetzten ihn bald aus 

jeder ungewiszheit. 

Garg. (1590) S. 6: Ovids ver staltungen (Metamorphosen). 

Luth. 15. 133, 35 W.: me sich der teuffei ynn die gestalt aynes guten 

engeis verstellen soll. 
H. Sachs Ndr. 193/199 S. 447: gehe hin, dich zu in gsell vnd dich 

verstell, ob du mir in den tagen machst etlich pringen in die hell. 



*) Loh. 1287: iuwer stalt sich von ir nie wolt siden breit verv erben 
(sich durch Farbe unterscheiden). 

*) versetzen in „hinsetzen in" berührt sich mit der /atr- Gruppe ver- 
messen; sich verlegen, versetzen auf ist dort (S. 168) behandelt worden, ver- 
setzen unter (die zahl der heiligen: Adelung im DWB. 1290) möchte ich eben- 
falls in jene Gruppe verweisen. 
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Lohenstein Soph. (1689) 65: ein zaubernd weib kan auck den "klügsten 

kopff verstellen^) (entstellen) . 
Maaler 434 a verteütschen : transferre in lingaam Germanicam. 
Brentano ges. sehr. 4, 468: dasz sie ihr geld verwechseln und den 

wirth befriedigen sollten (umwechseln). 

Opitz Arg. 1, 579: dies verwandte seine gedanken in einen zom 

(umwenden), 
ebd. 2, 472: ich will ihre andacht anderswohin verwenden. 
Lessing Em. 6al. 248: das gemälde verwandt gegen einen stuhl lehnen 

(umgewandt). 
A. Gryph. Son. 11 8, 1 (Weinh. hs. W 98) : der so des menschen hertz, 

eh als man meint, verwendt (umstimmen). 
Mörike 6, 291 (Hesse): ohne ein äuge von meiner arbeit zu ver- 
wenden*) (abwenden). 
Uhland volksl. (Cotta) 1, 72: hoff, glück werd kummen drein, sich in 

als guts verwenden (sich wandeln). 
Rebhuhn Sus. (Tittmann) akt 5 v. 261: das glück das thut sich baJd 

verwenden (dass.). 
ebd. Y. 382: das yhr in euren henden das schwert nicht vnrecht thut 

verwenden (anwenden). 

Die Wendung verwenden zu stammt auch von hier^): 

Spee trutzn. 309: er thdt das brod zum waren fleisch verwenden 

(verwandeln). 
Gretter erkl. d. ep. Pauli a. d. Römer (1566) S. 287: dasz alsdann 

sein straffe geheiliget, vnd jm zu seinem heil verwendet wird 

(umwenden, umwerten zu). 

Aus den Mundarten und Berufsprachen: 

brem. holst, verbedden (kranke) umbetten (wb. 1, 65, Schütze 1, 77), 
Schweiz, verbilde bildlich darstellen (Staub 4, 1200), verbröte Teig zu Broten 
formen (5, 991), verbucke umbiegen (4, 1142), sich vergliche sich verwandeln 



*) Die Gruppe verbindet damit oft üblen Nebensinn. 

') Kann auch fra-Tyge sein, vgl. ahd. Gl. I 693 a firuuantun : avertebant. 

') Ähnlich mnd. „Mühe aufwenden": 

Wism. Zeugeb. f. 179: bedancketh erhes flitigen arbeydes vnd vor- 
Wendens. 
Pauls Erklärung (wb. 515b) „nach einer bestimmten Richtung hinwenden'' 
scheint gezwungen und zu gelehrt. Wir werden besser von der Erklärung 
„umwerten" ausgehn; danach scheint in jüngster Zeit verwerten gebildet 
zu sein: Mörike 4, 169 (Hesse): jetzt wei'den wir diese gnädigen Zeilen bei 

seiner erlaucht sogleich aufs beste verwerten, 
sich verwenden für einen zeigt den Einfluss der faur- fair -Type vertreten 
(S. 156 f.): Schiller 12, 259: er . . verwendete sich selbst für midi. 
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(2, 600), westfäl. vergrosken in Groschen umsetzen, ausgeben (Woeste 291), 
Schweiz, elsäss. verhüse umziehen, sterben (Staub 2, 1742, Martin 1, 385), 
brem. verhüsen umziehen (wb. 2, 677), preuss. verkantem Amter tauschen 
(Frischbier 2, 432), Schwab, verkiesen umändern (v. Schmid 314), verkohlen 
(des torfes) in Kohle verwandeln (Jac. 4, 519), verlandung (der buhnen) An- 
satz des Sandes (520), Schweiz, vei-mächten Schuldner durch andern ersetzen 
(Staub 4, 69), elsäss. vermünze Geld wechseln (Martin 1, 696), schles. ver- 
pelzen umpfropfen (Drechsler 194)'), bair. verschaffen verzaubern (Schmeller 
2, 382 f.), Schweiz, sich verschaffe sich in andre Lage bringen (Staub 1, 906), 
elsäss. verschiebe die ersten Zähne wechseln (Vieh: Martin 2, 388), wien. 
berl. versilbern in Geld umsetzen, verkaufen (Hügel 181, Meyer 128 a), elsäss. 
verstecke verpflanzen (Martin 2, 582), köln. verstalt han sich den Anschein 
geben (Honig 194 b), Schweiz, verstelle Kinder oder Vieh bei andern einstellen, 
Verstösse Schulden übertragen (Staub 1, 906), aachen. vertrecken umziehen 
(Müller -Weitz 248), preuss. verwessein aus der Art schlagen (Hennig 291); 
Weidmann: sich verfärben neue Haare bekommen, verfedern nach Mauser 
wieder Federn ansetzen (Kehrein 303), verhaaren Haare wechseln (304); 
Seemann*): verhalsen Schilf vor dem Winde wenden, verkehrte auflanger, 
kniee, sitzer umgekehrte (Bobrik 706b); Bergmann: verlegen (arbeiter) auf 
einen andern Bau legen (Veith 525), verwerfen verschieben, sich verziehen aus 
der Lage kommen (541). 

verschlagen^) hat die Bedeutung „umschlagen, überschlagen, lauwarm 
werden" (vom AVasser) : Schmeller 2, 515, v. Schmid 464, Jecht 118, Scham- 
bach 263 (auch verknicken) ^ brem. wb. 4, 813 f., Richey 258, Dähnert 526, 
Frischbier 2, 440). versetzen bedeutet brem. „umsetzen" (wb. 4, 773), lux. 
versdt um-, abgesetzt, entsetzt (Gangler 469), ök. versetzen (der Scheiben) 
umkehren (0 verbeck 85); Gärtner: umsetzen (Jac. 4, 528); Weidmann: 
Haare wechseln (Weber 616); Bergmann: verschieben (Gesteinsmassen), refl. 
aus der Lage kommen (Veith 537); Seemann: verlegen (Anker), um ihm 
bessere Stelle zu geben (Bobrik 40b). verwenden bedeutet noch „umkehren" 
im Schles. (Weinh. hs. W 98), „anwenden, anlegen" im Brem. (wb. 5, 228); 
verwendte nennt der Berliner eine Ohrfeige mit der Rückseite der Hand 
(Meyer 128 b), verwentsknöchelche der Kölner den Musikantenknochen (Honig 
195a). 



*) W. Scherffer ebd.: so müssen mägdlein drauf verpeltzt in knäb- 

lein sein. 
') Die Bildung vergasten (: galten Seeleute , zu bestimmtem Dienst an- 
gestellt) ist mir unklar; vgl. Bobrik 706a: die zeit vergastet j wenn Ebbe 
und Flut gerade im Ausgleich und Wasser im Stillstand ist und weder steigt 
noch fällt. 

') Heyse buch d. freundsch. 223: manchmal zünde ich auch noch auf 
dem herd ein f euer an, da ist es hier recht hübsch verschlagen. 
Vgl. auch S. 89 ff. über die Berührung mit der /awr- Type. 
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m) Zu der Bedeutungsgruppe „überholen, verwinden" liefert 
fair- jn der Anschauung „hinaus über* (in gutem Sinne) auch 
seinen Beitrag. Zu den Ausführungen S. 109 ff. ist hier wenig 
nachzutragen (s. mehr unter fraA. 

mnd. Ostfr. L. R. 1, 123: so sali de erfnisse hoeren, de se mach vorkneen^) 
(;, überknien ", darch Nachweisen eines näheren Verwandtschafts- 
grades erwerben). 

Gerh. v. M. 88, 5: der hreden wortelen se (Eiche) genöt, dat se vor- 
stunt vil mannigen stöt, de or de wind vil dicke bot (überstehen, 
aashalten). 

Sp. d. kerst. gel. f. 104 a: mit desen seuenghauen versteet een mensche 
die soeuen hoeftsonden (dass). 

Fahne, Dortm. 3, 39, 42: nemant en nuich mit bloten Worten gelt v er- 
st ain in eins anderen erve (überstehen, zam Nachteil des anderen 
übernehmen), 
mhd. Uschb. 3 : den vberman sol die party vermugen sich der sach zu be- 
laden (überreden, bewegen zu). 

Pass. K. 233, 19: er versaz den smerzen (durch Sitzen „überstehen"), 
nhd. Hagedorn 2, 223: und denkt vielleicht, da^z ein verdrüszlich weib in 
monatsfrist viel eigensinn versitze. 

Garg. 140: dasz die natur plötzliche enderungen nit wol verstehet 
und auszharret (überstehen). 

verstehen ist noch in ndd. Mundarten gebräuchlich: he Jean 
etien goden drunJc verstaan (brem. wb. 4, 998), de osse ver- 
steit veer släge (hamb. ßichey 285); Schweiz, verwallen (fleisch) 
überwachsen (Stalder 2, 432), gött. pomni. verwassen wachsend 
überstehen (Schambach 268, Dähnert 529: dat verwasset de 
göre nog wedder). 



Wir gehen nun zu dem ausgedehntesten, dem einen üblen 
Sinn verleihenden fair- über. Dieser entwickelt sich besonders 
aus der eben behandelten Bedeutung „hinaus über (das Mass)". 
Doch haben wir den Übergang zu üblem Nebensinne bei den 
meisten /air- Gruppen beobachtet. Über die Berührung von 
fair- mit /awr- I (bei Verben der Bewegung) s. S. 58, 109 ff., 
127 f. Die hierher gehörenden Bildungen erscheinen bald in 



*) Die Bildung stammt aus dem Friesischen: 
afries. B, 168, lö: thet thi tha lawa nime, therse ur kniaia muge. 
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transitiver, bald intransitiver, bald reflexiver^) Forin und mit 
besonderer Vorliebe als Partizipialadjektiva. Dieses Ineinander- 
greifen mögen uns die Verba verliegen, versitzen ^ verstehen ver- 
anschaulichen. Wer zu lange oder zu viel liegt, sitzt, steht, 
der verliegt, versitz, versteht eine Frist durch Nachlässigkeit; 
er selbst verliegt, versitzt, versteht {sich) und „vergeht sich" da- 
durch, so dass er dann verlegen, versessen, verstanden und zu 
anderem untauglich ist. 

ahd. Gl. in 3 a farlegana^) : contaminata. IV 112 a verlegen : adulteratum. 
II 433 a inden vnsuparvn varleganin : s^^utcb. (stupra). 
T. 28, 1: habet sia forlegana : moechsktus est eam. 
ebd.: ni furligi thth : non moechaberis. 
T. 44, 21 : in thesemo furleganen cwnne : in generatione ista adultera. 

Musp. 33: denne ni kitar pamo nohhein de pan furisizzan^). 
as. Hei. 3843: Ihiu idis uuas bifangen an farlegarnessi, uuas iro libes 
scölo (unerlaubtes Beilager, Ehebruch, Hurerei), 
mnd. Serm. evang. f. 66 a: vnse lychani vormodede vnde vorleghe, wan he 
nene vorhalinghe en hadde. 
V. Bunge, Gesch. d. Ger. W. p. 70: item delbreve, kopbteve und scheding- 

breve können nummermer vorliggen edder vorolden, 
Lüb. Chr. 2, 248: de wile se dat vorlegen unde wolde dat slot ut- 
smachten, reeth greve Gerd . . . (durch Liegen versäumen). 

» Wigands Arch. 2, 421 (a. 1451): we dat vorsete unde versumede, dat 

he syn was (Wachs) bouen twe jar schuldich bleue . . . 
Magd. Seh. Chr. 326, 16: vorsetene tinse (fällig). 
Mtinst. Chr. 1, 141: he ey Schede vele anderes geldes van versettenen 
tyden (versäumten Zahlungsfristen). 

Agricola, Spr. 278 (Latend. S. 37): wente de reckadern entslapen vnde 
maken lam, alseme wol by den perden süth, de ere knaken vor st an 
(tiberstehen, durch zu langes Stehen steif machen). 

Mekl. Urk. nr. 4183 (a. 1320): deden se des nicht, so scolde vns dat 
hus vor st an sin vnd vse rechte gut wesen (durch zu langes Stehen 
verfallen). 

Bothos Chron. f. 209 : bischop D, koffte wedder Safferde van dene van 



^) Der refl. Akkus, tritt mit Vorliebe bei den Verben mit tadelndem 
Sinne auf, daneben auch bei solchen, die eine Geistestätigkeit bezeichnen 
(vgl. S. 193 Anm. 3). 

^) (sich) verliegenr hat bis in mhd. Zeit die besondere Bedeutung : „ ein 
unerlaubtes Beilager halten", ebenso mengl. forliggan (Stratmann 240 a). 

2) Über furisizzan (firi-?) S. 128. 
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Haidenslece , dat 47 iare vor st an hadde cor 4000 m. (yerpfändet 

sein um . . .)• 
mhd. Xib. 945,4: mettine, der diu frouwe KriemhiU vil selten eine verlac 

(Yersänmen). 
6adr. 1349, 2: sicer an dem morgen crü^e gerne welle gesigen, der 

8ol sih niht verligen (zu lange liegen). 
Wg. 3936: er verlit sich bt wiben. 

Iw. 2794: (Erec) der sich . . durch crowen Eniten verlac. 
Pass. E. 442, 39: ob ich in sunden verlegen. 
Iw. 7174: ein verlegen man (in Trägheit Yersnnken). 
Msf. 243, 46: ritide ich loch an verlegener taste (abgelegen, verdorben). 

Iw. 3198: daz er verdtdte und versaz daz siz (vingerlin) im ab der 

Turnt gewan. 
Berth. 494, 16: welich kristenmensche die groze scelikeit versitzen 

sulle oder tr (Beliehen versläfen oder v er l igen. 
Nib. 756, 7: war umbe uns also lange den zins versezzen hat ir 

man der st unser eigen (schuldig bleiben). 
Ukn. 138 (a. 1311): der versezzen dienst (durch Sitzen versäamt, 

rückständig, schuldig) . 
Chr. 15. 29, 11: das schlos Haideck, das ein versessen lehen was 

(verfallen). 
Walth. 13, 19: wie sin wir versezzen zwischen fröiden nider an 

die jämerliehen stat ^). 
j. Tit. 886: ist ieman solich getiht also ungemezzen, . . der ist an guter 

merke versezzen. 

■ 

Parz. 2, 15: der sich niht versitzet noch verget und sich anders 

wol verstet. 
Bari. 240, 17: boum gras unde scete: so daz verstät in siner zit, als 

der ze lange in släfe lit, so sol er (Wind) ez wecken unde wegen 

(nicht vorwärtskommen, ausbleiben). 
Renn . 16 928 : sin bestez phant v er stet 
Gndr. 1149, 4: diu ros, diu sich verstanden heten (hs. erstanden; 

durch zu langes Stehen steif werden). 
Mart. 68: iemer in der helle bruot müezen si verstanden dem tievel 

sin ze 'pfänden (verfallen). 



^) Dieses versezzen sin braucht nicht von Hause aus „übel niedersitzen, 
an verkehrter Stelle sitzen '^ (Lexer 3, 231) zu bedeuten, sondern kann ein- 
fach verstanden werden als „zwischen den Freuden an kläglicher Stätte 
sitzen'*, so dass sich erst daraus das „übel sitzen** ergibt, versessen an etwas 
mit Richtungspar tiker fällt uns auf; wir können an engl, to sit doum „sich 
niedersetzen'* oder an die Vorstellung sich stützen, verlassen auf etwas 
denken, versessen auf in der Bedeutung „erpicht auf ist sicher von solchen 
Wendungen übernommen (vgl. sich verstehen auf S. 194 Anm.). 
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Ukn. 465 (a. 1357): mir ist der selb Weingarten verstanden. 
nhd. Garg. 519 (1590): zum erstell anlauff seind sie (Franzosen) teuffelischer 

dann teuffei: aber wann mxin sie erkalten mnd verligen lasst . . 

da seint sie weibischer dann weibisch. 
Fronsperger kriegsb. 3 , 287 b : ein hauff bessert sich von der arbeit^ 

aber von der müszigkeit verligt ei\ 
Lohenst. Armin. 1, 565 a: weil um der athem wegen dünnigheit der 

lufft überaus v erlag (nicht weiter können, untätig werden). 
Philander 1, 3: dasz manch ehrlich gelehrter gesell . . sich so elendig 

musz herummer schleppen und verligen. 
H. Sachs Ndr. 25/26 S. 134 : du hast forthin her in viel tagen gesamelt 

ein inn deinen magen. das ist dir als darinn verlegen (fest- 
gelegen, verstopft), 
ebd. Ndr. 31/32 S. 70: auch hob ich vil verlegner war. 
Wieland 19, 7 : wehe detn, der verlegen oder beschämt oder ungehalten 

mrd (ratlos, geniert). 

Lohenst. Armin. 2, 1281: dasz bey so nahem kriege ihre kinder auf 

dem miste versitzen und zu bauern werden müszten. 
ebd. 2, 80: eine versizende oder gar erstickende tutend (aus der 

Landwirtschaft übertragen: sitzen bleiben, nicht aufgehn). 
H. Sachs 1, 94 (1558): ich het mich schier bei jn versessen, meins 

widerkommens gar vergessen. 
Wencel Scherffer G ed. 556 (Germ. Abh. XI 244): keine, die sich gar 

versessen, darf man mir zum weibe pressen (alte Jungfer). 
Goethe 12, 172: was hast du da in höhlen, felsenritzen dich wie ein 

schuhu zu versitzen. 
Goethe 13, 90: habt eu/res Ursprungs vergessen, euch zu Sklaven ver- 
sessen, euch in häuser gemauert, euch in sitten vertrauert^). 
Tieck 3, 17: solch gekrümmtes, versessenes, verstudirtes wesen 

(vom vielen Sitzen und Studieren verdorben). 
Paracelsus op. 1, 1120 G (1616): auch allem gestandenen unnd ver- 

sesznen blut von fallen, stossen oder schlegen. 
Chr. Gryph. poet. wäld. 2, 414: so zahlet Portugal die längst ver- 

sessne schulden (überständig, rückständig, fällig). 
P. Flemmig 95 (1651): ich weisz, wie hoch ich dir für dieses bin 

versessen (verbunden, verpflichtet)^). 



^) Eine präpositionale Bestimmung, in welcher Richtung die Handlung 
verläuft, nimmt gerade fair- gerne zu sich (vgl. got. fairweitjan, fairrinnan 
du, und S. 15, ferner vor. S. Anm.). Auch können wir die Entwicklung wohl 
begreifen, wenn wir die obige Stelle bei Lohenstein vergleichen: versitzen 
und zu bauern werden > sich zu bauern versitzen. 

^) einem versessen, verstanden wie einem verbunden, verpflichtet, verfallen 
gebildet (S. 139). 
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Tieck 11, 246: aiber warum warst du denn grade auf das ungeheuer 

versessen?^) (erpicht auf). 
Frisch 327 c: sich verstehen sagt man von pf erden, wann sie zu 

lange stehen \md schaden davon haben, stando et otio corrumpi. 
ebd.: sich verstehen, als ein versetztes pfand, foenore consami. 
Schottel 647b: verstehen, durch stellen lassen verseumen oder ver- 
lieren, also heiszet es Nov. Äug. p. 2 cap. 27: dem gerichtsherrn 
von jeder nacht, so lange das pfand ungelöset stehen bleiben, drei 
Schilling Pfennige geben, bis sich das pfand gantz verstehet^). 
A. Gryph Ndr. 3 (Horr.) S. 15 : auff dieses pfand pflegt niemand nichts 

zu leihen, es verstehet sich zu geschwinde. 
S. Frank weltb. 155: das pfand ist verstanden und verfallen. 
Opitz Arg. 1, 501: denen er wegen einer wohlthat verstanden war^) 
(verpflichtet). 
Die Bedeutung*) „durch Liegen, Sitzen versäumen" ist noch in Mund- 
arten und Beruf sprachen vertreten : den guten wind verliegen in der Schiffer- 
sprache (Bobrik 707 a); in der Weidmannsprache verliegt der Hund seinen 
Vorteil, wenn er sich gehen lässt (Kehrein 306); versitzen im Bair. „eine 
Frist verstreichen lassen" (Schmeller 2, 348), im Wiener Dialekt „seine Lauf- 
bahn verfehlen" (Hügel 181), im ndd. „versäumen" (Götting. Schambach 266 ; 
Brem.-Nieders. 4, 779 den geriditsdag versitten, dat spill versitten „nicht mit- 
spielen"; Pomm. Dähnert 2, 526: de tiid is verseten „es ist zu spät"). 



») Vgl. S. 204 Anm. 

*) Analog zu einem solchen sich verstehen (verliegen, versitzen) ist der 
niederdeutsche Eechtsausdruck sich verbrüdern, verschwistern gebildet: 
mnd. Ssp. I 17, 1 : sven aver en erve versusteret unde verbruderet, alle 
de sik like na to der sibbe gestuppen mögen, de nemet geliket dele 
dar an. 
mhd. Kulm. r. 4, 65: ob sich ein erbe vorschwistirt oder verbrüdirt. 
Lexer 3, 84 erklärt fälschlich „sich unter Schwestern oder Brüder verteilen". 
Vielmehr mnd. Richtst. Landrecht, c. 23, § 6: na deme dat erve versusteret 
unde vorbruderet si, dat is, dat dar nen suster noch broder 
en si . . . 
Dazu Schottel 646a: es heiszet im sachsenrechte, wann sich ein erb ver- 
brudert oder verschwestert, alle die sich gleich nahe zu dem 
sipp ziehen mögen, die nehmen gleichen theil. eine verschwesterte 
oder verbruderte erbschaft wird alhier genant, welche zu erben 
weder Schwester noch bruder verhanden sind. 
») Siehe S. 205 Anm. 2. 
*) In der Verwendung 

Goethe 21, 51: wollt ihr an warmer statte die naxHit versitzen oder 
verliegen 
ist versitzen, verliegen entweder /«?>- („durchsitzen, -liegen") oder /ra- Type 
(„sitzend oder liegend verbringen"). 
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Das intr. verliegen gebraucht man im Bair. von der Stimme, die versagt 
(Schmeller 1, 1460), in der Weidmann spräche von der Hündin, die man nicht 
zum Hunde lässt (Kehrein 306), in der Htittensprache von einem Betriebe, 
der nicht ordnungsgemäss erhalten wird (Veith 530); das refl. bedeutet da- 
selbst „nicht vorwärtskommen, das Unternehmen aufgeben müssen" (ebd., 
Jacobsson 4, 521). versitzen bedeutet im Bair. „im Ausstand bleiben, alt werden" 
(Schmeller 2, 348), im Preuss. „steif werden, nicht vorwärts kommen" (Hennig 
291 ; Frischbier 2, 441 : die Brauer haben zwei-, dreimal versessen, wenn sie 
das Jahr über ihre volle Zahl nicht ausbrauen können); das refl. sich ver- 
sitzen 8a,gt man von alten Jungfern im Bair. (Schmeller ebd.) und Wiener 
Dialekt (Hügel 181). Das intr. verstehen hat im Schweiz, den Sinn „zurück- 
bleiben" (Staub 1, 906), das refl. im Schles. „alt und faul werden, abstehen" 
(Weinh. hs. S 430). Die Berg- und Hüttensprache gebraucht verstehen im 
retardat „verfallen" (Veith 539). Das Part, verlegen bedeutet im Schweiz, 
„abgestanden, verjährt, müde" (Staub-Tobler 3, 212), im Pomm. „bekümmert" 
(Dähnert 2, 523). Eine scherzhafte Übertragung liegt vor, wenn die Studenten- 
sprache und die Frankfurter Mundart „Verlegenheit" mit verlag wiedergibt 
(Kluge stud. 132, Askenasy 50: was e verlag!). versessen „verschuldet, ver- 
jährt, verfallen" bezeugt Weinh. hs. S 342 für das Schles. verstanden „ver- 
pflichtet" hat ein älteres bestanden neben sich (Hittmair 246). verstanden 
„überständig, verfallen" ist im Schweiz. (Stalder 2, 391) und Bair. (Schmeller 
2, 715) belegt. Zu sich verliegen „sich dem Liebesgenuss hingeben" gibt es 
ein trans. Seitenstück in heliegen „begatten". 

Im Zusammenhang behandle ich zunächst die Transitiva 
mit der Bedeutung „durch Übermass schädigen" und „einbiissen, 
verfehlen"^). Die Verba des Sinnes „verbrechen" und „ver- 
führen" sind schon S. 128 f. behandelt worden, ahd. und as. 
Belege sind nicht mit Wahrscheinlichkeit nachzuweisen. 

mhd. a) „durch Übermass schädigen" : 

verbüwen durch Bau schädigen (Lexer 3, 87), -dürkeln durchlöchern 
(102), -hacken (walt) ausholzen (122), -houwen aushauen, verletzen (132), 
-jagen durch übermässiges Treiben schädigen (137), -loben übermässig loben 
(166), -mesten übermässig mästen (178), -nagelen durchnageln, beschädigen 
(184), -namen durch zu häufiges Nennen missbräuchen (185), -rennen (ros) 
überhetzen (201), -riten zuschanden reiten (205), -rünen (mit steinen) bewerfen 
(208), -salzen durch zu starkes Salzen verderben (210), -schämen beschämen 
(213), -schellen übertäuben, betäuben (214), -schrien durch zu lautes Schreien 



*) verlieren, versäumen selbst sind /ra- Typen. Überhaupt ist es bei den 
meisten der angeführten Bildungen nicht ausgeschlossen, dass sie auch auf 
fra- zurückgehen können (vgl. dieses weiter unten). Über die Berührung mit 
faur- vgl. S. 202 unten. 
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verderben (219), -schüren durch Hagel verdorben (221), -senen abhärmen (225), 
'Sniden falsch zuschneiden (239), -spitzen zu spitz machen (245), -stumpfen 
zu stumpf machen (256), -suttern im Kochen überwallen lassen (260), -swellen 
aufstauen, verderben (261), -iouben betäuben (272), -trihen (ors) überhetzen 
(275), -trinken (die sinne) durch übermässig Trinken stören (276), -vluoten 
überschwemmen {289),' -weinen (ougen)^) durch übermässig Weinen verderben 
(298), -wehen (Top) durch zu viel Wälzen «verderben (299), -wenen verwöhnen 
(301), -werfen (mit steinen,) bewerfen (303), -werzeln verwirren (305), -wezzem 
durch Mischung herabsetzen, -wiben effeminare, verweichlichen (306), -zerten 
verzärteln (318). 

b) „einbüssen, verfehlen" (vgl. die /awr-ßildungen S. 129f.): 

verbrechen als Strafe verwirken (Lexer 3, 82), -hurn, -beeren verwirken 
(3, 86; Nachtr. 390), -grifen fehlgreifen (3, 120), -jceren^) Jahr versäumen 
(137), -keren verdrehen (140), -legen^) an unrechten Ort legen (156), -lüzen 
versäumen (172), vermachunge Verwirkung (173), -mezzen falsch messen, ver- 
fehlen (178), -nücken durch Einschlafen versäumen (189), -rüemen durch 
Prahlen verscherzen (207). -smjen umsonst säen (206), -satzen versitzen 
(Nachtr. 393), -scherzen verscherzen (215), -schulden, -sohl, -scholn verwirken 
(220, 241), -schuldern durch Spiel verlieren (221), -sldfen*) schlafend ver- 
säumen (231), -spaten, -späten versäumen (243), -spiln verspielen (244), 
-swem falsch schwören (262), -vcelen verfehlen (283), -vellen trans. zu ver- 
vallen verlieren (286), -vrevelen einbüssen (290), -waln beim Kegeln ver- 
lieren (293), -wandeln^) zum Schlechten wandeln (294), -wehsein verwechseln 
(298), -wenden auf verkehrte Art betreiben (301), -wetten durch Wette ver- 
lieren (306). 

Die nhd. Bildungen der trans. Gruppe ^), und besonders die 



*) nhd. Goethe 2, 61: v er weine mir deine schönen äugen nicht. 

*) Swsp. L 2, 76: ob der Iverre den man schuldegöt, daz er sin guot 

V er j er et habe. 
8) Vgl. S. 85, 127. *) Vgl. S. 128. 

^) den lip, daz leben verwandeln (sterben), de^i sin (den Verstand ver- 
lieren); verivandelunge der sprächen (babylonische Sprachverwirrung ebd.). 
®) Von interessanten Belegen sei angeführt: 
Schönaich ästhetik 55 (Köster): ihn im elend zu wissen, v er säurte 

nur Jacobs betrybnisz. 
Felsenb. 4, 241 : dasz wir . . dieses gespräch, wie man zu sagen pflegt, 
bald wieder verschioatzten und fast gar nicht weiter daran 
gedachten. 
Musäus physiogn. reisen 2, 125 (1788): er, der schiceber, idealisierter, 

verschwebt, veridealisiert jeden zug (durch Übermass). 
Irrgarten 559: so geschah es, dasz ich viel von demjenigen, was ich 

schon gelernet hatte, verschwitzte. 
Garg. (1590) 189: iver sich zu viel waget, loagen und ross verwaget. 
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iröeren ouindarüichen Schöpftiiifr^n ^^ sind r^o 7aMmch, (1:^ns 
sie im Eahmen di^er Arbeit nicht vorprebraohl wenden körinon. 
Nur von Bildnncreii Goethes sei hervorö*ehoben : 

13. 127: mdits rerlifKirrt twr/ ftf'rhts rmrifcrh, virhis rrvirr 
licht und nichts rrrl'ritcff t. 

Elsäss. versckättc gött. versic^fMi dnroh Seh^tten ychfhliß-on, 
aus Mangel an Licht umkommeii lassen (Martin 2, 44. S, Nrhani 
bach 261 j bietet ein trans. SeitonstUok zu <1e!i mannigfachen 
Intrans. nach dem Muster verhfmwp^-^) . 

An intrans. Bildungen die^ser Art sind die ji^njieve Sprnch«» 
und besonders die lebenden Mundarten reich nnd von nn«?chnn 
lieber Eigenart. Wir fühlen zupfleich ein inchoatives nnd cffcK 
tives Moment aus ihnen heraus; 7A\ dieser Funktion i«^t vor 
züglich fair- (TreQt- per-) befähigt ')• 

ahd. Gl. I 86 Pa faraltei. jrl. K. ßmlfpt : owvSfynn-^ 

N. I 152, 23 P. : übe sir (hrrnkHtf) forr ftlii ffrhfirhrvi ■ ftp^inntif 

spien der c. 
Gl. III 233 b ihferhoHoii, ick fn'bonf • ilpprnvor 

I 76 Pa. lia. fordorret. j^l K. iirihnrvpi : mtiinhc'^n^ 
T. 71. 3: bithiu Rif' ni IwhHun rtmrf^dJfni fnrfh'irvf'^fni nrnrniti* 
Gl. n 291b furihartit*} : obdnrj'««'jt 
N. II 363. 19: mit ferhartp.mf) hfirffv ■ oWlnnfo r'yvh^ 

II 136, 13: ferhHleii'ii n^Mt'ndfi fTtfpin. itvfh nttnrrt fhfffv" 
danne si fore uudre 
Gl. n 43öb rersniefßun fip.rtffi . n\r\ün\*\fi^ ^T'vf<>»»*fi; 4fi,».rt"4tT.' h 
GL m 249b tc/« jerntahnn. tu?/* rprufohc /,>,i?*ffr».^ 

n 198b firrrejfenet . H*'.n*'^fM IV t*o<» f^riffffif fffr . -.J.1•/'.*^- 

X. D 98. 22 P. tfJi nfü' fpfu^tuftit' fßp^h ^Tiifiiii ■ f ».v'.^ -."»♦' f 

WJ!Ä^ Eccite. f, 9'Sa aU^i dal h/. ä/tt ^kunf/ ö- //*r Vr»»*/!'*^»/ Jp* r ^,r f' m r t> 



r 



B^ 4^ V/.'ir*r,i.-J.*.-.a' rr, ^r M.v-Ui'-a 



Y« ix* i"' ' ■# * Vk» >«•(*«• ' A < 
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verderben (219), -schüren durch Hagel verderben (221), -senen abhärmen (225), 
'Sniden falsch zuschneiden (239), -spitzen zu spitz machen (245), -stumpfen 
zu stumpf machen (256), -suttern im Kochen überwallen lassen (260), -swellen 
aufstauen, verderben (261), -touben betäuben (272), -triben (ors) überhetzen 
(275), -trinken (die sinne) durch übermässig Trinken stören (276), -vluoten 
überschwemmen {289) y' -weinen (ougen)^) durch übermässig Weinen verderben 
(298), -welzen (lop) durch zu viel Wälzen •verderben (299), -wenen verwöhnen 
(301), -werfen (mit steinen) bewerfen (303), -werzeln verwirren (305), -wezzem 
durch Mischung herabsetzen, -wiben effeminare, verweichlichen (306), -zerten 
verzärteln (318). 

b) „einbtissen, verfehlen" (vgl. die/awr-ßildungen S. 129f.): 

verbrechen als Strafe verwirken (Lexer 3, 82), -bn/rn, -beeren verwirken 
(3, 86; Nachtr. 390), -grifen fehlgreifen (3, 120), -jaren^) Jahr versäumen 
(137), -keren verdrehen (140), -legen^) an unrechten Ort legen (156), -lüzen 
versäumen (172), vermachunge Verwirkung (173), -mezzen falsch messen, ver- 
fehlen (178), -nücken durch Einschlafen versäumen (189), -rüemen durch 
Prahlen verscherzen (207). -scejen umsonst säen (206), -satzen versitzen 
(Nachtr. 393), -scherzen verscherzen (215), -schulden, -sohij -scholn verwirken 
(220, 241), -schuldern durch Spiel verlieren (221), -släfen*) schlafend ver- 
säumen (231), -spcelen, -späten versäumen (243), -spiln verspielen (244), 
-swern falsch schwören (262), -vcelen verfehlen (283), -vellen trans. zu ver- 
vallen verlieren (286), -vrevelen einbüssen (290), -waln beim Kegeln ver- 
lieren (293), -wandeln^) zum Schlechten wandeln (294), -wehsein verwechseln 
(298), -wenden auf verkehrte Art betreiben (301), -wetten durch Wette ver- 
lieren (306). 

Die nhd. Bildungen der trans. Gruppe ®), und besonders die 



*) nhd. Goethe 2, 61: verweine mir deine schönen äugen nicht. 

*) Swsp. L 2, 76: ob der lieire den man schuldegöt, daz er sin guot 

verjeret habe. 
*) Vgl. S. 85, 127. *) Vgl. S. 128. 

^) den lip, daz leben verwandeln (sterben), den sin (den Verstand ver- 
lieren); verwandelunge der sprächen (babylonische Sprachverwirrung ebd.). 
®) Von interessanten Belegen sei angeführt: 
Schönaich ästhetik 55 (Köster): ihn im elend zu wissen, versäurte 

nur Jacobs betrybnisz. 
Felsenb. 4, 241 : dasz wir . . dieses gespräch, wie man zu sagen pflegt, 
bald wieder verschwatzten und fast gar nicht weiter daran 
gedachten. 
Musäus physiogn. reisen 2, 125 (1788): er, der schweber, idealisierer, 

verschwebt, veridealisiert jeden zug (durch Ubermass). 
Irrgarten 559: so geschah es, dasz ich viel von demjenigen, was ich 

sdion gelernet hatte, verschwitzte. 
Garg. (1590) 189: wer sich zu viel waget, wagen und ross verwaget. 
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freieren mundartlichen Schöpfungen^) sind so zahlreich, dass 
sie im Rahmen dieser Arbeit nicht vorgebracht werden können. 
Nur von Bildungen Goethes sei hervorgehoben: 

13, 127: nichts verlindert imd nichts verwitzeltj nichts verzier - 
licht tmd nichts verkritzelt. 

Elsäss. verschäUe gött. verschatten durch Schatten schädigen, 
aus Mangel an Licht umkommen lassen (Martin 2, 443, Scham- 
bach 261) bietet ein trans. Seitenstück zu den mannigfachen 
Intrans. nach dem Muster verkümmern. 

An intrans. Bildungen dieser Art sind die jüngere Sprache 
und besonders die lebenden Mundarten reich und von anschau- 
licher Eigenart. Wir fühlen zugleich ein inchoatives und eflFek- 
tives Moment aus ihnen heraus; zu dieser Funktion ist vor- 
züglich fair- (TieQc- per-) befähigt ^). 

ahd. Gl. I 86 Pa. fardltet. gl. K. firaltet : cariosus. 

N. I 162, 23 P. : übe sie (herskefte) fore dlti ferblichent : desinunt 

splendere. 
Gl. III 233 b ihferboson, ich f erbose : depravor. 

I 76 Pa. Ra. fardorret gl. K. firthorret : contabescit. 

T. 71, 3: bithiu sie ni habetun vvurzalün fürthörretun:a.TVLer\int. 

Gl. II 291b furihartit^) : obdurescit. 

N. II 363, 19: mit ferhartemo ^je^tn : obstinato cor de. 

II 136, 13: ferheiletiü uuunda fületa, wnde imard drgera . . 

danne si fore wuare. 
Gl. II 435b versniegun perga : ninguidos (Pyrenas : überschneit). 
Gl. III 249b ich f er Stab un, i(h vcrs<a6e : obstipeo. 

II 198 b firwesenet : senescit. — IV 165 a fertoiteweter : viduatus. 
N. II 98, 22 P.: ich sah feruuuöte unde siuint : insensatos. 

as. Hei. 5679: utias imo iro slidi hugi . . farhardod an iro herten. 
mnd. Eccles. f. 98a: aho dat he dat (kint) in der boisheit let vorbomen 
Wide vorolden („verbaumen, verholzen", hart werden). 



^) Bei der Wortbildung in den Mundarten sind onomatopoetische 
Strömungen zu erkennen; vgl. die Ausdrücke für „verzärteln" im Schweiz.: 
verbäbele (Staub 4, 919), -bibäbele (920), -bänsele, -bänzle (1393), -bibärpele 
(1598), -bärtsele (1617), -bäschele (1760), -bütele (1909), -bäuwle (1945), 
-poppele (1428), -gögele (2, 154), -göggele (178), -gäggele (169), -hciggele (1098), 
'häschele (1753), -hötscheHe (1799). 

2) Über die Ausdrücke vgl. S. 20. 

») furi- wohl für firi- (vgl. S. 136). 

Leopold, Die VorsUbe ver- 1^ 
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Sndend. 9, S. 297, 2 (a. 1403): an eynen olden breff, de voriaret 

unde vordaghet is (über Jahr und Tag aogestanden, ungültig). 
Chr. d. nordelb. Sachs, p. 109: dar se (Leichname) vormadeden, 

vorvuleden vnde vorrateden (von Maden zerfressen werden, 

verfaulen, verrotten). 
Gryse, Speg. f. Oo : gelyckwol wülefi se hy vüllem voder hunger steruen, 

vormucJclen vnd vormiszquemen^) (in Ungemach kommen und 

nicht fort können). 
Bothos Chr. f. 264: ok so was eyn not somer vnde vornatede kome, 

gras vnde wische (vor Nässe verkommen). 
N. Gryse, L. B. fr. 27: dat se vorquinen, hungerich vormageren 

vnde smachUch vorkagen vnde vordSrren (hinsiechen). 
Ndd. Rechtsb. f. 71b: dar inne he vorstenken mochte (vor Gestank 

umkommen). 
Weist. 3, 317 : wanner einer land Tiedde, daruan wes tho nichte queme, 

alsse dat idt v er flöte edder sonst mit Steingrande befloten worde 

(von der Flut überspült werden). 
Beschriv. v. d. kunst d. seef. p. 19: alz gy willen eine schueffrose ge- 

brücken, dar de natel offt drat vorwestert (zu weit nach Westen 

ausschlagen : Deklination). 

mhd. veraffen, -effen töricht werden (Lexer 3, 67), -cdten (68), -argen, 
-armen, -halden verwegen werden (70), -bleichen, blichen (77, 78), -blinden 
(78), -bluoten^), -bösen, -bcßsen (79), -don-en (97), gecken w/*) närrisch sich 
versteifen auf (111), -gelwen, -gilwen vergilben (112, 118), -gemen ganz werden 
(113), -gramen gram werden, -grasen^) von Gras überwuchert werden, -gräwen 
alt werden, -grüenen grün werden (120), -gurren (gvrre: Stute, schlechtes 
Weibsbild, 121), unverhagelt^) (2,1955), -härmen^) vor Harm umkommen 
(3, 125), -harsten, -herten hart werden (125, 129), -heilen (126), -hülzen'') 
mit Holz durchsetzt werden (Nachtr. 392) , -hungern^) (3, 134), -irren irre 
werden, -itelen wirkungslos werden (136), -jären^) verjähren (137), -kalten, 
-kargen karg werden (139), -kindischen kindisch werden (144), -krumben. 



*) vormissquemen ist aus franz. mesquin gebildet worden. 

*) Pass. 76, 43: der von wunden swcare verbluotet wcei'e. 

*) Hans 1129: daz wir üf disse erdsche plonder stis rechte gar v er- 
gecken. Zu der Konstruktion vgl. S. 221. 

*) Mart. 54, 220: der scßlden wec was in verwaset, der rehte geloube 
was in vergraset. 

*) j. Tit. 3756: swer nach siner girde im selber donret, der mac wol 
behalden allen sinen bow unv erhagelt. 

•) Frl. 357, 4: si liez mich gar v er härmen. 

^) j. Tit. 284: dirre walt was über al verhülzet und versteinet. 

*•) Martyr. Ib, 80: in dem kerkere vorhungern. 

•) S. Gall. stb. 4, 302: swenn de»* zins verjäret, daz man dann dar 
über riht als umb sieht geltschult (überständig werden, verfallen). 
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-krummen j -lamen erlahmen (149, 152), -Jcümen gebrechlich werden (150), 
-lecken vertrocknen (156), -miesen, -mosen^) verwachsen (180, 181), 
-moderen, -müeden (181), -nahten^) übernächtig werden (184), -na/rren 
närrisch werden (185), -queln vor Qual vergehn (194), -quinen dahinschwinden 
(195), -rasten zu lange rasten (196), -rosten (205) , . -ro<6» putrescere (206), 
-Schalken zum schale herabsinken, verTtommen, -schaln schal werden (211), 
-schämen, -Schemen in Scham versinken (212), -Schemen verschimmeln (215), 
-schiühen, -schiuwen scheu werden (217), -schrinden^) von Rissen durch- 
zogen werden, bersten (219), -siechen (227), -släfen, slafern (231), -siemmen*) 
verschlämmt werden (233), -sniwen, -snien^) einschneien (240), -sören ver- 
dorren (242), -starren, -steinen starr, zu Stein werden, -steinen^) von Steinen 
durchzogen werden (249), -stocken (252), -storren steif werden (253), -stüden'') 
von Stauden überwuchert werden, -stummen, -stumhen (255), -swren, -siuren 
versauern, -swachen schwach werden (260), -swellen übel anschwellen (261), 
-swern zuschwären (263), -swiln^) schwielig werden (264), -tiuvelen ver- 
teufeln, -toben übermässig ins Toben geraten (270), -tören uf^) närrisch er- 
picht sein auf (271), -töten absterben, -touben taub werden (272), -truckenen 
(276), -tumhen, tummen verdummen, verstummen (278), -tuzzen, -duschen, 
-tuschen betäubt werden (279), -twälen zurückbleiben (280), -mlen verfaulen 
(291), -wasen^^) vergrasen (296), -weisen verwaist werden (298), -mlden 
(307), wintern ") vom Winter überfallen und zugrundegerichtet werden (310), 
-toitewen zur Witwe werden (312), -wüeten mcÄ**) rasend werden vor Ver- 
langen nach (314), -za^fen^^) (315). 

Während die meisten denominativen Bildungen besagen: 
„in den durch das Stammwort ausgedrückten Zustand eintreten 
(inch.) und darin bis zum Übermass (und Ende) fortschreiten 



^) Mart. 57, 67: ir wege und stige sint vermieset. 

Wartb. 30, 7: din herze ist dir v er mos et. 
^) Kulm. r. 3. 2, 10: ah ein man gründet wirt und di klage vor- 

n acht et (übernächtig werden, die Geltung verlieren). 
^) W. V. Rh. 147, 13: ^ne vüeze wären verschrunden. 
*) Bu. 147 (a. 1334): der grabe vorslemniet was. 
*) Just. 361: wan boes weter und sne in fiel, entsaz man, daz man im 

lande möhte versnigen. 
«) Vgl. S. 210 Anm. 7. 

') Weist. 5, 205: der die acker last verstüden. 
®) Pass. 261, 76: um im daz vleisch verswilte harte gröz vor stnen knien. 
"j Flore 3767: swer vertöret üf diu wip. 
'">) Vgl. S. 210 Anm. 4. 

") Teichn. A 207a: ez wirt noch verwintert gar. 
^^) Msh. 1, 30a: ich verwüete nach ir güete. 
*') nhd. Uhland Volksl. 1, 272 (Cotta): wolt keiner an liei'zog Christof 

verzagen. 

14* 
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(effekt.)**, schimmert in anderen fair- in seinen verschiedenen 
Bedeutungen hindurch und erzeugt dadurch einen eigentümlich 
schillernden Sinn, der diesen Prägungen besonderen Reiz 
verleiht. 

mhd. (nhd.) verjäreUf vemacMen, vertagen zeigt fair- in der 
Anschauung „hindurch^- und „darüber hin aus'* -bleiben und da- 
durch Schaden leiden. Hierher gehört rand. vorwestem „durch 
die Westrichtung hindurch und darüber hinaus ausschlagen", 
von der Kompassnadel gesagt (vgl. S. 210). Besonders reich 
ist der Zweig mit dem Sinne „von dem, was das Stammwort 
sagt, durchsetzt, überzogen, verwirrt und beschädigt werden* 
(vgl. S. 210 f. u. Anm.) wie mhd. verschrindenj versmln — ver- 
grasen, verhüllen, vermiesen, vermosen, verslemmen, versteinen, ver- 
stüden, verwasen — verhageln, versntwen, mnd. vornaten. varvhten; 
endlich frei in übertragenem Sinne „von etwas überrascht, 
heimgesucht und zugrundegerichtet werden" wie mhd. verUuoien, 
verharmen, verhungern, verwintern, mnd. vormaden, vorstenken. 

Von den Denominativen der einfachsten Art (vgl. oben) 
weist das nhd. eine Unzahl von Bildungen auf, die hier nicht 
vorgeführt werden können ^). Zu der letzten Art gehören ausser 
den schon mhd. belegten Bildungen noch nhd. verdursten, ver- 



^) Frenssen Hilligeftlei 527: die schlimme wunde, welche die heimat 

schuf, will vernarben. 
Augsb. allg. Zeitg. 1866 S. 50ö4 a : audi der Protestantismus kannj 

vne alle weit weisz, versimpeln und verknöchern. 
Rod. Benedix Shakespeaifomanie 426: ohne ihre eigenen dichtungen 

. . vmrde ja das volk geradezu versumpft sein, 
Lilien cron Poggfred 1, 174: und mitleid halt ich mit dem armen 

ding, das hier vertrauern mutzte u/nd versauern. 
Frenssen Hilligenlei 507 : dessen seele da oben in der stülen heide in 

gefahr gewesen war, in dämmertmg zu verträumen oder in Un- 
ruhe zu veriiren. 
Goethe 19, 63: die verunglückte gesellschaft 
Brentano ges. sehr. 3, 74: nur dass vian die steme heller sehe auf 

der belöge gipfel, lasset ihr euch selbst verwettemd euren trüben 

schwoll verwittern. 
Pauli schimpf 154: ich wil dein nit verzagt sein. 
Bielschowsky Goethe I ^, 154 : der oberste deutsche gericMshof stellte 

einen verstaubten und verzopften mechanismus dar. 
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eitern, verknöchern, verkümmern , verlausen^ vernarben, verregnen, 
versanden, verschilfen, verschimmeln, verschleimen, verschneien, ver- 
schwüren, verstauben, versumpfen, vertrauern, verträumen, verun- 
glücken, verwässern, verwittern, verzopfen u. ähnl. 

Za dieser fruchtbaren Gruppe sind viele eigenartige, oft 
sehr freie Neubildungen analogisch geprägt worden^): 

Brockes 3, 641: die unsrigen . . . toird man dort nach einem langen 

schaiden verhimmelt wieder sehn^). 
H. Heine Katcliff 46: erde, vernachte und verschlinge mich (etwa: 

„mit Nacht bedecken, in Nacht versenken"). 

Aus den lebenden Mundarten und Berufsprachen: 

weidm. verangem (wald) zum Anger verwildern (Heppe 374). schles. 
verhangen vergehn vor Bangen (Weinh. hs. B 14), Schweiz, verhawmej gött. 
verhOämen, holst, verhoomen (kom) baumig werden, verwildern, vermodern 
(Staub 4, 1256, Schambach 260, Schütze 4, 301), brem. verblecken von der 
Sonne aasdörren (wb. 1, 99), elsäss. verbluete, österr. fdbltmtnj wester w. ver- 
bluten^) das Seinige einbüssen, finanziell erschöpft sein (Martin 2, 172, 



*) Die Presse prägt Augenblicksbildungen mit Vorliebe: 

Bresl. Morg.-Ztg. 8. 3. 05: tote seelen, in welchen die liebe verfilztj 

die hoffnung versäuert, der humor vergrünspant. 
Deutsche Monatschrift Jahrg. 6 S. 406 : die zeit klagt, dass die weit 

vergreise. 
Arno Holz Daphnis (1904) 105: dein Bwrdeau (Bordeaux) mach uns 

froh! soll er dir v er kellern? (im Keller verderben). 
D. V. Liliencron kämpf u. spiele 89 : vor . . jähren ist hier . . an gift 

verleibweht ein süszes Klö/rchen (an Leib weh zugrundegehn). 
Jugend Nr. 23 (1904) S. 464: Wü/rzbu/rg ist verjudet, verprote- 

stantet, vernorddeutscht. 
Zeitschr. d. allg. dtsch. Sprachvereins 1905 S.321 : das verpreusselnde 

Frankfurt. S. 328: die verweis chung Südtirols. 
Bresl. Morg.-Ztg. 1. 7. 1905: die v er weibli chung der Volksschule 

— die verkirchlichung der volkssdiu^. 
Lehmann-Hohenberg naturwiss. u. bibel S. 87: weltvertrustung. 
^) Meist trans. gebraucht „in den Himmel erheben^ (bildlich): 

Wieland 32, 440 : da sah ich . . diese olympische queUe den irdischen 

boden verhimmeln. 
Schönaich ästhetik (Eöster) 118: wenn er die niedrigsten fumcUttngen 

auf diese art verhimmeln sieht. 
Ahnlich Lohenstein Armin. 2, 866: dasz beide dar versternt sollen 

sein („zu den Sternen erheben''). 
') Schmidt 289 (westerwäld.) leitet verbluten von ndd. blut als „bloss 
werden" ab ; doch kann es auch vom schriftdeutschen verbluten (S. 212) über- 
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Castelli 121, Schmidt 289), leipz. ver dreckern schmutzig werden (Albrecht 
228), Schweiz. verdHjäre nach drei Jahren verfallen (Staub 3, 66), brem. ver- 
dummern dumm werden (wb. 1, 270), gött. verdumpen (pflanze) zurückbleiben, 
verelennen im Elend untergehn (Schambach 261), schles. verfahren überfahren 
werden (Weinh. hs. F 18), verfeigen zaghaft werden (44), brem. verflauen im 
Eifer nachlassen, schal, ohnmächtig werden (wb. 1, 407), Schweiz, vergande 
von Felsenschutt überdeckt werden (Staub 2, 337), lux. verg'eeschteren Geist 
werden, sterben (Gangler 466), ökon. vergrasen sich mit Gras überziehen 
(Weber 612), Schweiz, vergräwe grau werden, verschimmeln (Staub 2, 833), 
Schweiz, österr. vergrinde schorfig, hartnäckig werden (Staub 2, 769, Hügel 
179), ök. verhageln durch Hagel beschädigt werden (Weber 613), holst, ver- 
haidet verdurstet (von der wasserarmen Heide übertragen, Schütze 4, 303), 
Schweiz, verharze sich mit Harz überziehen (Staub 2, 1656), gött. mansfeld. 
altmärk. berl. verhimmeln vor Schmerz vergehn; sich geberden, als ob man 
sterben müsste; in den Himmel kommen, sterben (Schambach 262, Jecht 117, 
Danneil 238, Meyer 126 a), Schweiz, verhindere zurückbleiben, dahinterbleiben 
(Staub 2, 1419), verhine (hin) hinschwinden, verloren sein (1, 910), verhocke 
Schweiz, elsäss. schwäb. ^) österr. liegen bleiben, verkümmern, durch Sitzen 
verderben (Staub 2, 1124, Martin 1, 318, Hügel 179), ökon. verhornen (ge- 
treidekörner) nicht aufgehn (Allg. Haush.-Lex. 569), Schweiz, verhumme (hum) 
erschrecken, verstummen (Staub 2, 1296), gött. verhussen in Gärung übergehn, 
sauer werden (Schambach 262), Schweiz, verjdmere ins Elend geraten (Staub 
3, 42), westfäl. verkäwen (hdwer) verhülsen (Woeste 292), schwäb. verkecke 
keck werden, Mut fassen (v. Schmid 308), hess. verkillen vor Kälte erstarren 
(Pfister 128), Schweiz, verchime, verchirne^) sich verschlucken (wenn ein 
Keim oder Kern in der Kehle stecken bleibt, Staub 3, 262, 469), verchinde, 
köln. verkindschen im Alter kindisch werden (Staub 3, 350, Honig 192b), 
preuss. verkrauten (teich) von Kraut überwuchert werden (Frischbier 2, 434), 
schles. preuss. verkrummen, verlahmen (Weinh. hs. K 260, Frischbier 2, 434), 
pomm. verlamen erlahmen (Dähnert 523), Schweiz, verchugele sich überkugeln 
und beschädigen (Staub 3, 187), elsäss. verlagere durch Liegen verderben 
(Martin 1, 571), brem. verlästern entarten, verwildern (wb. 1, 60), westerw. 
frankf. verlechen austrocknen, verdursten (Schmidt 302, Askenasy 134), leipz. 
verliedem, -ludem, mansfeld. verlidern, -lüdern, gött. verludern verkommen 
(Albrecht 229, Jecht 118, Schambach 264), hess. verlockeln leichtfertig werden 
(Pfister 168), Schweiz, verlumpe bankerott werden (Staub 3, 1281), preuss. 
verlunti'ussen herunterkommen (Frischbier 2, 435), schwäb. vermagem ab- 
magern (v. Schmid 370), bair. vermalzen {körn) in Feuchtigkeit verquellen. 



tragen sein. Gött. verblauen (Schambach 259) ist wohl die ndd. Form dafür, 
und Schütze 1, 112 leitet dann holst, verblauen fälschlich von blau (,blau 
werden*) her. 

*) Mörike (Hesse) 3, 186 : mein mühlbach trocken, das iverk im stocken, 
blieb alles verhocken. 

^) bair. sich verkirnen dass. (Schmeller 1, 1294). 
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malzig werden, nicht aufgehn (Schmeller 1, 1596), Schweiz, schwäb. vermÜbe ^) 
von Milben zerfressen werden (Staub 4, 223, v. Schmid 385), Schweiz, ver- 
miese von Moos überwuchert werden (Staub 4, 469), pomm. preuss. vermis- 
quemen, -quimen ^) (preuss. verqmnefn) vor Dürftigkeit nicht fortkommen, sich 
aufzehren (Dähnert 524, Frischbier 2, 436, Hennig 290), preuss. vermulba/ren 
Mut verlieren (Frischbier 2, 437), schles. vemarren starr werden vor Staunen 
(Drechsler 184), Schweiz, vernachte von der Nacht überrascht werden (Staub 
4, 662), vemusse {nuss) vergeblich sein (4, 830), altmärk. verollem veralten 
(Danneil 239), preuss. verprachem verarmen (Frischbier 2, 438), brem. preuss. 
verqueken (acker) von Quecken durchsetzt werden (wb. 6, 242, Frischbier 2, 
438, Allg. Haush.-Lex. 576), westfäl. verripen durch Reif zugrundegehn 
(Woeste 294), schles. verrustern verrosten (Weinh. hs. R 121), versauern bair. 
igetreide) durch Nässe leiden (Schmeller 2,321), preuss. {mann ohne weil, 
weib ohne mann) verkümmern (Hennig 290), aachen. verschale schal werden 
( Müller -Weitz 255), preuss. verschalken sich zu mutwilligen Streichen her- 
geben (Frischbier 2, 439), ökon. verschlemmte wiesen schlammüberzogen (Allg. 
Haush.-Lex. 577), preuss. verschlicJcen sich mit Schlick überziehen (Frischbier 
2, 440), bair. verschliert schlammüberzogen (Schmeller 2, 533), elsäss. ver- 
schlösse von Schlössen beschädigt werden (Martin 2, 475), hess. verschrumpeln 
einschrumpfen (Vilmar 370), schles. verschwarzen ^) dunkel werden (Weinh. 
hs. S 269), weidm. verschweissen (wild) durch Schweissverlust enden (Kehrein 
309), berl. verschwitzen^) schweissig werden (Meyer 128a), gött. versommem 
durch Sommerhitze zugrundegehn, verstarren erstarren (Schambach 267), 
preuss. versttmt von Schneemassen bedeckt und versperrt (Frischbier 2, 442), 
schles. verstrauchen (getreideländer) von Strauchwerk überwuchert werden 
(Weinh. 95, hs. S 469), mansfeld. vei'sekern (Jecht 119), aachen. versüchele 
(Müller -Weitz 240), gött. versüken hinsiechen (Schambach 267), preuss. ver- 
toten (bein) absterben, einschlafen (Frischbier 2, 429), brem. vertragen träge, 
müde werden (wb. 5, 95), schles. verwachen durch Wachen ermatten (Weinh. 
hs. W 22), bair. verwasen (äcker) von Gras überwuchert werden (Schmeller 
2, 1018), Schweiz, verwindet durch giftige Luft angesteckt (Stalder 2, 452), 
verurintem Schweiz, bei Überwinterung des Viehs durch zu grossen Futter- 
verbrauch Schaden leiden (2, 454), gött. westfäl. durch Frost zugrundegehn 
(Schambach 269, Woeste 297), bergm. verwittern (berge, erze) sich an der 
Luft auflösen (Jac. 4, 536), schles. vermtwem zur Witwe werden (Weinh. 
hs. W 158), Schweiz, verwuchne (kuh) die Woche nach der Begattung trächtig 
werden (Staub 1, 906), verwueste in Unrat verkommen (1, 908), verzable, 
schles. verzappeln ausser sich geraten vor Ungeduld (Staub 1, 906, Weinh. 
hs. Z 12), bair. verzähen zäh, abgehärtet werden (Schmeller 2, 1100). 



*) Vgl. mnd. vormaden S. 210. 
^ Vgl. mnd. S. 210 u. Anm. 1. 

') A. Gryph. Son. (1639) 27, 13: wenn sonn %md luft verschwarzt. 
*) Arno Holz Daphnis (1904) 132: ich verschmachte ^ ich verschwizze 
wie ein gräsgen in der hitze (vor Schwitzen umkommen). 
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Auffällig sind die Bildungen Schweiz, verhme^ verhumme^ 
vemusse, gött. verhussen (zu den Partikeln Ätw, hum, nuss, Jims). 
Falls man sie nicht als freie Analogiebildungen betrachtet, 
dürften sie schwer zu erklären sein^). 

Neben den Intrans. stehen die Beflexiva meist mit dem 
Sinne „verfehlen, sich vergehen" (Übermass, zielloses Umher- 
irren). Sie bilden gewissermassen das Mittelglied zwischen 
Trans, und Intrans. Die Grenze nach faur- /^ und fra- hin 
ist bei ihnen kaum einzuhalten. 

ahd. N. II 137, 3 P. : 80 geaciehet uns danne wuvr uuellen betondo an Got 

tünchen daz uuvr an ander ünaih ferd^nchen^). 

I 248, 13: d^r sih tehäines tüomliches tinges fermäze mit Uu er 

glofiam geuimnnen tmölti. 
Gl. I Ö35 b sihvirvuanit sichvmrwanit : contempnit (sich überheben). 
N. I 757, 12 P.: f&ne diu neuomson die göta sih nieht f er surren he 

stige (falsch schwören)*). 

mhd. 8»cA veraffen sich äf fisch benehmen (Lexer Nachtr. 390), -aftem 
s. verspäten (3, 67), -alten (68), -andern (69), -arbeiten s. überarbeiten, -holden 
s. erkühnen (70), -bluoten (79), -bösen (80), -brüeten vor Hitze vergehn (84), 
•denen an seinen ganzen Sinn richten auf (92), -denken an, nach sich in Ge- 
danken verlieren (93), -d/rcejen (97), -einen s. absondern (103), -eilenden s. ent- 
fremden (105), -engesten vor Angst vergehn (106), -geilen übermütig werden 
(111), -gesten s. entfremden (113), -ginen s. vergaffen, -giseln im Einlager zu- 
grundegehn (118), -grifen Missgriff tun (120), -halten zu spät kommen (123), 
-harmden sich abhärmen (125), -herwen herbe werden (130), -hiitzeln zusammen- 
schrumpfen (135), -irren s. verfehlen, -iuzem s. nach aussen kehren (136), 
•jämem nach s. abhärmen, schmerzlich verlangen nach, -jisren (137), -kapfen, 
•kaffen, -gaffen s. in starres Anschauen verlieren (139), -keren s. verstellen 
(142), -klagen s. abhärmen (145), -klimpfen einschrumpfen (146), -Tdütem 
s. verwirren (147), -hrenken krank werden (149), -leisten im Einlager zu- 
grnndegehn (158), -liedem liederlich werden (161), -loufen s. laufend verlieren 
(169), -nützen s. anmassen (178), -müeden ermüden, -müejen s. abmühen (182), 
-mtmdem s. ermuntern (183), -jnisen übermässig preisen (194), -queln s. ab- 
quälen, -rinnen umherirren, -riuhen rauh werden, -riuwen s. abhärmen (205), 

*) Vgl. die noch freiere Bildung verhindere »von hinten sein Bedürfnis 
verrichten« (Staub 2, 1419). 

*) Die unter fayr- I auf S. 130 f. verzeichneten Reflex, dieses Sinnes 
können auch /air-Typen sein. 

*) Vgl. got. fairweitl S. 15. 

*) Vgl. lat. perfidus, periurus S. 16. 
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-rüenien s. rühmen (207), -sdiamen s. sehr schämen^) (212), -seinen s. ver- 
säumen (223), 'Selwen schmutzig werden (224), -senen s. abhärmen (225), 
-siechen dahinsiechen (227), -sinnen s. irren (230), -sldfen (231), -spaten (243), 
-spitzen^) (245), -suochen s. suchend verirren (259), -swern falsch schwören 
(263), -toben (270), -teeren (271), -tauben taub werden, enden (272), -trahten 
s. vergrübein (273), -triuwen allzu zuversichtlich sein (Nachtr. 393), -tumben 
einfältig werden, -tunkein s. verfinstern (3, 278), -twälen, -tweln s. aufhalten, 
-twäsen töricht sein (280), -valen fehlgehn (284), -visren s. fürchten (285), 
-vehten s. müde fechten (286), -vürkten erschrecken (291), -weinen s. abhärmen 
(298), -wellen s. wälzend verirren (299), -werten y -wirren dass. (304, 311), 
-wilden verwildern (307), -wilen s. versäumen (308), -tvüeten nach wütend 
verlangen nach (314). 

Lassen sich schon im ahd. und mhd. /air-, faur- und fra- 
Typen dieser Ai't kaum scheiden, so ganz und gar nicht im 
nhd.^), zumal in den lebenden Mundarten. Daher sind hier nur 
* wenige reflex. Bildungen anzuführen : 

brem. sik verctchtem, verleiten sich verspäten (wb. 1, 5; 3, 19), köln. 
8. verdun s. verirren (Honig 191 b), altmärk. sik verfräten, berl. sich verfressen 
s. überessen (Danneil 237, Meyer 125 b), brem. s. vergecken in s. vernarren 
(wb. 2, 494), henneb. s. vergrätschen s. durch Ausspreizen der Beine schaden 
(Reinwald 134), aachen. s. verhetze, verkcUde, gött. sek verhüten , verhallen, 
schles. s. verkälden^ verhohlen, leipz. s. verkälten, preuss. s. verkälten, -killen, 
-hüllen s. erhitzen, erkälten (Müller- Weitz 254, Schambach 262 f., Weinh. hs. 
F 58, Weinh.-Heinzel 102, Albrecht 229, Frischbier 2, 432), preuss. s. ver- 
hucken steif werden (Frischbier 2, 432), lux. s. vermächen s. verstellen 
(Gangler 468), gött. s. vernüchtem nüchtern werden, den trunkenen Mut aus- 
lassen (Schambach 264), lux. s. verrauen, hess. -reuen s. abhärmen, verzweifeln 
(Gangler 469, Pfister 232), schles. s. verrücken s. vergehn gegen, s. verschalken 
arg, böse werden (Weinh. hs. R 131, S50), westfäl. s. verspringen s. durch 
Springen schaden (Woeste 295), preuss. s. versteigen s. betrinken (Frischbier 
2, 442), weidm. s. versuchen Hund auf falscher Fährte (Kehrein 310), brem. 
8. vertasten, -treden fehltasten, -treten (wb. 5, 30, 101), bergm. s. vertauben 
(gestein) taub werden (Veith 540), schles. s. verweiben^) weibisch werden 
(Weinh. hs. W 75). 



^) Die/ra-Type sidh ver schämen bedeutet im Gegensatz dazu „schamlos 
werden", verschämt und unverschämt sowohl „verschämt" wie „unverschämt" 
(3, 213; 2, 1961). 

^) Pass. 174, 62 H.: ist daz der mensche hat sin leben als sich ver- 

spitzet wwer wan (vgl. sich auf etwas verspitzen, versteifen). 
*) Fischart Garg. 172: der sich fast verstudieret (zuschanden studiert). 
Maler Müller, Fausts leben 163: schlaf wnd träume dich voll — ver- 
träume dich und schenke . . deine seele mir. 
*) Log. 2661 (ebd..) : wiewol sich 7nann und weib in einen leib verleiben, 
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Eine besoudere Betrachtang müssen wir noch den Parti- 
zipialbildungen widmen. In ihnen tritt der von fair- erzeugte 
Sinn „übermässig" ganz besonders hervor^). 

ahd. Gl. III 188 b ^rß^jf ter : expastus („verfressen*). * 

N. I 761, 13 P.: äö chdm öuh dllero dieman ferchröndosta : garmla 

(geschwätzig, , verschwatzt, verwaschen"). 

I 251, 20: ferlegener ünde läzer : segnis ac stnpidns (^verlegen"). 
Gl. II 293 b firloganer : levis (verbis : „verlogen"). 

I 511 ab: arroganter süperbe . . . quem franci twcant uermezzen 

(ußmezzen). 
N. I 84, 1 P.: ndh fermürnden ünde ängistenden lüstsdm neist : 

anxios („vergrämt"). 

I 116, 14: der diso ferrüomet ünde also liehte uuäs (in levitate 

hninsmodi arrogantiae : „verprahlt"). 

I 694, 26: ddz si näh imo feruuüoftiu sih momer negetröste in 
fünden haben : obsita perpetuo luctu („verweint"). 

II 98, 22: ich sah feruuuote unde suant : insensatos („ver- 
wütet", ausser sich vor Wut). 

Gl. II 325b uarzärtotar. I 414a ^r-srarter : delicatus („verzärtelt"). 
N. I 81, 23 P. : ddz tu so uerzertet pist (delitias tuas). 

mhd. verbuebt heruntergekommen, verlumpt (Lexer 3, 86), -ddht nach- 
denklich, argwöhnisch (89), -drozzen verdriesslich (99), -glafert vergafft (118), 
'kunstet'^) verktinstelt (151), -logen lügenhaft (161), -mezzen^) verwegen 
(178), -schämt verschämt (213), -seint languescens (223), -senet abgehärmt 
(225), -sinnet in Gedanken verloren, verwirrt (230), -sldfen übermässig zum 
Schlafe geneigt (231), -tobet rasend (271), -traht grüblerisch' (274) , -trunken 
betrunken (276), -timelt betäubt (278). -wtenet anmasslich (294), -wegen (297), 
-zart, -zertet verzärtelt (318). 



so darf sich doch der mann deszwegen nicht verweiben (Wort- 
spiel: sich verweiben = sich beweiben ist hier durch den Sinn 
ausgeschlossen). 
») Über das Part. vgl. S. 184 Anm. 2. 

2) Msh. 3, 56b: nu ist din kunst verkunstet. ^ 

Ähnlich ist wohl verhovet gebildet bei Walth. 148, 16; 149, 31; 150, 79, 85? 
gehovet, verhovet wndungehovet — verhofter schale — bi dem verhoften 
wesen — verhofter lecker. Lexer (3, 134) erklärt fälschlich „gegen die 
höfische Weise gebildet" statt „überbildet". Dann fehlte ja der Gegensatz 
zu tmgehovet\ 

') Vgl. Kant krit. d. urt. (Erdmann) S. 231 anm.: das deutsche wort 
vermessen ist ein gutes y bedeutungsvolles wort, ein urlheil, bei 
welchem man das längenmass seiner kräfte (des Verstandes) zu 
überschlagen vergisst, kann bisweilen sehr demüthig klingen, und 
macht doch grosse anspräche, und ist doch sehr vermessen. 
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Einige interessante Belege aus der nlid. Schriftsprache 
gebe ich in der Änm.^). Aus den Mundarten ist folgendes zu 
erwähnen : 



*) Garg. Ndr. 65/71 S. 77 : guten vorrhat von starcken quollen . . inn 

essich versaurt, vnd saurveressigt 
KuDstwart Jahrg. 19 S. 378: im Zusammenhang einer . . nicht reichen 

und gleichmässig verpfefferten mu^k. 
Chr. Gryph. poet. wäld. 1, 772: manch verplappertes ynaül. 
Pers. rosenth. 5, 13: ein verplauderter vogel. 
Kunstwart Jahrg. 19 S. 421: mitten im v er quälten, überreizten 

tongewirre der gegenwart. 
ebd. S. 308: das in seiner ganzen mannschaft verschnapste schiff. 
Stieler 1709: verschafet tuhn : simulationem stultitiae indicere, 

verschafet sein : hominem minime malum, simplicem, hebe- 

tiorem esse, 
zfdw. 3, 331: er schilderte E. Mörike als . . sehr verzärtelt und 

verschrullt. 
Dehmel ausg. ged. S. 110: oder eins (gedieht) von einer v er schul- 
ten Musa. 
Ayrer proc. 1, 1: ein sehr verschwatzter geist (beredt). 
Schopenhauer parerga 2, 329: deutsch verschwebelt und vernebelt, 

d. h. statt eines klaren, bestimmten Sinnes blosze, aber recht breite 

Worte liefernd. 
Goethe an Merck (Goethekalender 1906 S. 35): und denke mein, 

wenns um dich schwebt, wie es in sympatien hie um mein ver- 

schwirbelt hirngen lebt (taumelig). 
Kirchhof wend. 115: ein gar versoffener und verspielter mensch, 
Deutsche Monatschrift Jahrg. 6 S. 289: versorgte, verkümmerte 

mütter nickten sich zu. 
Garg. Ndr. 65/71 S. 82: der musz versotten, ver spanischpfeffert 

. . versüsselet, verröstet, ve^räset. 
Chr. Gryph. poet. wäld. 1, 801: verstaunt, gantz auszer mir . . lag 

ich im tiefen schlaf der Sünden eingewiegt. 
Eichendorff 2, 12 (Leipzig 1883): und hd)st die schatten wieder von 

dem verträumten hind. 
ebd. 2, 391: in der nacht dann liebchen lauschte an dem fenster, 

süssverwacht. 
ebd. 2, 355: bald darauffand sie Bosas Augen so süss verschlafen. 
Goethekalender 1906 S. 74: mit . . vertrotteltem kreuz. 
W. Scherffer grob. 188 (Drechsler 269): dem verwaschnen weib 

(schwatzhaft). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 56: mein brüder aber sind verwegen, der 

inn spiel, der in trunckenheit. 
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elsäss. cerbabbelt schwatzbaft (Martin 2. 68), Schweiz, verbissen bissig 
(Staub 4, 1691), cerblasen anfgedonsen (5, 1471), veirblüemt angetrimkeii 
(5, 95), verblüetet blutbefleckt (5, 226), verbuggUt bucklig (4, 1089), köln. 
verbos böse, heimtückisch (Honig 191 a), Schweiz, schles. böhm. verbost boshaft, 
zornig (Staub 4, 1722, Weinb. hs. 6 136, Knothe 529), berl. verbummelt 
(Student) der kein Examen macht (Meyer 125 a), verdacht bair. beargwöhnt, 
Schwab, lüstern (Schmeller 1, 485, v. Schmid 105), holst, verduüt toll, drollig 
(Schütze 4, 302), frankf. verechauffirt ausser Atem (Askenasy 57), bergm. 
v^eiert (schichten) in denen nicht gearbeitet wird (Veith 522), elsäss. ver- 
förcht furchtsam (Martin 1, 440), Schweiz, vergaudit närrisch (Staub 2, 107), 
vergeilt (pflanzen) Schweiz, elsäss. zu üppig, ök. durch Lichtmangel ver- 
kümmert an Festigkeit und Farbe (Staub 2, 211, Martin 1, 211, Weber 612), 
Schweiz, vergottet in Gott vertieft, heilig (Staub 2, 523), brem. preuss. ver- 
hagelt vertrackt, verzweifelt (wb. 2, 560, Frischbier 2, 431), elsäss. verhandelt 
zänkisch (Martin 1, 348), preuss. verhauen (maul) zügellos (Hennig 288), ök. 
verhetzt (hund), verhitzt {pferde) überhetzt, überhitzt, krank (Weber 613), 
Schweiz, verholdet verliebt, umfreit (Staub 2, 1183), ök. verhütet (schafe) faul- 
gefressen (Jac. 4, 517), elsäss. verifert übereifrig (Martin 1, 18), Schweiz. 
verirret irrsinnig (Staub 1, 410), verchropfet verkrüppelt, verärgert (3, 849), 
milit. verkantet (gewehr) über die Kante gelegt, verdreht*), weidm. ver- 
Järrt, verködert Raubtiere, die sich nicht mehr ködern lassen (Kehrein 
305), hess. verkoUen erstarrt vor Kälte (Yilmar 217), elsäss. verkujeniert 
zum Placken geneigt (Martin 1, 429), hess. verlaust mit Läusen behaftet 
(Pfister 157), frankf. verlecht (schiff, eimer) undicht (Askenasy 230), ver- 
loffen Schweiz, irreführend, elsäss. auf den Abendmarkt erpicht (Staub 3, 1136, 
Martin 1 , 566), brem. verlopen geil, Männern nachlaufend (wb. 3, 86), Schweiz. 
vermeint zugetan (Staub 4, 312), wien. holst, preuss. vemagdt, köln. vemalt 
dumm (Hügel 180, Schütze 3, 132, Frischbier 2, 437, Honig 193 b), elsäss. 
vernebelt verrückt (Martin 1 , 750), holst, verpeepert *) gepfeffert, sehr (Schütze 



Dehmel ausg. ged. S. 42: und blasser tönten durch die wände die 

tastenden verweinten bände. 
Fierrabras H 5: du hast gnüg verwenter wort gebraucht (stolz, 

übermütig). 
Mörike 1, 234 (Hesse): gegenüber dem verwürzten wesen der mode- 

literatur (überwürzt). 
Luth. 23. 544, 24 W. : loie gar verzagt und blöde ein mensch wird, 
ebd. 24. 552, 18 : sind sie doch ynwendig ym hertzen verzweivelte buben. 
*) Schiessvorschr. f. d. Inf. 1905 S. 34 : gewehrverdrehen . . findet statt, 
wenn der visierkamm nidU wagerecht, sondern nach der einen 
oder anderen seite geneigt, d.h. verkantet wird. 
2) Holst, verpeepert hängt vielleicht mit verpepeert, verpetert (Schütze 
4, 306) zusammen und dieses mit brem. verpöterd „verlegen, alt" (wb. 2, 354), 
hamb. verpetert „verschlossen, entfärbt" (Bichey 323). Die beiden letzt- 
genannten Wörterbücher leiten es von saJpeter her. 
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3, 203), elsäss. verplagt immer klagend (Martin 2, 155). verprist (: prise) aufs 
Tabakschnupfen versessen (2, 197), Schweiz, verriben gerieben, listig (Staub 
6, 61), Schwab, verrochen räucherig (v. Schmid 435), brem. versape^i besoffen, 
trunkergeben (wb. 4, 1102), elsäss. verschlecht wählerisch (Martin 2, 468), 
verschrocken scheu, furchtsam (2, 517), schles. verschwatzt redselig (Weinh. 
hs. S 270), versent naschhaft, verleckert (S 316), brem. verslaken vielschluckend, 
gef rassig (wb. 4, 845), elsäss. versagen dem Saugen ergeben (Martin 2, 336), 
verspielt aufs Spiel versessen (539), verstohlen diebisch (591), verstunt ge- 
dankenlos, naclidenklich (602), Schweiz, vertrunken dem Trunk ergeben (Staub 
1, 908), schles. verwaschen schwatzhaft (Drechsler 269), gött. verwent ver- 
wegen, frech (Schambach 269), berl. verwimmelt fantastisch (Meyer 128b), 
brem. venoood wütig (wb. 5, 283), verwogen österr. leipz. gött. preuss. keck, 
verwegen, tollkühn, altmärk. sehr, brem. pomm. verwagen waghalsig (Hügel 
182, Albrecht 231, Schambach 269, Frischbier 2, 444, Danneil 240, brem. wb. 
5, 164, Dähnert 529), böhm. verwonst gierig (Knothe 532), lux. verwöt wag- 
halsig (Gangler 471). 

Wie die Eeflexiva sich gern mit Präpositionen verbinden, 
um die Richtung der Handlung auszudrücken (vgl. sich verstehen 
an^ in^ um, über, auf etwas S. 194 Anm.), so besonders die 
Partizipia des Sinnes versessen auf etwas (vgl. S. 204 Anm. 
u. 206). Die Anschauung ist wohl von sich stützen, sich ver- 
lassen, vertrauen auf etwas übertragen. Sie tauchen zahlreicher 
in mhd. Zeit auf und greifen nhd. um sich. 

ahd. N. II 521, 16 P.: min sela ist ferchölen an Mnen haltdre : defecit 
in salutari tuo. 

mhd. verblint an verblendet, versessen auf (Lexer 3, 78) , -quelt üf be- 
sorgt, -quoln, -koln an, nach, üf, umbe sehnsüchtig verlangend nach (195), 
-ruochet üf versessen auf (208), -senet an, nach, üf sehnsüchtig verlangend 
nach (225), -snorfen üf erpicht auf (239), -tobet üf dass., -töret üf vernarrt 
in (271), -willet üf geneigt zu (Nachtr. 394). 

Aus den nhd. Mundarten : 

österr. verbissen, verblendet, verschamerirt in (Hügel 177, 178, 180), 
preuss. verbrennt, verife^'t, verpicht auf (Frischbier 2, 428, 432, 437), köln. 
hess. vemattert auf, für, in (Honig 193 b, Pfister 188), elsäss. verhoft, ver- 
ruckt auf (Martin 1, 310; 2, 249), hess. verstürzt auf fälschlich erpicht 
(Pfister 356), schles. vertifft uf^)j gött. vertu>ivelt up (Schambach 268). 

Wie einem versessen, verstanden nach dem Muster einem ver- 
bunden, verpflichtet, verfallen gebildet wird (vgl. S. 205 Anm. 2), 



*) Gryph. Dornrose (Palm 1855) S. 51: ich bin su vertifft uff Lise 
Dumrusen. 
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so aach mhd. einem verpent ,zar Strafe verfallen* (Lexer 3, 
191) '). 

nhd. H. Sachs Ndr. 31,32 S. 143: ja, idi hob sdmldt ein grossen teil in der 
Stadt drin, auch auff dem laftdt, die mir verfallen sindt aHlsandt, 
die woU ich morgen bringen ein. 
Ubiand Ernst t. Schwaben 116: Mangold, wenn du nickt den feinden 
Emsts mit leib und seele schon verfangen bist (gefangen — 
verfallen). 



Da anter den /atr- Bildungen im allgemeinen, ganz be- 
sonders aber anter den Intrans., Reflex, nnd Partizipialbildangen 
eine grosse Zahl vom Nomen abgeleitet ist, sollen hier ein 
paar ^ Worte über Denominativbildang folgen. Damit wird aach 
die Frage der perfektivierenden Fnnktion von ver- anfgenommen. 



^) Eigentümlich ist 
mhd. Haig. r. 2, 14 anm. 4: auf das haus 50 fl. verfallen sein (zur 
Strafe zahlen müssen). 
Weist. 6, 129: wer aus belib, war umb 1 phunt Pfenning verfallen 

(strafbar). 
Weist. 3. 695: der ist verwandelt meinem herrn 10 phunt Pfenning 
(znr Strafe schuldig). 
Die Bildung verwiUet sin uf einen „zum Schiedsrichter wählen wollen*' (Lexer 
3, 308, Nachtr. 394) fügt sich in eine der Gruppen überhaupt nicht. Nach 
einem verfallen bildet 

Luther 24. 283, 33 W.: die priester . . sind auch durch yhn ver- 
geh endet dem priester Melchizedeck. 
verfallen in etwas kennzeichnet sich deutlich als fair-Tj]^ (vgl. got. fair- 
rinnan S. 15) : 

ahd. Gl. n 97b: niodo in unrehto stiohnunga nifaru allen : in causas 

incidant. 
mhd. Trist. 14149: hie von was er aber me versunken und v er vollen in 

die zomgallen. 
nhd. Tieck Stembald 1. 223: indem ich als mensdi auf den allertoUsten 
gedanken verfalle. 
Dazu holst. Äc keem up den verfall (Einfall Schütze 4, 302). 
Nach diesem Muster gebildet ist: 
nhd. Luth. 23. 474, 23 W.: das yhr doch euch nicht ynn unschuldig biut 
so jemerlüh verte uffe t 

7. 375, 15: szo soll dich got stort-zenn, und ynn eynen toUen 
synn vorwerffen. 
S. Franck weltb. 91: die in arckwon eines die^stals verzückt sind. 



223 

Im Abschnitt I ^) habe ich mich bemüht (gegen Streitberg) 
nachzuweisen, dass fra- imstande sei die verschiedenen Aktions- 
arten auszudrücken, die inchoative und intensive wie die effek- 
tive und resultative. Bei dein Nachweise für die inchoative 
ist der bedeutende Einfluss der /air-Type tibersehen worden. 

Als denominativbildende Präfixe kommen fair- und /ra- in 
Betracht; denn beide haben die Fähigkeit, die Handlung des 
Verbs zu begrenzen. Als Stammwort kann ein Substantiv, 
Adjektiv, Adverb und sogar eine Konjunktion^) auftreten. 

Die Denominativbildung durch Präfixe scheint von der den 
Übergang zwischen Verb und Nomen darstellenden Mittelform 
des Partizips ausgegangen zu sein. Denn vielfach ist nur 
dieses erhalten ^). In den ahd. Belegen finden wir am häufigsten 
die Form des Partizips vertreten. Es kommen Partizipia vor, 
die mit dem Verb in keiner Beziehung stehen, sondern rein 
nominal gebildet und verwandt werden: 

ahd. Gl. I 720 a: firgihta uirgihtegote*) : paralyticos. 

III 146 a uirgihtiger vergihteget(er) : paralyticus. 

IV 165 a ferwiteweter : viduatus. 

Noch im heutigen Sprachgebrauch haben wir Präfix- 
komposita, die nur in der Form des Part, üblich sind. Be- 
sonders ungeschwächte Präfixe können uns dies veranschau- 



^) Die Ansführnngen S. 21 sind hier zu berichtigen und ergänzen. 

^) 0. Ludwig (Hesse) 2, 153 : da weisz man, was recht und tmrecht ist 
ohne Wenn und Aber. Mit ihrem heimlicfien karten haben sie^s 
verabert %md vertoennt. 

') t^er- Komposita mit vorgesetztem un- gibt es nhd. nur in der Form 
des Partizips, mhd. sind sie die Regel, doch werden analogisch auch andere 
Yerbalformen danach gebildet. Von den mhd. Partizipien hebe ich hervor: 
unverheilet unheilbar (Lexer 2, 1955), -holt ohne Erholung gefunden zu haben 
(1955), (mit Worten) unverklüeget nicht beschönigt (1957), -mittelt unmittelbar 
(1959), -rechent der nicht Rechnung abgelegt hat (1960), standen, -sunnen 
bewusstlos, unbegreiflich, unerfahren, verrückt (1966, 1967), -trafen unver- 
träglich, nicht geduldet (1969), -vangen wirkungslos, -vorht furchtlos (1970), 
-want unbeteiligt, unabwendbar, unveränderlich (1971), -west ohne Wissen, 
-toiset ohne Absicht (1972), -zehent ohne Zehnten entrichtet zu haben (1973), 
-eigen ohne zu verzichten auf, -zittert ohne zu zittern, -zolt ohne Zoll ent- 
richtet zu haben (1974). 

*) mhd. vergihtet, vergiht gichtbrüchig (Lexer 3, 117). 
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liehen. Wir sagen ahgehlasst, amgeblüht, aber. noch nicht: die 
färbe blasst ab^ die blume blüht aw5, obwohl die sprachliche Ent- 
wicklung auch dahin kommen mag. So sind die Partizipia ver- 
blasst, verblüht älter als die übrigen Verbalformen. Vornehm- 
lich das Part. Prät. verband sich mit Präfixen, weil es schon 
an sich geeignet war, die vollendete Handlung zu bezeichnen. 
Dazu befähigte Präfixe nahm es zur Verstärkung zu sich, und 
zwar nicht allein ge-^ dem heute diese Funktion vorzugsweise 
zugefallen ist, sondern unter anderen auch ver-^). Zunächst 
prägte man verbale Denominativa , indem man die Endungen 
des schwachen Verbs dem Nomen anfügte. Indem aber das 
Präfix aus der Form des Part, auf andere Verbalformen über- 
tragen ward, drängte das vollere Kompositum das Simplex meist 
in den Hintergrund und erweckte den Anschein, als ob erst seine 
Verbindung mit dem Nomen diesem verbale Kraft verliehen hätte, 
und nun schuf man danach neue Denominativa ohne Vermitte- 
lung eines einfachen Verbs. Das mag etwa um die Übergangs- 
zeit vom ahd. zum mhd. geschehen sein. Ein genauerer Zeit- 
punkt lässt sich nicht angeben, da wir häufig nicht feststellen 
können, ob es ein Simplex neben dem Kompositum gegeben hat. 
In der mhd. Periode wachsen diese unmittelbar mit ver- und 
anderen Präfixen gebildeten Verba an, und in nhd. Zeit prägt 
der jeweilige Bedarf mittels bestimmter Präfixe neue Verba. 

Die Denomination bietet das Mittel, die verschiedenen 
Bedeutungsgruppen zu bereichern, oft auf analogischem Wege 

^) Noch nhd. ist dieser Gebrauch nachzuweisen: 

Th. Plater 37 Fechter: hastu geheiUet? ich that das ofenthürlin zu 

imd sagte: ja muter ich hob schon verheitzet 
Gotthelf werke 13, 240: als Anne Mareile in die hirche kam, hatte 

es verläutet 
Xöstlin Luther 1, 117: schmecke und ersiehe hier, wie frewndlich der 

herr ist, wenn du erst o er schmeckt hast, wie bitter alles ist 

was wir sind. 
Spee trutzn. 106: vögel^ die frü anfahen zu singen, haben bald 

versungen, 
Agricola spr. 351: wenn ein kind nicht vertragen wird, das es 

neun monat hat, so ist es ein unzeitige geburt (zu Ende tragen). 
Lessing 10, 122: ein dichter kann viel gethan, und doch noch nichts 

damit verthan haben (ausgerichtet). 
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durch sehr kühne Bildungen. Der aus der Partizipialform 
erschlossene Infinitiv bedeutet gewöhnlich, je nachdem er 
trans. oder intrans. gebraucht wird: in den vom Nomen be- 
zeichneten Zustand überführen oder übertreten , „ zu etwas 
machen oder werden". Zu der Mittelform des Part, lässt 
sich ein trans. wie intrans. Infinitiv bilden, häufig sind 
beide vorhanden. Mit dem intrans. Verb steht das reflexive in 
enger Beziehung, da in beiden die Tätigkeit nicht aus dem Be- 
reich des Subjekts hinaustritt (vgl. die /air- Bildungen S. 216). 
Anderseits ist für das Sprachgefühl das reflexive Verb ein trans. 
mit beigefügtem Objekt. Während das Präfix im trans. ver- 
Kompositum einfach der im Stammwort angedeuteten Handlung 
ein Ziel setzt ( perfektiv -resultativ), kann das intrans. ver- 
schiedene Aktionsarten bezeichnen. Diese hängen mit der 
Verbalform zusammen, in der das Verb erscheint: ich verbleiche 
kann inchoativ oder effektiv sein, verblichen ist resultativ^). 
Hier also kann der Ausgangspunkt, der Verlauf der Handlung 
oder der Endpunkt ausgedrückt werden. Diese Fähigkeit 
können wir wohl auf fair- zurückführen. Der Übergang und 
Eintritt in die neue Handlung ist von der Gruppe verwandeln 
(S. 197 ff.) gut zu begreifen. Den Fortschritt der Handlung mit 
dem Hinweis auf das Ende hat uns die Gruppe verkümmern 



^) in eh. nhd. Schiller 12, 395: sie zittern, gräfin — sie ver- 
bleichen — gott! (erbleichen), 
effekt. ahd. N. I 152, 23 P.: übe herskefte . . f&i^e älti fer- 

blichent : desinunt splendere. 
mhd. Jer. 21841: ir craft vor bleich recht als ein stoub. 
resalt. nhd. Goethe 48, 16: verblichne bänden*, abgekltmgner 

liebe irauerpfänder (ausgeblichen). 

in eh. mnd. Brem. k. g. 115: uppe dat ick möge seen de vor- 

schinende ere desser hillighen nacht (erseheinen). 

dur. mhd. Weist. 5, 121: wer in den vorgeschribnen gerichten 

. . sitzt und darin verschint imansprechig mit 
dem rechten ain jaur (verharren). 

effekt. mhd. Rul. 107, 23: dei' su/nne ce äbent vir schein. 

nhd. Mathesius Syrach (1586) 3, 48 b : derwegen v er schien 
und verblidi im all sein getreide u/nd war taub. 

resalt. mnd. Lüb. B. 261: wen de tit versehenen is. 

nhd. Luther br. 3, 354: in der verschienenen Visitation. 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 15 
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yeranscbaulicht (S. 209 fr.). Dass diesen effektiven Bildungen 
faW' zagrundeliegt , erhellt aus einer Reihe von besonders an- 
schaulichen (S. 212 f.) mit ziemlicher Gewissheit. So ist /air- das 
vorzüglich zur Bezeichnung der inchoativ-effektiven Aktionsart 
befähigte Präfix, fror dagegen bildet, wie die ziemlich reich 
belegten got. Beispiele (frarinnanj fraqiman^ frawairpan^ fror 
wisan S. 21 f.) zeigen, Effektiv-Besnltativa, indem es den Hin- 
weis und die Angabe des Endes in die Handlung des Verbs 
hineinträgt. Ein inchoatives Element fehlt also in diesen 
Verben, und das unterscheidet sie von den intrans. /otr- 
Bildungen. Der Wortschatz besteht bei diesen überwiegend, 
bei den /ra- Bildungen dagegen in weit geringerer Anzahl aus 
Denominativen. 



Dem mit diesen Bildungen zusammengesetzten fra- liegt 
die Anschauung „bis zu Ende^ zugrunde, ursprünglich ver- 
bindet sich trans. Bedeutung mit schwacher Flexion, intrans. 
mit starker. Doch ist schon in den ahd. Belegen diese ursprüng- 
liche Scheidung verwischt. 

Wir betrachten zunächst die Intransitiva. 

ahd. N. n 430, 26 P.: aiso der hluömo dar inin felde also ferbluot er: 

tamqaam flos agri sie efflorebit. 
Gl. I 354 a farbrutmener firbrunniner : exastus. 

II 193 b virprinnan : nri. 
N. II 165, 20 P.: ferselo ih minen lichainin so ferro das ih iah fer- 

hrinno : ardeam. 
Gl. IV 152 b f er enden ferschaiden : obire. 

II 230 b forsunchan : absorbitor. 

I 11 R. farsliffan sint : conlabantnr. 

ni 385b verslezzen : inveteratns. II 259a forslizan : discerpi. 

I 797 b uirspumenta firspuwenta : despumantes. 

II 358 a: firstünchinsint : exolaerant. 
I 680 a uirswelchota : elangait. 

N. II 379, 9 P. : uuanda alle unsere tdga . . sintfersuinen :defecenint. 
II 98, 18: uuanda min Hb ist fersuünden^) in Zeuie : defedt in 
dolore. 



*) verschwinden, verwerden u. ähnl. könnten auch als Verba der Be- 
wegung aufgefasst und faur- I zugewiesen werden (vgl. S. 112; doch 
steht daneben got. frawairßan S. 22). 
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as. Wadst. 19, 10 (Segensformel): uerbrustun sina uetherun (zerbrecheD). 

Ps. 72, 19: fardurvon iperierrmt. 

Hei. 3495: is uuerold endi is uttnnea farslitid (verschleissen). 

Wadst. 82, 2, 3 ( Petr. Bibel - Gloss. ) : uarsuindu : dispareo, evaneo. 
90, 5 (Prudent.- Gloss. in Werden, hs.) : itersuint : liquesce , id 
est evanesce. 

Hei. 2453: that kom faruuard^). 

Ps. 1, 6: geverihe ungenethero feruuerthan scU : iter impionim peribit. 

Ps. 2, 12: inde vetuuerthet fan tmege rehta*) : pereatis de via jasta 
(abkommend zugrundegehn). 
mhd. verbiben zu Ende beben (Lexer 3, 74), -hliehen erlöschen (78), 
'blühen verblühen (79), -brangen verprangen, -brechen aufhören, scheitern 
(81), abrinnen verbrennen (83), -dempfen ersticken (92), -derben umkommen 
(93), -diesen verhallen, -dihen abnehmen (95), -dimpfen verdampfen (95), 
-enden Ende nehmen (106), -garten*) verschwinden (110), -gern ausgären (113), 
-glUen zu glänzen aufhören, -glucken zerbrechen (119), -kinden*) aufhören 
Kind zu sein (144), -leben*) abieben, verwelken (165), -lerzen aufhören über- 
mütig zu sein, -leschen erlöschen (160). -nitigSmen, -niugem Lust verlieren 
(188), -phlSgen aufhören zu pflegen, aufgeben (192), -recken die Glieder aus- 
streckend sterben (198), -reren (bluot) verrinnen, -riechen verdampfen 
(202); -reisen, risen entfallen, abfallen (199, 205), -riuwen aufhören Schmerz 
zu bereiten (205), -rücken^) enden (206), -scÄaZZcw *)' aufhören zu schallen 
(Nachtr. 393), -scMhen aufhören zu rennen, -scheiden vergehn (3, 214), 
-schiezen^) aufhören zu schiessen (216), -scMnen'') vergehn, -schijsen, -schocken 
aufhören zu scheissen, zu schaukeln (217), -sigen^, -sthen versiegen, 
-sinken (228, 229), -sitzen sich abnutzen (235), -sm<ihten verschmachten, 



*) s. S. 226 Anm. 1. 

') ^S^* got. frarinnan in derselben Bedeutung (S. 18, 21, 23). 

') ge-arten gute Art einschlagen (1, 746). 

*) In der Form des Part, belegt: verkindet kint (Frl. 268, 17), ver- 
leb tiu va/rtoe uf trüeben wengelin (Msh. 3, 8 b). 

^) Zu dem mhd. in schwacher Form belegten verschallen gehört das nhd. 
starke Part, verschollen: ein Mensch, von dem nichts mehr verlautet. 

') Lcr. 93, 273: wenn sie verschieszen, so wollen wir denn in sie rennen, 

') Vgl. nhd. 8. 113. 

*) Neben nhd. verseigen und verseihen tritt verseugen und das nach dem 
Part, gebildete versiegen, neben das starke Part, versiegen das schwache 
versiegt und vereinzelt versogen, letzteres wohl von saugen übertragen. Mit 
dem in der jüngsten Sprache allein üblichen Part, versiegt und dem Inf. ver- 
siegen wird versiecht oft verwechselt, das zu versiechen „siech werden, hin- 
siechen '^ gehört. Platen vermengt versiegen und versiechen besonders oft 
(s. Sanders wb. II > 1068 b). 

S. Franck weltb. (1567) 134 b: dann wo es allzeit tropffet, ja regnet, 
da verseihet es nimmer. 

15* 
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'Smetzen zerschmelzen (237), -stnorren vertrocknen (238), -snudm verschnaufen 
(241), -sorgen aufhören zu sorgen (242), -sprangen ^) zu Ende springen (245), 
'Spulgen Gewohnheit ablegen (247j, -siechen zu Ende stechen (249), -sterben, 
'Sticken ersticken (252), -süfen versinken, -sugen aufhören zu saugen (257), 
-swelhen versiegen (261), -swem zu schwären aufhören, vernarben (263), 
-swinden, -stoinen vergehn (264, 265), -stcingen Schwungkraft verlieren (265), 
-toben austoben (270), -trinken ertrinken (276), -twalen, tweln zurückbleiben, 
verschmachten (280), -vollen einfallen, verfallen (284), -vliezen zerfliessen, 
-vlindem verflimmem (288), -vlücken verflackern (289), -vriesen erfrieren 
(290), -vürtoitzen Lust verlieren (291), -todzen zugrundegehn (296), -werden 
verderben (302), -werten gebrechlich werden, -wesen zunichtwerden (305), 
-eäbelen, -zittern aufhören zu zappeln, zu zittern (315, 322), -gümen aufhören 
zu zürnen (323), -zwiceln verzweifeln (324). 

Daneben stehen einige Keflexiva derselben Bedeutung: sich versehamen 
schamlos werden (213), sich verwundem sich nicht mehr wundem (314) und 
die unpersönliche Form mich verwundert eines dinges: es wundert mich nicht 
mehr (314). 

Aus der nhd. Schriftsprache^ wird die Mehrzahl der in- 



A. Gryph. (1689) 1, 438 (Papin. 1659) : wie würde dieser ström jn einem 

augenblick sM theüen und verseigen. 
Jes. 44, 27: der ich spreche zu der tiefe verseige. 
Lohenst. Armin. 1, 554: die nimmer verseugenden flOsse. 
Hiob 14, 11: vnd wie ein ström versieget vnd vertrocknet. 
Hos. 9, 14: gib jnen unfrtichtbare leibe vnd versiegene brOste. 
Lohenst. Armin. 2, 793: der brunn ist versiegen. 
Fleming 441 (öden buch 4 nr. 23): Hippokrene ist v er sogen. 
H. V. Rute fassnachtsp. R A: ich bin allenihalb r er st echt. 
Goethe 1, 249: schöner Jüngling! kannst nicht hinger leben: da cer- 

sieehest hier an diesem ort, 

^) Berth. 416, 37: verspranget haben (nicht mehr biegsam sein). 

') Einige interessante Belege: 

Keisersberg eschengrüdel 68: bisz das das kaXbfleiseh versüdet (zu 

Ende kochen). 
Arno Holz Daphnis (1904) 241: errette mich in deine sehoosz, dar- 

mitt ich nicht cerstäube! 
Haller ged. 70: Ja selbst des vaters wahn kan nicht mit ihm versterben. 
Hilty glück (1895) S. 265: die Jugend muss vertobt haben, aber 

nicht bös (austoben). 
Schönaich ästhetik (Köster) 275: wachs und mann verträufeln. 
A. Gryph. Ndr. 6 (Squenz) S. 24 : gleich wie die kuh blum auff dem 

acker verwelckt. 
Haller ged. 96: er sucht im staub von halb vertcesnen häuten des 

Staates lebenslauf (später schwach: verwest). 
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trans. Bildungen hierher zu ziehen sein. Aus den Mundarten 
ist wenig Bemerkenswertes hervorzuheben: 

bair. verähern Ährentreiben voHenden (Schmeller 1, 54), Schweiz, ver- 
blüete zu bluten aufhören (Staub 5, 226), gött. verbreken zusammenbrechen 
(Schambach 260), Schweiz, verhuwe fertig bauen (Staub 4, 1960), brem. ver- 
fallen^) sterben (wb. 1, 339), bergm. (wasser) sich verlieren, {gmben) zu- 
sammenbrechen (Yeith 522), seemänn. durch Wind von der Kielrichtung ab- 
fallen (Bobrik 706 a), gött. verfreiseuj schles. verfrieren erfrieren (Schambach 
261, Weinh. hs. F 58), schwäb. vergeilen Wut austoben (v. Schmid 225), 
Schweiz, vergeiste Geist aufgeben, verduften. Verstand verlieren (Staub 2, 491), 
verha^ere mit Hafersäen fertig werden (2, 935), verheize Heizen beenden (2, 
1832), verheuwe Heuernte beenden (2, 1821), verhitzige Hitze verlieren (2, 
1835), verhodhmütele nicht mehr hochmütig sein (Stalder 2, 523), verholdde 
des Liebens satt sein (Staub 2, 1183), verholze fertig holzen (2, 1265), ver^ 
höre, verlüte mit Läuten aufhören (2, 1574; 3, 1510), verchcUbe (kalb) ver- 
ständig werden (3, 223), verchirse Kirschenernte beenden (3, 483), frankf. 
hess. verknalle bersten (Askenasy 226, Pfister 136), Schweiz, verlande mit 
Landarbeit fertig werden (Staub 3, 1036), verlaube Laubsammeln beenden 
(Staub 3, 957), elsäss. verlaufe {kuh) befruchtet werden (Martin 1, 566), 
Schweiz, verleiche fertig laichen (Staub 3, 1012), verlüchte zu leuchten auf- 
hören (3, 1056), vermelche Melken beenden, aufhören Milch zu geben (4, 196), 
elsäss. vernc^je fertig nähen (Martin 1, 764), Schweiz, vemügeme, elsäss. ver- 
neugem, schwäb. vemeugernen aufhören neugierig zu sein, überdrüssig werden 
(Staub 2, 428, Martin 1, 748, v. Schmid 405), Schweiz, verobset haben mit 
Obstlese fertig sein (Staub 1, 63), österr. verpflegen zum Teufel gehn (Hügel 
180), elsäss. verrecken zugrundegehn (Martin 2, 248), bair. verrichten sterben 
(Schmeller 2, 39), Schweiz, elsäss. verrieche, brem. verrüken, gött. verruken 
(gewürz), altmärk. verrohen Geruch verlieren (Seiler 111, Martin 2, 226, brem. 
wb. 3, 546, Schambach 265, Danneil 239), preuss. verruJien ausruhen (Frisch- 
bier 2, 439), elsäss. versäje, henneberg. versäen fertig säen (Martin 2, 341, 
Spiess 268), Schweiz, verschäme Schamgefühl verlieren (Staub 1, 906), ökon. 
verscheinen {kom) in dürren Jahren auf schlechtem Boden nicht auf gehn 
(Allg. Haush.-Lex. 577), schwäb. verschmecken keinen Geschmack mehr finden 
(v. Schmid 471), elsäss. versihe (kühe) keine Milch mehr geben (Martin 2, 399), 
schles. verseigen versiegen (Weinh. hs. S 302), frankf. verspringe, verplatze 
bersten (Askenasy 227, 225), gött. verdrinken ertrinken (Schambach 261), 
Schweiz, vertropfe tropfenweise abfallen (Staub 1, 910), gött. vertwälen vergehn, 
verzweifeln (Schambach 268), frankf. verwefje {for lieb) ersticken (Askenasy 



Maaler 438 d: verwüten, von dem wüten a&stcm ; exsaevire. 
Apricola spr. 448: la^ jn v er z ab ein (auszappeln). 
Vischer auch einer 1, 256: nachdem die letzten töne der ha/rfe fernhin 
verzittert waren, 
^) Schles. sich verfallen zu Fall kommen, Jungferschaft verlieren (Weinh. 
hs. F 9), bair. verfallen (obst) beschädigt (Schmeller 1, 704). 
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226), Schweiz, verwüete aaswüten (Seiler 115). elsass. verzückt sterben 
(Schmidt strassb. 112), Schweiz, verzugle aufhören zn ziehen, sterben (Stalder 
2, 481). Dazn ans der Jägersprache: verbrunften'^) ans der Brunstzeit 
heranskonunen, verenden, verrecken sterben (Kehrein 302), vermaussen Maaser 
beenden (306), versthweissen aufhören Schweiss zn lassen, verenden (309). 
Die Gaunersprache prägt neu: verbibem erfrieren (Kluge rotw. 339), ver- 
fwnken verbrennen (345) und verstMiten, verschütt gehen verhaftet werden 
(294, 319, 324, 372, 413). 



Das resaltative fra- in transitiven Bildungen, schon im 
got. mehrfach belegt (S. 22f.), breitet sich in den deutschen 
Mundarten so aus, dass es dem späteren Präfix ver- vorzugs- 
weise sein Gepräge aufdrückt. Es verleiht den Sinn , (gewalt- 
sam) ein Ende bereiten^. Für das mhd. und nhd. zerlege ich 
das Material in die Gruppen „vernichten — beschädigen, ent- 
stellen — verarbeiten, verbrauchen — verbringen — verwinden**. 

a) vemidUen. 

ahd. 61. I 499 b 'firperita : detriti. I 222 R. farpUutian : obtundere. 

III 415 a verbosen : subnervare. I 816 b firprihhit : solvent. 
I 100 Pa. Ra. farprohane, gl. K. firprohane : defessi. 

I 503 a firprennit : devorabit. III 413 a verbrudhte : supererogaverit. 

I 713 a ferdamfton : suffocaverunt. 

I 197 R. unfardauuit : indigestus (verdauen). 

I 484 a uirpidirbit : expendet. 

N. I 745, 19 P.: uu^lih Idnt er uuölti f er dösen aide gesaUgon : 

disperdere. 
Gl. I 32 Ra. fardrosken, gl. K. farthroscan. Pa. farihroagan : attritus. 

IV 234 a ih verdrucke : comprimo. I 426 b farduhta : obpressit. 

0. lY 1, 4: joh ihaz io ihenkit iro müat, wio sie firthu^sben Ihaz 

guat (durchbringen). 
Gl. I 517 a friscit frizzit^) : depascet. I 317 b faruehotem : consumptis. 

II 701 a %bergoz : proluit. I 47 R. fargnitan : delere. 

N. II 464, 17 P.: sie uuaren ferhäiet (gentes), pe diu uuären sie 

steriles. 
(^1. I 371 b virhert firsluntun : in devoratione. 

I 107 R. farheriot : depraedatum. 
T. 13, 15: iogiumlih boum . . uuirdit für ho uuan : exoiäetui. 
N. II 478, 4 P. : den ferchenistet er . den fermület ^ ; conteret. 



*) Über das Verhältnis von bnmft : brunst vgl. nunft : nunst S. 189 
Anm. 2. 

') Über die Zusammenziehung vgl. S. 19 Anm. 2. 
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Gl. I 222 gl. K. firMenkit : obtruncat. 

I 601 b firchnusent : allident. 
0. V 7, 33: ihcuB friunt nihein ni wiaüf toio man nan firquisti : 

perderet. 
N. I 297, 10 P.: nöh tiu lüstsatno neuerchüste iimeres müotes : 

corrumpat. 
Gl. I 24 Ra. Pa. gl. K. farleosan : perdere *). I 25 R. fleosan ') : amittere. 
N. II 318, 27 P.: iro u/uinegarten f erlös er tnü hagele : occidit. 
T. 36, 1: ihdr noh rost noh miliuua iz ni furmelit : demolibir. 
N. II 82, 1 P.: sie hdbent dine scrifte mit fiifrimi m^vitUwngon fer- 

mir et : destrnxerunt. 

I 703, ^z fitm4UifeTmülite dstericha : crepidasque situ marcidas. 
Gl. n 1301) farmurdran : enecare. I 369 b firmuscet firmusüt : attritis. 

I 756 b femihta : evacuit, exinanivit, destruxit, adnullavit. 

II 234 b femozzenen : pertusam. I 396 b fimtiosoten : attritis. 
I 287 a stamfe famuuanaz : pilo retnnsum. 

Is. 28, 14 Hench: dhea hure ioh ghelstar fyrödhant liudi mit dhemu 

zuohaldin herizohin : dissipabit. 
N. I 26, 24 P.: t^ sc^ tero läntUuto güot f er 6s et uuirden : pessamdari. 

I 10, 17: iro bilde uuären före älH uersdleuuet : fumosas 

imagines. 
Gl. I 22 Pa. Ra. farsantan. gl. E. forsantan : amittere. 

I 160 Pa. gl. E. firscrouanet Ra. farscrouttahnet : gramina. 

II 447 b zavorscurifanne : evisceranda. 

I 108 Pa. farsanchit. gl. E. firsenkit. Ra. farsenJdt : demersit. 
I 647 a firsotaniu : discocta. IHR. farsliffan sint : conlabnntur. 

I 708 a ferslant : imbibit. I 743 b virslizan vuird : dissolvitur. 

II 460 a fa/rsmalzit : eliquat, pnrgat. I 369 b uersmiichHn : attritis. 
I 109 R. farsaufta : demersit. I 38 Pa. gl. E. farsoffano : 
absorta. 

I 186 Pa. farspentot. gl. E. firspentod. Ra. forspentot : impendit. 

I 278 b farspildita : expendi. 

I 260 gl. E. firstrihhit Ra. farstrihit : delet. 
T. 117, 2: thte stiwld forcoufenterö tMö tübun for stürz ta : eYertit, 
Gl. I 273 a farsuuolgan utierde : absorbeatur. 
N. I 300, 8 P.: dia eitergun ydram fersuänta er mit prdnde : Ydra 

combusto periit veneno. 
Gl. 620 a sint farsu/uoraban : ternntur. 

IV 178 a uerderkenen : exterminare. 

I 103 gl. E. firdüigo. Ra. fa/rtiligot : delerat. 



') verlieren {got. fraliusan S. 23) bedeutet zunächst „verderben'', dann 
in der Anwendung auf das Eigentum „verlieren''. Die Bedeutungsgruppe 
8. S. 208. 

>) 8. S. 230 Anm. 2. 
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0. II 16. 10: wanta in firtilot ihaz ser drost filu mdnager. 

N. I 173, 5 P.: t^ fertribet sin guot : profligat opes. 

Gl. II 468 a firtritit : proterat. II 628 a feruverfan : evertere. 

n 101 b faruiuirtan : laedere. IV 128 a ferwesen *) : abati, Inxnriari. 
0. III 6, 46: giböt tho drtMin sinen, thaz wöla sie thes giüen, thie 
UuH thes firwäsin, thie brösmun ihar gildsin, ihcus sie gihdltan 
iDurtin. 
Gl. IV 2 b ferzaran ferihroscan : attritas. 
N. I 701, 28 P.: mit tero der strit ferzörn uuirt. 
Gl. I 134 Pa. farcispit. gl. K. firdspit : extmsit. 
as. Wadst. 50, 16 (Essen, ev.-gl.) : uuerthid feriheuuid : in ventrem vadit. 
Ps. 68, 29: fardiligöt uuerihin fan buöke liÖbenderö : deleantar. 
Wadst. 49, 9 (Essen, ev.-gl.) : ne fikrfarad : non consamabitis. 
Hei. 3610: thius uuerold uuas iho so farhuerhid, bühuuungen an 

thiustrie. 
Wadst. öl, 11 (Essen, ev.-gl.) : farliesan : expendam. 
Hei. 1733: that gi thea spraca godes endi spei managu ne farleosan 

an ihem liudiun (vergebens brauchen). 
Wadst. 46, 4 (Elten. gl.) : farsland : imbibit. 
Hei. 3377 : huat, thu thar alle thvne uunnea farsliti, godes an gardun 

(abnutzen, aufbrauchen). 
Gen. 321: al uuard farspildit Sodomariki (zerstören). 
Ps. 57, 10: farsuelgit sia : absorbeat eos. 

Hei. 4373 : that odar al brinnandifiur ia land ia liudi logna farteride. 

Ps. 73, 3: so mikÜa faruuart hevit fiunt an Jieiligin : malignatus est. 

mnd. B. d. Byen f. 259c: al der duuele kracht toctert verneelt (nihil: 

vernichten). 

Hamb. Z. B. p. 4: van egener versumenisse wegen vorderoet ofte vor- 

toanhodet (durch warihode einbössen). 
ABCD des Ssp. : he mach syn recht wol vorwilmoden, echt he dar 

midde nicht mit rechte vare (mutwillig verderben). 

Livl. Urk. nr. 1919: ok vorwurden se uns de wurt und bowet up 

unsere planken (die wurt — Hof statte — verderben). 

mhd. verhehu/rdieren beim huhurt mit Hufen zertreten (Lexer 3, 72), 

'hern atterere (73), -hizen zerbeissen, -bleuen durch Gebläse zerschmelzen 

(77), -bleteren, -pletteren verderben (78), -brechen (81), -brennen (82), -brunken 

des Glanzes berauben, auslöschen (84), -bü/men, -bumen verbrennen (86), 

-dempfen ersticken (92), -derben (94), -dcesen vernichten, -döuwen verdauen 

(97), -drücken (99), -drumen zerbrechen (100), -eiten verbrennen, verwüsten 

(105), -ergem zugrunderichten, veretzen, vretzen aufessen, zerfleischen, ver- 

ezzen, vrezzen (107), -gengen zum Vergehen bringen (113), -giezen verschütten 

(115), -hacken zerhacken (122), -houwen zerhauen (132), -himgern aushungern 

(135), -knüsen conterere (147), -krenken vernichten (149), -krimmen, -grimmen 



*) Vgl. got. frawisan S. 22. 
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zerdrücken (149), -leisten im Einlager zugrunderichten (158), -leschen aus- 
löschen (160), Verliesen, vliesen zugrunderichten, verlieren (162), -Hippen ver- 
giften (170), -machen zertrümmern (172), -metzigen schlachten (178), -mezzem 
zerschneiden (179), -müln zerreiben, -mürden, -morden, -murden ermorden 
(183), -müschen atterere (184), -niden aus Neid zugrunderichten (187), 
-nihten, -nthiigen, -niuten^ -mutigen vernichten (188), -cesen verwüsten 
(191), -quetschen, -questen (win) verschütten, -rasen vernichten (195), 
-rechen vernichten (198), -reren verstreuen (201), -riben aufreiben (202), 
-rizen zerreissen (205), -schellen, -schelzen zerschellen (214), -sehenden 
schänden (218), -schiezen totschiessen , (is) sprengen (216), -schrenzen zer- 
reissen (218), -schroten zerhauen (219), -schroven zerreissen (220), -sehnten 
verschütten (222), -seigen ausseihen, ausfliessen lassen, -seihen tröpfelnd 
niederfallen lassen (223), -senhen zu Falle bringen (225), -sieden (227), 
-slahen zerschlagen, erschlagen (231), -slichen, -slinden, -slingen, -slinhen, 
-sluchen, -slüchen verschlucken, verschlingen (233 — 35), -slitzen, -sitzen zer- 
reissen (235), -smehten verschmachten lassen (237), -smelzen zerschmelzen 
(238), -smüchen, -smuchen verzehren, -sntden zerschneiden (239), -soufen er- 
tränken, -spalten zerspalten (243), -spraijen zerstreuen (245), -sprützen ver- 
spritzen (247), -stechen zerstechen, zerbrechen, -stechen ersticken (249), -steinen 
-steinigen steinigen (249, 250), -sterben töten (252), -stceren zerstören, zer- 
teilen, vertreiben (253), -striten durch Kampf verderben, -ströuwen zerstreuen 
(255), -stüm zerstören, -stürzen verderben (256), -sweinen vernichten, ver- 
giessen, -sweizen verbrennen, -swenden vernichten, verzehren (261), -teben 
verderben (266), -teilen (267), -temmen ersticken (268), -tiligen vertilgen (270), 
-touben vernichten (272), -trenhen ertränken, durch Trank vergiften, -treten 
zertreten (274, 275), -triben auseinandertreiben (275), -titon vertilgen, ver- 
derben (279), -vellen stürzen, verderben (286), -vliezen zerfliessen machen (288), 
-vüeren zerstören, durch Fahren verderben (291), -wasten verwüsten, -wäzen 
verderben (296), -wenden zerstören (301), -werfen stürzen (302), -wesen ver- 
derben, aufbrauchen (305), -mrhen, -würhen verderben (310), -wischen aus- 
tilgen (311), -worgen erwürgen (313), -zern vernichten, verzehren (317), -zerren 
zerreissen, -zettern, -ziehen zerstreuen (318), -ziln (schüt) zerhauen (321). 

Im nhd. gehört zu dieser Gruppe eine ganz besonders grosse 
Zahl von i;er-Bildungen ^). Die in den lebenden Mundarten ver- 



*) Einige Belege aus der Schriftsprache: 

Eeisersberg emeis 54 c: die hexen hünnent die hü verseihen und 

inen die milch nemen (versiegen machen). 
H. Sachs 3. 3, 43 Keller - Götze : so isfs (hraut) an der ein Seiten 

verbrendt und gar zu einem drech versotten. 
Lessing Antig. 10: das hostet geld und zeit, und ich habe deren 

heines viel zu versplittern. 
Verh. d. schles. fürst, u. stände v. J. 1618 S. 8: die stäche (Geschütze) 

liegen blosz, die räder van regenwetter gar verspüret. 
ebd. S. 9: die räder und andres gar verspornt. 
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breiteten sind mannigfaltig und anschaulich. Aus ihrer Auf- 
zählung aber würde ein Wörterbuch für sich erwachsen. Ich 
hebe daher nur das Allgemeinste heraus^). 

bair. verächten verderben (Schmeller 1, 29), Schweiz, verändere dass. 
(Staub 1, 310), blueme, blüemde zerpflücken (5, 92, 96), gött. verbiten, weidm. 
verbeiasen totbeissen, erwürgen (Schamb. 259, Kehrein 301), bair. verdempfe 
ersticken (Schmeller 1, 511), Schweiz, vergeisle zerpeitschen (Staub 2, 466), 
elsäss verhäcMe kleinhacken (Martin 1, 316), verhare Haare zerzausen (1, 366), 
Schweiz, verholze zerspalten (Staub 2, 1265), vercharre überfahren (3, 426), 
Schwab, verkarret werden (v. Schmid 305), frankf. verkoche auskochen 
(Askenasy 226), Schweiz, verchutzle zu Tode kitzeln (Staub 3, 606), verlarMJoene 
(lawine) verschütten (3, 1543), vermache zunichtmachen (4, 47), vmnörde er- 
morden (4, 398), brera. vernüenf holst, vemeelen vernichten (wb. 3, MI, 
Schütze 4, 305), Schweiz, verpäckle in kleine Pakete verteilen (Staub 4, 1015), 
pomm. verpedden zertreten (Däbnert 524), Schweiz, verreche mit dem Rechen 
zerteilen (Staub 6, 119), schles. verreiten zuscbanden reiten (Weinh. hs. R 80), 
elsäss. versage klein sägen (Martin 2, 336), versaufe ersäufen (2, 330), Schweiz, 
elsäss. verschiesse erschiessen (Seiler 111, Martin 2, 440), Schweiz, verschlte 
in Scheite zerspalten (Staub 1, 910), schwäb. verschlafen sanft töten (v. Schmid 
463), elsäss. verschlage erschlagen (Martin 2, 459), frankf. verschmeisze er- 
schlagen (Askenasy 153), Schweiz, elsäss. verspränge, verstäche, versteke (ver- 
sticke) zersprengen, erstechen, ersticken (Seiler 113, Martin 2, 559, 572, 580), 
Schweiz, verstücke, brem. verstucken in Stücken zerlegen, zerstückeln (Staub 
1, 910, brem. wb. 4, 1077), frankf. vertrenne (rock) zertrennen (Askenasy 227), 



Rebhuhn Susanna argument. v. 22: das sie versteynt werd auff 
dem plan (steinigen). 

Luth. 15. 29, 13 W. : das yhm seine nester, die klöster und geistliche 
rotten, verstöret werden du/rchs Euangelion, 

Octavian L 4: den christlichen glauben gantz und gar verstrewen, 

Luth. 14. 15, 1 W.: welche (lerer) durch menschen lere den glawben 
gantz verdylgen wurden. 

Bocc. 36: alles sein vokk vertrent 

Schönaich ästhetik (Köster) 353: Gottes unsterblich werk verthun. 

Brentano ges. sehr. 3, 286 : in dem glühen sande alle spuren von dem 
ödem heiszen Sturmes stets verwaschen. 

ebd. 4, 214: (Ölbilder) ohne grosze gefahr des verwischens zu- 
sammenrollen. 

ebd. 8, 238: als ich verwüstet, geängstigt, im innem unheilbar krank. 

^) Dieses abgekürzte Verfahren ist bei fra- berechtigt, da die mit ihm 
gebildeten Bedeutungsgruppen völlig durchsichtig und schon im got. aus- 
gebaut sind. Bei fau/r- und fair- dagegen lag die Aufgabe vor, ihre später 
eingetretenen verschiedenen Verbindungen und weniger reich angebauten 
Gruppen darzulegen. 
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Schwab, verwettem heftig zerbrechen (v. Schmid 521), Schweiz, verworgge, 
-wv/rgge, pomm. verwörgen ersticken (Seiler 114, 115, Dähnert 529), elsäss. 
verwiieteheere tobend verderben (Martin 1, 367). Die Gaunersprache bildet 
verdupfen, verlupfen „erstechen* (Kluge rotw. 271, 332, 339). 

b) Die üble Nebenbedeutung bei den meisten Verben dieser 
Gruppe tritt bei den folgenden Bildungen in den Vordergrund, 
ohne bis zur Vernichtung zu führen. Bei einigen tritt fra- 
auch in der Anschauung „weg vom rechten Wege" hervor 
(S. 18)^). Sie haben den Sinn „beschädigen, entstellen". 

mhd. verhallen verkrüppeln (Lexer 3, 70), -hellen durch Geschwulst 
schädigen (72), -hilden entstellen (75). -hosen verletzen, verführen (80), 
'brennen durch Brand schädigen (83), -hrü^en verbrühen, -hüegen buglahm 
machen (84), -huwen durch Bau schädigen (87), -dingen brandschatzen (96), 
-dörpern vertölpeln (97), -gagelen vereiteln (108), -gehen kastrieren (112), 
-gleifen verkrümmen (118), -goumen, -goumldsen verpassen, verwahrlosen (119), 
-graten verwüsten (120), -gülen verderben (121), -heien durch Hitze verderben 
(Nachtr. 391), -heillosgen vernachlässigen (3, 126), -halzen lähmen (128), -hem, 
-herigen, -hergern mit Herresmacht überziehen, besiegen, berauben (129), -hien 
schänden (130), -hcenen verheeren, schänden, -houwen durch Hauen verderben 
(132), -htMTten beim hutmrt beschädigen, -irren irre machen, stören (135), 
-hlutem verwirren (146), -hretzen zerkratzen, -krimmen krampfhaft angreifen 
(149); -Icizzen vernachlässigen (155), -legen entwerten, beseitigen (156), -leidigen 
verletzen (158), -lernen lähmen, -lenken verbiegen (159), -lerken verkehren, 
-letzen, -letzigen verwunden, -licken Haar ausraufen, -liederUchen verwahr- 
losen (160, 161), -lüppen verzaubern (170), -maligen, -meiligen, -meilen, 
-mäaegen beflecken (173, 175, 176), -mdsen collinere, -mechen schwächen, auf- 
halten (175), -meinen durch Missetat (mein) beflecken (176), -meistern durch 
Abrichten verderben (177), -modelen verunstalten (181), -miiejen entkräften 
(182), -netzen durch Nässe verderben (187), -nullen zerwühlen (190), -ordenen 
in Unordnung bringen (191), -reinigen beflecken (199), -renken, -riden ver- 
drehen (201, 202), -rimphen verzerren (204), -ritzen verwunden, -rüeren ver- 
rücken (207), -ruof^elen negligere (208), -schaffen verunstalten (211), 
•schämen^) schamlos machen (213), -sehenden, -scherten verletzen (215), 
-schimpfieren (217), schm^en bespritzen (218), -schroten schneidend verletzen, 
verderben (219), -schüm Augen beim Schüren entzünden (222), -selwen be- 
schmutzen (224), -sengen (225), -seren verletzen (226), -sldhen beschmutzen 
(231), -sitzen verschleissen (235), -smirwen beschmieren (238), -solgen be- 
schmutzen (241), -stellen entstellen (250), -stigen (hende) blutig kratzen (252), 
-stceren verwirren (253), -stümheln verstümmeln (255), -stürzen verkehren, 



^) Diese Gruppe hat meistens auch gehässigen Sinn. 
^) Germ. H. 293, 26: die ir sele mit wnrehten werken hont verschämt; 
vgl. dagegen verschamen beschämen S. 207. 
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umstürzen (256), -aümen ver säumen (257), -swiiigen durchpeitschen (265), 
-trecken verzerren (274), -triben verwüsten (275), -tweln verkümmern lassen, 
aufhalten (280), -n/nreinen, -wnreinigen (281), -urlingeH mit Krieg überziehen, 
verwüsten (282), -vegen durch Fegen abnutzen (286), -/«nterc» verwahrlosen (287), 
'Vlecken beflecken (288), -woehen verunstalten (292), -warlösen, -warten unacht- 
sam behandeln (295, 296), -werren in Unordnung bringen, verletzen (304), -werten 
verderben (305), -Worten mit Worten missbrauchen, -wüesten, -wüestenen ver- 
letzen, verderben (313), -wunden (314), -zücken verdrehen, entstellen (323); 
dazu die Partiz. unverschält der Schale nicht beraubt, unbeschädigt, unver- 
achramet unbeschädigt (2, 1962), unverwwset unverdorben (2, 1972). In un- 
verkust (2, 1957) „ungeküsst" braucht kein übler Nebensinn zu liegen, ver- 
ist hier als Perfektivpartikel wie ge- aufzufassen *). 

Aus den nhd. Mundarten ^) ist erwähnenswert : 

preuss. verallmachten (hett) in Unordnung bringen (Frischbier 2, "427), 
schles. verärscheln verkehrt auffassen, versäumen (Weinh. hs. A 52), gött. 
verballen Ballen quetschen (Schambach 259), weidm. verbeizen junge Holzungen 
durch Beissen beschädigen (Kehrein 301), hess. schles. verbellen durch Schwellen 
beschädigen, verstauchen (Pfister 17, Weinh. hs. B 56), elsäss. verbetle im 
Betespiel verlieren (Martin 2, 112), preuss. verbeutein einbüssen (Frischbier 
2, 427), Schweiz, elsäss. verbibabele ') (Staub 4, 920, Martin 2, 3), elsäss. ver- 
bocke (Martin 2, 29), Schweiz, verborge, verbredige durch Borgen, Predigen 
schädigen (Staub 4, 1576; 5, 406), verbrumberle (4, 1471), verbürge durch 
Bürgen einbüssen (4, 1589), leipz. preuss. verbuttern (Albrecht 228, Frischbier 
2, 429), Schwab, verdirlemitzeln (v. Schmid 128), frankf. verdreppeln ver- 
schütten (Askenasy 225), brem. verdrinken durch Trinken schädigen (wb. 1, 
247), elsäss. verflecke besudeln (Martin 1, 167), Schweiz, verfretze durch Ab- 
weiden schädigen (Staub 1, 1344), pomm. verfuschern (Dähnert 520), köln. 
vergörge (wie Georg?) verhunzen (Honig 192a), preuss. vergreifen (hand) 
greifend verletzen (Frischbier 2, 431), gött. verhackeln Absätze schief treten 
(Schambach 262), schwäb. verhanslearte*) (wie Hans Leonhard) verderben, 
verlieren (v. Schmid 261), hess. westerw. verhoppas(8)en einbüssen (Pfister 
107, Schmidt 294), elsäss. verhopse, verhupfe, schles. verhopsen, verkuppeln 
(bein) springend verletzen (Martin 1, 363, Weinh. hs. H 141), holst. verJcatem 
(Schütze 4, 303), Schweiz, verchalbe, -chalbermatte, -chegele, -chessle, -chünstle 
(Staub 3, 223; 4, 551 ; 3, 183, 522, 369), milit. (sich den schwänz) verklopf m 



*) Ebenso nhd. Schweiz, verchussle, verschnatschge „mit Küssen bedecken" 
(Staub 3, 528; 5, 1279), elsäss. verschmutze, -schmutzge (Martin 2, 491). 

^) Ich führe wie S. 234 nur solche Bildungen an, die uns von der 
Schriftsprache aus unmittelbar verständlich oder durch ihre Bildung auf- 
fallend sind. Mit der Bedeutung „ schädigen '^ vereinige ich „sich schädigen, 
verlieren« (vgl. S. 207 Anm., 208). 

') Worte, die nicht weiter erklärt sind, vereinigen die Bedeutungen 
„durch Nachlässigkeit oder Ungeschick verderben* und „einbüssen". 

*) Mörike 6, 203 (Hesse): hat das auch müssen verhansleartet sein. 
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oder verbrennen sich anstecken (Hörn 127), berl. verkorksest, -kolksen (Meyer 
126b), schles. verlätschen (Weinh. öl), mansf. verlästern, verlidern, -lüdern 
(Jecht 118), westfäl. verlüern versäumen (Woeste 293), köln. vermaache Ver- 
trauen verlieren (Honig 193 a), Schweiz, schwäb. vermanne durch Heirat ein- 
btissen (Staub 4, 291, v. Schmid 373), Schweiz, vermarkte schlecht verkaufen 
(Staub 4, 417), vei^meistere, ^-schissmeistere (4, 536, 537), vermesse durch Messen 
schädigen (4, 458), preuss. vermordspipeln (Frischbier 2, 436), elsäss. vernetze 
durchnässen (Martin 1, 798), Schweiz, verpfwije verpfuschen (Staub 5, 1048), 
westerw. verböckeln, -pöckeln versalzen (Schmidt 289), schles. verpolschen 
(polnisch) ungeschickt und unverständlich ausdrücken (Weinh. hs. P 119), 
gött. verrammeln, schles. verrampeln (hett) verwühlen (Schambach 265, Weinh. 
hs. R 31), elsäss. versahele (sabel) Brot verschneiden (Martin 2, 317), schles. 
versäuhotteln, -beuteln (Weinh. 79), henneb. leipz. köln. berl. versauen (Spiess 
268, Albrecht 230, Honig 193 b, Meyer 127 b), leipz. versauigeln, verschwein- 
igeln (Albrecht 230), österr. verschanden (Castelli 124), henneb. verschänden, 
verscheissen (Spiess 268), gött. verschleppen entstellen (Schambach 265), 
westerw. verschlamben , -schlampen, -schlappen (Jdeider), hess. verschlampen, 
-schlumpen, -Schlünden, henneb. verschlappen, -schlumpen, leipz. verschlumpen 
(Schmidt 308, Vilmar 353, 357, Albrecht 230), elsäss. verschnupfe mit Tabak 
besudeln (Martin 2, 504), verschnütze durch Schneuzen verderben (2, 513), 
frankf. versitze *) [divan) abnutzen (Askenasy 227), westerw. verstauchen ver- 
derben (Schmidt 311), elsäss. verstolpere durch Stolpern schädigen (Martin 2, 
503), bair. vertanten (tand) verhunzen (Schmeller 1, 611), vertappen (1, 612), 
berl. vertapern (Meyer 128 a), frankf. vertrage {rock) abnutzen (Askenasy 227), 
altmärk. vertrecken verschleppen, vertrödeln (Danneil 240), brem. verwanholden 
(wb. 1, 641), pomm. verwanschapen verunzieren, verwaschen verwahrlosen 
(Dähnert 529), weidm. verwunden festen Boden beim Laufen mit den Hufen 
leicht aufritzen (Hirsch : Kehrein 310), milit. verzmmen durch Übereifer ver- 
derben (Hörn 76). 

Besonders gern werden Fremdwörter oder Bildungen mit fremder En- 
dung durch ver- dieser Gruppe einverleibt : holst, verkramereeren = verkramen 
(Schütze 2, 342), wien. vemeglischieren, lux. vemegligeren (Hügel 180, öangler 
468), leipz. berl. verru/ngenieren, -rujenieren, altm. gött. köln. ver{r)ung{e)ner{e)n 
(Albrecht 194, Meyer 127 b, Danneil 239, Schambach 265, Honig 195 a), preuss. 
verschampfieren, -schampieren, -schumpfieren, leipz. berl. verschimpfi^ren, köln. 
verschimpeere, lux. verschampleren, leipz. verschändieren, köln. verschängeUere, 
verschokeere, v&rschubeere (Frischb. 2, 439, Albrecht 198, Meyer 127 b, Honig 
194 a, Gangler 469, Honig 193 b, 194 a), aachen. köln. vertestewire, -testeweere, 
-testueere {destituer: Müller- Weitz 256, Honig 195 a). 

Wie verbroche gehn „zerbrechen", verrisse gehn „zerreissen" 
(Askenasy 225, 227) hat der Frankfurter Dialekt die eigen- 
artige Bildung verschiUt gehn „vergossen werden" (227); im 



^) Vischer auch einer 2, 83: sie sucht die mitgenommene orangentorte; 
der liebe Onkel hat sie versessen (sitzend verderben, zerdrücken). 
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Schles. (verschüttet gehn) und Rotwelschen bedeutet dieses „von 
der Polizei gefasst, verhaftet werden" (Weinh. hs. S 256, Kluge 
rotw. 372). Daneben bat die Gaunersprache verschütten „ver- 
haftet werden" (ebd. 294, 319, 324) und verschütten (die wäre) 
„sein Kollekten buch einbfissen" (274). 

Der Begriff „verloren" hat sich mit dem Präfix ver- so 
fest verbunden, dass man im Preuss. (Frischb. 2, 426) kurzweg 
sagt: das gan^e spiel ist ver, und im Schles. (mir bekannt und 
bezeugt) beim Billardspiel: 8 punkte ver. Ebenso fest hat sich 
die Vorstellung „ verderben , beschädigen " ^) damit verknüpft, 
dass z. B. die wachsende Sprechdenktätigkeit des Kindes mit 
wohlbegründeter Analogie u. a. die Wörter verschmutzten, die 
beine verhnien erfindet (0. Schneider in Z. f. philos. u. phil. 
kritik 121, 171). 

c) Auf die Anschauung „zu Ende bringen" (vgl. S. 230) geht 
auch die Gruppe „verarbeiten, verbrauchen, verbringen" zurück, 
oft mit schlechtem Nebensinn (die ahd. Belege s. ebd.): 

mnd. Sndend. 8, S. 245, \\ 1 hr. dede de voghet . . . . , dat se vorbadeden 
(für Baden ausgeben). 
Sudend. Urkb. n nr. 24 : äl dat we vorgrauen vnde vorbüwet hadden 

(für Graben und Bauen verbrauchen). 
Brem. Stat. 84: dat de hindere mer rente hedden wen men vorkostede 
unde vorkledede an en unde an erem ghude (an Kost und Klei- 
dung aufwenden). 
Magd. Seh. Chr. 226, 12: dat me lichte vele penninge vor kr igen mochte 

(durch Kriegführung verbrauchen). 
Brem. G. Q. 98: sie wolden Heuer alle e^'e gud vororlogen (dass.). 
mhd. verarbeiten (getraid), verbacken (körn) zu Brot (Lexer 3, 70), 
-biderben aufbrauchen (74), -Uzen verzehren (77), -bletzen Stücke Holz oder 
Stein als Ausbesserungsmaterial verwenden (78), -botenlonen als Botenlohn 
ausgeben (80), -bringen durchbringen (83), -buoben mit bübischem Leben (85), 
-buwen^) (höh, geld) bauend verbrauchen (86), -dcesen verzehren (97), -ereenien 
an Arznei (107), -güften mit lustigem Leben (120), -höchverten mit Hoffart, 
-hofieren mit Festen (131), -höveln, -hovetlen mit Gastereien vertun, -hove- 



^) W. Scherffer bei Drechsler a. a. 0. 4: dass man . . hingegen seine 
eigene muttersprache gantz vernachlässigt oder sie gar im reden so ver- 
lateinet, verwälscht, verfrantzöset, und gemischt ausgesprochen und 
geschrieben, 

*) daz verbuwen : die beim Bau aufgewendeten Kosten (Lexer 3, 87). 
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wercen für hovewerc ausgeben (134), -huoren durch Hurerei (135), -jänen (wie 
Johann) verspielen (137), -kosten aufwenden (147), -kramen für unnützen Kram 
ausgeben (148), -kriegen durch Kriegführung (149), -leisten im Einlager ver- 
brauchen (158), -liehtem (unsdhlitt) zu Lichtern verarbeiten (162), -luodem 
mit lockerem Leben (170), -minnen durch Minne vertun (180), -münzen (silber) 
zu Geld schlagen (183), -müren (kalk, steine) zum Mauerbau verbrauchen 
(184), -nieeen verbrauchen (187), -nützen dass. (191), -poppein als Fresser 
(boppe), -prahtieren verjubeln, -quazen (qudz : Schlemmerei) verprassen (194), 
-reizen vergeuden (199), -schallen verjubeln (211), -schiezen schiessend ver- 
brauchen (216), -siechen in Krankheit verzehren, -sieden- kochend verbrauchen 
(227), 'Slecken vernaschen (233), -smiden schmiedend verarbeiten (238), -sölden 
an Sold ausgeben (241), -spenden durch Almosengeben (243), -spilten unnütz 
vertun (245), -siechen stechend aufbrauchen (249), -stözen vergeuden (254), 
-sufen mit Saufen (257), -swenden (261), -toben mit tollem Leben (270), 
-tokzen mit tokzen durchbringen, -top(p)eln mit Würfelspiel, -teeren in törichter 
Weise (271), -triben durchbringen (275), -trinken mit Trinken (276), -tuon 
durchbringen (278), -toüesten unnütz (314), -zem ausgeben (317). 

Aus den Mundarten ^) stelle ich zunächst die Verba der 
Bedeutung „verbrauchen" zusammen: 



^) Einige Belege aus der Literatur: 

Schiller 1, 269: verlüderlicht in einem hui des himmels beste gäben, 
Pers. baumgarten 4, 12: könt aber . . durch wollust eure weiber 

verschwenden, 
H. Sachs 21. 94,31 Keller -Götze: verseidelst offt daheimen mehr 

'mit dein gespilen vberausz, 
ebd. 14. 192,9: und seist dama^ch aussetzig wom und hobst ver- 
sieh et als dein guet (im Siechtum verbrauchen). 
S. Münster cosm. 726: sie versoldeten 24000 gülden, 
Hofifmann v. Fallersleben mein leben 6, 345 : so auch mein Geist sich 

selbst verspeist, fehlt ihm als speis' ein andrer geist, 
Meyfart himml. Jerus. 2, 218: verspendirest alle dein vermögen. 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 68: ewr gut verspilen vnd versauffen. 
Lohenstein Cleop. 51: die seeschlucht ward verspielt. 
Bocc. 125: toie vil kolen er verstriche oder vermalt. 
Lustige blätter 1906 Nr. 44 S. 8: da hob' ich den ganzen mammon 

versüffelt, das hat den professor gewaltig ver schnüffelt. 
Uhland volksl. (Cotta) 1, 321: das geld wöl wir vertemmen, 
Luth. 23. 543,8 W.: aite odder beschabene, vertragene odder von 

gemeinem tuche, wie ander tegliche kleider waren (abgetragen). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 84: weil er sein erb doch utird verthon. 
Logau 1. 7, 11: cds etwa neun Soldaten dem bawren einen hahn ver- 

thaten (wegschnappen und verzehren). 
Kladderadatsch 26.11.1905: damit dasselbe {geld) nicht vernascht 

und verunnützt wird. 
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gött. verarzen, bair. rerarznen für den Arzt ausgeben fScbamb. 259. 
Schmeller 1, 154;. Schweiz, verlade ffir Baden (Stanb 4, 1015 1. bair. ver- 
heizen abweiden (Schmeller 1. 287;. verbiderben yerbranchen (1. 5S5), Schweiz. 
verberge als Senne auf den Bergen (Staub 4. 1563). Schweiz, verbuwe ffir 
Baaten (4, i960;, verbräche (5, 361). Schweiz, verdoktere^ -dökterle^ henneberg. 
westerw. gött. brem. aachen. verdoJUem ffir den Arzt, onnfitz ausgeben 
(Stalder 1, 287, Spiess 266, Schmidt 290, Schamb. 259, brem. wb. 1, 218, 
MfiUer-Weitz 34). pomm. verdoon verzehren (Dahnert 519). schles. verdrüeken 
verzehren (Weinh. hs. D 102;. Schweiz, reretze abweiden (Stanb 1, 629), 
brem. vervaren, Schweiz, rerfuetere als Futter verbrauchen (wb. 1, 433, 
Staub 1, 1138), Schweiz, vergan durch Gehen abnutzen (Staub 2, 27), verhirte als 
Hirte verffittem (2, 1651), gött. verhaien beim Hfiten verbrauchen (Schamb. 262), 
Schweiz, rerhuse, -unkuse, eis. verkuse, schwäb. verhause, -hauslidde in der 
Wirtschaft verbrauchen (Staub 2, 1742, Martin 1, 385, v. Schmid 266). hess. 
gött. schles. verknmefi ') verdauen, holst, aufzehren (Vilmar 213, Schamb. 263, 
Weinh. hs. K 182, Schfitze 2, 309), brem. verkosten verausgaben (wb. 2, 858;. 
Schweiz, verchüejere (kuh) als Senne, verchüechle (kuchen) zum Backen ver- 
brauchen (Staub 3, 98, 144j, henneb. verkonsumieren, mansfeld. verkwnsemiren 
verbrauchen (Spiess 267, Jecht 118), Schweiz, verkürle für Arznei (Kur) aus- 
geben (Staub 3, 448), verchorbe zu Körben verarbeiten (3, 435), verlebe für 
den Unterhalt verbrauchen (3, 971), vermiste als Dfinger verwenden (4, 540), 
vermoste zu Most (4,544), vermustere bei militärischen Übungen ausgeben 
(4, 546), gött. vermülmen völlig aufessen (Schamb. 264), leipz. vemesen ver- 
zehren (Albrecht 230), westf. vemutzen benutzen (Woeste 293), eis. verproze- 
diere, -prozesse durch Prozessieren (Martin 2, 208), schles. verreiben verzehren 
(Drechsler 208), preuss. versabeln verspeisen (Frischbier 2. 439), Schweiz, ver- 
sattle, verschmide für den Sattler, den Schmied ausgeben (Staub 1, 909), 
verschaffe verarbeiten (Seiler 111), Schweiz, leipz. ver8chnäbeUere{n) , wien. 
verschnabulieren verzehren (Staub 1, 911, Albrecht 204, Hfigel 181), frankf. 
versitzen {divan) sitzend abnutzen (Askenasy 227), pomm. versluken ver- 
schlingen (Dähnert 526), Schweiz, verwintem den Winter über an Futter ver- 
brauchen (Stalder 2, 454). 



Spee trutzn. 122: die bienen verwircken ihren saft (verarbeiten). 
Prutz pr. gesch. 3, 266: diesen (Staatsschatz) hat Wöllner in einigen 

wenigen jähren verwirtschaftet. 
lifland bei Campe 5, 403 b: haben sie nicht ungefähr so viel ver- 

wohlthätelt (zu wohltätigen Zwecken ausgeben). 
Leuthold ged. * 74: des goldbauem Hiesel Tiat aües verzecht 
Wieland 2, 249: der seine kräfte bei nächtlichen schmausen verzettelt 

*) In hauptsächlich mitteldeutschen Mundarten wird verknusen in über- 
tragenem Sinne als „ausstehen, leiden, ertragen'' gebraucht (Vilmar 213, 
Woeste 292, Danneil 238, Jecht 118, Albrecht 229, Honig 192 b, Meyer 126 b, 
Frischb. 2, 433). 
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Die mundartlichen Ausdrücke für „durchbringen, vergeuden" 
führe ich gesondert und eingehender vor, da sie zum Teil recht 
eigenartig gebildet und weit verbreitet sind^): 

Berl. veraasen (Meyer 125 a), Schweiz, verbankeüe, 'hankeitiere (Staub 4, 
1891), Ost. fablasn vertrinken (Castelli 121), preuss. verhammelny -bummeln, 
-buhanzen, -bumfiedeln (Frischb. 2, 427 ff.), leipz. verbamben, -bummeln (Albrecht 
229, 95), altmärk. verbubanaen (Danneil 236), berl. verbübanzen y -bumfideln 
(Meyer 125 a), köln. verbumfiddele (Honig 191a), schwäb. verbrawnbeerle ver- 
leckern (v. Schmid 92), brem. pomm. verbringen, hamb. verbringem (wb. 1, 140, 
Dähnert 518, Richey 328), Schweiz, verhuebe, -buele (Staub 4, 946, 1188), 
verbummeränzle (4, 1256), preuss. verdäbbeln, -debbeln (Frischb. 2, 429), west- 
fäl. verdauen (Woeate 290), pomm. verdoonern (Dähnert 519), schles. ver- 
dreschen (Weinh. hs. D 93), bair. brem. verdoppeln mit Würfelspiel (Schmeller 

1, 528, brem. wb. 1, 217), berl. verdrücken, -dudeln (Meyer 125b), mansf. 
leipz. verdummenlren (Jecht 117, Albrecht 229), Schweiz, verfasnachte in der 
Fastnacht (Staub 4, 654), brem. vervechten (wb. 1, 361), brem. holst, altmärk. 
gütt. köln. leipz. berl. verfumfeien wollüstig (wb. 1, 467, Schütze 1, 339, 
Danneil 236, Schamb. 261, Honig 191b, Albrecht 228, Meyer 125b), hess. 
verfumfeiten, -bumfeien (Pfister 326), preuss. verfumfeien, -bumfeien (Frischb. 

2, 429), hamb. verfumfeien, -fumfumfeien (Richey 67), westerw. verfomfeien 
(Schmidt 306), schles. verguften (Weinh. hs. G 169), Schweiz, aach. verhaselire 
köln. verha^eleere ( Müller -Weitz 254, Honig 192 a), öst. fahavm, leipz. ver- 
hauen (Staub 2, 1675, Castelli 122, Albrecht 229), Schweiz, verherrgotten^) 
(Staub 2, 523), pomm. verhören (Dähnert 522), eis. verjubiliere, -juchze (Martin 
1, 402), Schweiz, verjuheie (Staub 2, 854), steir. verjuocen (Lexer 152), wien. 
verjuken, -juksen (Hügel 179), schles. verjuchtem (Weinh. hs. T 45), henneb. 
verjucken (Spiess 267), hess. veijucken, -juckern (Pfister 121), westf. verjuckeln 
(Woeste 292), köln. verjöcke, -juckele, -juckse (Honig 192 a), mansf. veijudi- 
heien, -juweln (Jecht 117), leipz. verjuchheien, -juxen (Albrecht 229), berl. 
ve9Jüchhein, -jucken (Meyer 126 a), preuss. verjuchen, -jucheln, -jucken, -juppen, 
-juckem (Frischb. 2, 432), leipz. verkarten im Kartenspiel (Albrecht 143), 
Schweiz, verkleide, Schweiz, eis. verklempere, -klappere, -klopfe (Staub 3, 624, 
648, 665, 681, Martin 1, 492, 494, 496), pomm. verklakkem, altmärk. ver- 
kleckern, -kiickem (Dähnert 522, Danneil 238), hess. verklempem, -klimpern, 
-Tdittem (Pfister 133), wien. verklopf en (Hügel 179), köln. verklüngele, -küm- 
mele (Honig 192b), berl. verknacken, -kreeschen (Meyer 126b), leipz. ver- 
krümeln (Albrecbt 229), henneb. westerw. leipz. preuss. verhämmeln vertrinken 
(Spiess 267 , Schmidt 301 , Albrecht 156 , Frischb. 2, 434) , Schweiz, verlands- 
knechtCj -laboriere, -läppe, -läppele, -läppere, -liedere, -lüdele, -lottere, -lumpe 
(Staub 3, 726, 953, 1348 f., 1090, 1103, 1504, 1281, Martin 1, 602,626,589), 



^) Die alemannischen Sonderbildungen übergehe ich. 
^) Vgl. damit die Redensart: ein leben führen wie der herrgott in Frank- 
reich; vgl. verallmachten S. 236. 

Leopold, Die Vorsilbe yer- 16 
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0. II 16j 10: wanta in firtilot ihaz ser drost filu mdnaget\ 

N. I 173, 5 P.: ter fertrtbet 8%n guot : profligat opes. 

Gl. II 458 a firtritit : proterat. II 628 a feruverfan : evertere. 

II 101 b faruitartan : laedere. IV 128 a ferwesen *) : abuti, luxuriari. 
0. III 6, 46: giböt tho druhtin sinen, thaz wöla sie thes giilen, thie 
liuti thes firwäsin, thie brösmun thar gildsin, thaz sie gihältan 
wurtin. 
Gl. IV 2 b ferzaran ferthroscan : attritus. 
N. I 701, 28 P.: mit tero der strit ferzörn umrt. 
Gl. I 134 Pa. farcispit. gl. K. fi/rcispit : extrusit. 
as. Wadst. 50, 16 (Essen, ev.-gl.) : uuerthid fertheuuid : in ventrem vadit. 
Ps. 68, 29: fardiligöt uuerthin fan buoke libbenderö : deleantur. 
Wadst. 49, 9 (Essen, ev.-gl.): ne farfarad : non consamabitis. 
Hei. 3610: ihius uueröld utms tho so farhuerbid, bithimungen an 

thivstrie. 
Wadst. 51, 11 (Essen, ev.-gl.) : farliesan : expendam. 
Hei. 1733: that gi thea spraca godes endi spei managu ne farleosan 

an them liudiun (vergebens brauchen). 
Wadst. 46, 4 (Elten. gl.) : farsland : imbibit. 
Hei. 3377: htiat, thu tha/r alle thine uunnea farsliti, godes an ga/rdun 

(abnutzen, aufbrauchen). 
Gen. 321: al wuard farspildit SodomanM (zerstören). 
Ps. 57, 10: farsuelgit sia : absorbeat eos. 

Hei. 4373 : ^Mt odar al brinnandifiur ia land ia liudi logna farteride. 

Ps. 73, 3: so mikila faruuart hevit ßunt an heiligin : malignatus est. 

mnd. B. d. Byen f. 259c: al der duuele kracht loaert verneelt (nihil: 

vernichten). 

Hamb. Z. R. p. 4: van egener versumenisse wegen vorder vet ofte vor- 

wanhodet (durch wanhode einbüssen). 
ABCD des Ssp. : he mach syn recht wol vorwilmoden, echt he dar 

midde nicht mit rechte vare (mutwillig verderben). 
Livl. Urk. nr. 1919: ok vorwurden se uns de wurt und bowet up 

unsere planken (die wurt — Hof statte — verderben), 
mhd. verbehuirdieren beim buhurt mit Hufen zertreten (Lexer 3, 72), 
'bern atterere (73), -bizen zerbeissen, -blajen durch Gebläse zerschmelzen 
(77), -bleteren, -pletteren verderben (78), -brechen (81), -brennen (82), -brwnken 
des Glanzes berauben, auslöschen (84), -biMmen, -bumen verbrennen (86), 
-dempfen ersticken (92), -derben (94), -dessen vernichten, -döuwen verdauen 
(97), -drücken (99), -drumen zerbrechen (100), -eiten verbrennen, verwüsten 
(105), -ergern zugrunderichten, veretzen, vretzen aufessen, zerfleischen, ver- 
ezzen, vrezzen (107), -gengen zum Vergehen bringen (113), -giezen verschütten 
(115), -hacken zerhacken (122), -houwen zerhauen (132), -hwngern aushungern 
(135), -knüsen conterere (147), -krenken vernichten (149), -krimmen, -grimmen 



*) Vgl. got. frawisan S. 22. 
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zerdrücken (149), -leisten im Einlager zugrunderichten (158), -leschen aus- 
löschen (160), Verliesen, vliesen zngranderichten, verlieren (162), -lüppen ver- 
giften (170), -machen zertrümmern (172), -metzigen schlachten (178), -mezzem 
zerschneiden (179), -müln zerreiben, -mürden, -morden, -murden ermorden 
(183), -müschen atterere (184), -niden aus Neid zugrunderichten (187), 
-nihten, -nihtigen, -niuten, -mutigen vernichten (188), -cesen verwüsten 
(191), -quetschen, -questen (win) verschütten, -rasen vernichten (195), 
-recken vernichten (198), -reren verstreuen (201), -riben aufreiben (202), 
-rizen zerreissen (205), -schellen, -schelzen zerschellen (214), -sehenden 
schänden (218), -schiezen totschiessen , (is) sprengen (216), -schrenzen zer- 
reissen (218), -schroten zerhauen (219), -schroven zerreissen (220), -schüten 
verschütten (222), -seigen ausseihen, ausfliessen lassen, -selken tröpfelnd 
niederfallen lassen (223), -senken zu Falle bringen (225), -sieden (227), 
-slahen zerschlagen, erschlagen (231), -slicken, -slinden, -slingen, -slinken, 
-slucken, -slüchen verschlucken, verschlingen (233 — 35), -slitzen, -sitzen zer- 
reissen (235), -smehten verschmachten lassen (237), -smelzen zerschmelzen 
(238), -smiicken, -smucken verzehren, -sntden zerschneiden (239), -soufen er- 
tränken, -sparten zerspalten (243), -spraijen zerstreuen (245), -sprützen ver- 
spritzen (247), -stechen zerstechen, zerbrechen, -stecken ersticken (249), -steinen 
-steinigen steinigen (249, 250), -st&rhen töten (252), -stoeren zerstören, zer- 
teilen, vertreiben (253), -striten durch Kampf verderben, -ströuwen zerstreuen 
(255), -stüm zerstören, -stürzen verderben (256), -sweinen vernitjhten, ver- 
giessen, -sweizen verbrennen, -swenden vernichten, verzehren (261), -teben 
verderben (266), -teilen (267), -temmen ersticken (268), -tUigen vertilgen (270), 
-touben vernichten (272), -trenken ertränken, durch Trank vergiften, -treten 
zertreten (274, 275), -triben auseinandertreiben (275), -tu,on vertilgen, ver- 
derben (279), -vellen stürzen, verderben (286), -vliezen zerfliessen machen (288), 
-vüeren zerstören, durch Fahren verderben (291), -wasten verwüsten, -toäzen 
verderben (296), -wenden zerstören (301), -werfen stürzen (302), -wesen ver- 
derben, aufbrauchen (305), -wirken, -wwrken verderben (310), -wischen aus- 
tilgen (311), -worgen erwürgen (313), -zem vernichten, verzehren (317), -zerren 
zerreissen, -zettem, -ziehen zerstreuen (318), -ziln (schilt) zerhauen (321). 

Im nhd. gehört zu dieser Gruppe eine ganz besonders grosse 
Zahl von ver-Bildungen ^). Die in den lebenden Mundarten ver- 



^) Einige Belege aus der Schriftsprache: 

Reiser sberg emeis 54 c: die hexen künnent die kü verseihen und 

inen die milch nemen (versiegen machen). 
H. Sachs 3. 3, 43 Keller -Götze: so isfs (kraut) an der ein Seiten 

verbrendt und gar zu einem dreck versotten. 
Lessing Antig. 10: da>s kostet geld wnd zeit, und ich habe deren 

keines viel zu versplittern. 
Verh. d. schles. fürst, u. stände v. J. 1618 S. 8 : die stücke (Geschütze) 

liegen blosz, die räder von regenwetter gar verspüret 
ebd. S. 9: die räder und andres gar verspornt. 
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breiteten sind mannigfaltig und anschaulich. Aus ihrer Auf- 
zählung aber würde ein Wörterbuch für sich erwachsen. Ich 
hebe daher nur das Allgemeinste heraus^). 

bair. vercU^ten verderben (Schmeller 1, 29), Schweiz, verändere dass. 
(Staub 1, 310), hlueme, blüemde zerpflücken (5, 92, 96), gött. verbiten, weidm. 
verheisaen totbeissen, erwürgen (Schamb. 259, Eehrein 301), bair. verdempfe 
ersticken (Schmeller 1, 511), Schweiz, vergeisle zerpeitschen (Staub 2, 466), 
elsäss verhcicMe kleinhacken (Martin 1, 316), verhare Haare zerzausen (1, 366), 
Schweiz, verkoke zerspalten (Staub 2, 1265), vercharre überfahren (3, 426), 
Schwab, verkarret werden (v. Schmid 305), frankf. verkoche auskochen 
(Askenasy 226), Schweiz, verchutzle zu Tode kitzeln (Staub 3, 606), verlau/wene 
(lawine) verschütten (3, 1543), vermache zunichtmachen (4, 47), vtrmörde er- 
morden (4, 398), brem. vemilen, holst, vemeelen vernichten (wb. 3, Wl, 
Schütze 4, 305), Schweiz, verpackte in kleine Pakete verteilen (Staub 4, 1015), 
pomm. verpedden zertreten (Dähnert 524), Schweiz, verreche mit dem Rechen 
zerteilen (Staub 6, 119), schles. verreiten zuschanden reiten (Weinh. hs. R 80), 
elsäss. versage klein sägen (Martin 2, 336), versaufe ersäufen (2, 330), Schweiz, 
elsäss. versdhiesse erschiessen (Seiler 111, Martin 2, 440), Schweiz, verschite 
in Scheite zerspalten (Staub 1, 910), schwäb. verschlafen sanft töten (v. Schmid 
463), elsäss. verschlage erschlagen (Martin 2, 459), frankf. verschmeisze er- 
schlagen (Askenasy 153), Schweiz, elsäss. verspränge, verstäche, versteke (ver- 
sticke) zersprengen, erstechen, ersticken (Seiler 113, Martin 2, 559, 572, 580), 
Schweiz, versiücke, brem. verstucken in Stücken zerlegen, zerstückeln (Staub 
1, 910, brem. wb. 4, 1077), frankf. vertrenne (rock) zertrennen (Askenasy 227), 



Rebhuhn Susanna argument. v. 22: das sie versteynt werd auff 
dem plan (steinigen). 

Luth. 15. 29, 13 W. : das yhm seine nester, die klöster und geistliche 
rotten, verstöret werden dwrchs EuKxngelion, 

Octavian L 4: den christlichen glauben gantz und gar verstrewen. 

Luth. 14. 15, 1 W.: welche (lerer) durch menschen lere den glawben 
gantz veräylgen wurden. 

Bocc. 36: alles sein vokk vertrent. 

Schönaich ästhetik (Röster) 353: Gottes unsterblich werk verthun, 

Brentano ges. sehr. 3, 286 : in dem glühen sande alle spuren von dem 
ödem heiszen Sturmes stets verwaschen. 

ebd. 4, 214: (Ölbilder) ohne grosze gefahr des verwischens zu- 
sammenrollen. 

ebd. 8, 238: als ich verwüstet, geängstigt, im innem unheilbar krank. 

^) Dieses abgekürzte Verfahren ist bei fra- berechtig*, da die mit ihm 
gebildeten Bedeutungsgruppen völlig durchsichtig und schon im got. aus- 
gebaut sind. Bei fatd/r- und fair- dagegen lag die Aufgabe vor, ihre später 
eingetretenen verschiedenen Verbindungen und weniger reich angebauten 
Gruppen darzulegen. 
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Schwab, verwettem heftig zerbrechen (v. Schmid 521), Schweiz, verworgge^ 
'Würgge, pomm. verwörgen ersticken (Seiler 114, 115, Dähnert 529), elsäss. 
vemmeteheere tobend verderben (Martin 1, 367). Die Gaunersprache bildet 
verdupfen, verlaufen „erstechen" (Kluge rotw. 271, 332, 339). 

b) Die üble Nebenbedeutung bei den meisten Verben dieser 
Gruppe tritt bei den folgenden Bildungen in den Vordergrund, 
ohne bis zur Vernichtung zu führen. Bei einigen tritt fra- 
auch in der Anschauung „weg vom rechten Wege" hervor 
(S. 18)^). Sie haben den Sinn „beschädigen, entstellen". 

mhd. verhallen verkrüppeln (Lexer 3, 70), -hellen durch Geschwulst 
schädigen (72), -hilden entstellen (75), -hosen verletzen, verführen (80), 
-brennen durch Brand schädigen (83), -hrüe^en verbrühen, -hüegen buglahm 
machen (84), -huwen durch Bau schädigen (87), -dingen brandschatzen (96), 
-dörpern vertölpeln (97), -gagelen vereiteln (108), -geizen kastrieren (112), 
-gleifen verkrümmen (118), -goumen, -goumlösen verpassen, verwahrlosen (119), 
-graten verwüsten (120), -gulen verderben (121), -heien durch Hitze verderben 
(Nachtr. 391), -heiUdsgen vernachlässigen (3, 126), -holzen lähmen (128), -hem, 
-herigen, -hergem mit Herresmacht überziehen, besiegen, berauben (129), -hien 
schänden (130), -hcmen verheeren, schänden, -houwen durch Hauen verderben 
(132), -hiirten beim htihi4/rt beschädigen, -irren irre machen, stören (135), 
-hlutem verwirren (146), -hretzen zerkratzen, -krimmen krampfhaft angreifen 
(149); -lazzen vernachlässigen (155), -legen entwerten, beseitigen (156), -leidigen 
verletzen (158), -lernen lähmen, -lenken verbiegen (159), -lerken verkehren, 
-letzen, -letzigen verwunden, -liehen Haar ausraufen, -liederlichen verwahr- 
losen (160, 161), -lüppen verzaubern (170), -mäligen, -meiligen, -meilen, 
-mäsegen beflecken (173, 175, 176), -mdsen collinere, -machen schwächen, auf- 
halten (175), -meinen durch Missetat (mein) beflecken (176), -meistern durch 
Abrichten verderben (177), -modelen verunstalten (181), -müejen entkräften 
(182), -netzen durch Nässe verderben (187), -nullen zerwühlen (190), -ordenen 
in Unordnung bringen (191), -reinigen beflecken (199), -renken, -rtden ver- 
drehen (201, 202), -rimphen verzerren (204), -ritzen verwunden, -rileren ver- 
rücken (207), -ruochelen negligere (208), -schaffen verunstalten (211), 
•schämen^) schamlos machen (213), -sehenden, -scherten verletzen (215), 
-schimpfieren (217), -schraken bespritzen (218), -schroten schneidend verletzen, 
verderben (219), -schüm Augen beim Schüren entzünden (222), -selwen be- 
schmutzen (224), -sengen (225), -seren verletzen (226), -sldhen beschmutzen 
(231), -sitzen verschleissen (235), -smirwen beschmieren (238), -solgen be- 
schmutzen (241), -stellen entstellen (250), -stigen (hende) blutig kratzen (252), 
-stceren verwirren (253), -stün^eln verstümmeln (255), -stürzen verkehren. 



^) Diese Gruppe hat meistens auch gehässigen Sinn. 
^) Germ. H. 293, 26: die ir sele mit imrehten werken hont verschämt; 
vgl. dagegen verschamen beschämen S. 207. 



236 



umstürzen (256), -sümen versäumen (257), -swingen durchpeitschen (265), 
'trecken verzerren (274), -trihen verwüsten (275), -tweln verkümmern lassen, 
aufhalten (280), -unreinen, -imr einigen (281), -vrlitigen mit Krieg überziehen, 
verwüsten (282), -vegen durch Fegen abnutzen (286), -/cwtercn verwahrlosen (287), 
-vlecken beflecken (288), -woehe^i verunstalten (292), -warlösen, -warten unacht- 
sam behandeln (295, 296), -werren in Unordnung bringen, verletzen (304), -werten 
verderben (305), -Worten mit Worten missbrauchen, -wüesten, -wüestenen ver- 
letzen, verderben (313), -wunden (314), -zücken verdrehen, entstellen (323); 
dazu die Partiz. unverschält der Schale nicht beraubt, unbeschädigt, unver- 
schranzet unbeschädigt (2, 1962), unverwirset unverdorben (2, 1972). In un- 
verkust (2, 1957) „ungeküsst" braucht kein übler Nebensinn zu liegen, ver- 
ist hier als Perfektivpartikel wie ge- aufzufassen *). 

Aus den nhd. Mundarten ^) ist erwähnenswert : 

preuss. verallmacMen (bett) in Unordnung bringen (Frischbier 2,-427), 
schles. verärscheln verkehrt aufl^assen, versäumen (Weinh. hs. A 52), gött. 
verhallen Ballen quetschen (Schambach 259), weidm. verheizen junge Holzungen 
durch Beissen beschädigen (Kehrein 301), hess. schles. verhellen durch Schwellen 
beschädigen, verstauchen (Pfister 17, Weinh. hs. B 56), elsäss. verbetle im 
Betespiel verlieren (Martin 2, 112), preuss. verheuteln einbüssen (Frischbier 
2, 427), Schweiz, elsäss. verUhäbele ') (Staub 4, 920, Martin 2, 3), elsäss. ver- 
hocke (Martin 2, 29), Schweiz, verhorge, verhredige durch Borgen, Predigen 
schädigen (Staub 4, 1576; 5, 406), verhrumherle (4, 1471), verbürge durch 
Bürgen einbüssen (4, 1589), leipz. preuss. verbuttern (Albrecht 228, Frischbier 
2, 429), Schwab, verdirlemitzeln (v. Schmid 128), frankf. verdreppeln ver- 
schütten (Askenasy 225), brem. verdrinken durch Trinken schädigen (wb. 1, 
247), elsäss. verflecke besudeln (Martin 1, 167), Schweiz, oerfretze durch Ab- 
weiden schädigen (Staub 1, 1344), pomm. verfuschern (Dähnert 520), köln. 
vergörge (wie Georg?) verhunzen (Honig 192a), preuss. vergreifen (hand) 
greifend verletzen (Frischbier 2, 431), gött. verhackeln Absätze schief treten 
(Schambach 262), schwäb. verhanslearte*) (wie Hans Leonhard) verderben, 
verlieren (v. Schmid 261), hess. westerw. verhoppas(8)en einbüssen (Pfister 
107, Schmidt 294), elsäss. verhopse, verhupfe, schles. verhopsen, verkuppeln 
(bein) springend verletzen (Martin 1, 363, Weinh. hs. H 141), holst, verkatem 
(Schütze 4, 303), Schweiz, verchalbe, -chalhermatte, -chegele, -chessle, -chünstle 
(Staub 3, 223; 4, 551 ; 3, 183, 522, 369), milit. (sich den schwänz) verklopf en 



*) Ebenso nhd. Schweiz, verchussle, verschnatschge „mit Küssen bedecken" 
(Staub 3, 528; 5, 1279), elsäss. verschmutze, -schmutzge (Martin 2, 491). 

^) Ich führe wie S. 234 nur solche Bildungen an, die uns von der 
Schriftsprache aus unmittelbar verständlich oder durch ihre Bildung auf- 
fallend sind. Mit der Bedeutung „schädigen'' vereinige ich „sich schädigen, 
verlieren« (vgl. S. 207 Anm., 208). 

') Worte, die nicht weiter erklärt sind, vereinigen die Bedeutungen 
„durch Nachlässigkeit oder Ungeschick verderben« und „einbüssen*. 

*) Mörike 6, 203 (Hesse): hat das auch müssen verhansleartet sein. 
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oder verbrennen sich anstecken (Hörn 127), berl. verkorksen, -kolksen (Meyer 
126b), schles. verlätschen (Weinli. 51), mansf. verlästern, verlidem, -ludern 
(Jecht 118), westfäl. verluem versäumen (Woeste 293), köln. vermaache Ver- 
trauen verlieren (Honig 193 a), Schweiz, schwäb. vermanne durch Heirat ein- 
btissen (Staub 4, 291, v. Schmid 373), Schweiz, vermarkte schlecht verkaufen 
(Staub 4, 417), vermeistere, ^-schissmeistere (4, 536, 537), vermesse durch Messen 
schädigen (4, 458), preuss. vermordspipeln (Frischbier 2, 436), elsäss. vernetze 
durchnässen (Martin 1, 798), Schweiz, verpfuije verpfuschen (Staub 5, 1048), 
westerw. verböckeln, -pöckeln versalzen (Schmidt 289), schles. verpolschen 
(polnisch) ungeschickt und unverständlich ausdrücken (Weinh. hs. P 119), 
gött. verrammeln, schles. verrampeln (hett) verwühlen (Schambach 265, Weinh. 
hs. R 31), elsäss. versabele (säbel) Brot verschneiden (Martin 2, 317), schles. 
versäubottdn, -beuteln (Weinh. 79), henneb. leipz. köln. berl. versauen (Spiess 
268, Albrecht 230, Honig 193 b, Meyer 127 b), leipz. versauigeln, verschwein- 
igeln (Albrecht 230), österr. verschanden (Castelli 124), henneb. verschänden, 
verscheissen (Spiess 268), gött. verschleppen entstellen (Schambach 265), 
westerw. verschlamben , -schlampen, -schlappen {Meider) ^ hess. verschlampen, 
-schlumpen^ -schlumen, henneb. verschlappen, -schlumpen, leipz. verschlumpen 
(Schmidt 308, Vilmar 353, 357, Albrecht 230), elsäss. verschnupfe mit Tabak 
besudeln (Martin 2, 504), verschnütze durch Schneuzen verderben (2, 513), 
frankf. versitze *) {divan) abnutzen (Askenasy 227), westerw. verstauchen ver- 
derben (Schmidt 311), elsäss. verstolpere durch Stolpern schädigen (Martin 2, 
503), bair. vertanten (tand) verhunzen (Schmeller 1, 611), vertappen (1, 612), 
berl. vertapern (Meyer 128 a), frankf. vertrage {rock) abnutzen (Askenasy 227), 
altmärk. vertrecken verschleppen, vertrödeln (Danneil 240), brem. verwanholden 
(wb. 1, 641), pomm. verwanschapen verunzieren, verwaschen verwahrlosen 
(Dähnert 529), weidm. verwunden festen Boden beim Laufen mit den Hufen 
leicht aufritzen (Hirsch : Kehrein 310), milit. verzwimen durch Übereifer ver- 
derben (Hom 76). 

Besonders gern werden Fremdwörter oder Bildungen mit fremder En- 
dung durch ver- dieser Gruppe einverleibt : holst, verkramereeren = verkramen 
(Schütze 2, 342), wien. vemeglischieren^ lux. vemegligeren (Hügel 180, öangler 
468), leipz. berl. verrwngenieren, -mjenieren, altm. gött. köln. ver{r)ung{e)ner{e)n 
(Albrecht 194, Meyer 127 b, Danneil 239, Schambach 265, Honig 195 a), preuss. 
verschampfieren, -schampieren, -schumpfieren, leipz. berl. oerschimpfiei'en^ köln. 
verschimpeere, lux. verschampleren, leipz. verschändiereny köln. verschängeleere, 
verschokeere, verschubeere (Frischb. 2, 439, Albrecht 198, Meyer 127 b, Honig 
194 a, Gangler 469, Honig 193 b, 194 a), aachen. köln. vertestemre, -testeweere, 
-testueere {destituer: Müller- Weitz 256, Honig 195 a). 

Wie verbroche gehn „zerbrechen", verrisse gehn „zerreissen" 
(Askenasy 225, 227) hat der Frankfurter Dialekt die eigen- 
artige Bildung verschüU gehn „vergossen werden" (227); im 



^) Vischer auch einer 2, 83: sie sucht die mitgenommene orangentorte; 
der liebe Onkel hat sie versessen (sitzend verderben, zerdrücken). 
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Schles. (verschüttet gehn) und Rotwelschen bedeutet dieses „von 
der Polizei gefasst, verhaftet werden" (Weinh. hs. S 256, Kluge 
rotw. 372). Daneben bat die Gaunersprache verschütten „ver- 
haftet werden" (ebd. 294, 319, 324) und verschütten (die wäre) 
„sein Kollektenbuch einbüssen" (274). 

Der Begriff „verloren" hat sich mit dem Präfix ver- so 
fest verbunden, dass man im Preuss. (Frischb. 2, 426) kurzweg 
sagt: das ganze spiel ist ver, und im Schles. (mir bekannt und 
bezeugt) beim Billardspiel: 8 punkte ver. Ebenso fest hat sich 
die Vorstellung „verderben, beschädigen"^) damit verknüpft, 
dass z. B. die wachsende Sprechdenktätigkeit des Kindes mit 
wohlbegründeter Analogie u. a. die Wörter verschmut/sen, die 
beine verknien erfindet (0. Schneider in Z. f. philos. u. phil. 
kritik 121, 171). 

c) Auf die Anschauung „zu Ende bringen" (vgl. S. 230) geht 
auch die Gruppe „verarbeiten, verbrauchen, verbringen" zurück, 
oft mit schlechtem Nebensinn (die ahd. Belege s. ebd.): 

mnd. Sudend. 8, S. 245, l: 1 kr. dede de voghet . . . . , dat se vorbadeden 
(für Baden ausgeben). 
Sudend. Urkb. II nr. 24 : aldat we vorgrauen vnde vorbüwet hadden 

(für Graben und Bauen verbrauchen). 
Brem. Stat. 84: dat de hindere mer rente hedden wen men vorkostede 
unde vorkledede an en unde an erem ghude (an Kost und Klei- 
dung aufwenden). 
Magd. Seh. Chr. 226, 12: dat me lichte vele penninge vorkrigen mochte 

(durch Kriegführung verbrauchen). 
Brem. G. Q. 98: sie wolden Heuer alle ei^e gud vororlogen (dass.). 
mhd. verarbeiten (getraid), verbacken (körn) zu Brot (Lexer 3, 70), 
'biderben aufbrauchen (74), -Uzen verzehren (77), -bletzen Stücke Holz oder 
Stein als Ausbesserungsmaterial verwenden (78), -botenlönen als Botenlohn 
ausgeben (80), -bringen durchbringen (83), -buoben mit bübischem Leben (85), 
-buwen^) (hole, geld) bauend verbrauchen (86), -dcesen verzehren (97), -ereemen 
an Arznei (107), -güften mit lustigem Leben (120), -höchverten mit HofFart, 
'hofieren mit Festen (131), -höveln, -hovetlen mit, Gastereien vertun, -hove- 



^) W. Scherffer bei Drechsler a. a. 0. 4: dass man . . hingegen seine 
eigene muttersprache gantz vernachlässigt oder sie gar im reden so ver- 
lateinet, verwälscht, verfrantzöset, und gemischt ausgesprochen und 
geschTid)en, 

*) das verbüwen : die beim Bau aufgewendeten Kosten (Lexer 3, 87). 
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wercen für hovewerc ausgeben (134), -huoren durch Hurerei (135), -jänen (wie 
Johann) verspielen (137), -kosten aufwenden (147), -kräfnen für unnützen Kram 
ausgeben (148), -kriegen durch Kriegführung (149), -leisten im Einlager ver- 
brauchen (158), -Uehtem (unschlitt) zu Lichtern verarbeiten (162), -luodem 
mit lockerem Leben (170), -minnen durch Minne vertun (180), -münzen (silber) 
zu Geld schlagen (183), -müren (kalk, steine) zum Mauerbau verbrauchen 
(184), -nieeen verbrauchen (187), -nützen dass. (191), -poppein als Fresser 
(boppe), -prahtieren verjubeln, -quazen (quäz : Schlemmerei) verprassen (194), 
-reizen vergeuden (199), -schallen verjubeln (211), -schiezen schiessend ver- 
brauchen (216), -siechen in Krankheit verzehren, -sieden- kochend verbrauchen 
(227), 'Slecken vernaschen (233), -smiden schmiedend verarbeiten (238), -solden 
an Sold ausgeben (241), -spenden durch Almosengeben (243), -spilten unnütz 
vertun (245), -stechen stechend aufbrauchen (249), -stözen vergeuden (254), 
-süfen mit Saufen (257), 'Swenden (261), -toben mit tollem Leben (270), 
-tokzen mit tokzen durchbringen, -top(p)eln mit Würfelspiel, -teeren in törichter 
Weise (271), -triben durchbringen (275), -trinken mit Trinken (276), -tuon 
durchbringen (278), -umesten unnütz (314), -zem ausgeben (317). 

Aus den Mundarten ^) stelle ich zunächst die Verba der 
Bedeutung „verbrauchen" zusammen: 



^) Einige Belege aus der Literatur: 

Schiller 1, 269: verlüderlicht in einem hui des himmels beste gaben, 
Pers. baumgarten 4, 12: könt aber . . dwrch wollust eure weiter 

verschwenden. 
H.Sachs 21. 94,31 Keller-Götze: verseidelst offt daheimen mehr 

'mit dein gespilen vberausz. 
ebd. 14. 192,9: und seist darnach aussetzig wom und hobst ver- 
sieh et als dein guet (im Siechtum verbrauchen). 
S. Münster cosm. 726: sie versoldeten 24000 guAden, 
Hoff mann v. Faller sieben mein leben 6, 345 : so auch mein Geist sich 

selbst verspeist, fehlt ihm als speis' ein andrer geist. 
Meyfart himml. Jerus. 2, 218: verspendirest alle dein vermögen, 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 68: ewr gut verspilen vnd versauffen. 
Lohenstein Cleop. 51: die Seeschlacht ward verspielt. 
Bocc. 125: wie vil kölen er verstriche oder vermalt. 
Lustige blätter 1906 Nr. 44 S. 8: da hob' ich den ganzen mammon 

versüffelt, das hat den professor gewaltig verschnüffelt. 
Uhland volksl. (Cotta) 1, 321: das geld wöl wir vertemmen, 
Luth. 23. 543,8 W.: alte odder beschabene, vertragene odder von 

gemeinem tuche, wie ander tegliche kleider waren (abgetragen). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 84: weil er sein erb doch wird verthon. 
Logau 1. 7, 11: als etwa neun Soldaten dem bauren einen hahn ver- 

thaten (wegschnappen und verzehren). 
Kladderadatsch 26.11.1905: damit das^lbe (geld) nidit vernascht 

und verunnützt vnrd. 
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= vei'liumunden, -tmnamen mit Spottnamen belegen, -unrehten, -unruochen 
verachten, -unsalen verwünschen, -untriimen veruntreuen, -unwaihen hässlich 
machen (281), -unwerden verachten, -urteilen = verteilen (282), -vdhen tadeln 
(283), 'Vieren beunruhigen (285), -veigen verwünschen (286), -volgen persequi, 
-vraten plagen (290), -wäzen, -wazen verfluchen (296, 297), -weisen zur Waise 
machen, berauben (298), -w&rfen Verstössen (302), -werren, -wirren, -würren 
entzweien (304, 311), -wideren in Rückgang bringen, -wilden entfremden (307), 
-witewen zur Witwe machen, berauben, -wizen vorwerfen (312), -zadelen vor 
Mangel umkommen lassen (315), -zeln ausscheiden, für verfallen erklären 
(316), -ziehen bezichtigen, gefährden (318). 

nbd. ^) Aas den Mundarten ist anzuführen: 



^) Einiges aus der nhd. Schriftsprache : 

Hed. com. 18: ettlich warden ihrer empter Verstössen und der statt 

verwisen, 
Meyfart himml. Jer. 2, 251: da sind solche könige undpriester, welche 

. . kein hasz veruneinigen kan. 
Luth. 19. 404, low.: da er den tempel zu Jerusalem verunehrete. 
Luth. ausl. d. vater uns. 18: sich selbs mid ander verunfrieden. 
Luth. 7. 842, 16 W.: es sey von seinen misgunstigen geschehen, ine 

gegen Kay, Ma . . . zu furunglumpffen. 
Agricola spr. 171: er ward unverdient verungelitnpffet. 
B. Waldis 4, 68: wer sich selb verungeleumbt. 
Keisersberg anh. mensch. 3: in offen Sünden verunlaymdet 
Luth, 7. 221, 19 W. : deyn heyliger namen wirt . . szo ßtianichfeltig 

vorunheyliget, belestert und geschmedit. 
B. Waldis 2, 64: damit den teuffei zu beschulden, oder das glück zu 

verunhulden (unhold achten). 
Maaler 436c: verunraaten : foeda,rej maculare. 
Schottel 648b: einen verunrechten : injuste adversus aliquem agere. 
Luth. 15. 256, 20 W. : das keyn befleckung der ketzerey , . wnsem 

heyligen glauben verunreyne. 
ebd. 725, 15: durch welliche die gewissen beflegket, betrübet und v er- 

unrüget wirt (and. ausg. verunrüwet : verunruhige t). 
voc. 1482 KK Ib: verunseubern, ucrunrnne» : coinquinare. 
Schottel 648b: die streiffende rotten haben das ga/ntze land ver- 
unsichert. 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 101: das niemandt veruntrewet wer, 
Goethe (Hempel) 8, 384: denn wer die gefahr nicht scheut, fürchtet 

doch verunziert zu werden. 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 7: verurteilt beide zu dem todt, 
ebd. S. 92: du wirst verfortheilt vnd betrogen. 
Luth. 23. 364, 15 W.: so seinen leib also verwarloset. 
zfdw. 1, 234: verti;t8pe/n : exsibilari (auszischen). 
H. Sachs Ndr. 26/27 S. 15: wie ist es jetzt verwundt mit sd^mertzen. 
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pomm. verachten ächten (Dähnert 517), berl. veräppeln verprügeln, ver- 
höhnen (Meyer 125 a), preuss. verarbeiten, wien. verarwerten, köln. verarheide 
derb bearbeiten (Friscbb. 2, 427, Hügel 177, Honig 190b), schwäb. verargen 
erzürnen (v. Schmid 27), Schweiz, verärgere entzweien (Staub 1, 446), ver- 
ballem berl. verhauen, preuss. schwängern (Meyer 125a, Frischb. 2, 427), 
berl. verbimsen, köln. cerbinuche verhauen (Meyer 125 a, Honig 190a), elsäss. 
verblende hintergehn (Martin 2, 161), preuss. verbolzen verprügeln (Frischb. 
2, 428), Schweiz, verbösere ärgern (Staub 4, 1724), verbösge verunglimpfen 
(4, 1725), preuss. verbubanzen, -bumfldeln, -fumfldeln, -fornfideln, -fomf adeln 
schwängern (Frischb. 2, 428, 429), preuss. stud. verdonn^ern verurteilen, aus- 
schimpfen (ebd. 429, Kluge stud. 132), pomm. verdrägen vorenthalten (Dähnert 
519), berl. verdreschen verhauen (Meyer 125 b), altm. verdiichten verdächtig 
vorkommen (Danneil 237), holst, verdumdüveln übertäuben, stutzig machen 
(Schütze 1, 269), bair. verdumen, brem verdomen, schles. vertümen verurteilen 
(Schmeller 1, 509, brem. wb. 1, 224, Weinh. hs. T 138), Schweiz, verfalle ver- 
urteilen (Staub 1, 760), brem. verflikflojen anschwärzen (wb. 1, 426), schles. 
verfremden befremden (Weinh. hs. F 165), Schweiz, vergeltstage zum Bankrott 
bringen (Staub 1, 907), verhasse hassen (2, 1671), gött. verhandhaben 
mit Händen bearbeiten (Schambach 262), Schweiz, schwäb. verhellige be- 
helligen (Staub 2, 1143, v. Schmid 272), Schweiz, verhitze erbittern (Staub 
2, 1834), preuss. verholzen verprügeln (Frischb. 2, 432), brem. verhomodigen 
stolz verachten (wb. 2, 642), berl. verkacheln, -Ä^7en. verhauen (Meyer 126b), 
elsäss. verkalche betrügen, verklappere verleumden (Martin 1, 434, 494), 
elsäss. verkamisole verprügeln (Martin 1, 437), verkaibatsche ohrfeigen (465), 
berl. verknacken verurteilen, verkohlen verspotten, anführen (Meyer 126b), 
brem. verkräftigen schwächen (wb. 2, 861), Schweiz, verchumbere belästigen 
(Staub 3, 302), preuss. verkuppeln, -kupschellen , -kupschellern an den Mann 
bringen (Frischb. 2, 426), Schweiz, verleide verstimmen, anzeigen (Staub 3, 
1085, 1087), pomm. verleden leid machen (Dähnert 523), Schweiz, vermalestiere 
belästigen (Staub 4, 174), frankf. bprl. vermöbeln verhauen (Askenasy 226, 
Meyer 127a), bair. vemächtailen, brem. vemadelen benachteiligen (Schmeller 

1, 599, wb. 1, 194), preuss. verpetzen anschwärzen (Frischbier 2, 437), 
Schweiz, verpfeffere erbittern (Staub 5, 1068), berl. verpletten verhauen 
(Meyer 127a), schwäb. verr echten streiten (v. Schmid 427), verrücken zur 
Kede stellen (Frischbier 2, 439), berl. verschalen verprügeln (Meyer 127b), 
westerw. verschandlappen beschimpfen (Schmidt 308), Schweiz, verschätze 
gering schätzen (Staub 1, 909), schwäb. verschmachen empfindlich machen, 
wehtun (v. Schmid 469), preuss. verschmarutzen verleumden (Frischbier 

2, 440), henneb. mansf. verschnuppen, leipz. berl. verschnupfen verdriessen 
(ßeinwald 183, Jecht 118, Albrecht 230, Meyer 127 b), berl. versimsen, berl. 
leipz. schles. westerw. verso(h)len verprügeln (Meyer 128a, Albrecht 231, 
Weinh. hs. S 349' Schmidt 304), bair. vertailen, schwäb. verteilen verurteilen 
(Schmeller 1, 601, v. Schmid 120), schles. vertäübern betäuben, erschrecken 
(Weinh. hs. T 30), verteufen herunterbringen (T 53), berl. verteppern, -tobaken, 
'tuschen, ma.nst. vertowwacken yer^Tllgeln (Meyer 128 ab, Jecht 119), Schweiz. 
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veruilbille Unbill zufügen (Staub 4, 1167), oerungüU übelnehmen, anschwärzen 
(2, 555), brem. veruntrouen veruntreuen (wb. 5, 116), bair. vervortaüen über- 
vorteilen (Schmeller 1, 599), berl. verwalken, -wichsen verprügeln (Meyer 
128b), brem. verwelcUgen schwächen (wb. 5, 170), brem. pomm. venciten, 
hamb. verwyten ') verweisen, vorhalten (wb. 5, 279, Dahnert 529, Richey 842). 

Die Redensart: gott unverwissen^), jedem einen bissen! 
(Schmeller 1, 961, Weioh. hs. W 154) bedeutet oflfenbar: „ohne 
Gott einen Vorwurf machen zu wollen (wie er die Geschicke 
verteilt hat), jedem etwas ! ** ^) 

Die Gannersprache bezeichnet „verprügeln* mit verdeffeln, 
verheixen (Kluge rotw. 488, 429); verbleffen besagt „einschuch- 
teiTi und nötigen" (375), vermonen „betrügen** (55). Die Stu- 
dentensprache gebraucht verdofinem „verurteilen" und verkleistern 
„angeben" (Kluge stud. 132). Staub 4, 1338 führt aus einem 
Schweiz. Schriftsteller (Herzog 1863) an: wie der den pfarrer 
versackuhre, versohle, verbendle (hintergehn). 

Die Verba der Bedeutung „verfehlen, sich vergehen" ge- 
hören zum grössteu Teile zu /ro- („weg vom rechten Wege", 
vgl. S. 18); auch bei den /awr- (S. 104, 125, 127 flf.) und fair- 
(S. 208, 216 f., 218 ff.) mit einiger Wahrscheinlichkeit zuge- 
wiesenen Bildungen ist dies nicht ausgeschlossen. Gehen doch 
hier die Grenzen zu enge ineinander über! Die Trans, sind 
mit wenigen Ausnahmen in den vorigen Gruppen (230 ff.) be- 
handelt worden. 

ahd. Gl. I 539a firmeinne firmane : perjurem. 
I 504 a virwaref : ahortit. 
in 419 a verworfenen : abortivis. 

mhd. ') verhu unerlaubter Bau (Lexer 3, 84), -haltufige üble Haltung, 
Aufführung, -handeln fehlgreifen, schlecht handeln, fälschen (124), -merken 
übles Merkzeichen (178), -schalten an fehlstossen (212), -sma^ckunge übler 
Geschmack (235). 



^) Das Plattdeutsche hält noch die Formen vermten (ahd. farwizan 
S. 248, mhd. verwizen S. 250) und verwisen (mhd. verwisen S. 106) aus- 
einander, die in nhd. verweisen „vorwerfen — hinweisen* und den meisten 
Mundarten zusammengefallen sind; vgl. darüber S. 106 Anm. 1. 
nhd. Keisersberg arb. hum. (1521) 62 b: ein mal verweise ein wolf einem 
hasefij er wer verzagt und furchtsam. 
2) So auch Schles. Prov. Bl. 1874 S. 34. 
*j Über verhovet und verkunstet s. S. 218 Anm. 2. 
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nhd. ^) Aus den Mundarten: 

Schweiz, verhöre falsch bohren (Staub 4, 1507), verhüesse Schlechtes be- 
gehen (4, 1754), bair. verdälfern fehlerhaft sprechen (Seh melier 1, 504), 
pomm. verdoon fehltun (Dähnert 519), gött. verdrägen an falschen Ort tragen 
(Schamb. 260) , preuss. vergeben falsch geben (Frischb. 2, 431) , Schweiz, ver- 
gerate, schwäb. verg'rate fehlschlagen, misslingen (Stalder 1, 474, v. Schmid 
420), elsäss. verhenke falsch hängen (Martin 1, 855), Schweiz, verheuwe 
schlechte Ernte machen (Staub 2, 1821), verchäse fehlerhaft käsen (3, 513), 
henneb. verkaufen zu teuer kaufen (Spiess 267), köln. vermacht hau etwas 
verbrochen haben (Honig 193 a), elsäss. verrede falsch reden (Martin 2, 134), 
brem. verscheren schlecht scheren (wb. 4, 644), hess. verschoren gegen den 
Strich, verkehrt (Pfister 266), köln. vertaa^te fehlgreifen (Honig 194b), 
schwäb. Verwendungen verdrehte Körperstellungen (v. Schmid 527), ökon. 
verwerfen fehlgebären, gött. verwarpen (Weber 616, Kehrein 310, Spiess 270, 
Seiler 114, Schamb. 264). Für letzteres gebraucht das Alem. auch verböle 
(v. Schmid 85), verböse, -böse (Staub 4, 1722, Martin 2, 102), verhüesse (Staub 
4, 1754, Martin 2, 105), vermache (Martin 1, 644), verschlenke (2, 466), ver- 
schütte (2, 445). Für die einzelnen Tiere, die als Fehlgeburt geworfen 
werden, gibt es daneben besondere Ausdrücke: verbocke Bock (Staub 4, 1136), 
ver fohlen, -füllele Fohlen, FüHen (Weber 612, Staub 1, 796), verfrischen 
Frischling (Kehr ein 304, Weber 612), vergitzene, -gitjsle, -gitzere Zicklein 
(Staub 2, 579), verchalbe Kalb (3, 223), -lammen-e Lamm (3, 1272); vevjüngle 
(3, 49) bedeutet allgemein „ein Junges werfen (als Fehlgeburt)". Wenn ein 
Winkeldoktor eine Frucht abtreibt, nennt der Schlesier es verkötschen, ver- 
pantschen (Weinhold-Palm 46, hs. P 8). 

In der Soldatensprache wird ein Gewehr verladen (falsch geladen, 
Weber 614); ein Leutnant als stellvertretender Kompagniechef verführt stets 
die Kompagnie (falsch führen. Hörn 58). 



Die meisten Reflexivbildungen der Bedeutung „sich ver- 
gehen (fehl- oder zuendegehn)" ^) (vgl. fair- S. 216 ff.) gehören 
zu fra-. Sie sind erst seit mhd. Zeit zahlreicher. 

ahd. N. I 32, 6 P. : däz sich ilent ühele uertüon an dien chüstigen : impios 
moliri scelerata contra virtutem. 
as. Gen. 90: iac that im midis handun fordceda Kain an sulicum qualma. 



*) Hierher ' gehört 

Goethe 10, 161 : Mitfreuden kann ich diesem schütz {des ortes) entsagen. 
Vergib dir nur, dem ort vergibst du nichts. — 
Verzeihe mir der ort, dass ich es litt. (Wortspiel: „verzeihen*' — 
„falsch geben, Abbruch tun''.) 

2) Vgl. auch die faur- zugewiesenen Refl. S. 112. 
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Hei. 5012: that ik hebhiu mi so foruuerkot 
Wadst. 56, 2,8 (Essen, ev.-gl.): ik faruuarta »le : peccavi. 
Hei. 3394: ik an forhtun hium, that sie im thar faruuirkien. 
mnd. Korner 206 a: hadde eyn mechtich stark slot gehuwet . . unde hadde 
sik dar ane sere vorhuwet, dat he grot schuldich was (sich durch 
Bauen verausgaben). 

mhd. sich verbrechen hinschwinden (Lexer 3, 81), -brennen übel an- 
kommen (83), 'derben s. zugrunderichten (94), -drumen in Trümmer gehen 
(101), -vrezzen sich abhärmen, verzehren (108), -gelten s. bezahlt machen, 
rächen (112), -gezzen s. verfehlen (114), -giezen s. ausbreiten (115), -fuicken 
s. hackend verwunden (122), -Jiandeln s. vergehn, ins Gegenteil verkehren 
(124), -houwen s. hauend verwunden (134), -huoren Unzucht treiben (135), 
'kosten s. in Unkosten stürzen (147), -kriegen durch Kriegführung Vermögen 
verlieren (149), -läzen, -län verenden (154), s. Verliesen, vliesen verloren gehn, 
zu Schaden kommen (163) , -loufen s. laufend abnutzen (169) , -meinen s. be- 
flecken (176), -noijieren, -nögieren Renegat werden, s. empören (189), -ranken, 
-renken (195, 201), -reden falsch, unrecht reden (198), -riben s. aufreiben, 
reibend verwunden, -riden s. verrenken (202), -rücken schwinden, sterben 
(206), -schaben s. aus dem Staube machen (210), -schalten an s. zugrunde- 
richten (211), -schämen schamlos werden*), -schäm s. verlieren (213), -schieben 
zuendegehn (216), -schroten fehlhauen, s. verletzen (220), -schulden s. 
Schuld zuziehen (221), -senden s. verlieren, vertiefen (225), -senken zu Falle 
kommen (226), -slahen schwinden (233), -sUfen s. schleifend abnutzen (234), 
-sitzen s. abnutzen, vergehn (235) , -sm^lzen zerschmelzen (238) , -sniden auf- 
hören, 8. versehen, verletzen (240), -sochen s. abquälen (241) , -soln, -scholn in 
Schuld geraten (242), -sterben (guot an einen) durch Tod des Besitzers er- 
ledigt werden (252), -stözen s. verlaufen, verfehlen (254), -sumen, -Sünden, 
-simdigen (258), -sweJhen versiegen (261), -swigen (an dem erbe) durch 
Schweigen zu Schaden kommen an, einbüssen (264), -stoitzen verbluten (265), 
-tiefen s. in Schulden stürzen (269), -tragen zuendekommen, irregehn (273), 
-tuon s. verfehlen, verschwenderisch leben (279), -untriuwen gegen s. treulos 
benehmen, -tmvlatigen s. verunreinigen (281), -vallen s. verfehlen, zugrunde-, 
verloren gehn (284), -vellen versinken, s. verlieren, zugrundegehn , -verren 
s. entfernen, -verwen s. übel färben, entfärben (287), -vrevelen s. vergehn (290), 
-warlösen (295), -weinen s. ausweinen, entkräften (298), -wellen s. besudeln 
(299), -werfen s. verlaufen, verlieren, überwerfen mit, -werken s. versündigen 
(303), -werten s. trüben, verdorben werden (305), -wirken, -wü/rken s. ins Un- 
glück stürzen, s. verfehlen, verlustig gehn (311), -zabelen auszappeln, ruhig 
werden, -zadelen, zädelen verschmachten (315), -zern nichts mehr zu leben 
haben, s. abzehren, zugrundegehn (318), -ziehen s. entziehen, entrinnen (319), 
-zücken s. verrücken, -zürnen in Zorn geraten (323). 

nhd. leipz. sich veraddiren falsch addieren (Albrecht 228), elsäss. s. ver- 
alteriere s. aufregen (Martin 1, 35), schles. s. verärsclieln s. verkehren (Weinh. 



1) Vgl. S. 217 Anm. 1. 



255 



hs. A 51), weidm. s. verhleffen, -pleffen gegen Weidmannsprache und -brauch 
fehlen — (von den zuckenden Bewegungen der Hinterläufe beim Verenden 
des Rehes, Xehrein 301), Schweiz, s. verböse, -böse s. vergehn (Staub 4, 1722), 
8. verbuwe s. durch Bauen schädigen (1960), preuss. s. verbrechen s. einen 
Bruch zuziehen (Frischb. 2, 428), Schweiz, s. verfalle s. vergehn (Staub 1, 
755), 8. verfeme s. entzweien (825), s. verfrevle, bair. s. verfräveln s. vergehn 
(1, 1289, Schmeller 1, 811), seemänn. s.vergissen Fehler in (Ussung machen 
(Bobrik 706b), leipz. s. vergoldpapieren s. versehen (Albrecht 228), Schweiz. 
s. verhandeln s. vergehn (Staub 2, 1403), s. verhönelen s. blosstellen (1365), 
pomm. s. verhüten Feindseligkeiten verüben (Dähnert 521), s. vefjiAchen s. un- 
anständig vergnügen (522) , Schweiz, s. ver jucken s. versteigen (Staub 3, 39), 
8. verdiaufen s. verausgaben (172), s. verchimen s. erzürnen (469), schwäb. 
8. verkimen, -kernen s. verschlucken (ke^-n, v. Schmid 313), berl. s. verknaxen, 
-hnixen, -knuxen s. Fuss oder Finger verstauchen, s. verknurren s. erzürnen 
(Meyer 126b), brem. 8. verkoopslagen teuer und schlecht kaufen (wb. 2, 845), 
8. verkosten s. verausgaben (858), Schweiz, s. verchrdmen s. Schaden tun (Staub 
3, 813), 8. verchriegen s. durch Krieg ruinieren (798), s. verlenkle auf Abwege 
geraten (1343), s. ver mächtige s. Befugnis anmassen (4, 68), s. vemase (nase) 
s. verrechnen (802), s. vemiese heftig niesen (818), elsäss. s. verpasse s. ver- 
fehlen (Martin 2, 96), altmärk. s. verquackeln s. unbedacht verloben ^) (Danneil 
239), gött. 8. verrasseln s. versehen, versprechen (Schamb. 265), schwäb. s. ver- 
schlenken s. verrenken (v. Schmid 467), milit. s. verschuf ten s. allgemeine 
Achtung verscherzen (Hörn 84), brem. s. versnaveln, -snaveleeren s. ver- 
sprechen, verraten*) (wb. 4, 886), schles. s. vertdpern fehlgreifen (Weinh. 
Handexemplar 97), Schweiz, s. vertiefe s. in Gefährliches einlassen (Staub 1, 
907), brem. s. vertoppen s. im Kaufe versehen (wb. 5, 84), bair. s.verüeben 
s. verrenken (Schmeller 1, 18), schwäb. s. verunmächtigen, -ohnmächtigen 
schwach werden (v. Schmid 369), preuss. s. venmioilligeti s. entzweien (Frisch- 
bier 2, 443), berl. s. verzümen s. erzürnen (Meyer 128 b). 

Auch die Partizipialbildungen vorwiegend fibler Bedeutuiig 
stelle ich zusammen ^. 

ahd. Gl. IV 223b fortane sint edo fursculdit : rei sunt. 

1 100 Pa. fartanosta. gl. K. firtanosta. B.&. furtanosta : deterrimum. 
N. I 239, 22 F.: ddz tie fertänen ällero chrefte sint dno : deserti 

Omnibus viribus. 
Gl. I 140 F&. fartmoraht. gl.K.firuuoräht. Ha. /aruuoro/tf : flagitiosus. 

III 143 a vereu)iuelt(er) : exspes. 
as. Hei. 4388: Üian skedid he thea farduanan man, thea faruuarhton 

uueros an thea uuinistron hand. 
Hei. 4445: farad thea f arg riponon man an thea hetanhelhriu/Uigmode, 

thea faruuarhton uueros. 



^) Vgl. die Ausdrücke dieser Bedeutung S. 130 f. Auf eine bestimmte 
Grundform des Präfixes werden sie sich schwerlich zurückführen lassen. 
«) Vgl. S. 184 Anm. 2 und S. 218 ff. 



266 

Gen. 152: SodomoUudi, tmeros so faruuerkot. 
mnd. Hirsch, Danzigs Handelsgesch. p. 77 n. 15: dat he . . vorseret vnd 
vorsmertet is (von Schmerzen heimgesncht). 
mhd. verbeizt (trappe) durch Beizen (Jagen) verdorben, -böigen erzürnt 
(Lexer 3, 72), -geben unnütz, vergebens (111), -gesizen vergesslich (114), 
-glabet sinnlos (118), -hazzet verhasst, verfeindet (125), -hitzigöt erhitzt (131), 
-läzen ausgelassen, frech, unanständig (154), -liumdet^)^ unverliumundet in 
schlechtem Rufe stehend (3, 166; 2, 1958), -loufen entlaufen (3, 169), -maret^) 
berüchtigt (175), -nozzen zerknirscht, reumütig (187), -quoln, -koln leidvoll, 
gequält (194), -riben gerieben, durchtrieben (202), -rtUKhet arg-, sorg-, ruch- 
los (208), -schämt y -schemt, unverschämt schamlos, unverschämt (3, 213; 
2. 1961), -schuldet, -schult, -scholt schuldvoll (3, 221, 242; 2, 1963), -seilt 
irregeleitet (3, 223), -sümet träge, -sündet sündig (258), -swigen*) schweig- 
sam, verschwiegen (264), -tan verbrecherisch, schuldig (279), -vallen schuldig 
(284), -worfen Verstössen, unglücklich (303), -wildert (308), -worht verbreche- 
risch, verflucht (311), -za^/et mutlos, scheu (315), -zert abgezehrt, entkräftet 
(318), (verzichte wort: Schmähworte 318), -zogen, -zucket verzückt, im Geiste 
entrückt (319, 323), -zwivelt exspes (324). 

nhd. Aus den Mundarten^): 

weidm. verblattet (rehbock) der nicht mehr aufs Blatten (Locken) achtet 
(Kehrein 301), Schweiz, elsäss. verblettert entblättert, verblüht (Staub 5, 188, 
Martin 2, 169), preuss. (im arsch) verbogen, verbohrt verrückt (Frischb. 2, 428), 
Schwab, verbolgen erzürnt (v. Schmid 38), Schweiz, verböseret sittlich ver- 
dorben (Staub 4, 1724), bair. vei'drächselt verdreht (Schmeller 1, 565), Schweiz. 
verfahren geistesgestört (Staub 1, 899), vergiß boshaft, verschlagen (2, 136), 
vergriffen verfallen, verdächtig (2, 716), holst, ve^'häsbäst verdutzt (Schütze 
4, 308), schles. verhauset umsonst, verloren (Weinh. hs. H 59), preuss. ver- 
koddert und verloddert (Frischb. 2, 434), Schweiz, verlassen ausgelassen, frech 
(Staub 3, 1409), verlümdet ehrenrührig (3, 1273), seemänn. verlaufen (blocke, 
Scheiben) durch Laufen beschädigt (Bobrik 707 a), henneb. verlasst versäumt, 
verpasst (Spiess 267), Schweiz, vernätet durch Nähte entstellt (Staub 4, 849), 
verflossen ungesund (4, 817), vemuszbiklet verzagt (Seiler 110), bair. vemusz- 
pimkelt schlecht gewachsen (Schmeller 1, 395), Schweiz, verpensioniert be- 
stochen, erkauft (Staub 4, 1394), elsäss. verpfändet verschuldet (Martin 2, 
^ 137), weidm. verpönt, verprellt scheu gemacht (Kehrein 307), gött verquelt 
verkehrt (Schamb. 265), henneb. Verschissen verdorben , verloren (Spiess 268), 
elsäss. verschlappt schlecht angezogen (Martin 2, 468), verschwefelt (wein) 
durch Schwefeln verdorben (521), verspritzt betrunken (563), seem. verweht 
durch Sturm vom Kurs verschlagen (Bobrik 709a), leipz. vertoohnt durch 
Wohnen abgenutzt (Albrecht 231). 



») Vgl. S. 106, 132. 

«) Vgl. S. 141. 

«) Über die Ausdrücke für „verflucht" vgl. S. 133 Anm. 2. 
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fra- ohne schlechte Nebenbedeutung ist weniger reich 
ausgebaut. Es zeigt die Anschauung „weg" bei einfachen 
Handlungen von Person zu Person und findet sich schon got. 
mehrfach vertreten (S. 18 ff.). 

ahd. Gl. II 576 b uerthinse : subtrahat. 
I 276 b farkeban : donare. 

I 104 Pa. farkepan. gl. K. firkepan. Ra. farkepan : deditus. 

II 380 b fargibit : ignoscit. 

0. III 14, 70: firgdb in thiu sin güati thio iro missodati. 
Gl. I 22 Pa. fargipit caheiezit : promittit. 

I 422 b firkebin. uirgebene : gratuita. 

II 648 b firgeltant : piabunt. — II 230 a niforgeltant : non rependunt. 
T. 99, 2: gibot inan ther herro zi uorkoufanne . . . inü uorgeltan : 

jussit reddi („bezahlen''). 
Gl. II 469 a uargilto : refellam. 

I 776 a fergifta : tradidit. 
Wm. 6, 12: uerhundeta : sunamitis (captiva). 
Gl. II 479 a fircoufe : vendat. — I 101 R. farchaufta : distraxit. 
T. 138, 2: bihiu ni uuirdit tMu salba forcoufit : non venit. 
Gl. II 653 b firlazaniu : deserta. 
T. 164, 4: ni forlazzu iuuuih uueison : relinquam. 
Gl. I 283 a frian farlazzis : libertate donaveris. 

I 92 Pa. farlazzit gl. K. farlazit : desinuit. 

I 220 gl. K. firlazzu. Ra. farlazu : omitto. 
0. II 22, 28: ni mugut ouh firldzan, ni ir stiUh sctilit niazan 

(unterlassen). 
T. 127, 2: ni furliezun samon : non reliquerunt semen (hinterlassen). 
Gl. I 543 a farlazaniu : manus remissa (nachgelassen, losgelassen). 

I 337b min farlazzaniu uuarin : ne laxe fierent. 
lY 329 b ferlazzan : indultum (erlassen). 

T. 34, 7: thanne forlazit iu iuuar fater thie himilisco iuuara swnta : 

dimittet delicta. 
Gl. I 216 gl. K. nifirlaz : ne permittas (überlassen). 
0. II 11, 61: ni firliaz sih krist in wara in thero liuto fara; sie 

womm imo künde (sich verlassen anf, sich anvertrauen). 
0. II 24, 32: thaz wir tharzüa hüggen, in hirzen uns iz Uggen, wiht 

es ni firleiben, ni wir iz thär gikleiben. 
Gl. I 97 R. farlaeh : defeneravit. 
0. II 24, 28: tharazua firlih uns muates. 
Gl. I 290 b farleipter : reliquus. 
N. n 165, 19 P.: fersSlo ih mtnen Udiamin : tradidero. 

I 300, 26: dir hercuU siniu rinder ferst dl. 
Gl. I 106 Pa. unfarstolano. gl. K. unfirsiolano : de furto. 

II 268 a farirage : ferat. 

Leopold, Die Vorsilbe ver- • ' 17 



258 



T. 173, 1; uz ir ni mugut iz f ortrag an: portare. 
Gl. I 19 Ra. fari/tagan : apostata. 

I 503 b firzascot : rapnit. 

I 46 Pa. farciuhit. gl. K. firziuhit, Ra. farziuhit : ademit. 

I 33 Pa. Ra. farzogan, gl. E. farzocan : abstractum. 
as. Wadst. 91, 29 (Werd. Prud.-gl.): uerthinse : suhtTSkha.t. 
Hei. 3698: farfehod i^iin folcskepi (hinwegraflfen). 
Hei. 2783: endi it (hoMd) thar theru thiomunfargaf (geben, reichen). 
Hei. 3072: ik f arg ihn thi himilriceas sluHla (verleihen, schenken). 
Hei. 2328: sundea te fargibanne (verzeihen). 
Hei. 908: öbar that forgebana land gumono gihvmlicum (Land der 

Verheissung). 
Wadst. 51, 32 (Essen, ev.-gl.): that he sän fargSldan scöldi that 

selua thäfr) M bisuor : et mox in quo iuraverat cogebatur exsol^re. 
Hei. 3420: that man thero manno gihuem is meodaforguldi (bezahlen). 
Hei. 3460: thar uuirthit im is arabedi all gilonot, fargoldan mid 

guodu an godes rikie (vergelten). 
Hei. 3286: scalt thinan odu/uelon allan forcopan. 
Hei. 5377: bethiu ni scalt thu ihesan farlatan (freilassen). 
Hei. 4156: that he . . ferah farlate (sterben). 
Hei. 5918: that uuib ni mahta uuop forlatan (unterlassen). 
Hei. 3776: so siu iru uuiht ni farlet godes an iro gardun (hinter- 
lassen). 
Wadst. 16,12 (Beichtspiegel): ikiuhu . . minero gitidio farlatanero 

(versäumt). 
Hei. 2013: is ni uuas farlebid uuiht huergin an themu huse (übrig 

lassen). 
Wadst. 70, 2 (Merseb. gl.): forsaldun ende forsekenwn : distractis 

atque renuntiatis patrimoniis (veräussern). 
Wadst. 17, 6 (Beichtspiegel): ik farstolan fehoda (stehlen). 
Hei. 1644: huuand it rotat hir an roste, endi regintheobos farstelad. 
mnd. Klempin, Dipl. Beitr. 478: de slotele to vnsenn henden vorandtwerden 

(überantworten). 
Lüb. R. 283: van deme vordhuueden perde (stehlen). 
Cod. Brdb. I 9, 49: ok schole wy sie nicht vergesten, sunder . . dat 

her scole wy legen bei der stad (als Gast aufnehmen, beherbergen). 
Arch. f. S.-H. L. 4, 439: alsdenne schall de kerckhere eynem iewelken 

vicarien sos pennynge . . verhantreken (mit der Hand reichen, 

übergeben). 
Cod. trad. Westfal. 1, 193: dat se (die Erben) wes hemelike vorhelt, 

vorh endet ofte vorswegen hebben (abhanden bringen). 
Lüb. Urk. 3, nr. 189: de güd vormekelde (als Makler Käufe ver- 
mitteln). 
Korner 231 d: sundea' stelent was eme vororlovet (erlauben). 
Lüb. Chr. 2, 423: ded^ unrechtverdighen syk vor schatten rykedage 

(Schatz nehmen, erpressen). 
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Chr. Sei. 272, 23: vor welkere 5000 Mark H. E. hadde vorwedde- 
schattet den Kiel to sik (als weddeschat nehmen), 
mhd. verandela(n)gen verabreichen (Lexer 3, 68), -Mten auf Borg geben 
(76), 'hiugen verkaufen, versteigern, -Muten als Beute verteilen (77), -dieben 
stehlen (94), -erben, -erbschaften als Erbe übertragen (106), -ganten ver- 
steigern (109), -geben (110), -gelten (112), -giften, -giftigen verschenken (116), 
-grempen verschachern (120), -gülten vergelten, bezahlen (121), -hantieren ver- 
kaufen (125), -hucken dass., -hwnden fangen (134), -huren verheuern, ver- 
kaufen (135), -iuzem veräussern (136), -kiuten vertauschen (144), -fcow/en, 
-kramen verkaufen, hingeben (148), -kumbern vertauschen, verkaufen (150), 
-lantsidelen (guot) an einen lantsidel (Hintersassen) verpachten, -laeen, -län 
(153), -lecken abligurire (156), -lehenen als Lehen hingeben, verleihen (157), 
-leiben übrig lassen, -leisten die Leistung gewähren, Einlager halten (158), 
-lernen ablernen (160), -lihen geben, verleihen (164), -lipdingen als Leib- 
geding geben, -litgeben Wein ausschenken (165), -Icesen erlösen, -louben er- 
lauben (168), -marketen verkaufen (175), -meiem einem Meier übergeben (176), 
-menkeln heimlich verhandeln (178), -mieten verdingen, -milten als Almosen 
verteilen (180), -miucheln heimlich auf die Seite schaffen, -morgengäben als 
Morgengabe geben (181), -opfern als Opfer geben (191), -phehten verpachten, 
-phenden als Pfand geben oder nehmen (192), -quanten vertauschen (194), 
-quiten befreien (195), -recken darreichen (198), -reichen gerichtlich über- 
geben, abtreten (199), -rihten entrichten, zahlen (203), -schenken (toin) aus- 
schenken, schenken (215), -seilen übergeben, verkaufen (223), -slahen los- 
schlagen, verkaufen (231), -sleichen heimlich wegbringen (233), -stechen ver- 
kaufen (249), -stein, -tragen stehlen (250, 272), -triben verkaufen (275), -tuon 
wegschaffen, hingeben, -tuschen vertauschen (279), -uMriuwen stehlen (281), 
-urlouben verabschieden (282), -vehten stehlen, -veüen, -veilsen verkaufen, 
preisgeben (286), -vendem verkaufen (287), -vrien freigeben (290), -warn 
Waren absetzen (295), -werben verhandeln (301), -wetten als Busse zahlen, 
-widemen zum Nutzniess stiften (306), -willigen bewilligen (308), -jsiehen, 
-zogen entziehen (318,322), -Zinsen^ -zollen ^) als Zins, Zoll zahlen, (Up) das 
Leben hingeben (322), -zücken entführen, entrücken (323). 

Aus den lebenden Mundarten^): 

Schweiz. veraberTiande, • aberhandele, schwäb. verabwandeln veräussern 
(Staub 2, 1400, 1403, v. Schmid 516), Schweiz, veraberwandeln durch List 



*) Zu unterscheiden davon ist die Gruppe versteuern : „Zins, Zoll für 

etw. zahlen« S. 159 ff. 

^) Einige Belege aus der Schriftsprache: 

ürfaust V. 528 : hätt Lucifer so ein duzeend prinzen, die sollten ihm 

seihon was vermünzen, am ende kriegV er eine comission. 
Simpl. 1. 316, 2: ich solte es versilbern wnd zu meinem unterhalt 

gebrauchen (losschlagen). 

Keisersberg schiff d. p. 58: der kaufmmi v er sticht, gibt war umb 

war, pfennwert umb pfenmoertj wein umb tuch, und dergleichen, 

17* 
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entziehen (Stalder 2, 489), verhrüggle auf der Brücke verkaufen (Staub 5, 549), 
verhüte als Beute verteilen (4, 1919), brem. pomm. verhüten vertauschen 
(brem. wb. 1, 174, Dähnert 518), bair. schwäb. verdreinsgen heimlich drein- 
geben, verkaufen (Schmeller 1, 567, v. Schmid 138), pomm. vereheschaffen, 
verffijen verheiraten (Dähnert 520), bair. veraigen, -aignen, hess. vereigen, 
pomm. veregenen zueignen (Schmeller 1, 49, Vilmar 84, Dähnert 520), schied. 
verfrimarhten, -freimarJeten im Handel vertauschen (Weinh. hs. M 36), Schweiz. 
vergäbe verschenken (Staub 2, 56), vergehe ausgeben, Ertrag liefern (2, 87), 
vergelte eintragen, betragen (2, 280), brem. verMkem verhökern (wb. 2, 565), 
Schweiz, verhantiere verkaufen (Staub 2, 1476), preuss. verheuern vermieten 
(Frischbier 2, 432), eis. verjüdle verhandeln (Martin 1, 404), preuss. verkeilen, 
'kloppen, berl. verkeilen, -kietem, -kloppen, frankf. verkitnmeln, -kitschen, öst. 
fdkimmln, eis. hess. westf. verkummeln, hess. verkuppeln leichtfertig ver- 
kaufen (Frischbier 2, 433, Meyer 126 b, Askenasy 226, Castelli 123, Martin 
1,443, Pfister 150,151, Woeste 292), Schweiz, verchrämere im kleinen ver- 
kaufen (Staub 3, 816), schwäb. verkumhere mit Gewalt wegnehmen (v. Schmid 
333), Wien, verlassen vermieten (Hügel 179), brem. verlöten Besitz eines Gutes 
bekräftigen (wb. 3, 22), pomm. erlassen, abmachen, festsetzen (Dähnert 523), 
bair. schles. verlattben, brem. verlöven beurlauben (Schmeller 1, 1406, Drechsler 
165, brem. wb. 1, 379), Schweiz, verlechne, -lene Arbeit verpachten (Staub 
3, 1240), preuss. verlehnen verleihen (Frischbier 2, 435), schwäb. verleihdvngen 
als Leibgeding geben (v. Schmid 349), bair. verleitgehen Wein, Bier aus- 
schenken (Schmeller 1, 1535), Schweiz, verlifere abliefern (Staub 3, 1151), 
verlone verdingen (3, 1294), lux. verlohnen vermieten (Gangler 467), holst, 
pomm. verlösen entbinden (Schütze 4, 304, Dähnert 523), Schweiz, verlösle 



ebd. bilg. 34: das er jm den stah mit neme und verstele. 
Weckherlin 32: nun must du dich durch schnelle flucht und flug in 

das gehirg verstehlen und verholen, 
B. Waldis Es. 4, 80: die (pfennwert) will ich hauszen hei den hützen 

(Häuslingen) an eyer, käsz und gelt v er stützen (verhandeln). 
Keisersberg emeis 7d: wan ein katz merckt, das man weisz, wa sy 

die jungen hat, so vertragt sy sie (wegtragen). 
Meyfart himml. Jerus. 1, 140: die thewren wahren, welche . . in der 

. . handelsstadt Tyro vertriehen worden. 
Mörike 3, 232 (Hesse): das wollen wir auch nicht umsonst ver- 

unköstet hohen (ausgeben). 
Plut. 18: das heer verurlauhen. 
anm. weish. lustg. 630: es war keines hütens von nohten: dann es 

verwendete keiner dem andern icht etwas (entwenden). 
W. Scherffer ged. 641 (Weinh. hs. W 105) : und gleich kam am stah 

gekrümmet ein gantz übertragen weih, zu verwerhen ihren leib 

(zur Ehe anwerben lassen). 
Mörike 6, 210 (Hesse): es ward ihm mit spöttischer miene ver- 

willigt (bewilligen) . 
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durchs Los verteilen (Staub 3, 1427), verlufte wegtragen (3, 1161), vemmrkte 
veräussern (4, 417), aach. vermarkten {verma^de) in kleinen Einkäufen Geld 
verschwenden (Müller- Weitz 254), Schweiz, vermarschante verschachern (Staub 
4, 424), eis. vermarschande heimlich losschlagen (Martin 1, 713), bair. gött. 
vermeiem verpachten (Schmeller 1, 1554, Schamb. 264), Schweiz, vermiete 
bestechen, erkaufen (Staub 4, 568), preuss. vermauscheln verschachern (Frisch- 
bier 2, 436), schles. vermorgengahen als Morgengabe geben (Weinh. hs. G 1), 
hess. verpartieren verhandeln (Vilmar 294), henneb. heimlich verschleppen 
(Reinwald 182), westf. verpechnen verpachten (Woeste 294), Schweiz, ver- 
pfände als Pfand geben (Staub 5, 1146), verpfändere veräussern (5, 1151), 
verpfündele pfundweise aus wägen (5, 1159), verpfündere pfundweise ver- 
kaufen (5, 1160), schles. verreichen übergeben (Weinh. hs. R. 64), westerw. 
verschachern verhandeln (Schmidt 307), eis. verschiesse wohlfeil verkaufen 
(Martin 2, 440), brem. pomm. gött. preuss. verseilen im kleinen verkaufen 
(wb. 4, 750, Dähnert 526, Schamb. 266, Frischb. 2, 441) , schwäb. verstechen 
Tauschhandel treiben (v. Schmid 508), eis. versteige versteigern (Martin 
2, 579), henneb. verstreichen meistbietend verkaufen (Spiess 269), brem. veif- 
tappen (getrcmk) verzapfen, berl. versappen (wb. 5, 25, Meyer 128b), bair. 
vertäumein entwenden (Schmeller 1, 604), preuss. vertrinken beim Trinken 
verheiraten (Frischb. 2, 443), schles. vertwn ausleihen (Weinh. hs. T 142), 
hess. verwal&rechten Waldrecht verleihen über (Vilmar 439), pomm. verwedden 
zur Wette aussetzen (Dähnert 529). Die Studentensprache weist verkeilen, 
verkloppen, verkröschen, verkümmeln, vermöbeln, verquälen, verquetschen, ver- 
schnailen in der Bedeutung „verkaufen" (Kluge stud. 132, 133) auf, die 
Gaunersprache vergrimmen (487); verkimm^m (Kluge rotw. 55, 337), -küm- 
mern (137), -kümmeln (422); verkangen, hingen (379), -kinnigen (233), -kün- 
digen (236, 415, 422, 429), -königen (256, 379), -konen (438); vergitschen, 
-kitschen (487), -kitzen, -klitschen (429); vernagelen (435, 487); verlaschen 
(337), -paschen (233, 487), -passen (168, 190, 476, 487); verröhlen (458); 
t;cr8CÄär/ew (353, 387, 415, 429) ; versilberen {^6); varsömcn (458). Für „ver- 
borgen" sagt die Studentensprache verpumpen (stud. 133), die Gaunersprache 
verhocken (rotw. 458). 

Die letzte Gruppe endlich zeigt uns fra- in der An- 
schauung „weg, ab, auseinander^^): 

ahd. N. n 512, 9 P.: vnde uMÖrt uuarheite nefirfirrest : ne auferas. 
T. 79, 9: forhöubitöta Johannem in themo carcare : decollavit. 
Gl. II 300 b fdrmeizit : absciditur. 

I 24 Pa. gl. K. farsnaid : amputavi. 
N. I 750, 30 P. : zu dien ßer stimon die uns öugent in zilun stände 
sdmoso dbafersnitenen taurum ze dien Icmchon. 



^) Der einzige Vorläufer dieser Gruppe, den wir aus dem Got. heran- 
ziehen könnten, wäre fräletan „herablassen'^ S. 17. 
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mhd. verbirsen versprengen (Lexer 3, 75), -blasen verwehen (77), -holn 
verschlendern (79), -leisen ^) spnrios machen (158), -lenken ablenken, abwenden 
(159), -meizen abseidere (177), -riden abwenden (202), -riten anseinander- 
reiten (205), -sagen absägen (209), -schaffen abschaffen (211), -schäm fort- 
schaffen (213), -scheiden abtrennen (Nachtr. 393), -scheimen abschänmen (3, 
214), -schicken abfertigen (215), -schieben fortschieben (216), -schiften fort- 
schaffen (217), -schroten abschneiden (219), -senden wegsenden (225), -slahen 
abhauen (231), -smiegen wegdrücken (238), -snellen fortschnellen (239), -spenen 
fortschleppen (243), -spreiten ausbreiten, zerstreuen (247), -stauben ver- 
scheuchen (253), -sweifen fortschwingen, -swenimen wegschwemmen (261), 
-swenken fortschwingen (262), -swingen im Schwünge fortwerfen (265), -iriben 
auseinandertreiben (275), -vollen (von) ') herab-, hinab-, abfallen (284), -vellen 
(von) herabstürzen von, (üz) herausreissen aus (286), -verren entfernen (287), 
-vüeren entführen (291), -wajen verwehen (292), -wanken wanken, weichen 
(295), -waschen wegwaschen (296), -werfen ab-, hin, niederwerfen (302). 

Aus den nhd. Mundarten ist hervorzuheben : 

» 

Schwab, vemussen „Nüsse abschlagen" (v. Schmid 410), das sich dem 
ahd. farhoübitön (S. 261) an die Seite stellt, aus der Gaunersprache verposten 
j,den Posten verlassen, entfliehen" (Kluge rotw. 339). Der Weidmann spricht 
von verfedem, wenn er dem Geflügel die Federn ausschiesst, von verbirschen, 
-putschen f vergrämen, wenn er das Wild bei schlechtem Winde zur Flucht 
treibt (Eehrein 303, 301). Der Hirscli verfährt den Ameisenhaufen mit dem 
Geweih („auseinanderstreuen, aufwühlen"), er verbastet, -passt, -pastet, ver- 
schlägt, verfegt sich den Bast vom (jeweih (303, 301). Die Seeleute verfahren 
das takel, wenn sie es auseinanderbringen, und verstechen das ankertau, in- 
dem sie es auseinanderschieben (Bobrik 705 b, 708 b). Der Bergmann ver- 
räumt die Gesteinsmassen (Veith 533). Der Winzer verblattet den Wein- 
berg, indem er Unnützes abschneidet, und verknotet den Weinstock, beschneidet 
seine Triebe (Allg. Haush.-Lex. 565, 569). Der Chemiker verpufft das Un- 
reine, sondert es aus, besonders in der Hütte die Schlacken durch Feuer; 
dies nennt er auch verscMa^iken (Jacobsson 4, 524, 526). Bei der Münz- 
prägung wird das Metall vergründet, vom trüben Grunde befreit (4, 516)'). 



*) j. Tit. 487: nimmer gar verleiset wirt ein straze, dar üf die künden 
werbent 
' ') Chr. 10. 243, 9: und verfielen fünf menschen von einer gibelmaur 
(vgl. auch got. fraletan „hinablassen" S. 17). 
^) vergrünen, das der Färber gebraucht (Jac. 4, 516), ist wohl intrans. 
/ro-Type („aufhören grün zu sein"): wenn die blaue färbe aus der blauküpe 
gefärbet gut sein soll, so musz der zeug, wenn er aus der küpe gezogen wird, 
grün sein und an der freien luft erst blau werden, derwegen . . . musz er 
alsbald breit auseinander gelegt werden, damit er gut und gleich schnell ver- 
grüne und in das blaute übergehe. 
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Damit ist die Behandlung der einzelnen Grundtypen mit 
ihren Bedeutungsgruppen abgeschlossen. Es folgt ein zusammen- 
fassender EUckblick und einige allgemeine Bemerkungen zur 
Gruppenbildung, Bedeutungsentwicklung und Wortbildung. 

Hat die Einteilung in Bedeutungsgruppen auch etwas Künst- 
liches an sich und wird sie den einzelnen Bildungen oft nicht 
gerecht, so ist sie doch nötig, um einen Überblick zu gewinnen 
(vgl. S. 54 f.). Da sich indessen die Grundtypen mehrfach zu 
derselben Bedeutung entwickeln und sich in die verschiedenen 
Bedeutungsgruppen teilen, so hätte eine Vorführung ohne Rück- 
sicht auf die Herkunft der einzelnen Bildungen grade den an- 
ziehendsten Teil der Untersuchung, den Anteil der Grundtypen 
an den einzelnen Gruppen, unberücksichtigt gelassen. Daher 
sind wir in unserer Darstellung den Bildungsprinzipien gefolgt, 
ohne indessen diese Methode ausnahmslos durchführen zu kön- 
nen. Die zahlreichen Denominativbildungen einfachster Art 
(„machen zu") zwingen zur Durchbrechung des Systems. So 
erklären sich etwa verhindern und verwüsten einfach als solche, 
und doch haben wir aus praktischen Gründen jenes zur faur- 
Gruppe „verbieten, verwehren" (S. 124), dieses zur /rohGruppe 
„vernichten" (S. 234 Anm.) gezogen. Andere Denominativbildun- 
gen dagegen wären gradezu unverständlich, wenn man nicht in 
den festen Gruppen die Muster hätte, nach denen sie analogisch 
gebildet sind. Auf diesem Wege vermehrt sich der Wortschatz 
in der jüngeren Sprachperiode vorzugsweise, auf diesem Wege 
kommen die eigenartigsten Bildungen zustande^). 

Die von uns aufgestellten Gruppen, an Umfang recht ver- 



*) Es sei nur hingewiesen auf mnd. vorkrogen, vorogen S. 106, nhd. 
verluften, verzeitimgen 107, mhd. verphcßhen, verphtm, verphuchzen 133, nhd. 
sich verzwüUngen 148 Anm., mnd. vorrossdensten , vorwinkopen 158, 159, 
mhd. verslahschatzen, vervogtstiv/ren 160, mhd. verdmerty nhd. verkirchspielen 
162, mhd. versternen, versimnen, vertminnen 170, nhd. versattcen 171, sich 
vermaim, verwintem 182 Anm. 1, vermünzen, vergrosehen 201, mnd. vormculen, 
vorstenken, vorfloten, vorwestem 210, mhd. verhüllen, verstüden, verwintem 
210 f., nhd. vergrimspanen, verleibwehen 213 Anm. 1, verschnapst, verschnUlt 
219 Anm., mnd. vorwurden 232, preuss. verallmachten, schwäh. verhanslearte 
236, Schweiz, verberge, verchiUjere, verwintem 240, mandartl. verf umfeien, 
veijucKheien 241, nhd. verstübeln 243 Anm. 1, vervagäbimden 244 Anm., 
Schweiz, versackuhre, versohle 252, verchäse, verbocke 253, verlufte 261. 
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schieden, sind durchaus nicht scharf begrenzt, sondern gehen 
vielfach ineinander über. Daher sind auch manche Bildungen 
doppelt angeführt worden. Die Gruppe „beschädigen, ent- 
stellen^ (S. 131 ff., 207f., 235 ff.) birgt meistens auch gehässigen 
Sinn (131 ff., 246 ff.) und steht „verfehlen, sich vergehen" (208 f., 
216 ff., 252 ff.) nahe. Gehässigen Sinn haben auch die Gruppen 
„verbieten, verwehren" (120ff.) und „verführen*' (128 f.). Eine 
ganze Reihe von Gruppen kann auf dieselbe Wurzel zurück- 
gehen (vgl. fait' S. 163, fra- S. 230), wo wir die weitere Tei- 
lung nur aus Gründen der Übersicht vornehmen. Bisweilen 
aber sind so viele Bedeutungen in einer Gruppe vereinigt, dass 
wir darauf verzichtet haben, die einzelnen eingehender zu scheiden 
(vgl. verbmAm S. 134 ff., 143 ff.). Am umfangreichsten sind die 
Gruppen mit üblem Nebensinn. Sie überwiegen so sehr, dass 
ver- vorzugsweise diesen Charakter angenommen hat und in 
der lebenden Sprache bewahrt. Die heutigen mit ver- vorge- 
nommenen Neubildungen haben fast ausschliesslich diese Be- 
deutung. Reich vertreten und lebenskräftig sind auch die Bil- 
dungen des Musters verlmden. Die so fein abgestuften übrigen 
/air- Gruppen aber sind ebenso wie die /awr- Gruppen im Ab- 
sterben begriffen und nicht weiterbildungsfähig. Ihre uns immer 
unverständlicher werdenden Bildungen sehen wir durch andere 
Präfixkomposita verdrängt. 

Da die Grundtypen sich mehrfach zu ähnlicher Bedeutung 
entwickeln und die von ihnen ausgehenden Gruppen sich be- 
rühren, wie es schon im got. zu erkennen ist^), verschmelzen 
sie im Laufe der Entwicklung immer inniger, so dass ihre Aus- 
läufer stellenweise gar nicht mehr auseinanderzuhalten sind. 
Wo wir aus Gründen der Wahrscheinlichkeit und Übersichtlich- 
keit doch von einer Type ausgegangen sind, haben wir daher 
stets auf Berührungspunkte mit den anderen hingewiesen und 
die Zugehörigkeit nicht als sicher bezeichnet^). Überhaupt ist 
zu berücksichtigen, dass seit der mhd. Periode, wo die ver- 
schiedenen Formen des Präfixes lautlich zusammengefallen sind 
(vgl. Teil II), und wohl noch früher im Sprachbewusstsein das 

*) faurgifan -.fragipan S. 12 f., frawawrhjan ifairweiijan S. 23. 
2) S. 124f., 127ff., 131ff., 140ff., 161fP., 176, 181, 182, 191ff., 202, 
207 Anm., 208, 216 f., 223, 226, 244, 245, 246 ff., 252 ff. 
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Gefühl für den Unterschied der Typen verloren gegangen ist. 
Es lebt nur ein Präfix ver-, das sonderbarerweise bald posi- 
tive, bald negative, bald diese, bald die entgegengesetzte Be- 
deutung in der Komposition mit Verben verleihen kann. Daher 
hat unsere Behandlungsweise etwas Gezwungenes und vermag 
nicht dem freien, vielfach verschlungenen Gange der Entwick- 
lung zu folgen, wie sie tatsächlich stattgefunden hat, sondern 
versucht nachzuweisen, wie sie am einfachsten und wahrschein- 
lichsten wohl hat erfolgen können. Danach verhalten sich die 
einzelnen Typen etwa so zueinander: 

faur- II ist aus der Vereinigung mit faur- I und /air- 
gar nicht zu lösen, die drei übrigen treffen bisweilen in 
derselben Bedeutung zusammen, so in der umfangreichsten 
ver-Gruf^e „verfehlen, sich vergehen" (S. 104, 127 ff.; 
202ff., 208; 216ff., 252 ff.), bei den Bildungen gehässigen 
Sinnes (103f., 120ff., 126f., 128f., 131ff.; 207f.; 235ff, 
246 ff.) und in dem Zweige „überholen, verwinden" (109 ff., 
202, 244 f.). In der Bedeutung „verderben" konkurrieren 
fra- und fair- (230 ff., 235 ff., 176), in den Gruppen „ver- 
binden, versperren" und „versorgen"/awr- und /air- (134 ff., 
156 f.), ebenso in den weniger angebauten „verdanken", 
„versteuern" und der instrumentalen „versehen mit" (158 f., 
159f., 161ff.), faur- I und/ra- in „vergehn" (lllff., 226ff.). 
faur- 1 herrscht unumschränkt in der Anschauung „voraus, 
heraus" (104 ff.) und „gebieten" (118 ff.), fair- in den 
Gruppen „verwandeln" (197 ff.) und „umgeben, einfassen, 
ausmessen, überziehen, durchsetzen, durchqueren" (163 ff.), 
fra- in „vergeben" (257 ff.), „auseinanderbringen" (261 f.) 
und der resultativen Gruppe „zu Ende bringen", die 
sich in „verarbeiten — verbrauchen — verbringen" ver- 
zweigt (230). 

Ebenso berühren sich die Präfixe in der Fähigkeit, zu 
perfektivieren. Intensiv-Durativa können von /awr-/, fair-, 
fra- gebildet werden (S. 113; 176 ff., 182 f.; 245 f.), ebenso 
Effektiva (Ulf.; 209 ff.; 226 ff.), Resultativa von fair- 
und frar (183 ff.; 230 ff.), Frequentativa nur von fair- 
(178 ff.). Doch haben die mit /awr- I und fra- gebildeten 
Effektiva anderen Sinn als die mit fair- gebildeten. 
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Beide sind intransitiv; aber diese enthalten neben dem 
effektiven noch ein inchoatives und intensives Moment, und 
die Handlung schreitet bei ihnen nicht wie bei jenen bis 
zum Aufhören fort^). Die Resultativa von favt- haben 
den Sinn „erwerben", die von fra- im Gegensatz dazu 
„vernichten". 

Um ein und derselben Bildung mehrfache Bedeutung zu 
verleihen, bedarf es nicht einmal der verschiedenen Anschau- 
ungsweise eines Präfixes, sondern auch Denominativa der ein- 
fachsten Art können durch verschiedene Auffassung des Stamm- 
worts dazu gelangen. So bedeutet mhd. vereinen {ein Lexer 3, 
103) zugleich: „allein lassen, bleiben — mit sich einig machen, 
aufklären; (refl.) mit sich einig werden, sich entschliessen — 
zusammenfassen auf ein Ziel hin, richten auf — vereinigen, 
verbinden, versöhnen — (refl.) sich zu eigen machen" ; mhd. ver- 
richten (reht Lexer 3, 203): „ausrichten — fertig machen, aus- 
rüsten — begleichen, berichtigen — unterrichten — hinrichten 
— (refl.) sich richten nach, eine Richtung einschlagen". Im 
allgemeinen gelingt es, die verschiedenen Bedeutungen eines 
Verbs aus der Komposition mit ein und derselben Type herzu- 
leiten 2). Bisweilen ist diese fertige Bildung später und ver- 
einzelt von ganz andersartigen Gruppen in der Verwendung 
beeinflusst worden^). Öfters aber sind von vornherein mehr- 
fache Ansätze anzunehmen, so bei versetzen ^) , verlegen^), ver- 
schlagen^), verfangen'^), verschiessen^). Bisweilen aber weisen 



*) Vgl. sich verschamen S. 217 Anm. 1. 

*) Vgl. versehen, verhören S.58ff.; versprechen, verschreiben 65flf., 123 f.; 
verkehren 172 Anm., 179 f., 198; vermessen 167 f., 216, 218; verschneiden 
167 f., 170f., 208; verstehen HO, 140ff., Iö6f., 191ff., 202, 203 if.; verwenden, 
verwandt 172 Anm., 180, 198 if.; vergeben 253, 257 flf. 

^) Vgl. S. 63 Anm., 65 Anm., 82 Anm., 94 Anm., versprechen, ver- 
schreiben S. 104, verschneiden S. 261. 

*) S. 75ff., 82; 127, 153 if.; 165 f., 168, 169 Anm., 170 f., 199 ff. 

ö) S. 82ff., 140; 168, 199. 

«) S. 86ff., 91, 111, 123; 127; 135 Anm.; 141 ff., 164 Anm. 3, 165, 
169 Anm., 184 ff., 201, 262. 

') S. 92ff., 109, 141 f.; 164 ff., 176, 183, 222. 

«) S. 94ff., 123, 127; 153 f., 173, 198. 
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einzelne Bildungen deutlich den Einfluss zweier Typen in der- 
selben Bedeutung auf ^). 

Während in der mhd. Periode die einzelnen Bildungen sich 
in möglichst vielen Bedeutungen entfalten, strebt das nhd. nach 
grösserer Deutlichkeit und schränkt den Bedeutungsumfang ein. 
Ganze Bedeutungszweige sterben ab und sind uns heute unver- 
ständlich geworden. Was ist von der Vielseitigkeit von ver- 
schlagen und versetzen oder versprechen (S. 65 ff.) und ver- 
stehen übrig und uns lebendig geblieben? Die nhd. Umgang- 
sprache scheidet unter einer Reihe von anfangs synonymen 
Kompositis die einzelnen in der Bedeutung (vgl. die Verba des 
Sprechens S. 71 f.), besonders wenn es sich um Gegensätze des 
Sinnes handelt (vgl. gebieten : verbieten S. 113 f.). Steht sich 
aber eine Reihe von Bedeutungen nahe (wie bei faur- I : 
faur- II : fair S. 134 f. und verbinden S. 137 ff.), so können 
diese recht wohl weiter nebeneinander bestehen. Nicht ohne 
weiteres verständliche ältere Formen wie verhalten (S. 122), 
verreden{ll8{.), verreichen (259, 261), verschlagen (184ff.), verteilen 
(249) werden durch die jüngeren vorenthalten, verabreden, ver- 
abreichen, veranschlagen, verurteilen ersetzt und verdrängt (vgl. 
S. 189 Anm. 1). 

Der Wortschatz vermehrt sich durch Denomination^); die 
Art der Wortbildung dabei ist höchst mannigfach. Während 
die Denominativa einfachster Art die Bedeutung „zu dem, was 
das Stammwort besagt, machen oder werden" aufweist (vgl. 
S. 225), werden andere in die fertigen Bedeutungsgruppen 
hinein analogisch geprägt und sind oft ohne ihre Muster gar 
nicht verständlich (vgl. S. 263 Anm.). Welche Stellung in der 
Bedeutung des Kompositums die des Stammworts^) einnimmt, 
mit dem es gebildet ist, das schwankt in jedem einzelnen Falle 
und zeugt davon, dass es seine Entstehung keiner verstandes- 
mässigen Schöpfung, sondern unbewusst waltender Analogie 
verdankt. Doch gibt in den meisten Fällen das Stammwort 



*) mhd. versetzen, versteln, verwem S. 77, verzaubern 127, verschmelzen, 
verschwimmen, verschleifen, verschlingen 173 f. 

2) Über ihre Entstehung s. S. 223. 

^) Das Stammwort kann ein Substantiv, Adjektiv, Adverb, Pronomen, 
Konjunktion sein (vgl. S. 223). 
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das Mittel oder Werkzeug an, mit dem die Handlang geschieht ^). 
Auch eine örtliche oder zeitliche ^) Angabe kann es enthalten. 
Noch andere Bildungen lassen sich gar nicht in die bestehenden 
Gruppen fügen, besonders adverbiale Denominativa : 

mhd. verahhanden aus den Händen geben (: abhanden), -aberwandeln 
rückgängig machen (: aberwandel Lexer 3, 67), - anderweiden wiederholen 
( : anderweide wiederum 69), -innen in Kenntnis setzen, erinnern (185), -jagen, 
-jächzen, -jäzen bejahen (137), -neinen verneinen (185), -pTushen, -phien, 
-phuchzen verabscheuen (191, 192, 194). 

So sind auch veranlassen und verursachen schwer zu er- 
klären ^). In die fremdsprachlichen Bildungen auf -ieren drängt 
sich ver- schnörkelhaft ein: 

mhd. verantivincieren (69), -bardieren (71), -behurdieren (72), -grama- 
zieren (119), -muschieren (184), -noijieren (189), -schackieren (214), -schimpfieren 
(217), -sigillieren (229), -sponsieren (245), -zimieren (321). 

Durch besonders unschöne und schwerfällige Bildungen ist 
die Kanzleisprache gekennzeichnet. Statt der einfachen Verben 
werden pomphafter klingende von Nomina neu gebildet. So 
entsteht z. B. 

verabzugen (DWB. 12, 62), veranlagen, veranschlagen, veranstalten (76, 
78), verausgaben (88), vereinnahmen *), vererbfällen (284), verlautbaren (750), 
verlehenfölgen, verlehenrechten, verleib(ge)dingen (765, 766). 



^) So schon in got. fawrdamwjan, faursigljan^ faurwaipjan S. IQ. 
2) Örtliche Angabe liegt schon im got. faurmuljan S. 10 vor. Zeitlich ist 
mhd. nhd. vertagen (S. 119), nhd. sich veitnaien, verwintern (S. 182) auszu- 
legen. In mhd. verhileichen, verhirdten (S. 143 Anm. 2) bezeichnet das Stamm- 
wort die Umstände, unter denen die Handlung geschieht. 

^) mhd. Oberl. 1719: eine sache üf einen veraneldzen : compromitto 
in aliquem de lite aliqua {äneldz Schiedsurteil, Kompromiss). 
mnd. Benner 2, 142: derhalven wurden de stende vor or sähet undsanden 
etUke na Bremen. 
Schweiz, veranlasse bedeutet noch heute „an ein Schiedsgericht weisen, 
zum Schiedsrichter wählen" (Staub 3, 1391). In der Schriftsprache aber 
erlangt es wie verv/rsachen die Bedeutung „den Anlass geben zu, der Anlass 
zu, die Ursache von etwas sein": 

nhd. Simpl. 3. 351, 30 Kurz: als der die dasige zusammenhmfft ver- 
anlast hatte. 
Luth. 16. 4, 18 W.: dadurch wir sollen verursachet werden, gottes 
verheissungen zu glauben, 
*) Fehlt im DWB. J. Reinke weit als tat S. 66: eine maschine kann 
die Intelligenz ihres erfinders vereinnahmen und in ihren leistwngen wieder 
verausgaben. 
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Oder zwischen ver- und Stammwerb wird ein volleres Präfix 
eingeschoben, wobei besonders ah- sehr beliebt ist^): 

verabfolgen (57), verdbhandeln, verabladen, veräbleitenj verabreden (58), 
verabreichen (59), verabsäumen (60), verabschossen (62), dazu Schweiz, ver- 
abfassen (Staub 1, 1060). 

Fremdworte mit -ieren liebt die Kanzleisprache und ver- 
sieht sie zu weiterem Schmucke mit ver-, so: 

verarrestieren (86), -hypothecieren (596), -interessieren (597), -klausulieren 
(655), -obligieren (950), -parlieren (957), -pensionieren (959), -petschieren (960), 
-pracHcieren (975), -proviantieren (977), -secretieren (1235), -sigillieren (1324). 

Bisweilen werden andere Komposita durch Verbindung mit 
ver- in unschöner Weise erweitert, so : 

verachtreden, verafterreden , verhinterreden (66, 68, 571), verafterleihen 
(68), verhohnlachen {bll), verkleinfügen (664). 

Wenig handlich sind auch die Doppelkomposita auf ge-, wie : 

vergeleiten (406), vergeloben (407), vergemeinschaften, vergei'ingem , ver- 
geschwindem, vergesellen, vergesellschaften (412), vergestalten (425), vergewal- 
tigen (428), vergewissem (430), vergewissigen (431), 

ebenso die Denominativa auf -igren und -ZicÄen. Sie sind mhd. 
in beschränkter Zahl belegt^) und im allgemeinen von Adjek- 
tiven auf -ic und -Uch richtig gebildet. Dann aber hängen sich 
die verlängerten Endungen^) auch an Verba, denen sie nicht 
zukommen, so: 

nhd. vergewissigen (DWB. 431), vergiftigen (442), verpflichtigen (969), 
versehrigen (1263), verseichtigen (1267), verselbigen (1269), vernachrichtigen, 
verwerkstelUgen (Hittmair 143). 

Aber selbst wo sie am Platze sind, wirken sie häufig sehr 
schleppend in Bildungen, wie: 

verunseligen, venmflätigen, vervielseitigen (Hittmair 143), veralltäglichen. 



*) Vereinzelt wurzelt dies Verfahren im Streben nach Deutlichkeit, so 
bei verabfolgen und verabreden, da verfolgen und verreden zunächst mehr- 
deutig sind und dann sich zu ganz anderer Bedeutung entwickeln (vgl. S. 267). 

*) mhd. vereidigen neben vereiden (Lexer 3, 102 f.), -einigen neben -einen 
(104), -ewigen (107), -günstigen neben -günsten (122), -heiligen (126), -kürzigen 
neben -kürzen (151), -manicvaltigen neben -manicvalten (173), -michelUchen ver- 
grössern (179), -rehtvertigen (199), reitigen neben -reiten (199), -stcetigen (249), 
'Sundigen neben -Sünden (258), -tegelichen täglich vorbringen (267), -vertigen 
(287), -willigen (308). 

') Bödiker und Adelung bezeichnen -igen als Verschönerungssilbe (Hitt- 
mair 146). 
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veraliertümlid^en , verannehmlicTien, vergegenständlichen, vergemein8(haftUchen, 
vergesellschaftlichen (123), verjugendlichen, verjungfräulichen (124), verstaat- 
lichen, verstofflichen j verunmöglichen, verunsterhlichen (124), verhinlässigen 
(DWB. 571), veroberflächlichen (950), verordentlichen (952), verrechtfertigen 
(997), verselbständigen (1270) u. ähnl. 

Hierauf verfällt besonders der Eifer der Sprachreiniger 
und Sprachbesserer j die etwa „identifizieren" durch ver selbigen, 
verselbsten (1269), „personifizieren" durch verpersönlichen (959), 
„realisieren" durch verwirklichen, „publizieren" durch veröffent- 
lichen (951) ersetzen. Andere künstlich eingeführte Ausdrücke 
wie verschlimmbessern (1106) und verballhornen^) (90), die beide 
dem 18. Jahrhundert entstammen und dasselbe besagen („wie 
der berüchtigte Ballhorn etwas in der Absicht, zu bessern, noch 
schlimmer machen"), haben auch nicht den Vorzug, gefällig zu 
sein. Trotzdem hat sich eine Anzahl solcher Bildungen in der 
Schriftsprache eingebürgert. 

In grösserem Masse als -igen hat die Endung -ern um sich 
gegriffen, die mhd. nur den Denominativen zukommt, die von 
Adverbien, Adjektiven und Komparativen^) auf -er abgeleitet 
sind. Formen wie vergewissem (Lexer 3, 113) neben vergewissen, 
die zugleich auf den Positiv und Komparativ bezogen werden 
können, mögen den Übergang bezeichnen. An Stelle eines mhd. 
verinnen (135), verMeinen (146), verlthten (165), vemiuwen (188), 
verringen (204), verschoenen (217) tritt nhd. (erinnern), verMeinem, 
(erleichtem, erneitem), verringern, verschönern^). Das DWB. be- 
legt neben verJcinden, -kindlichen ein verkindem (645), neben ver- 
lateinen, -lateinischen ein verlateinem (737), neben verrosten ein 
verrostem (1017), neben versinnbilden, -sinnbildlichen ein versinrir- 
bildem (1332), wo die Endung -em wohl von der Pluralbildung 
beeinflusst ist. 



*) Vgl. Dähnert 517: „Dör Johan Balhom verbetert", 
') mhd. verändern, -endem (Lexer 3^ 68), -nideren (187), -wideren (306) 
— verdu(n)stem (102), -mundem (183), -sichern (227), -vinstem (288) — ver- 
bezzem (74), -Uttem (11), -bcesem (80), -ergem (107), -hcßhem (131), -min- 
nem (180). 

') Einem mhd. vergeisten (Lexer 3, 111) tritt ein nhd. verschöngeistem 
an die Seite: 

Lavater physiognom. fragm. 3, 158 : hier im oberen bilde — entkräftet, 
verschöngeistert, bis aufs haar. 
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Aus der Reihe der üblichen Denominativbildungen fällt .nhd. 
verdächtigen, verflüchtigen^ verlustigen „verlustig machen" (DWB. 
830), verständigen ganz heraus, da sie als einfache Verba zu 
den Adjektiven mhd. vervlühtic „profugus" (Lexer 3, 289) und 
nhd. verdächtig, verlustig, verständig gebildet sind (vgl. auch 
Wilmanns 2, 165). 

In den Mundarten ist ver- so eingebürgert, dass es sich 
unorganisch in ganz andersartige Bildungen eindrängt. Aus 
vielleicht wird durch rein phonetische Entwicklung schles. leipz. 
verleicht, henneb. verlechts (Weinh. hs. L 60, Albrecht 229, Spiess 
267), aus famos schles. vermoost (Weinh. hs. F 13), köln. aach. 
verplex, vcrpUtzt aus perplex (S. 176). In schles. vermeindiswägen 
(Weinh. hs. M 55), böhm. versust „umsonst" (Knothe 531), preuss. 
verfauisch „sofort" (Frischb. 2, 426), mundartl. verquer, verdwer, 
verdwas, verdwatsch (S. 175f.) ist ver- aus /wr entstanden, in 
gött. verkops (wind) „im Gesicht, entgegen" schimmert noch 
faur- 1 „gegen" (vgl. S. 9) hindurch. 



IV. 

Überblick über die 'wer- Komposition in den 

germanischen Dialekten. 

Im vorigen Teile ist die Bedeutungsgeschichte der ver- 
Komposition im Deutschen behandelt worden, da sie hier am 
üppigsten entwickelt und die Überlieferung am reichsten ist. 
Nach einem kurzen Rückblick auf die Stellung und Verbreitung 
in den deutschen Mundarten soll eine knappe Skizze ihrer 
Stellung in den germanischen Dialekten folgen. 

In der ahd. Periode bieten das zahlreiche Glossenmaterial 
wie auch die grösseren Denkmäler ein Zeugnis für das um- 
fangreiche Gebiet der ver -Komposition, ein breit und wuchtig 
angelegtes Bild, in dem wir häufig schon feinere Züge entdecken 
und Über manche, uns in der heutigen ümgangsprache geläufige, 
aber dunkele Bildungen Aufklärung finden. In der mhd. Periode 
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sehen wir das ganze Bild vertieft: in ein und demselben Worte 
die verschiedensten, oft gradezu entgegengesetzten Bedeutungen 
entfaltet. Aus den mannigfachen Grundanschauungen entwickelt 
sich verschiedener Sinn in bisweilen überraschender Weise, aus 
einer einzigen kann sich ein ganzes Netz von Verzweigungen 
entspinnen. Der Bestand an vcr-Kompositis wird ein handliches 
Werkzeug für die Sprache der Poesie und kommt der Vorliebe 
des Mittelalters für doppelsinnige Ausdrucksweise entgegen. 
Später erst wird der Wortschatz durch die Prosa bereichert. 
Nach Luthers Zeit ändert sich das Bild wesentlich. Das nüch- 
terne Zeitalter findet keinen Geschmack mehr an dieser Viel- 
seitigkeit und begehrt nach Deutlichkeit und Anschaulichkeit. 
Während der Bedeutungsumfang der einzelnen Bildungen zu- 
sammenschrumpft, werden die einzelnen Gruppen durch ein- 
deutigere Worte ausgebaut: quantitative Entfaltung tritt im 
allgemeinen an Stelle der qualitativen. Diese Entwicklung ist 
durchaus noch nicht abgeschlossen, wie versetzen, verschlagen^ 
verschiessen u. ähnl. (vgl. S. 266) mit ihrem absterbenden Be- 
deutungsreichtum zeigen. Selbst die so fest geschlossene Gruppe 
nach dem Muster verbinden (S. 137 ff.) wird mehr und mehr 
durch andere, ungeschwächte Präfixkomposita ersetzt. Zahl- 
reiche Neubildungen werden von der Bibelsprache, der Kanzlei- 
sprache des 16. und der folgenden Jahrhunderte und der 
Literatursprache des 17. und 18. Jahrhunderts geschaffen. 
Luther, Klopstock, Wieland und Goethe vor allen haben wert- 
volle Wendungen geprägt und auch die gebildete ümgang- 
sprache dadurch bereichert, während der geniale Sprachbildner 
Fischart es über charakteristische Augenblicksbildungen nicht 
hinausgebracht hat. Auch aus puristischen Bestrebungen ist 
manches Brauchbare hervorgegangen. In jüngster Zeit sind 
Behörden und Berufsgenossenschaften — es sei nur die Juristen- 
sprache erwähnt — mit allerdings meist nicht sehr glücklichen 
Neuprägungen und Verdeutschungen hervorgetreten. 

Die and. Literatursprac!|j^g^.j;rgänzt in manchen Zügen 
das Bild der ahd. Die as. Bibeld^tung entfaltet eine Reihe 
von synonymen Bildungen, besonders für die Ausdrücke der 
Vernichtung, Verachtung und Verfehlung, in denen noch heute 
das Präfix am lebendigsten ist. Das mnd. weist in der Sprache 
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seiner Urkunden recht charakteristische und wertvolle Bildungen 
auf und baut vornehmlich die Verkehrsprache aus, der die 
nhc. ümgangsprache eine Reihe von Wendungen verdankt. 

Von den lebenden Mundarten hätte das Schweizerische 
wie das Niederländische behandelt und nicht zu den deutschen 
Dialekten in engerem Sinne gezogen werden können, weil es ein 
ganz selbständiges Gepräge erhalten hat. Da es indessen vom 
verwandten Elsässischen und Schwäbischen nicht zu trennen 
ist und einen äusserst reichen Wortschatz entwickelt hat, so ist 
es in Teil III mit behandelt worden. Besonders auffällig sind 
die zahlreichen lautmalenden, synonymen Bildungen. Hier wie 
in allen Mundarten und der Schriftsprache tiberwiegen die ver- 
Gruppen tadelnden und gehässigen Sinnes. Das Schwäbische 
und Bairische hält eine Reihe von alten, charakteristischen, in 
der Schrift- und Umgangsprache untergegangenen Wendungen 
fest. Die Aufzeichnungen der östreichisch - tirolischen Mund- 
arten liegen leider zu spärlich vor, als dass sich danach die 
Stellung der «;er-Komposition in ihnen beurteilen Hesse. Um so 
wertvoller wird uns dafür das Schlesische mit seinem reichen 
Wortschatz. Die ndd. Mundarten, reich an ver-Kompositis, 
sind uns wichtiger durch Bewahren alter Bildungen als Ver- 
mehrung einzelner Gruppen. Das Ost- und Westpreussische hat 
wie die Dialekte der Grossstädte (Wien, Leipzig, Berlin, Frank- 
furt, Köln) viel aus der Gaunersprache aufgenommen und nach 
ihrer Art Neubildungen geschaffen. Die Aachener und luxem- 
burgische Mundart stellen die Verbindung mit den nieder- 
ländischen Mundarten her. 

Ohne die letzteren einzeln zu behandeln, wende ich mich 
der neuniederländischen Schriftsprache zu^). Sie verfügt 
ober einzelne Bildungen mit reichem Bedeutungsumfang, baut 
aber besonders einige Gruppen aus, so verwandeln^) (vgl. S. 197 ff.), 



*) Das grosse mittelniederländische Wörterbuch von Verwijs und Verdam 
ist leider noch nicht bis ver- vo^^^eschritten. 

') z. B. verbinden anders ^ '^v.n, -hoeken umbuchen ( Sicherer -Akveld 
1160 a), -grazen {vee) Vieh von ciuer Weide auf die andere bringen (1169 c), 
-landen auswandern (1177b), -Straten Strasse umpflastern (1192a), -vloeren 
Flur umpflastern (1196c), -winden durch Winden bewegen und versetzen 

Leopold, Die Vorsilbe ver- 18 
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Auf die Berubrangspunkte von ver- mit andern Präfixen beider 
Arten ist mebrfacb bingewiesen worden. Es steht mit ibnen, 
besonders in der jüngeren Spracbperiode, im Wecbsel. Häufig 
kommen sie in denselben Bildungen mit derselben Bedeutung 
friedlich nebeneinander vor, häufiger aber stehen sie im Wett- 
bewerb, und eins gewinnt dem andern den Boden ab. Zwischen 
geschwächten wie ungescbwächten Formen tritt nun mit der 
Zeit ein Ausgleich und eine gegenseitige Abgrenzung der Ge- 
biete ein, im allgemeinen nach dem Gesichtspunkte, dass die 
anschaulicheren Formen die mehr verblassten zurückdrängen. 
Die Stellung von ver- gegenüber den verschiedenen Neben- 
buhlern ist nun sehr verschieden. 

g^- dient fast ausschliesslich als Perfektivpartikel; es ist 
schwächer als ver-^ weil ihm jeder sinnliche Bedeutungsinhalt 
fehlt, und berührt sich nur vereinzelt mit ihm (geblendet : ver- 
blendet^ gesichert : versichert), ewt- übertrifft ver-- sowohl in der 
sinnlichen Bedeutung „weg" (f^^-) ^Is in der perfektiven 
Funktion (effektiv) an Deutlichkeit und ist dadurch im Vorteil: 
eniarten (S. 126)^), enthaupten {261 1\ entweichen (112 f.) — en^ 
kommen (112). entschwinden (226 ff.). Aus demselben Grunde ist 
ver- von zer- in der Gruppe vemicMen^) übei-flügelt worden: 
zerbrechen (230 ff.), zerscMagen^ zerstören^ zerstreuen (233 f.). 

Vielfacher berührt sich ver- mit be- und er- (vgl. S. 57). 
be- geht wie fair- (und faur- II) auf eine lokale Grundform 
zui'ück (ebd. Anm.) und ist ihm auch in der Bedeutung verwandt, 
er- dagegen zeichnet wie fra- und faur- I mehr den Verlauf 
des Weges. So greifen die drei Präfixe vielfach ineinander über 
und stehen in enger Wechselbeziehung, be- teilt sich mit ver- in 
die Gruppen üJerAofen (Hittmair S.60 —faur-1 109ff., 202, 244f.), 
verbergen, versMiessen (H. 56 f. — ver- S. 143 ff.), besorgen 
(H. 69, 75 — faur- I 119), bedanken, belohnen (H. 78 --fair- 
158 f.), besteuern^) (H. 146 — ver- 159 ff.), die instrumentale 



^) Die Zahl gibt die Seite an, auf der das entsprechende &er-Kompo> 
sitom zu suchen ist. 

*) Doch hat sich zemidkten (Paal wb. 565 a) and emichten (Jakob XXIY) 
gegen vernichten nicht durchsetzen können. 

*) Aber das ^-Kompositum hat die zahlende Person, das ver -Korn- 
im die versteuerte Ware als Objekt. 
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Gruppe (H. 83 ff. — ver- 161 ff.), befassen^ hegreifen (H. 26, 49, 
50 — fair- 165 ff.), bemessen (H. 185 — fair- 167 f.), beziehen 
(H. 45, 50 —fair- 169), beschränken (H. 54 — fair- 174 f.), be- 
laden (H. 40 — fair- 176), Impersonalia (H. 233 f. — fair- 
178), Frequentativa {bewandert, bestachen H. 154, 72 — fair- 
179ff.), Durativa (beharren, bleiben 225, 219 —fair- 182 f.), 
trans. Resultativa {bekommen, beschaffen, besinnen H. 179, 172, 
181 — fair- 184 f.), intrans. Effektiva {bejahren, beschlämmen, 
bewintern (H. 221f. — fair- 210 f.). ver- und 6e- Kompositum 
können nebeneinander fortbestehen — dann sind sie im Ver- 
lauf der Entwicklung in der Bedeutung etwas auseinander- 
gegangen — oder eins von beiden veraltet, und zwar bald das 
eine, bald das andere. 

Positive und negative Bedeutung nebeneinander findet sich 
früher auch bei be- (H. 189 — faur- I 113 ff.). 

Auf dem Gebiete der Denominativbildung hat ver- in den 
meisten Fällen be- überflügelt (H. 111). Nur in der instru- 
mentalen Gruppe^) behauptet be- den Vorrang (H. 112 ff.). Bei 
adjektivischen Denominativen der Bedeutung „machen zu, in 
einen Zustand versetzen" ist be- von ver- (und er-) in den Ab- 
leitungen auf -em^) verdrängt worden, in denen auf -igen ist 
es häufiger als ver- ®) ; die auf -liehen sind ver- ausschliesslich *) 
vorbehalten (Wilmanns 2, 165; H. 116). Die Komposita auf 
be — en neigen dazu, in ver — em überzugehn ^). Die Bildungen 
auf -ieren gehen mehr und mehr zu ver- über®) (H. 195). Fakti- 
tiva werden von be- wie mit ver- (und er-) gebildet (H. 146 ff.). 
Die jüngeren Faktitiva auf -em kommen am häufigsten mit ver- 
vor (Wilmanns 2, 165). 

er- geht von der Anschauung „aus, heraus, auf" aus 
(Jakob XL VII), vgl. ersehen (J. XLI — /awr- IS. 59 ff.), erhören 
(J. XXV — faur-I 64 f.), ersetzen, erlegen (J. XXVII — faur-I 
75 ff., 82 ff.), erheben, ermeiden, erzählen, erluften (J. VIII, IV, 



*) Vgl. S. 57 Anm. dies. Abb. 

^) Ausnahme bereichem (H. 121). 

') Statistische Zusammenstellang bei H. 126 und 144. 

*) Ausnahme ermöglichen (H. 123). 

">) Vgl. S. 270. 

«) Vgl. die Statistik bei H. 250. 
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XXni — faur- I 105ff.), erwinden, erleben (J. XXXIH, XLV 

— faur- I 109), sich erwegen eines dinges (J. XII — ver- 124), 
ergehen, erlassen (J. XI — fra- 257 ff.), erwerf en „fehlgebären*' 
( J. Xn — fra- 252 f.). Doch berührt sich er- auch mit fair- 
Typen wie erwandelen, erwenden (J. Xu — fair- 198 ff.), er- 
messen (J. XXIX — fair- 167 f.), ersetzen „durchsetzen" 
(J. XXVII — fair- 169 ff.), den Frequentativen sich ergehen, 
erholen, ermaien (J. VH, VI, XXII —fair- 181 f.). Ferner 
bezeichnet er- wie ver- Durativa {erdulden, erharren, erleiden, 
ertragen J. XXXVI — ver- 182 f., 245 f.), Inchoativa und 
Effektiva {erbleichen, erfrieren J. XVIII, XXXII — ver- 
210, 225, 228 f.), Resultativa {erfahren, erwerben J. XXXVIII, 
XXVin — fair- 184 f.; erschlagen, ersteinen, ertränken J. XXXIH 

— fra- 233). Vereinzelt sind die instrumentale Gruppe {er- 
weiben^), erzweigen J. XXIII — ver- 146, 148) und „verfehlen** 
{sich erzärteln J. XIX — fair- 209 Anm. 1) vertreten. Als de- 
nominativbildendes Präfix steht er- hinter ver- ebenfalls zurück 
(s. Jakob XIX). Wo beide fortbestehen, gehen sie in der Be- 
deutung auseinander (ebd. XXI). 

Am anziehendsten ist die Frage, wie die drei wichtigsten 
ungeschwächten Präfixe der nhd. Umgangsprache sich zu der 
Perfektivierung stellen. Zur intensiv-durativen wie resultativen 
Aktionsart sind alle drei gleich befähigt, da jedes Präfix ge- 
eignet ist, durch Anfügung an das Simplex dessen Handlung 
ein verstärkendes oder das Ziel als erreicht darstellendes 
Moment hinzuzufügen. Die frequentative ist entweder von ver- 
und be- auf das lineare er- oder aus der perfektivierenden 
Fähigkeit von er- in Verbindung mit einfachen Verben fre- 
quentativer Bedeutung übertragen worden. Die inchoative 
Funktion, die mit der effektiven in intrans. Bildungen vereinigt 
ist (vgl. S. 209 ff.), kann bei allen drei Präfixen aus der per- 
fektiven des Partizips (S. 223 ff.) rückwärts erschlossen worden 
sein. Wahrscheinlich aber hat ver- hierin die beiden anderen 
beeinflusst, indem die Gruppe verwandeln (S. 197 ff.) den Über- 



*) Fischart (bei Jakob XXIII): der eine reiche nimmt, nimmt sie nicht, 
sondern er ergibt sich iren, das heiszt alsdann verweiben imd nicht 
erweiben. 
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gang zur inchoativen Aktionsart begünstigte (vgl. S. 225) ^). 
Während er- und ver- diese Funktion lebendig bewahren, ist be- 
darin veraltet. Aber auch zwischen er- und ver- sind Bedeutungs- 
unterschiede festzustellen. Die er-Koniposita lassen das inchoativ- 
resultative, die ver-Koniposita das effektive Moment mehr hervor- 
treten (vgl. verblassen, verbleichen^ verstummen gegentib^ erblassen, 
. erbleichen, erstummen); ergehen, ersterben malen mehr den Verlauf, 
vergehen, versterben mehr den Abschluss der Handlung. Doch 
kann das Verhältnis auch umgekehrt sein (erfroren : verfroren). 
Bisweilen verbinden wir mit den er- und ver-Kompositis gegen- 
sätzlichen Sinn, so bei den Verben der sinnlichen Wahrnehmung 
wie erbeben : verbeben, erblühen : verblühen, erglühen : verglühen, 
erhallen : verhallen u. ähnl. Während die resultativen er- und 
t?er-Komposita (trans.) sowohl den Sinn erreichen, verdienen (fair-) 
wie auch verlieren, vernichten (fra-) vertreten können, ist der 
Ausgleich derart eingetreten, dass er- fast ausschliesslich (neben 
wenigen ver- und 6e- Bildungen) die erste Gruppe für sich in 
Anspruch nimmt, während ver- und er- sich in die zweite 
Gruppe teilen. Die unbestrittene Domäne von ver- dagegen 
stellen die Verba nach dem Muster verbinden (S. 143 ff.) und 
vor allem die Bildungen mit üblem Nebensinne in der Be- 
deutung verfehlen, sich vergehen, vei^sessen, verachten, ver- 
urteilen dar. 

Vor seinen Nebenbuhlern hat ver- den Reichtum an den 
verschiedensten Bedeutungsgruppen voraus. Es erhält da- 
durch etwas Schillerndes, wodurch es vorzüglich für die 
dichterische Verwendung geeignet wird, aber viel an An- 
schaulichkeit und Deutlichkeit einbüsst. Und dies wird ihm 
mehr als den übrigen, weniger vieldeutigen Präfixen zum Ver- 
hängnis. Ein unverkennbarer Zug unserer heutigen Sprach- 
entwicklung ist es nämlich, über schillernde und verblassende 
Bildungen hinweg zu anschaulicheren und weniger missver- 
ständlichen zu schreiten. So geben wir ein älteres Kom- 
positum durch eine Reihe verschiedener anderer wieder (vgl. 
got fraletan S. 19f.: ablassen, entlassen, erlassen, herabhissen, über- 



') Hittmair 216 nimmt dagegen an, er- habe auf he- diesen EinJQass 
ausgeübt. 
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XXm — faur- I 105 ff.), erwinden, erleben (J. XXXIH, XLV 

— faur- I 109), sich erwegen eines dinges (J. XII — ver- 124), 
ergehen, erlassen, (J. XI — fra- 257 ff.), erwerf en, ^fehlgebären" 
(J. Xn — fra- 252 f.). Doch berührt sich er- auch mit fair- 
Typen wie erwandelen, erwenden (J. XII — fair- 198 ff.), er- 
messen (J. XXIX — fair- 167 f.), ersetzen „durchsetzen" 
(J. XXVII — fair- 169 ff.), den Frequentativen sich ergehen, 
erholen, ermaien (J. VII, VI, XXII — fair- 181 f.). Ferner 
bezeichnet er- wie ver- Durativa {erdulden, erharren, erleiden, 
ertragen J. XXXVI — ver- 182 f., 245 f.), Inchoativa und 
Effektiva (erbleichen, erfrieren J. XVIII, XXXII — ver- 
210, 225, 228 f.), Resultativa (erfahren, erwerben J. XXXVIII, 
XXVin — fair- 184 f.; erschlagen, er steinen, ertränken J. XXXIH 

— fra- 233). Vereinzelt sind die instrumentale Gruppe (er- 
weiben^), er^weigen J. XXIII — ver- 146, 148) und „verfehlen** 
(sich ermrteln J. XIX — fair- 209 Anm. 1) vertreten. Als de- 
nominativbildendes Präfix steht er- hinter ver- ebenfalls zurück 
(s. Jakob XIX). Wo beide fortbestehen, gehen sie in der Be- 
deutung auseinander (ebd. XXI). 

Am anziehendsten ist die Frage, wie die drei wichtigsten 
ungeschwächten Präfixe der nhd. Umgangsprache sich zu der 
Perfektivierung stellen. Zur intensiv-durativen wie resultativen 
Aktionsart sind alle drei gleich befähigt, da jedes Präfix ge- 
eignet ist, durch Anfügung an das Simplex dessen Handlung 
ein verstärkendes oder das Ziel als erreicht darstellendes 
Moment hinzuzufügen. Die frequentative ist entweder von ver- 
und be- auf das lineare er- oder aus der perfektivierenden 
Fähigkeit von er- in Verbindung mit einfachen Verben fre- 
quentativer Bedeutung übertragen worden. Die inchoative 
Funktion, die mit der effektiven in intrans. Bildungen vereinigt 
ist (vgl. S. 209 ff.), kann bei allen drei Präfixen aus der per- 
fektiven des Partizips (S. 223 ff.) rückwärts erschlossen worden 
sein. Wahrscheinlich aber hat ver- hierin die beiden anderen 
beeinflusst, indem die Gruppe verwandeln (S. 197 ff.) den Über- 



*) Fischart (bei Jakob XXIII): der eine reiche nimmt, nimmt sie nicht, 
sondern er ergibt sich iren, das heiszt alsdann ver weihen wnd nicht 
erweiben. 
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